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Neu, neu, neu 
in die Neunziger! 


Standesgemäß ist die 
Computer-Branche der 
Zeit weit voraus. 
Obschon in Kürze erst 
1989 eingeläutet wird, 
hat sie den Blick längst 
fest auf das neue 
Jahrzehnt gerichtet: Die 
4-MBit-Chips stehen als 
die Standard-RAMs der 
neunziger Jahre fest, 
frisch aus dem 
Ankündigungs-Ei gepellte 
CPUs erobern emsig den 
Markt des kommenden 
Dezenniums. Neue, 
bahnbrechende Konzepte 
lassen uns vorwärts 
eilen. Immer 
leistungsfähigere, 
menschenfreundlichere 
Hard- und Software 
beweisen dem Anwender, 
daß auch er seine Leistungsgrenzen noch lange 
nicht erreicht hat. Welche Herausforderung! 


Computerhersteller züchten ihre Produkte nicht nur 
in atemberaubende Megahertz-Dimensionen hoch, 
sondern sie bieten auch Zuverlässigkeit und 
Support, die ihresgleichen suchen. Lüfter und 
Festplatten sind unhörbar, flimmerfreie, 
kontraststarke Bildschirme umschmeicheln die 
Äuglein; Tastaturen und Büromöbel von nie 
gekannter Ergonomie übertreffen in punkto 
Attraktivität manches heimische Sofa und 
Schlafgemach. Selbst das Finanzamt akzeptiert, daß 
ein Computer bereits nach zwei Jahren keinen 
Verkaufswert mehr hat und daher abgeschrieben ist. 


Das Größte überhaupt ist die bewältigte Software- 
krise, Die Komplexität der dazu entwickelten 
Programmierwerkzeuge ist schier unermeßlich. 
Innerhalb weniger Wochen entstehen hochgradig 
anspruchsvolle und dennoch fehlerfreie Anwendungen 
von einer Qualität, die keinerlei Wünsche mehr 
offenläßt. Und Updates lassen sich in noch 
schnellerer Abfolge liefern! 


"Wozu Updates, wenn doch die Software keinerlei 
Wünsche mehr offenläßt?" höre ich da murmeln. Nun, 
es ist schließlich eine altbekannte Tatsache, daß 
Wünsche nur vom jeweils Machbaren geprägt sind, 
und die Hardwareentwicklung treibt das Machbare 
stetig voran. 


Die Krise derzeit besteht ja nur darin, daß die 
Innovationszyklen der Software auch nicht 
annähernd so schnell aufeinanderfolgen wie die der 
Hardware: Bessere Grafik und schnellere 
Prozessoren gilt es schließlich zu nutzen. Immer 
aufwendigere Bedieneroberflächen - etwa mit 
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Sprachverarbeitung - fiebern ihrer Erschaffung 
entgegen. Albernheiten wie 120 KByte lange 
Programme in 32 MByte RAM kann man also umgehend 
durch erheblich leistungsfähigere 4-MByte- 
Versionen ersetzen. 


Werden sich aber auch einige Programme an den 
Bedürfnissen des Anwenders orientieren? Nun, zum 
ersten Mal in der Geschichte stellen die 
Programmierer ihre Entwicklungen so schnell 
fertig, daß noch Zeit verbleibt, sie zum Umgang 
mit ihren eigenen Schöpfungen zwingen zu können. 
Mancher hält das allein schon für die Lösung aller 
heutigen Softwareprobleme, aber da unterschätzt er 
doch den Eigensinn vereinzelter Programmierer. 


PCDOS zum Beispiel merkt man deutlich an, daß es 
in wesentlichen Partien mit hauseigenen Mitteln 
(EDLIN, DEBUG) realisiert wurde. Sentimentale 
Software-Virtuosen, die entweder aus persönlichem 
Schöpferstolz oder aus Dummheit mit unzulänglichen 
Hilfsmitteln arbeiten, bleiben auch in den 90ern 
die Prüfsteine ihres Managements. 


Aber keine Bange, liebe Leser, alles in allem 
werden Sie zufrieden sein! Sie werden jedesmal 
aufs neue zufrieden sein, wenn Sie gerade wieder 
5000, 10 000 oder mehr Mark in den neuesten Stand 
der Technik investiert haben. Und nie werden Sie 
so recht verstehen, wie Sie ihre Arbeit monatelang 
mit völlig veralteten Hilfsmitteln bewältigt 
haben. Das verlangt allerdings auch keiner. 
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Sprachen-Gewirr 


Mit Fortran fingallesan— heute 
ist die Vielfalt der Programmier- 
sprachen kaum noch zu über- 
schauen. Inzwischen gibt es ne- 
ben prozeduralen auch listen- 
verarbeitende, deklarative und 
objektorientierte Sprachen. 
Zwei Beiträge geben einen ver- 
gleichenden Überblick über die 
wichtigsten Sprachen. Sind Sie 
sicher, daß Ihre gewohnte Spra- 
che nicht längst zum alten Eisen 
gehört? 


Seite 50 und 58 


Software-Schloß 


Der Befehl ‘Sesam, verriegle 
Dich’ benötigt, in Assembler 
ausgesprochen, einige Zeilen 
mehr als im Klartext. Wie man 
ihn so formuliert, daß ihn auch 
ein PC mit V20-BIOS versteht, 
beschreibt ein Beitrag auf 


Seite 166 
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Spinner oder 
Genius? 


Charles Babbage (1792-1871) 
war seiner Zeit weit voraus. In 
einem Zeitalter, in dem die 
Dampfmaschine  Hochkon- 
junktur hatte, dachte er schon 
an Rechenmaschinen, die Log- 
arithmen und Integrale berech- 
nen sollten. Und er konstruierte 
sie, Wie sie funktionieren und 
was er sich dabei gedacht hat, 


steht auf 
Seite 114 


Modula am 
Gatternetz 


Völlig zu Unrecht führt die 
Sprache Modula-2 neben den 
*Rennern’ Turbo-Pascal und C 
ein cher bescheidenes Dasein. 
Dabei bietet sie neben der Über- 
sichtlichkeit von Pascal und der 
Leistungsfähigkeit von € einige 
Sprachelemente, deren Lei- 
stungsfähigkeit man am ehesten 
anhand von unkonventionellen 
Programmstrukturen erfährt. 
Ein praktisches Beispiel ist die 
hier vorgestellte Logik-Gatter- 
Simulation auf 


Seite 192 


Mit Vollgas 


Auf deutschen Autobahnen 
wird schneller gefahren als 
sonstwo in der Welt. Esgilt zwar 
die Richtgeschwindigkeit von 
130 km/h, doch wer genügend 
Technik unter der Haube hat. 
muß sich nicht daran halten. 
Auf den deutschen Telefonlei- 
tungen gilt dagegen ein Tempo- 
Limit von 4800 Bit/s. Daß hö- 
here Übertragungsraten nicht 
zu DFÜ-Unfällen führen, be- 
weisen Erfahrungen im Aus- 


land. 
Seite 248 
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MINIX, dir nix 


So leicht kann der Atari-ST- 
Benutzer von TOS zu MINIX 
wechseln. PC-Besitzer konnten 
schon lange mit diesem einige 
Pfund leichteren UNIX multi- 
tasken. Wer es kennenlernen 
möchte, muß allerdings von den 
Mausereien mit GEM ablassen. 
Dafür erhält er ein System mit 
Shell, Editor, C-Compiler und 
was sonst dazugehört und — wie 
viele Herzen schlagen da höher? 
- den kompletten MINIX- 
Source-Code. 


Seite 104 


Es war abzusehen, daß der 
PC-Bereich und damit auch teil- 
weise der private Bereich nicht 
von Ada verschont bleiben 
würde, Zwei unter DOS lauffä- 
hige Compiler haben inzwi- 
schen immerhin schon den Se- 
‚gen der Götter des Ada-Olymp. 


Seite 90 
Dick und rund 


Rund sind nur die Scheiben — 
nicht aber die Plastikschachteln, 
in denen die Wechselplatten sich 
im Takt drehen. Ob das wohl 
was wird, eine Harddisk- 
Scheibe in der Plastikschachtel, 
nicht einmal hermetisch abge- 
riegelt? Wir haben uns das 
Wechselplattensystem für den 
Atari ST einmal näher angese- 
hen. 


Seite 100 
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Gelinkter Atari 
Wenn schon Hardware, dann 
gleich richtig: Mit ALIA, dem 
‚Atari-Link-Adapter, wird der 
ST richtig kommunikations- 
freudig. Auf der Platine sitzen 
vier Link-, und ein PC- 
Slot. Damit können Sie eine 
TEK 4/8 oder KEK 4/8 oder 
auch gleich vier davon anschlie- 
Ben, ein Netzwerk aufbauen 
und noch einen billigen 
PC-Festplattencontroller ein- 
setzen. Der DMA-Port sorgt für 
‚die nötige Geschwindigkeit. Na- 
türlich zum Selbstbauen. 


Seite 124 
Marsflug 


Für den Liebhaber extremer 
Höhenflüge ist ein Programm 
‚gedacht, das eine Mission zum 
roten Planeten mit realistischen 
Daten durchspielt. Den Pro- 
grammteil für den er 
müssen Sie allerdings noch er- 
gänzen. 


Seite 176 


Character Mode 


‚AbPCDOS 3.3 hat Big Blueden 
8-Bit-ASCII-Zeichensatz modi- 
fiziert und verkauft ihn nun als 
neuen internationalen “Stan- 
dard‘. Ob ihm das gleiche 
Schicksal wie so vielen Kreatio- 
nen französischer und italieni- 
scher Mode-Zaren 

bleibt und wie man ihn verwen- 
den kann, lesen Sie auf 
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Leserbriefe 


Lärmquelle entdeckt 

(Leserbrief "Pfeifende Harddisk‘, ©1 11/88) 
Das Erlebnis einer plötzlich 
lautstark vor sich hinpfeifenden 
Festplatte hatte ich ebenfalls 
schon (einschließlich dem dazu- 
gehörigen Adrenalinausstoß). 
Nach einigen Anlaufversuchen 
nach dem Motto ‘kaputt ist sie 
schon’ stellte sich jedoch schnell 
die Lärmquelle heraus. Es han- 
delte sich um ein kleines Kon- 
taktblech, das über eine Kon- 
taktpille auf der Achse des Plat- 
tenmotors aufliegt und offen- 
sichtlich zur Masseverbindung 
des Motors und der Platten 
dient. Solche Kontaktbleche 
habe ich inzwischen in verschie- 
dener Ausführung an Festplat- 
ten verschiedener Fabrikate ge- 
sehen. Das Pfeifen entsteht 
durch unsymmetrisches Einlau- 
fen der Kontaktpillen, wodurch 
dann das Blech zu Schwingun- 
gen angeregt wird. Abhilfe habe 
ich damals durch Herumbiegen 
am Kontaktblech geschaffen. 
Eine andere Möglichkeit habe 
ich in Byte gelesen: einen win- 
zigen Tropfen Öl, 


Reinhardt Ernst, Karlsruhe 


Nicht 

(Pro und kontra Kopierschutz, c't 11/88) 
Als Software-Entwickler und 
„anbieter haben wir Ihren Be- 
richt über Sinn und Unsinn von 
Kopierschutz-Methoden in 
et 11/1988 mit Interesse gele- 
sen. Er hob sich von vergleich- 
baren Artikeln anderer Publika- 
tionen wohltuend durch die ver- 
mittelten Fakten ab. In Ihrem 
Beitrag kommt als Tenor her- 
aus, daß das ganze Problem so 
einfach zu lösen wäre, wenn je- 
der Computer eine per Hard- 
ware eingebaute Kennung be- 
säße. Wir möchten Ihnen nicht 
verschweigen, daß... 


1. dies ohnehin der Fall ist (ver- 
suchen Sie mal, die Prüfsumme 
von PCs im Bereich, sagen wir, 
F000:F800 bis FFFO zu ermit- 
teln; selbst bei Rechnern glei- 
chen Typs ergeben sich meist 
unterschiedliche Ergebnissel); 


2. wir genau diese Tatsache bei 
mehreren Software-Produkten 
bereits eingesetzt haben; das 
Programm braucht sich ja nur 
beim ersten Start diese Prüf- 
summe merken und dann jede 
weitere Aktion ablehnen, wenn 
diese nicht stimmt. Aber... 

Ja, aber ... so ganz problemlos 
ist diese, auf den ersten Blick 
bestechende Methode leider 
auch nicht. Denn: stellen Sie 


8 


sich vor, ein Kunde setzt zum 
Beispiel ein CAD-Programm 
ein, entwickelt (wie immer unter 
Zeitdruck) damit irgend etwas — 
und der Rechner gibt seinen 
Geist auf, Kein Problem, wenn 
er einen guten Händler hat, 
kriegt er eben ein Leihgerät — 
nur, dessen ROM-Prüfsumme 
ist eben garantiert eine andere. 
Und das schönste Leihgerät ist 
damit völlig nutzlos. Und als 
Software-Anbieter wollen wir 
natürlich, daß unsere Pro- 
gramme auch genutzt werden 
können, egal, auf welchem 
Rechner. 


Aus dem gleichen Grund halten 
wir hier auch von der Verwen- 
dung der in Ihrem Bericht als 
Ideallösung vorgeschlagenen 
Rechner-Kennung überhaupt 
nichts. Da wir mit Ihrem Urteil 
über ‘Dongles' und über frag- 
würdige Methoden des Schutzes 
mit Hilfe laserstrahl-zersägter 
Disketten absolut übereinstim- 
men, werden wir nach wie vor 
keinen Kopierschutz einsetzen. 
Auch dann nicht, wenn sich die 
Computer-Hersteller auf eine 
Hardware-Kennung einigen 
(die es ja längst gibt, siehe oben). 
Herwig Feichtinger, SHAM- 
en Software GmbH, Mün- 
chen 


Wie Spaghetti 

Die Aufmachung der c’t-Artikel 
mit ‘blauen Fenstern’ ä la 
Desk-Top-Publishing-Spiel- 
trieb wird immer mehr zum Är- 
gernis. Als Leser möchte ich ei- 
nen Artikel nicht wie Spaghetti, 
sondern möglichst klar geglie- 
dert und mit einer Kurzzusam- 
menfassung am Beginn des Ar- 
tikels serviert bekommen. Die 
Zusatzinformationen in den 
“blauen Kästen’ sind bestimmt 
nicht schlecht, nur erwarte ich 
vom Redakteur eine Gliede- 
rung, die es mir erlaubt, das c't- 
Heft der Reihe nach Seite für 
Seite zu lesen. Ich habe einfach 
keine Lust, mir dauernd zu 
merken, ob ich auf den letzten 
drei Seiten noch einen ‘blauen 
Kasten’ lesen muß. 


Burkhard Aan’t Heck, Düssel- 
dorf 


Aus der Seele 
gene ered 'GFA-Assembler, c't I1/ 
) 


Selten hat mir jemand so aus der 
Seele gesprochen wie Andreas 
Kromke in seiner Beurteilung 
des GFA-Assemblers für den 
Atari ST. Vor kurzem erwarb 
ich die Version 1.1, beeindruckt 


von der Arbeitsgeschwindig- 
keit. Aber die Geschwindigkeit 
der Software ist nicht alles, die 
Bedienung ist wirklich eigenwil- 
lig und erfordert auch in Details 
eine Umstellung. Das nächste 
sind die Abstürze, die in ihrer 
Fülle die Zweifel an Program- 
mierers Fähigkeiten schnell ver- 
wischen. Aber nicht nur das, 
versehentlich tippte ich 


Isr.b #1,0(a6,d2.w) 


und fand nach längerer Debug- 
Sitzung 


Isr.b #1,d0 


ohne daß der Assembler was 
bemerkt hätte. 


Bleibt zu hoffen, daß eine 'sa- 
nierte' Version bald folgt. Bes- 
ser, so meine ich, wäre eine sau- 
bere Lösung von Anfang an ge- 
wesen, für die ich gerne einen 
höheren Preis bezahlt hätte. 


M. Schulz, Gülzow 


2.02 gepatcht 
(Accessories in GFA-BASIC, c't 11/88) 
Ich habe nach den richtigen 
Adressen für den Compiler 2.02 
gesucht, Hier das Ergebnis: 

1. Offset in Zeile 15: 
Offset% = &H5724 


2. Default Schreiboption file. 
ACC in Zeile 46, 48, 50: 


Seek #1,&H4D83 
Seek #1,&H4D87 
Seek #1,&H4d8B 


Nach diesen Änderungen ist es 
nun möglich, den Compiler 2.02 
so zu patchen, daß er die Acces- 
sory-Programmierung direkt 
unterstützt. Als weitere Ände- 
rung würde ich vorschlagen, 
daß nicht die Esc-Sequenz für 
den automatischen Zeilenüber- 
lauf (Esc v), sondern eine der 
beiden Sequenzen‘ ‘Bildschirm 
löschen’ (Esc E) oder "Cursor 
ausschalten’ (Esc f) weggelassen 
wird. In der ersten Datazeile 
müßte dazu entweder &45 oder 
&66 durch &76 ersetzt werden. 


Markus Kohm, Karlsruhe 


Schneller Durchblick 

(Glasklare Durchblicke, €’ 9/88) 
Zunächst möchte ich mich für 
diesen Artikel bedanken. Ich 
tippte das Listing ab, und es lief 
zu meiner Begeisterung auf An- 
hieb auf meinem 10-MHz-AT 
mit VGA-Karte, wobei die Re- 
chenzeit je nach Ausschnitt zwi- 
schen 25 und 35 Minuten lag. Es 
gibt jedoch noch eine Möglich- 
keit, die Rechenzeit erheblich zu 


reduzieren, wenn man einen Co- 
prozessor zur Verfügung hat. 
Das Turbo-Pascal 4.0 bietet 
nämlich für den Coprozessor 
mehrere Real-Deklarationen 
an, wobei die Anzahl der bean- 
spruchten Bytes pro Zahl auf 4, 
8 beziehungsweise 10 Bytes ge- 
ändert wird (normalerweise 6). 
Mein Verbesserungsvorschlag 
lautet 


— unter dem Programmkopf den 
Befehl {$N +} einfügen 

— sämtliche Real-Deklarationen 
in Single-Deklarationen (4 
Bytes) umwandeln 

-in der Prozedur Zeichnung 
eine Hilfsvariable (z. B. Hilf) 
deklarieren (Single) 

- die Zeile 


3:=(Temp2-Sart(Sar(Temp2) 
-Templ*y))/Tempi; 


muß ersetzt werden (da sonst 
Stack-Überlauf des Coprozes- 
sors) durch 


Hilf:=Sar(Temp2) ; 
Hilf ilf-Templ#y; 
Bilf:=Abs(Hilf) 
Hilf:=Sqrt(Hilf); 


:=(Temp2-Hilf)/Tempi; 


Nach diesen Änderungen liegt 
die Rechenzeit bei meinem AT 
mit 12-MHz-Coprozessor bei 
fünf bis acht Minuten. 


Rene Meier, Düren 


Bringt's was? 


Ich arbeite derzeit mit einem 
Original-IBM-XT, 8088-CPU, 
4,77 MHz. Da die Geschwin- 
digkeit doch sehr zu wünschen 
übrig läßt, beabsichtige ich, die 
CPU gegen einen NEC V20, 
wahlweise 8 oder 10 MHz, zu 
tauschen. Als technischer Laie 
stelle ich mir vor, daß dieser 
Tausch alleine wohl kaum etwas 
bringt, da der Systemtakt von 
4,77 MHz beibehalten wird. Be- 
steht nun die Möglichkeit, den 
Systemtakt an die CPU durch 
Wechseln des Quarzes anzupas- 
sen, oder bewege ich mich mit 
meinem Gedankengang außer- 
halb der Realität? 


Hans-Jürgen Reuter, Moers 


Durch den Tausch der 8088- 
CPU gegen einen V-Chip errei- 
‚chen Sie ungefähr eine Geschwin- 
digkeitssteigerung um den Fak- 
tor 1,3. Soll der Rechner noch 
schneller werden, so können Sie 
zum Beispiel unsere Speed- 
Adapter-Schaltung (‘Schnell ge- 
takteı', c't 7/86) verwenden, die 
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im Idealfall den Takt auf 8 MHz 
'hinaufsetzt. Das hängt aber von 
den Toleranzen der Hardware ab 
— wenn Sie Pech haben, läuft 
nichts und Sie müssen die Takt- 
frequenz (durch Tausch des 
Quarzes auf dem Adapter) redu- 
zieren; im schlimmsten Fall bis 
zurund5 MHz. Problemloser ist 
da der Einsatz von Speed-Boards 
(zum Beispiel Intel Inboard 386, 
Microsoft Mach 20), die mit ei- 
nem 80286- oder 80386-Pr. 
sor arbeiten. Das hat natürlich 
seinen Preis (ab 1000 DM) und 
läuft auch nicht garantiert in je- 
dem Rechner. Sollten Sie den 
Kauf eines solchen Boards erwä- 
‚gen, vereinbaren Sie am besten 
mit Ihrem Händler ein Rückga- 
berecht. 


In drei Schritten 

(Software-Review Paradox, c't 10/88) 
Wir setzen bereits seit einigen 
Monaten die Datenbank für 
größere Anwendungen auf Ein- 
zelplätzen wie auch im Netz- 
werk ein. Das Kennenlernen 
fand im wesentlichen in drei 
Schritten statt: 


Begeisterung, wie sie auch im 
Artikel geschildert wird, 


Ernüchterung bis fast zur Ver- 
zweiflung, weil plötzlich nichts 
mehr ging, 


Zufriedenheit, weil mit wach- 
sender Erfahrung und Heim- 
soeths Unterstützung doch fast 
alles machbar ist. 


Die wesentlichen Probleme, die 
bei der Entwicklung größerer 
Anwendungen auftreten, wollen 
wir kurz schildern: 


—auch bei 640 KByte Memory 
steht für die Anwendung im 
Netzbetrieb nur wenig freier 
Speicherbereich zur Verfü- 
gung. Folge: bei unsauberer 
Programmierung (wie sie am 
Anfang immer vorkommt) 
können undefinierte Pro- 
grammabstürze vorkommen 

- mit den "swapping'-Möglich- 
keiten kann der freie Speicher- 
bereich wieder vergrößert 
werden. Folge: PAL-Scripts 
arbeiten wesentlich langsa- 
mer, starker Plattenzugriff 


— die Runtime-Version im Netz- 
werk arbeitet weniger effektiv 
und zeigte plötzliche Pro- 
grammabstürze, die in der 
Entwickler-Version nicht auf- 
treten 


Zusammenfassend können wir 
den positiven Eindruck von Pa- 
radox, der auch im Artikel an- 
geklungen ist, bestätigen. 


Peter Franke, GINDA mbH, 
Braunschweig 


Roboter-Rückmeldung 
(RTOS-UH/PEARL) 

Ich bin Student an der Fach- 
hochschule Gelsenkirchen und 
beschäftige mich zur Zeit mit 
RTOS-UH/PEARL an einem 
Atari ST. Über den ROM-Port 
des Atari als Parallelschnitt- 
stelle möchte ich einen Teach- 
In-Roboterarm mit Datenrück- 
meldung ansteuern. Leider ist in 
PEARL nur eine Parallel- 
schnittstelle mit Datenausgang 
für einen Drucker vorgesehen. 
Deshalb wollte ich fragen, ob 
Sie für diese Problemstellung 
eine Lösung anzubieten haben. 


Roland Nowacki, Oberhausen 


Ihre Vermutung trifft nicht zu. 
Der UH-PEARL-Compiler un- 
terstützt sogar den c't-Userport 
(siehe c't 3/86 oder c'1-Special 
3) mit je 16 Ein- und Ausgabelei- 
tungen. Ohne eine solche externe 
Hardware wäre der ROM- 


Modul-Anschluß ohnehin nicht 
als 1/O-Port verwendbar. Sie 
könnten unter RTOS-UH aber 
auch die Druckerschnitistelle als 
Eingang benutzen, wie wir es in 
dem Beitrag ‘Atari ST wird 
handgreiflich — Robotersteue- 
rung am Beispiel eines Fischer- 
technik-Modells’ (c't 2/88) de- 
monstriert haben. 


Problemlösung? 

(Forum zur Modemproblematik, c't 8/88) 
Gehe ich recht in der Annahme, 
daß ich die "Modemproblema- 
tik’ umgehen kann durch den 
Kauf einer Faxkarte, die super- 
schnell ist (9600 Baud), sich der 
Leitungsqualität anpaßt und 
postzugelassen ist? Ich bin auf 
dem Modemgebiet unerfahren 
und könnte mir vorstellen, daß 
es zur Faxkarte eine ‘Hayes- 
kompatible’ Anpassungssoft- 
ware gibt. 

K. Haegely, Frankfurt 

Rein technisch wäre es kein Pro- 
blem, eine FAX-Karte als schnel- 
les Modem zu nutzen. Abgesehen 
von einigen Vorschriften stehen 
aber anscheinend auch die Her- 
steller solcher Karten einer der- 
artigen Lösung entgegen. 


Die neuen ATARI-ST-Festplatten der Spitzenklasse 


LIEFERUNG: 
@In Mega-ST angepassten Flachge- 


HARDWARE: 


@ Mittlere Zugriffszeit: < 35 ms 
@Hohe Datensicherheit durch 


häusen 


@ Im speziellen „ST-PC-Gehäuse” 
(s. Abb. links) 


EINZELKOMPONENTEN 
ERHÄLTLICH: 

@PC- und HD-Gehäuse 

@ Adapter / Controller 

@ Laufwerke / Netzteile 


INFORMATIONEN: 
@Lieferübersicht Gratis 
(Kurzbeschreibungen und Abbildungen un- 
serer Computer- & Musiksysteme) 
@iInfomappe: 5,- DM 
(ausführliche Prospekte zu allen Computer-& 
Musiksystemen) 


AUTO-HEAD-LOCK-SYSTEM 


@ Kugelgelagerter Lüfter 
(dadurch extrem leise) 


@ Gepufferter DMA-Ausgang 


SOFTWARE: 


@ATARI-kompatibeler Treiber 
(PC-DITTO / ALADIN / R-TOS u.ä. sind 
100% ig lauffähig) 


@ Wählbare Bootpartition 

@ Startup-Bootmenü 

@ Backup-Programm / Datenkom- 
primierung / Utilities ® Bitte die KONTAKTKARTE benutzen. 

© TURBO-DOS-fähig @ Händleranfragen erwünscht 


Ilias Lazaridis - Emscherstr. 45 - 4200 Oberhausen 1 
TEL: (0208) 650669 Btx 0208654390 FAX: (0208) 654390 
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Vorbeugung 

(Tastaturtreiber. c't 7/88) 

Herzlichen Glückwunsch zu 
dem gut gelungenen Tastatur- 
treiber, der endlich einmal 
Funktionen bietet, auf die der 
geplagte Anwender schon seit 
langem gewartet hat. Trotzdem 
habeich noch einen kleinen Ver- 
besserungsvorschlag, der mögli- 
chen Fehlerquellen vorbeugt 


Vor dem Beenden des Treibers 
sollte das Kommando Enable 
keyboard an den Tastaturpro- 
zessor ausgegeben werden. Es 
gibt Programme, die den Inter- 
rupt 9 abfangen und in den ei- 
genen Routinen das Kom- 
mando Disable keyboard an den 
Tastaturprozessor senden, um 
dem Verlust von Tastatureinga- 

beugen. Der Verlust 

tureingaben führt in 
einigen Fällen dazu, daß das 
Loslassen einer Shift-Taste 
nicht erkannt wird und dadurch 
ein Shift-Status erhalten bleibt 
Deshalb schlage ich vor, den 
Programmteil EndInt zu ergä 
zen. 


Endint: 
20H,AL 


mov al0AEh 
out 64h,al 


rin 
Thomas A. Osthege, München 


‚Für einen AT ist das sicher sinn- 
voll und auch richtig. Der be- 
schriebene Fall ist denkbar und 
könnte durchaus vorkommen. Ich 
habe ihn aber so noch nicht pro- 
vozieren können. Ich hatte diese 

‚gänzung schon einmal_pro- 
grammiert und habe dann Pro- 
bleme mit einem bestimmten PC 
bekommen. Korrekt program- 
miert könnte man am Eintritt der 
Routine ein 'disable keyboard‘ 
ergänzen und an jeden Ausgang 
( Pause’ nicht vergessen) ein 'en- 
able keyboard‘. Dann gilt es im 
Install’ allerdings festzuhalten, 
‚obein AT oder PC an der Stripe 
hängt. Man muß diesen Zustand 
jeweils abfragen und beim PC 
dieses unbekannte Kommando 
überhüpfen. Sicher ist mit dieser 
Erweiterung - AT only, bitte 
schön - ein weiterer Sonderfall 


abgedeckt. Im Zweifel kommen 
Sie im beschriebenen Fall aber 
auch durch schlichten Druck auf 
die 'hängende' Umschalttaste auf 
den Boden der Tatsachen 


(Martin Gerdes) 
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ZAHLENVERARBEITUNG 
EFFIZIENT PROGRAMMIEREN: 


Ds 


MICROSOFT EXCEL mit seiner mächtigen Makrosprache, 


ID 


den leistungsfähigen Spreadsheet-Befehlen und Kommunikationsmöglichkeiten 


ren Graink- und Lyorst-rntiand. 


Nach 5 106 UrhG ist das Kopieren von urheberrechtsgeschützten Computerprogrammen strafbar. 


} 


MIT MICROSOFT EXCEL. 


Das Ergebnis: richtungsweisende EDV-Lösungen mit 
modernster grafischer Bedieneroberfläche. Effizient und kosten- 
günstig erstellt. 

Denn MICROSOFT EXCEL ist ein echtes Programmier- 
system. Dabei stehen alle MICROSOFT EXCEL-Funktionen als 
Funktionsaufrufe zur Verfügung. Und natürlich gibt es alle Mög- 
lichkeiten zur strukturierten Programmierung. Nutzen Sie dyna- 
mischen Datenaustausch (DE), rufen Sie Unterprogramme auf 
oder verwenden Sie System-oder eigene Bibliotheken, um in C 
oder Assembler erstellte Prozeduren zu starten und deren Aus- 
gabewerte in MICROSOFT EXCEL zu übernehmen. Auch die 
‚Arbeitsweise ist neu: Sparen Sie sich viel Tipparbeit, indem Sie 
Befehlsfolgen mit dem Makrorekorder aufnehmen und dann 
manuell verfeinern. 

Kontrolle und Dokumentation, eines der wichtigsten The- 
men bei der Programmierung. Mit MICROSOFT EXCEL können 
Sie zu jeder einzelnen Zelle Notizen erstellen. Jede einzelne Zelle 
kann auf alle Informationen, die sie enthält oder die ihr zu- 
geordnet sind, überprüft werden. Und beim Test der Programme 
lassen sich Fehler leicht analysieren, mit Hilfe eingebauter 
Debugging-Werkzeuge und visueller Kontrollmöglichkeiten in 
allen Einzelheiten des Programmes. 

‚Aufwand sparen, besonders auch bei Funktionen und Out- 
put. Bei der Programmierung entfällt die Notwendigkeit mathe- 
matische, finanzmathematische und statistische Funktionen neu 
zu definieren. Denn MICROSOFT EXCEL enthält diese standard- 
mäßig zur Auswahl. Selbstverständlich können Sie beliebig 
komplexe Funktionen auch selbst definieren und diese wie nor- 
male Standardfunktionen verwenden. Auch bei der professionel- 
len Gestaltung hat MICROSOFT EXCEL parat, was Sie in einer 
konventionellen Programmiersprache erst mit großem Aufwand 
realisieren müßten. Wählen Sie verschiedene Schriftarten, for- 
matieren Sie Tabellen mit Rahmen und Schraffuren oder stellen 
Sie Zahlen in Diagrammen dar. Alles fertig in MICROSOFT 
EXCEL, ohne nur an Programmierung denken zu müssen. 

Programmieren Sie EDV-Lösungen mit MICROSOFT 
EXCEL: Sie sparen sich großen Aufwand - und viel Zeit. Sie 
gewinnen Komfort, Professionalität und Zukunftssicherheit. 


MS/D0S] (CHT, (me) CA0/un) 286/386 


Microsoft 


ZUKUNFT DER SOFTWARE 


Bildschirmmenü zerstört 


| Bei der Erstellung von menüge- 


steuerten Programmen unter 
MSDOS (insbesondere bei gra- 
fikorientierter Ausgabe unter 
Verwendung der Hercules- 
Grafikkarte) zerstören Fehler- 
meldungen vom Betriebssystem 
den Bildschirminhalt, da sie als 
einfacher Fließtext im Textmo- 
dus ausgegeben werden. Ich 
habe mit meinem mit nur einem 
Diskettenlaufwerk ausgestatte- 
ten AT Schwierigkeiten mit der 
Meldung *Insert diskette for 
drive B: and strike any key when 
ready’. Mir ist kein Weg be- 
kannt, diese Meldung abzufan- 
gen und mit einer selbsterstell- 
ten Prozedur zu behandeln. 
Vielleicht komme ich auf diesem 
Weg zu dem richtigen Hinweis, 
denn zum Beispiel Borlands 
Turbo-C zeigt, daß auch diese 
Fehlermeldung von einem Pro- 
gramm abgefangen werden 
kann, obwohl nicht einmal Mi- 
eroSoft (bei WORD 4.0) darauf 
Rücksicht nimmt. 


Manfred Winterhoff, Wolfs- 
burg 


Ein interessantes Problem, das 
wahrscheinlich vielen Software- 
Häusern einfach deshalb noch 
nicht aufgefallen ist, weil sie ihre 
Programme an Computern mit 
mindestens zwei Laufwerken ent- 
wickeln. Um die Meldung des 
DOS zu verhindern, müssen Sie 
die Adresse 0:504h beachten. 
Dort trägt DOS ‘00' ein, wenn 
das Laufwerk im Moment als 
Laufwerk a: angesprochen wird; 
‘01’ steht für Laufwerk b:. 


Literatur gesucht 

(Neuronale Computer, c't 10/88) 

Die beiden Artikel über neuro- 
nale Netze und assoziative Spei- 
cher in c't 10 habe ich mit Inter- 
esse gelesen. Mich würde aus 
dem Literaturverzeichnis be- 
sonders der Aufsatz [1] Bentz et 
al. “Assoziative Speicher als 
Bausteine für Expertensysteme" 
interessieren. Ich würde Sie bit- 
ten, mir mitzuteilen, wo ich die- 
sen Artikel (oder die Samm- 
lung) beziehen kann. 


Dr. Horrix, Heckler & Koch 
GmbH, Oberndorf 


Die Proceedings zum 2. Anwen- 


; derforum Expertensysteme 
TER mE FRER 3 ; müßte Ihnen jede Universitätsbi- 
4% — coupon bliothek beschaffen können 


Bi Siem R rial zu MICROSOFT (Fernleihe). Es sollte aber auch 


1 5 möglich sein, diese Protokolle 
| Ich nutze Software: privat U beruflich/ Branche direkt bei der Universität Duis- 
; Mein Rechner: CI MS008S U MS-0S/2 U) Macintosh burg anzufordern. 

- Bitte senden Sie den Coupon an: Microsoft InfoSenice - Postiach129 - 8000 München I Absender nicht vergessen. 11 
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Anfälliger Speicher 
(RAM-Checker, © 7/87) 

Bei manchen Grafikprogram- 
men stürzt mein Rechner in- 
folge eines Parity Error ab (vor 
allem beim Ventura Publisher). 
Nun habe ich mit dem ‘RAM- 
Checker’ meinen Speicher über- 
prüft und auch einige anfällige 
RAMSs ausgetauscht. Jetzt er- 
halte ich eine minimale Re- 
fresh-Rate von 7300 Timer- 
Ticks (ca. 1,68), also dem 
400fachen der ursprünglichen 
Rate. Trotzdem stürzt der 
Rechner weiterhin ab. Ist nun 
das RAM immer noch zu anfäl- 
lig (sind 1,6s noch zu wenig?), 
soll ich noch weitere Bausteine 
auswechseln, oder gibt es einen 
anderen Weg? 


In diesem Zusammenhang: was 
bedeutet die Fehlermeldung des 
V20-BIOS infolge eines Parity 
Error (z.B. ‘20000 (S)'? Ist 
nach einem solchen Fehler ein 
Weiterarbeiten möglich (ähn- 
lich dem Phoenix-BIOS, Ab- 
Rn des NMI mit der Taste 
‘Sy 

Gerhard Weinberger, Bad Hall 


‚Paritäts-Fehler treten unter an- 
derem dann auf, wenn die Zeit- 
dauer zwischen den einzelnen 
Refresh-Zyklen zu groß ist. Sie 
sollten daher auf keinen Fall mit 
1,6 Sekunden arbeiten, sondern 
den Wert drastisch verringern, 
um zunächst diese Fehlerursache 
auszuschließen. Das V20-BIOS 
zeigt bei der Meldung eines Pa- 
rity-Error die Adresse an, beider 
die Fehlfunktion auftrat. Ein 
Weiterarbeiten ist nicht möglich. 


Festplatte im PC1512 


Können Sie mir sagen, ob und 
wie es möglich ist, das zweite 
Floppy-Laufwerk des Schnei- 
der PC1512 gegen eine Fest- 
platte auszutauschen? Beson- 
ders interessiert mich, ob DIP- 
Schalterstellungen verändert 
werden müssen. 


Gerd Lotzgeselle, Beiseförth 


Der Austausch ist durchaus mög- 
lich, siehe c't 4/87. 


Kein Bild 
(Atari ST an SCART) 


In Ihrem Sonderheft c’t-Special 
3 wird das Thema Anschluß ei- 
nes Atari ST an einen Color- 
Fernseher mehrfach angespro- 
chen. In einer Hotline-Mittei- 
lung wird erwähnt, daß bei ei- 
nem SCART-Anschluß der 
Rechner mittels einfacher Ka- 
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belverbindung angeschlossen 
werden kann (oder, wenn kein 
SCART-Anschluß vorhanden, 
mittels PAL-Modulator). Für 
meinen AtariST 1040STF habe 
ich mir im Fachhandel solch 
eine Kabelverbindung (Rechner 
- Euro/AV/SCART) besorgt 
und angeschlossen. Mit Sender- 
suchlauf habe ich alle Kanäle 
durchlaufen lassen, aber kein 
Computerbild empfangen. 
Frage: Brauche ich eventuell 
doch einen HF-Modulator, 
oder liegt es an den Geräten 
(Atari 1040 STF, Kaufdatum 
2/88, Grundig-Farbfernseher 
Baujahr 87)? 

Markus Engler, Mühlheim 


Mit dem Anschluß eines 
SCART-Kabels sollte die Um- 
schaltung Ihres Fernsehgerätes 
automatisch erfolgen. Dazu wird 
nach der SCART-Norm eine 
Schaltspannung benötigt, die der 
Atari ST an Pin 8 der Video- 
Ausgangsbuchse _ bereitstellt. 
Wenn dies nicht funktioniert, 
muß Ihr Fernseher eventuell von 
Hand auf Videoeingang umge- 
‚schaltet werden. Es ist aber auch 
möglich, daß der Fernseher nur 
über einen Eingang für ein ge- 
mischtes Bildsignal (FBAS) ver- 
fügt, während der Atari ST ledig- 
lich getrennte Farb-( RGB-) und 
Synchronsignale liefert. SCART 
sieht beide Möglichkeiten vor. 
Vielleicht kann der Fernseher in 
einer Fachwerkstatt umgerüstet 
werden; andernfalls hilft der 
RGB-FBAS-Wandler aus c't 6/ 
87. 


Strich statt Pfeil 

(Hercules-Grafik und Microsoft-Maus) 
Die Routinen aus der Hercules- 
Toolbox (c't 8/87, 9/87) funk- 
tionieren auf meinem Rechner 
(Schneider PC 1512 mit Hercu- 
les-Kit, serielle Mircosoft- 
kompatible Maus — nicht die 
Schneider-Maus) hervorra- 
gend. Nun habe ich einige Pro- 
bleme, die Maus im Hercules- 
Grafikmodus anzusprechen. 
Nach den Befehlen 


MOV AX,0 ;Reset Mouse 
INT 33H 

und 

MOV AX,1 ;Show Mouse Cur- 
sor 

INT 33H 


müßte eigentlich im Hercules- 
Grafikmodus der Pfeil erschei- 
nen, was aber nicht geschieht. 
Es erscheint lediglich ein klei- 


ner, mehrmals unterbrochener, 
waagerechter Strich, der sich 
zwar mit der Maus bewegen 
läßt, dies aber wohl nur im Text- 
raster und auf der oberen 
Hälfte des Bildschirms. In allen 
(Grafik-)CGA-Modi erscheint 
der korrekte Pfeil. 


Die sonstigen Mausfunktionen 
scheinen korrekt zu funktionie- 
ren. Es scheint, als ob der Maus- 
treiber die Hercules-Karte als 
MDA identifiziert. Ich habe 
mehrere Maustreiber auspro- 
biert mit demselben Ergebnis. 
Können Sie helfen? 


Markus Malik, Lippetal 


‚Durch einen kleinen Trick dürfte 
Ihr Maustreiber die Hercules- 
Karte korrekt bedienen ( Micro- 
soft Word macht es auch): Nach 
dem Umschalten in den Grafik- 
modus und vor dem Aufruf von 
‘Reset Mouse' sollten Sie die 
Portadresse 449h (aktueller 
Bildschirmmodus,) mit dem Wert 
6 (hochauflösende Grafik, zwei- 
farbig) belegen. Auf den aktı 
len Modus hat dies keine Auswir- 
kung, der Maustreiber 'merkı' 
aber, daß die Grafik eingeschal- 
tet ist. 


Test 
(v20-BIOS, €’ 10/87) 
Ich habe das V20-BIOS schon 
seit langem erfolgreich in mei- 
nem Taiwan-PC in Betrieb. 
Mich stört aber der langwierige 
RAM-Test zu Beginn des 
Boot-Vorgangs. Ich weiß, was 
ich ändern muß, leider kenne ich 
aber nicht den genauen Weg, 
wie ich ein geändertes Quellfile 
assemblieren und linken muß, 
damit ich es mit meinem 
Eprommer brennen kann. 


Des weiteren besitze ich einen 
Vicky-PC. Wenn ich das BIOS 
einsetze, arbeitet der Rechner 
einwandfrei, leider läßt sich 
dann die Taktfrequenz nicht 
mehr dauerhaft umschalten. 
Der Rechner bootet mit 
4,77MHz. Wenn man nach 
dem Booten mit Ctrl-Alt-Minus 
den Takt umstellt, erscheint zu- 
nächst ein geänderter Cursor. 
Sobald man aber danach über 
die Tastatur ein Zeichen eingibt, 
springt der Cursor wieder auf 
seine ursprüngliche Form zu- 
rück. Ich würde mich sehr 
freuen, wenn Sie mir hier weiter- 
helfen könnten. 


Reiner Ritter, Regensburg 


Das Übersetzen und Brennen des 
V20-BIOS wurde in c't 10/87 im 
Beitrag '‘V-Chip-Power' be- 


schrieben. Sie finden auf der Dis- 
kette zum BIOS dieselben Erklä- 
rungen. Die Problematik mit der 
Taktumschaltung wurde in dem 
Beitrag ‘Verwirrtes BIOS’ 
ıc'r4/88) dargestellt. Ältere 
c't-Ausgaben können Sie noch 
etwa ein Jahr nach Erscheinen 
nachbestellen, Im Zweifelsfall 
sollten Sie durch einen kurzen 
Anruf bei der Vertriebsabteilung 
des Heise-Verlags (05 11/ 
3352-160) klären, ob das ge- 
wünschte Heft noch lieferbar ist. 
Von Beiträgen aus vergriffenen 
Ausgaben sind Fotokopien er: 
hältlich. 


Resultat negativ 

(Pin 2 privat, et 11/88) 

Angeregt durch den Beitrag 
‘3,5”-Laufwerk im AT’ habe ich 
mir einen Controller der neue- 
sten Generation von Western 
Digital kommen lassen, in der 
Hoffnung, daß nun Pin 2 per 
Software steuerbar ist. Es han- 
delt sich hierbei um einen Con- 
troller der Serie WD 1006 V 
SM2 (AT-Kombi-Controller). 
Resultat: gleiches wie beim alten 
WD 1003 WA2, negativ. Eine 
Rückfrage beim Distributor er- 
gab, daß derzeit kein Controller 
von WDden Pin 2entsprechend 
bedient. Meine Frage ist nun: 
welcher Controller welchen Fa- 
brikats kann diesen Pin 2 per 
Software bei 720 KByte richtig 
bedienen? 


Walter G. Renner, Ludwigsha- 
fen 


Wir sind überfragt; weiß jemand 
Antwort? 


Ergänzungen + 
Berichtigungen 


Glasklare Durchblicke 

(€19/88, 8.126) 

Im Listing des Turbo-Pascal- 
Programms für die Darstellung 
transparenter Körper mittels 
Ray Tracing hat der Tippfehler- 
teufel an zwei Stellen zugeschla- 
gen: In der Prozedur ‘hole_ 
Parameter’ (S. 134, oben) wird 
in der case-Anweisung für die 
Grafik-Initialisierung zweimal 
GrTrbanstatt GrMod definiert. 
Ein weiterer Fehler befindet sich 
auf derselben Seite in *be- 
rechne_Programmkonstanten’. 
In der Formel für die Variable 
w muß es t2 statt tl heißen. 
Dieser Fehler wirkt sich bei Pro- 
grammläufen mit den Beispiel- 
parametern nicht sichtbar aus 
und blieb bislang unentdeckt. 
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...auch bei 


Software - 
entwicklung 
mit 


der Teufel 
im Detail...* 


neuen 
Maßstäben! 


29.02.89 IREPEAT 
USE 
SET FIELD TO 1 
STORE kt_nr TO oldkey 
@ 5,36 SAY memo_vard 


SET ESCAPE ON 

READ FOR ASC (NAME (VAL (SET (’ FIELD’)) 

AND. .LASTCHAR()=CHR (13) „OR.LAS) 

WEILE (LASTCHAR()#I_C.OR.N 
OT.KEYPRESS()) NOCLEAR 


Annangungtgenerearen GEN. Während dr tereken Dein vn Anrendungen könen unbe ı nach dem relationalen undhierarchi 
Iran Doienbarkmodell verknüpft werden. Die Ser zugen. hente und auch alle natigen Zusatzarbeiten Iuhr) GEN selbenäg durch. 


... deshalb bezahlten wir schon immer fürjeden von Ihnen 
im prodat-System entdeckten Fehler 


GEM 
Toolbox 


Parallele 


Prozesse 


Grafik/CAD 
Toolbox 


Windows/Menü 
Toolbox 


3000 Pro; 


rammierstunden für 


Toolboxen für 


POWERC - MICROSOFT C - TURBO C 
LATTICE C - TURBO PASCAL 


GEM TOOLBOX 

‚Anbindung aller Funktionen des GEM-AES 
und -VDI an die Hochsprache. Fertig 
vorbereitete Libraries, optimal abgestimmt 
auf den jeweiligen Compiler, dadurch 
höchste Effektivität des erzeugten Codes. 
Kein Anpassen, Compiliern oder Assembli- 
eren. Minimale Codegrösse der erzeugten 
Programme durch strukturierte Libraries. 
Indusive Resource Construction Set. Zu den 
C Versionen: Funktionsprototypen nach 
ANSI Standard helfen Programmierfehler 
zu vermeiden. Alle Speichermodelle (TINY- 
HUGE) werden unterstützt. Gleiche 
Namenskonventionen wie beim ATARIST, 
dadurch sehr einfache Übertragung zwis- 
chen den beiden Systemen möglich. Zu den 
PASCAL Versionen: kompatible mit MCC 
Pascal GEMLIB auf dem ATARI ST. 


Spezielle Versionen für. und 5.0 
Gem Toolbex für: 

POWERC DM 98. 
MICROSOFT C ab Versio4.0 DM 198.- 
TURBO C abVersionl 5 DM 198.- 
LATTICE C Version 30 DM 188.- 
AZIEC(MANX)C DM 198.- 
TURBO PASCAL40undS0 DM 198.- 
GRAPHIK/CAD 
TOOLBOX 


Unterstützt und erkennt ale gängigen Gra- 
Phikadapter (CGA/HERCULES/EGA/ 
PGA/VGA/MCGABS14/ und andere) 
Ausdruck auf 9, 24 und Laserdrucker (Ep- 
‚son, NEC, HP und komaptible) Komfortable 
und schnelle Graphik Grundfunktionen wie 
z.B. Linie, Kreis, Ellipse, Flächenfüllen, 
Dither-Matrix, Clipping-Rechteck, Shapes. 
Schnelle Transformationsroutinen für Rota- 
tion, Skalierung, Projektion. Komfortable 
‚Funktionen für Business-Graphik: Kuchen, 
Balken, Säulendiagramme, Pictogramme. 
Unterstützung aller gängigen Maussysteme. 
Fonts beliebiger Grösse und grafische 
Menüfunktionen. Grafik/CAD Toolbox für: 


POWERC DM 18-- 
MICROSOFT Cab Version4.0 DM 298.- 
TURBO CabVersioni.5 DM 298.- 
LATTICE C Version 30 DM 298.- 
AZIEC(MANX)C DM 298.- 
TURBO PASCAL40und50 DM 298. 
Source Code zzgl. DM 98.- 


Datentechnik 


Friedhofstr. 36 - 8605 Hallstadt 
Telefon 0951-73061 - Telefax 0951-73068 


Parallele PROZESSE 
Multi-Tasking Library, aufgeteilt in fol- 
gende Teile: Low-Level Funktionen zum 
Erzeugen, Starten und Umschalten von ver- 
schiedenen Prozessen im Stil von Modula-2 
Coroutinen. Mit den Low-Level Routinen 
allein ist es bereits möglich einfache Sachen 
wie .B. Hintergrundausdruck oder paral- 
leles Abarbeiten langer Funktionen 
beinhalten zusätzlich automatische Prozess- 
umschaltung (Robin-Round Verfahren), 
Queue Management, Semaphoren und 


Simulationen, Real-Time Applikationen, 
Multi-User und Multi-Tasking Anwen- 
‚dungen schreiben. Parallele Prozesse für: 


POWERC DM 98. 
MICROSOFT Cab Version0 DM 198.- 
TURBO CabVersionl.5 DM 198.- 
LATTICE C Version 30 DM 198.- 
AZIEC(MANX)C DM 198.. 
TURBO PASCAL.40undS0 DM 198.- 
SOURCE CODE zz. DM 998.- 
WINDOWS/MENUS 
TOOLBOX 


Mit Windows/Menüs Toolbox können Sie 
schreiben, die mit PopUp und 
PullDown Menüs ausgestattet sind und 
überlagernde Windows beinhalten. Sie 
können jedes Window beschreiben, von 
‚jedem Window lesen und jedes beliebig in 
den Vordergrund stellen lassen. Ergänzt 
werden diese Funktionen durch program- 
mierbare Nachrichten- und Warnboxen. 
Menüheader- und Windowbeschriftungen 
in verschiedenen Grössen. 
Windows/Menüs Toolbax incl. Source für: 
POWERC DM 9.- 
MICROSOFT C ab Version4.0 DM 149.- 


TURBO CabVersionl 5 DM 199.- 
LATTICE C Version 3.0 DM 149.- 
AZTEC (MANX) C DM 149.- 


TURBO PASCAL40und5.0 DM14.- 


EDITOR TOOLBOX 
Kompletter Editor und Textverarbeitung 
mitallen nötigen Funktionen, incl. Druck- 
funktionen mit Souree Code. Die Steuerung 
erfolgt über pop-up Menüs. Die Funktionen 
(incl. Menüs) können Sie für Ihre eigenen 
verwenden und in compilierter 
‚Form weitergeben. Editor Toolbox für: 
POWERC DM 9.- 
MICROSOFT C ab Version4.0 DM 148.- 


TURBO CabVersionl.5 DM148.- 
LATTICE C Version 30 DM 148- 
AZTEC(MANX)C DM 148 


DataBase TOOLBOX 
Die Database Toolbox bietet durchdachte 
Dateiverwaltung für Ihren Power C, Turbo 
C, Quick C oder MS C Compiler. Mit der 
Database Toolbex benötigen die Daten weit 
weniger Platz als mit den meisten Daten- 
banken und der Zugriff ist bedeutendssch- 
neller. Die Database Toolbox gliedert sich 
indrei Komponenten: 
1)EineB+TreeLibrary fürdeneinfachen 
ilt 


Datenzugril 

2) Eine ISAM-Library mit einem einfach 
anzuwendenden C-Interface 

3) Ein kompletter Datenbankmanager (ind. 
C-Source) zeigt Ihnen, wie man ein- 
drucksvolle C-Anwendungen schreibt. 
Eine ausführliche Beschreibung und ein 
Utility-Programm zum Konvertieren von 
dBASE Dateien gehören zum Paket. 

Die Database Toolbax beinhaltet Möglich- 
keiten, die in vielen teureren Paketen fehlen, 
wie z.B. variable Datensatzlängen, variable 
Schlüssellängen, mehrere Schlüssel pro In- 
dex und die Speicherung mehrerer Indexe in 
einer Datei. Ihre Dateien können eine unbe- 
grenzte Anzahl von Datensätzen enthalten 
und jeder Datensatz kann bis zu 32 KByte 
langsein. DataBase Toolbox für: 
POWER C, TURBO CundMSCnur 
DM 69.- (Library Source DM 49.-) 


dB=C 

dB=C ist eine Sammlung von C Funktionen 
mit denen es möglich ist, Daten-, Index- und 
Memodateien anzulegen, zu verarbeiten, zu 
ändern und zu löschen die kompatibel zu 
‚Ashton Tate'sdBASE Ill unddBASE Ill+ 
Dateien sind. Nutzen Sie Ihren alten Daten- 
bestand und verwenden Sie die schnelle und 
Mkxible Sprache C.dB=C für dBASE III und 
dB=C+ fürdBASE II+ dB=C erhalten Sie 
für Power C, Turbo C, Microsoft C, Aztec C 
und Lattice C (bitte Compiler angeben) 


dB=C ohne Source DM 28.- 
dB=C mil Source DM 48.- 
dB=C+ ohne Source DM 698.- 
ach mRESure ) 7 "DA mit Souroe DM 98.- 


beding er-und Zahlungs- 
lingungen / Allgemeines: 
liche Produkte sind deutsche Produkte 
mit Feres Handbüchern. Software ist 
vom Umtausch oder Rücknahme ausge- 
schlossen. Lieferung erfolgt per Vorkasse 
(Scheck) oder Nachnahme. Falls Sie Liefer- 
ung auf Rechnung wünschen, bitten wir um 
eine schriftliche Bestellung. Unsere Ge- 
schäftsbedingungen erkennen Sie mit 
Ihrem Auftrag an. Die Lieferung erfolgt 
zzgl. DM 5.- Versandkostenanteil, 
unabhängig von der bestellten Anzahl. 
RAAB Datentechnik - Friedhofstr. 36 
8605 Hallstadt -Telefon 0951-73061 


POWER C+ 


Als Anfänger finden Sie hier ein abgeschlossenes C Entwicklungssystem bestehend aus: C Compiler - Linker - integrierter 
Umgebung - ausführlichem deutschem Handbuch mit Einführung in die Sprache C (ca. 680 Seiten). Damit Sie den Sprung 
ins Profilager ohne Compilerwechsel schaffen, bietet POWER C auch die Eigenschaften und Funktionen, die Sie von einem 
professionellem C Compiler erwarten können ! ANSI Kompatibilität und UNIX V Erweiterungen sind genauso 
selbstverständlich wie eine umfangreiche Standardbibliothek mit 450 Funktionen und Grafikkompatibilität zu den bekannten 
Bildschirmkarten. All dieses für einen Preis, der kaum höher liegt als der Preis der meisten guten C-Bücher. 


Die technischen Daten von 


POWER C 

integrierte Entwicklungsumgebung,um- 
fassende Standardlibrary (450 Funk- 
tionen) plus ANSI wie z.B.: atof, atoi, 
atol, clock, ctime. UNIX V Erweiter- 
ungen u.a. chdir, mkdir, rmdir, bessel, 
dup, Iseek, matherr. Trigonometrische 
Funktionen sin, cos, asin, atan. Zeit- 
funktionen difftime. Assemblerroutinen 
direkt einbindbar. Direkter DOS Zu- 
griff. Direkt aufrufbare BIOS Interrupts 
für: COM Port-Steuerung, Laufwerks- 
zugriff, Hardwareerkennung, Drucker- 
steuerung. Benutzer definierbare 
Interrupts. Lock- und Unlockfunktio- 
nen fürDateibereiche.Grafikfunktionen 
für Vierecke, Kreise, Ellipsen, Füllfar- 
be und -muster, Pixelfarbenabfrage, 
Linien, Zeichenfarbe, Tortengrafik. 
Linkbar mit Microsoft MASM (op- 
tional) - ANSI Standard - IEEE Fließ- 
komma - 8087/287 Coprozessor Unter- 
stützung oder Emulation Automatische 
Coprozessorerkennung - Automatische 
Registervariablen - Unbegrenzte Prog- 
rammlänge - MS kompatible OBJ Files 
möglich - gemischte Speichermodelle 
(von small bis huge) 


Unterstützung der CGA, EGA, VGA, 
und Hercules Karten auch im Grafik- 
modus 


BCD-Business Math 


für kaufmännische und wissenschaft- 
liche Anwendungen. Wertebereich von 
10% bis 10 *® mit 14 signifikanten 
Stellen. Vorgefertigte Funktionsbiblio- 
thek im Sourcecode mit Standardab- 
weichung, Varianz, Durchschnitt, 
Summe, Minimum und Maximum für 
Zahlenlisten, Zinsberechnungen und 
vieles mehr. 


Library Source 


Beinhaltet einen Assembler, Library 
Manager und den Library Source. 


COUPON 


Power Ctrace Debugger 
ist der neue Standard unter den De- 
buggern und arbeitet mit der neuesten 
Technologie. POWER Cirace reduziert 
die Zeit, die Sie sonst zum Debuggen 
benötigen, um den Faktor 10. Anders 
als mit anderen Debuggern können Sie 
mit Crrace auch Grafikprogramme mit 
nur einem Bildschirm debuggen. Auch 
Programme, die direkt in den Bild- 
schirmspeicher schreiben, sind kein 
Problem. Der Hauptvorteil von Ctrace 
ist aber die einfache Handhabung. Sie 
müssen sich keine komplizierten Be- 
fehlfolgen merken. Mit einem Tasten- 
druck können Sie die Hilfsbildschirme 
einblenden, um in den pop-up Menüs 
die nötigen Funktionen anzuwählen. 


EDITOR Toolbox 
für POWER C im Source Code. Kom- 
pletter Editor mit pop-up Menüs. 


Senden Sie mir bitte: ] Editor Toolbox DM 9.-- 
[I] Power € DM 9.- —]BCD-Business Math DM 49.— 
U] Power Ctrace DM 69. Library Source DM 49.-- 


zzgl. DM 6.- Versandkosten (unabhängig von der bestellten Anzahl) per 
Nachnahme U Scheck liegt bei 


Friedhofstr. 36 - 8605 Hallstadt Meine Adresse: _ = = En x 
Telefon 0951-73061 - Telefax 0951-73068 — _— — = & 
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Äpfel und Birnen 


IBMs Reaktionen auf EISA 


Andreas Stiller 


Herausgefordert durch 
die Ankündigung des 
neuen Bus-Standards 
'EISA’, gab IBM seine 
sonst übliche 
Zurückhaltung auf und 
drehte den Spieß um: der 
AT-Bus sei ausgereizt, 
daran könne auch EISA 
nichts ändern — und die 
von der EISA-Gruppe 
veröffentlichten 
Vergleichswerte zum 
Mikrokanal seien 
verzerrt. 


IBMs Hauptargument besticht 
in der Tat: hier sei ein derzeit 
noch fiktives Bus-System mit 
nur rudimentär beschriebenen 
technischen Details mit dem seit 
knapp zwei Jahren bestehenden 
Mikrokanal verglichen worden, 
welcher für die Zukunft noch 
reichlich Erweiterungsreserven 
biete. Also der berühmte Ver- 
gleich der fiktiven Äpfel mit den 
real existierenden Birnen, wobei 
auch noch falsche beziehungs- 
weise irreführende Zahlen ins 
Feld geführt sein sollen. 


nen aus 
schauen. 


Lizenz 


Hier möchte IBM zunächt ein- 
mal klarstellen, daß die Kenn- 
nummernwahl jedem Adapter- 
hersteller freigestellt ist. IBM 
bietet lediglich die Möglichkeit 
an, solche Kennummern ko- 
stenfrei zu registrieren, um da- 
durch Mehrfachbelegungen zu 
vermeiden. Entwickler von 


Adapterkarten werden von 
IBM mit Seminaren tatkräftig 
unterstützt. Auch beim Marke- 
ting bekommen Anbieterfirmen 
von Adapterkarten vom Bran- 
chenführer Rückenwind (wie 
jetzt bei der Comdex). 


Die Modalitäten der Kennum- 
mervergabe unterscheiden sich 
bei IBM und EISA nur in dem 
Punkt, daß die Firmen IBM je- 
den einzelnen Adapter melden 
sollten, während EISA eine glo- 
bale Firmenkennung einplant 
Jede Firma braucht sich nur ein- 
mal registrieren zu lassen und 
kann dann ohne die Gefahr ei- 
ner Mehrfachbelegung ihre ein- 
zelnen Adapter selbst mit Num- 
mern versehen. 


Anders sieht die Sache bei Rech- 
nernachbauten aus. Bislang hat 
sich IBM mit der Lizenzvergabe 
recht zugeknöpft gezeigt, taut 
jetzt aber zunehmend auf, so 
daß inzwischen etliche Firmen 
mit entsprechenden Rechnern 
auf den Markt kommen (Dell, 
Tandy, Apricot, Mitac). 


So freizügig verläuft die Lizenz- 


freigabe bei EISA auch nicht, 
laut PC-Woche vom 14. No- 
vember ist neben der vergleichs- 
weise geringen Lizenzgebühr 
von 2500 Dollar eine Vertrau- 
lichkeitserkärung abzuliefern, 
derzufolge alle vom Board- 
Hersteller gemachten Erfindun- 
gen, die im Zusammenhang mit 
EISA stehen, automatisch ins 
Eigentum der EISA-Gruppe 
übergehen 


Weitrennen 


Äpfel und Birnen zeigen sich 
besonders bei den von EISA an- 
gegebenen Begrenzungen des 
Mikrokanals, wobei die EISA- 
Zielvorstellung mit dem aktuel- 
len MCA-Stand verglichen 
wird. Dabei bleibt unberück- 
sichtigt, daß nicht der Kanal die 
Beschränkung liefert, sondern 
daß CPU, Hauptplatine und 
Controller die Möglichkeiten 
des Kanals noch längst nicht 
voll ausnutzen. 

Dazu ein paar Daten aus den 
EISA-Veröffentlichungen: 


— DMA-Zugriff, 
EISA: 32 Bit Daten, 32 Bit Adressen 
MCA: 24 Bit Daten, 16 Bit Adressen 


Die Beschränkung des Mikro- 
kanals bei DMA liegt nur an 
den bislang verwendeten 
DMA-Controllern, die sowohl 
für den 16-Bit-Kanal als auch 
für den 32-Bit-Kanal zum Ein- 
satz kommen. Einer Erweite- 
rung für 80386-Systeme auf 
32 Bit steht kanalseitig nichts im 
Wege. 


— Maximale DMA-Rate 
EISA: 33 MByte/s 
MCA: 5 MByte/s 


Auch der Datendurchsatz be- 
zieht sich auf den in den Model- 
len 70 und 80 zum Einsatz kom- 
menden DMA-Controller, wel- 
cher nur l6bittig zugreift und im 
sogenannten Burst-Modus acht 
bis zehn Bustakte pro Zugriff 
benötigt. Bei 20 MHz kommt er 
minimal auf 400 ns pro Wort, 
also 5 MByte pro Sekunde. Ein 
zukünftiger 32-Bit-Controller 
würde den Datendurchsatz bei 
gleichem Bus-Timing verdop- 
peln. 

Prinzipbedingt wird jedoch der 
Mikrokanal-DMA langsamer 
bleiben als derjenige von EISA, 
welcher (mutmaßlich) AT- 
kompatibel vonstatten geht und 
gleichzeitig 1/O und Speicher 
anspricht. Dann ist für einen 
1/O-Speicher-Transfer nur ein 
einziger Buszyklus vonnöten, 
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während der Mikrokanal je- 
weils einen Buszyklus für den 
Speicherzugriff und einen weite- 
ren für den 1/O-Zugriff bean- 
sprucht. 


Das ist zwar langsamer, bringt 
aber einen erheblichen Vorteil 
mit sich: wie in guten alten 
Z80-Tagen kann man beim 
DMA. direkt die 1/O-Adresse 
(zur Zeit l6bittig) der ge- 
wünschten Peripherie anspre- 
chen. Der Mikrokanal benötigt 
deshalb auch nicht eine Unzahl 
spezieller Handshake-Leitun- 
gen (DREQs und DACKSs) für 
den DMA-Ablauf, sondern er 
gliedert den DMA-Ablauf in 
den sogenannten Arbitrierungs- 
prozeß ein, welcher insgesamt 
für 15 ‘Devices’ (darunter die 
acht DMA-Kanäle des Control- 
lers auf dem Motherboard) mit 
nur sechs Signalen auskommt. 
EISA ‘verschlingt' demgegen- 
über 28 Leitungen, 12 für die 
möglichen sechs Bus-Master 
und 16 für die acht DMA- 
Kanäle (einer mehr als der AT, 
welcher einen Kanal für die 
Kaskadierung der beiden Con- 
troller opfert). 


Einzelleitungen ä la EISA haben 
andererseits den Vorteil, eine 
einfache 'naturgegebene’ Priori- 
sierung zu ermöglichen: 
DREOQO hat im Normalfall die 
höchste und DREQ7 die nied- 
rigste Priorität. Wer noch nicht 
bedient wird, läßt seine Anfor- 
derung eben entsprechend lange 
auf der nur ihm zugehörigen 
Leitung bestehen. Das gilt auch 
für die Bus-Master, deren Prio- 
rität untereinander ringförmig 
wechselt. 

Der Mikrokanal veranstaltet 
hingegen einen lustig anmuten- 
den Wettbewerb zwischen even- 
tuell gleichzeitig um den Bus 
konkurrierenden Bewerbern. 
Die Verlierer müssen dann den 
Arbitration-Bus wieder freige- 
ben, da die Leitungen von dem 
höchstpriorisierten Sieger bean- 
sprucht werden. Dieser Signal- 
wettbewerb erfordert natürlich 
mehr Hardware-Aufwand auf 
den Adaptern. Hierfür sind je- 
doch spezielle Bus-Steuerbau- 
steine im Handel. 


- Bus-Master 
EISA: 33 MByte/s Burstrate 
MCA: 20 MByte/s Burstrate 


Der Wert bei MCA bezieht sich 
auf das zugrundeliegende 
Timing von 200 ns (vier Takte) 
pro Basic Transfer Cycle (BTC). 
Damit ist der Mikrokanal je- 
doch noch nicht an seiner Ober- 
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- 32-Bit-Speicherkarten 


mi 


ss &||& 


MCA 


Ein Größenvergleich der 
beiden 32-Bit-Slots 
offenbart die layoutmäßigen 
Vorteile des Mikrokanals 
(links). 


grenze angelangt. In IBM- 
Labors sollen problemlos Da- 
tendurchsätze von mehr als 
40 MByte/sim Burst-Moduser- 
zielt worden sein. Zugriffe auf 
sind 
überdies in einem schnelleren 
Zyklus möglich (MMC, Mat- 
ched Memory Cycle, der mit 
drei Takten um 25 Prozent 
schneller als BTC ist). 


IBM gibt in diesem Zusammen- 
hang eine Abschätzung des ma- 
ximalen Datendurchsatzes beim 
8-MHz-AT-Bus an, auf den 
EISA ja aufbaut: maximal 
6,7 MByte/s per ‘String Move'- 
Befehl zwischen einem 32-Bit- 
Speicher, 20 MHz ohne Wait- 
States und 16-Bit-I/O-Adapter 
ebenfalls ohne Wait-States. 


- Maximale Speichergröße 
EISA: 4 GByte 
MCA: 16 MByte 


Schon mit den jetzt verfügbaren 
MCA-Speicherkarten ist ein 
Ausbau bis zu 20 MByte beiden 


386er Modellen möglich (davon 
2 MByte auf der Hauptplatine). 
Die Begrenzung auf 16 MByte 
liefert wieder einmal lediglich 
der eingesetzte DMA-Control- 
ler, so daß direkte Transfers 
zwischen dem Speicher jenseits 
der 16-MByte-Grenze auf Mas- 
senspeicher (Floppy, Harddisk) 
per DMA nicht möglich sind. 
Dies ist die einzige derzeitige 
Einschänkung; CPU und an- 
dere Bus-Master können ohne 
weiteres bis 4 GByte adressieren 
— wenn es erst einmal entspre- 
chende Speicherkarten gibt. 


Sicherheit 


Ein schlagkräftiges Argument, 
das IBM für die Ausgereiztheit 
des AT-Bus ins Feld führt, sind 
die Probleme, die dieser Bus bei 
hohen Frequenzen zwangsläufig 
bekommen muß. Dieser bereite 
schon Ärger beim neuen Token 
Ring mit ‘nur’ 16 MBit/s. 


Die Begrenzung liegt vor allem 
in der elektromagnetischen Ab- 
strahlung, die quadratisch mit 
der Frequenz ansteigt. Außer- 
dem ist sie proportional zu den 
signalführenden Flächen. Da- 
her ist die Größe der Kontakt- 
zungen beim Mikrokanal auf 
rund 1/20 gegenüber dem AT- 
Bus reduziert. Das ‘Shrinking’ 
der Slot-Karte trägt überdies zu 
einer Minimierung der stören- 
den Abstrahlung bei. 


Soreicht bereitsein leicht metal- 
lisiertes Kunststoffgehäuse aus, 
um die entsprechenden maxi- 
malen Abstrahlungswerte ein- 
zuhalten. die in den USA 
durch die FCC-Klasse vorgege- 
ben sind (Modell 80: 
FCC-Klasse B, Modell 70 mit 
25 MHz: FCC-Klasse A). Hier- 
zulande gibt die FTZ-Zulassung 
den Grenzwert vor. 


Schnelle Rechner, die auf der 
Basis des AT-Bus eine FTZ-Zu- 
lassung begehren, sind daher 
aufwendig abzuschirmen. Au- 
Berdem ist noch das Problem 
der gegenseitigen Beeinträchti- 
gung von Slot-Karten unterein 
ander und mit dem Mother- 
board zu lösen. Insbesondere 
Video-Karten sind für elektro- 
magnetische Einkoppelungen 
anfällig (siehe Hotline in dieser 
Ausgabe). 


Layout 

Nicht nur bei der Abstrahlung, 
sondern auch layoutmäßig bie- 
tet der Mikrokanal gegenüber 
einem erweiterten AT-Bus deut- 
liche Vorteile. Mit einem hal- 
bierten Kontaktabstand und ei- 


ner nur wenige Leitungen bean- 
spruchenden Bus-Arbitration 
belegt der 32-Bit-Mikrokanal 
nicht mehr Platz als der alte 
AT-Bus - und das, obwohl er 29 
Masseleitungen zur Abschir- 
mung eingeplant hat. 


Da aber nicht alle Steckplätze 
32bittig sein müssen, ist der 
Mikrokanal so konzipiert, daß 
er sowohl 16- als auch 8-Bit- 
Steckplätze unterstützt (Modell 
80: drei Steckplätze ä 32 Bit, 
fünf ä 16 Bit), was zusätzlich 
Platzsschafft und das Layout auf 
den Adapterkarten zum Teil er- 
heblich vereinfacht. Um den 
freigebliebenen Platz auf dem 
Motherbord zu nutzen, spen- 
diertte IBM einem 16-Bit- 
Steckplatz noch eine Erweite- 
rung mit allen Video-Signalen. 


Demgegenüber muß EISA 
zwangsläufig das AT-Layout 
übernehmen und erweitern. Ur- 
sprünglich war eine längsseitige 
Erweiterung der AT-Slots ge- 
plant, aber wohl aus Platzgrün- 
den wieder verworfen worden. 
Nun soll die EISA-Extension 
neben dem alten Slot zu liegen 
kommen. Das führt nicht nurzu 
einem komplizierten Bus- 
Layout, sondern auch zu merk- 
würdigen Doppel-Slot- 
Steckern, was die Gestaltung 
von Adapter-Karten nicht ge- 
rade vereinfacht. 


Alle Adapter, die die EISA- 
Features (wie Bus-Master) voll 
ausnutzen wollen, müssen mit 
solch einem Doppel-Slot be- 
stückt sein, egal ob sie nur 8- 
oder 16-Bit-Transfers ausfüh- 
ren. Das ist eben der Tribut an 
die AT-Kompatibilität, der Mi- 
krokanal kennt solche Pro- 
bleme nicht. 


Aber abseits von allen techni- 
schen Vor- und Nachteilen, die 
dieser oder jener Bus bietet: ent- 
scheidend dürfte nach wie vor 
der zeitliche Vorsprung sein, 
den IBM vor der EISA-Kon- 
kurrenz hat, auch wenn EISA 
wirklich Ende 1989 mit den er- 
sten Systemen aufwarten kann. 
Dann dauert es bestimmt noch 
einige Zeit, bis ausgetestete 
Adapterkarten zur Verfügung 
stehen, bis dahin dürfte es di- 
verse Mikrokanal-Adapter in 
Hülle und Fülle geben, insbe- 
sondere dann, wenn IBM noch 
stärker die Firmen in dieser 
Richtung unterstützt und mit 
Mikrokanal-Lizenzen großzü- 
giger umgeht. Doch vielleicht ist 
genau das auch ein Ziel der 
EISA-Gruppe? (st) 
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Im Geschwindigkeitsrausch: 
Mit 16 Bit durch die VGA Schallmauer. 


Erstellen Sie Grafiken schneller als alle 
anderen. Mit der neuen Grafikkarte 
FastWrite VGA von Video Seven, der 
schnellsten VGA-Karte auf dem Markt 
Denn mit dem 16 Bit-Bus Steckerplatz 
und dem von Video Seven entwickelten 
FastWrite Verfahren werden keine Warte- 
zyklen mehr produziert 

schnelleren Bildschirmaufbau schießt sie nicht 

andard hinaus, sondern liegt auch in der Auflö- 


Mit einem bis zu 71 
nur über den VGA; 
sung vorn: 


ispeicher kann optio 


Selbstverständlich ist die FastWrite VGA zu 
allen bisherigen Standards kompatibel: ob 

CGA, EGA. Hercules oder VGA. Damit 

Sie diese phantastischen Auflösungen auch 

nutzen können, gibt es inklusive einen Soft- 

ware-Treiber für alle Standard-Programme 

von Auto CAD und Ventura Publisher über 

Windows 386 biszu Lotus 1-2-3. Und 5 Jahre 

Garantie 

Lassen Sie sich von den Leistungen der FastWrite VGA berauschen 
Bei Ihrem Fachhändler. Er nennt Ihnen gerne weitere Einzelheiten 
Oder rufen Sie unseren Distributeur COMPUTER 2000 an. Er nennt 
Ihnen gerne einen Fachhändler in Ihrer Nähe 


IDEOV/SEVEN 


COMPUTER 2000 AG, Baierbrunner Str. 31 
D-8000 München 70, Tel.: 08977 69 90-0 


COMPUTER 200 AG, Lettenstras 
CH-6343 Rotkreuz. Tel.: 0041 
COMPUTER 2000 Ges. 
A-1150 Wien, Tel.: 00: 


aktuell 


Herbst-Comdex Las Vegas: 


Jahrmarkt der 
Sensationen? 


Detlef Borchers, Peter Glasmacher 


Vom 14. bis 18. November 1988 feierte Las Vegas ein 
Jubiläum: die Comdex ging in ihr zehntes Jahr. Was als 


Nabelschau für einige Hardware-Entwickler begann, hat 


sich mittlerweile zu einer der wichtigsten und größten 
Messen für Mikrocomputer entwickelt. Las Vegas, die 
größte Showbühne der Welt, war bereits am Sonntag vor 
der Eröffnung mit 150 000 angereisten Besuchern 
hoffnungslos überfüllt. Und das, obwohl die Comdex 
eine reine Fachmesse ist, die sich die ‘normalen’ 
Besucher mit Eintrittspreisen zwischen 50 und 250 


US-Dollar vom Leibe hält. 


Ein großes Jubiläum war es 
nicht, was in der Spielerstadt 
Las Vegas über die Bühne ging 
Mit 1700 Ausstellern platzte die 
Messe zwar aus allen Nähten, 
echte Sensationen blieben je- 
doch Mangelware - die Herstel- 
ler spielten leider nicht mit. 


Vielmehr bot die Messe das Bild 
eines großen Jahrmarkts. auf 
dem jeder seine Extras anpries 
oder die Zeit mit diversen 
Kriegserklärungen und dem 
Festlegen der Hackordnung 
verbrachte: Der Chef von Com- 
paq erklärte, warum das EISA- 
Bus-Konzept die Industrie in 
das Land führen wird, wo Milch 
und Honig fließen, und IBM 
bemerkte dazu, daß der Entwurf‘ 
von EISA doch wohl zeige, daß 
man mit Micro Channel auf 
dem richtigen Weg sei 


Zum Jahrmarkt gehören eben 
die großen Töne, und Größe 
verpflichtet - zur Standardisie- 
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rungsorgie: neben dem Geran- 
gel um Mikrokanal und EISA, 
um Open Software Foundation 
(OSF) und Archer Group 
tauchten einige neue Gruppie- 
rungen mit ihren Absichtserklä- 
rungen auf. Etwa die ‘486er 
" von millionenschweren 
fern, die gleich bei der 
Einführung des 80486 allen 
Wildwuchs stoppen will 


Kleinere Zusammenschlüsse 
gruppierten sich um CAS (Intel 
und DCA), dem Softview Tax 
Data Standard oder dem SCO- 
Portfolio-Standard. Hinter die- 
sem Namen verbirgt sich das 
Bemühen von Microsoft und 
der ta Cruz Operation 
(SCO), verschiedene Anwen- 
dungen unter einer einheitlichen 
Benutzeroberfläche ablaufen zu 
lassen. Aber auch sonst sind die 
Mannen um Bill tes sehr ak- 

Zusammen mit 
ard kündigten sie 


den CXI-Standard (Common X 
Interface) an, nach dem ein 
X-Windows-Server mit der 
Oberfläche des Presentation 
Managers die UNIX-Welt be- 


ein Standard-Stückchen set- 
zen, ebenso wie die Mitarbeit 
von Microsoft in der Anti-Vi- 
rus-Gruppe. 


ADOBE feierte Display- 
PostScript als den Weg in die 
NeXTe Zukunft, und ein Kreis 
von anderen Firmen (die Ent- 
wickler von GEM. Window 
Aldus PageMaker und so wei- 
ter) bemerkten dazu, daß es 
wohl auch noch Anwender 
gebe, denen das Wort Perfor- 
mance noch etwas bedeute und 
die Computer mit weniger als 
acht Megabyte Speicher auf 
dem Schreibtisch stehen haben. 


‘Lang ersehnt, heiß 
erfleht...' 


Sony und Canon stellten in 
Konkurrenz zu Maxtor ihre 
wiederbeschreibbaren opti- 
schen Platten vor, für die dem- 
nächst ein Standard geschaffen 
werden muß. Sonys SMO-D501 
verarbeitet dabei Sony-Platten 
im 5,25-Zoll-Format mit 600, 
650 MByte Kapazität und einer 
mittleren Zugriffszeit von 
96 ms. In OEM-Versionen wird 
der mit einem ESDI-Controller 
gelieferte interne Bau: 
Dollar, der externe 
kosten. 


Canons Version ist dagegen nur 
alsinterne Lösung zu haben, hat 
eine Kapazität von 256/512 
MByte und greift auf die Ca- 
non-Platten mit durchschnitt- 
lich 80 ms zu. Zu dem komplet- 
ten Bausatz für 6000 Dollar 
kann der geneigte OEM-Kunde 
die Platten für 200 Dollar bezie- 
hen. Bei Sony kosten sie 250 
Dollar. 


Die Firma Maxtor, die ein 
artige Lösung auf der Früh- 
Jjahrs-Comdex vorgestellt hatte, 
führt anscheinend ihre 
3,5-Zoll-Version nicht mehr im 
Programm und hat sich den 
Preisen der Konkurrenz ange- 
paßt. 


Eine Zwitterlösung stellte die 
kleine Firma Insite mit ihrer 
5-Zoll-Lösung namens Flop- 
tical vor. Das 900 Dollar teure 
Laufwerk soll mit einer Kom- 
bination aus optischer und ma- 
gnetischer Technik 20 MByte 
Speicherplatz bieten. Dabei 
werden normale 3,5-Zoll-Dis- 


ketten benutzt. auf die optische 
Servo-Tracks geschrieben wer- 
den. Mit 1250 TPI und 24 145 
BPI mag sich der Zwitter mit 
SCSI-Anschluß bei IBM- oder 
Maeintosh-Maschinen zum 
Speichermedium der Zukunft 
mausern 


Besonders apart auch das An- 
gebot bei Canon, bei dem eine 
Kamera nun nicht mehr mit 
Filmrollen, sondern mit Disket- 
ten (im unüblichen 2-Zoll- 
Format) bestückt ist, auf’ denen 
die Bilder gespeichert werden. 


Bei ‘normalen’ Festplatten geht 
der Trend zu kleinen Laufwer- 
ken mit großer Kapazität. So 
haben die modernen Laufwerke 
bis 40 Megabyte mittlerweile 
nur noch die Größe einer etwas 
dickeren -Diskette. Eben- 
falls im Kommen sind "Festplat- 
ten’ mit austauschbaren Spei- 
chermedien, wie die Bernoulli- 
Laufwerke, die verschiedene 
Hersteller zeigten. 


Brückenbauer 


Zwitterlösungen auch in ande- 
ren Hardware-Bereichen: AOX 
präsentierte ein Miniboard. auf 
dem ein 80386SX-Prozessor 
und ein Cache-Chip Platz ha- 
ben. Mit dieser Kombination 
soll zu einem noch nicht be- 
kannten Preis jedes 80286-Sy- 
stem 32-Bit-tauglich gemacht 
werden können. Von Mylex war 
ein 80386-Motherboard zu se- 
hen, das neben der gängigen 
32-Bit-Architektur den Multi- 
bus II aufwies. Dieser Multibus 
soll das Zusammenspiel von 
DOS und UNIX in einem ein- 
zigen System ermöglichen. 


Fifth Generation Systems, die 
mit Fastback eine der schnell- 
sten Backup-Lösungen für den 
IBM und den Macintosh ver- 
treiben, wartete mit einer neuen 
Backup-Zwitterlösung auf. 
Counterpart, die aus Steckkarte 
und Software S 
rung, betreibt unter DOS eine 
weitere Festplatte, auf die s 
dig ein Image-Backup aller Ver- 
änderungen geschrieben wird 


Im Bereich der PC-Hardware 
kristallisiert sich VGA als Mi- 
nimalforderung an die Bild- 
schirmauflösung heraus. So 
stellte Amstrad den PC2086 mit 
integriertem VGA-Controller 
nebst einer kompletten Serie 
von VGA-fähigen Monitoren 
dem US-Publikum vor. Der 
VGA-Chipsatz von Chips & 
Technologies konnte auf einer 
Reihe von VGA-Karten fern- 
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östlicher Produktion identifi- 
ziert werden. 


Unter den zahlreichen neuen 
VGA-Karten ragte die neue 
VGA-Wonder von ATI hervor. 
die das Kunststück fertigbringt, 
eine Auflösung von 1024 x 768 
Punkten auf herkömmlichen 
Multisync-Monitoren zu zau- 
bern. Bei den Monitoren selbst 
war der Zwitter von Relisys am 
interessantesten, da er als 
VGA-Monitor für IBMpatible 
und für Mac-II-Geräte gleicher- 
maßen zu verwenden ist. 


Ein noch ungewöhnlicherer 
'Zwitter war bei Varstop als Pro- 
totyp zu sehen. Datellite ist eine 
Kombination aus Laptop und 
Touch-Sereen, die den Außen- 
dienstler von lästiger Tipperei 
befreien soll. 


Für die Textverarbeiter war auf 
dem Jahrmarkt der unbegrenz- 
ten Kombinationen der Ultra- 
lite von NEC zu sehen, ein voll- 
wertiger Laptop ohne Lauf- 
werke, der in zwei Versionen mit 
einer 1- oder 2-MB-RAM-Disk 
für 3000 beziehungsweise 4000 
Dollar zu haben sein wird. Das 
knapp über ein Kilo wiegende 
Gerät wird mit RAM-Karten 
betrieben und mit dem Pro- 
gramm Lap-Link von Traveling 
Software an den stationären PC 
angeschlossen. 


IBM führte eine komplette Fa- 
milie von Coprozessorkarten 
vor, genannt ARTIC (A Real 
Time Interface Coprozessor), 
die mit einem 80186 und bis zu 
einem Megabyte Speicher aus- 
gerüstet sind. ARTICs gibt es 
für die PC- und die PS/2-Fa- 
milie. Die nötige Software zum 
Entwickeln von Anwendungen 
in C ist ebenso vorhanden wie 
eine Vielzahl von Schnittstellen 
zur Außenwelt, von RS-232 
über V.35 bis SCSI. 


Ein Beispiel demonstrierte ein- 
drucksvoll die Fähigkeiten die- 
ser Karten: ein PS/2-Modell 50 


Leichtgewicht: nur wenig 


mehr als ein Kilo wiegt 
dieser Laptop von NEC. 
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griff über zwei ARTICs auf 
nicht weniger als 16 verschie- 
dene Festplatten (optische und 
magnetische) unterschiedlicher 
Hersteller zu und wählte dazu 
noch Musik von einem 
CD-Player aus. 


Ein weiterer Höhepunkt auf der 
Comdex war die Ankündigung 
eines neuen Token-Ring- 
Netzwerks, das Daten mit 16 
statt der bisher üblichen 
4 MBit/s über den Ring jagt. 
Gleichzeitig wurde die Daten- 
paketlänge auf knapp 18 KByte 
bei 16MBitys und auf 
4,5 KByte bei 4 MBit/s erhöht. 


IBM zeigte das hauseigene 
UNIX-Derivat AIX in Vollen- 
dung: Die drei Systeme, für die 
AIX entwickelt wurde — der 
370-Mainframe-Mini, die 
RT-Workstations auf RISC- 
Basis und PS/2-Modell 80 
kommunizierten via Ethernet 
(nicht Token Ring!) und UNIX- 
Standardprotokoll TCP/IP. 
Dadurch erschienen die Datei- 
systeme dieser drei Rechner 
wechselseitig transparent, und 
‚die Rechenleistung konnte nach 
Kapazität oder dediziert verteilt 
werden. 


Atari: kein 68030 


Entgegen allen Erwartungen 
präsentierte Atari seine neue 
‚60030-Rechnerfamilie nicht, 
obwohl die deutsche Atari- 
Tochter dies angekündigt hatte. 
Von c't angesprochen, antwor- 
tete der Atari-Vizepräsident Sig 
Hartmann: “Erzählen Sie ihren 
Lesern in Deutschland, daß sich 
die (68030-)Rechner nach wie 
vorin der Entwicklung befinden 
und die ersten Entwicklerma- 
schinen frühestens im Januar 
ausgeliefert werden. Mit einer 
‚Ankündigung sollte man erst im 
Frühjahr des nächsten Jahres 
rechnen oder, besser noch, wenn 
sichergestellt ist, daß auch ge- 
nügend Prozessoren und Spei- 
cher zur Verfügung stehen." 


Eindrucksvoll: 
zwei Realtime- 
Interface-Karten 
von IBM greifen 
auf 16 
Festplatten zu 


CD-Player. 


So konnten die Besucher der 
Comdex lediglich die für die 
USA neue Atari Transputer 
Workstation (ATW) und den 
PC 5 (80386-Rechner) bewun- 
dern, beide jedoch noch nicht in 
der endgültigen Form. Einem 
kleinen Kreis von Interessenten 
wurde in einem Hotelzimmer 
ein Entwicklungsmodell des 
Atari lapheld gezeigt. Das Gerät 
erwies sich jedoch als erstaun- 
lich voluminös, da einige der 
höchstintegrierten Chips noch 
nicht zur Verfügung standen 


Ansonsten betonte Atari. daß 
der ST kein Homecomputer ist, 
sondern durchaus ernstzuneh- 
mende Tätigkeiten auszuführen 
vermag. Diese Erkenntnis setzt 
sich in den USA erst langsam 
durch. Eine Demonstration des 
ST mit Macintosh-Emulator 
rief daher echtes Erstaunen her- 
vor. Daneben beeindruckte 
Atari das amerikanische Publi- 
kum beispielsweise mit dem 
Textverarbeitungs-Programm 

Signum!2 von Application Sy- 
stems, Heidelberg. IBP aus 
Hannover zeigte ihre Industrie- 
ausführung des ST, die anfangs 
als Clone mißverstanden wurde. 


Neu von Atari ist eine soge- 
nannte ‘Point of  Sale'- 
Anwendung: mit Hilfe eines be- 
rührungssensitiven Bildschirms 
agiert der ST als programmier- 
bare Registrierkasse für Einzel- 
handelsgeschäfte und Restau- 
rants. 


Kombi-Software 


Auch auf dem reinen Software- 
markt kommen Zwitter in 
Mode, die die Grenzen zwischen 
sonst klar getrennten Gebieten 
vergessen lassen. Die nachfol- 
gend vorgestellten Programme 
befanden sich allesamt auf 
Beta-Niveau und sollen im er- 
sten Quartal 1989 erscheinen, 


‚Am wichtigsten ist dabei wohl 
die von Hunter Systems vorge- 


stellte Lösung, mit der DOS- 
Programme auf UNIX umge- 
stellt werden können. Ein Kon- 
verter/ Analyzer namens XDOS 
hilft dem Programmierer bei der 
Portierung von DOS-Program- 
men auf die UNIX-Umgebun- 
gen, die auf dem 68000 und spä- 
ter auch dem 88000 basieren. 


Interessant auch die Lösung, die 
von Locus Development vorge- 
stellt wurde: Xsight ist ein 
X-Windows-Entwicklungskit, 
das zusammen mit dem komple- 
mentären PCXsight die Einbin- 
dung von grafischen Benutzer- 
oberflächen unter DOS und 
UNIX V.3 gleichmaßen ermög- 
licht - allerdings bislang nur für 
die _386er-Portierung von 
UNIX. Da Locus zu den Mit- 
gliedern der OSF zählt, ist 
Xsight/PCXsight einer der hei- 
Ben Tips für die in Bälde zu er- 
wartende Benutzeroberfläche 
des "neuen UNIX’, 


Omnipage von Caer Systems ist 
ein unter Windows laufendes 
Programm, das Schrift- und 
Bilderkennung beim Scannen 
unter einen Hut bringt. Das als 
OPR (Optical Page Recogni- 
tion) vorgestellte Omnipage 
analysiert die Seite. verarbeitet 
dann die Schrift nach dem 
OCR-Verfahren und soll 
schließlich noch das Bild in einer 
separaten Datei speichern. Die 
heißeste Neuheit für Windows- 
Anwender ist allerdings Q+E 
von Pioneer Software. Mit 
Q+E können _ beliebige 
dBASE-, Foxbase- und Clip- 
per-Dateien unter Windows 
aufgerufen, sortiert und ver- 
knüpft werden, ehe sie zum Bei- 
spiel in Excel Verwendung fin- 
den. 

Der ewige Windows-Konkur- 
rent GEM von Digital Research 
hat Zuwachs bekommen. Mit 
Flex/OS bietet die Firma nun 
das Äquivalent zu Win- 
dows/386 an, das unter X/ 
GEM Echtzeitanwendungen im 
Protected Mode des 80386 er- 
laubt. 


Borland glänzte durch Abwe- 
senheit, wohl in Ermangelung 
neuer Produkte (oder auch nur 
Ankündigungen solcher). Aller- 
dings trat Philippe Kahn, Chef 
von Borland, auf der exklusiven 
Eröffnungsveranstaltung als 
Redner auf, was zeigt, daß Bor- 
land im Bereich der Software 
den Kreis der großen Drei (Mi- 
krosoft. Ashton-Tate und Lo- 
tus) zum Kreis der großen Vier 
erweitert hat. (bb/ad) 


ct 


21 


aktuell. 


Gut gewürfelt 


Steve Jobs’ NeXT Computer System 


Peter Glasmacher 


Der Hauptdarsteller des Schauspiels, von den Medien 
geliebt, sparte nicht mit Andeutungen und zuweilen 
recht spektakulären Auftritten. Die Geburt des Babys 
spielte sich dann in der Davis Symphony Hall, San 
Franzisko, ab und wurde regelrecht inszeniert. Die 
Rede ist von dem NeXT-Computer-System, Steve Jobs’ 
neuer Gabe an die Computergläubigen. 


Steve Jobs ist ein Mann der er- 
sten Stunde in der Mikrocom- 
puter-Branche: er zählte zu den 
Gründern einer Garagenfirma 
mit Namen ‘Apple’, die sich bin- 
nen kürzester Zeit zu einem 
multinationalen Unternehmen 
mit Milliardenumsätzen ent- 
wickelte und das Zeitalter der 
Personalcomputer einläutete. 
Nachdem Apple diese Größe er- 
reicht hatte, zog sich Jobs zu- 
rück - freilich nicht, ohne gleich 
einige Spitzenmanager mitzu- 
nehmen — und gründete eine 
neue Firma, die er mit feiner 
Ironie NeXT nannte. 


Jobs verkündete, er werde einen 
neuartigen Computer für den 
Einsatz im ssenschaftlichen 
Bereich entwickeln, produzie- 
ren und vertreiben. Wobei bis 
heute jedoch nicht klar ist, ob 
Mr. Jobs wirklich nur das Wohl 
der Studenten und Professoren 
im Sinn hat oder von vornherein 
der bekannten Prozeß-Lust 
Apples aus dem Weg gehen 
wollte. Vielleicht plagte auch 
ihn die Besorgnis, die ein ame- 
rikanischer Mailbox-Benutzer 
so formulierte: “Ich besitze ein 
Haus mit Fenstern, mein Haus 
ist relativ alt, und vielleicht trei- 
ben sich im Keller Mäuse 
herum. Wegen der Fenster und 
Mäuse wird Apple mich wahr- 
scheinlich irgendwann verkla- 
gen.’ 


Jobs’ Alleingang heizte die Ge- 
rüchteküche an, die durch ge- 
zielte Indiskretionen in den Wo- 
chen vor der offiziellen Ankün- 
digung zum Kochen kam. Die 
Rechnung ging auf, und so fan- 
den sich zur ersten Präsentation 
in der Davis Symphony Hall in 
San Franzisko nicht nur die 
Vertreter der Branche und 
Fachmedien ein, sondern auch 
viele Nachrichtenagenturen 


Die Versammlung bekam dann 
auch etwas geboten: Eine Mul- 
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timedia-Show präsentierte dem 
Auditorium das ‘NeXTCompu- 
ter System’. Aufgrund dessen 
äußerer Form und der Tatsache, 
daß der Durchschnittsamerika- 
ner so lange Bezeichnungen 
nicht mag, hatte der Computer 
dann auch sehr schnell seinen 
Spitznamen: “The Cube‘. 


Klotziger Würfel 


Der Würfel hat es in sich. Ein 
mattschwarzer Kasten von etwa 
35cm Kantenlänge enthält so 
ziemlich alles, was man ganz 
oben auf der Wunschliste von 
Entwicklern und technisch ver- 
sierten Anwendern finden kann. 


Eine mit 25 MHz_ getaktete 
68030-CPU nebst dazugehöri- 
gem 68882-Fließkomma-Co- 
Prozessor bildet das Rechenzen- 
trum. Um dem Speicherhunger 
moderner Applikationen zu ge- 
nügen, besitzt das B: ‚stem 
bereits acht Megabyte Haupt- 
speicher, die sich auf der Haupt- 
platine auf gesunde (wie lange 
noch?) 16 Megabyte aufrüsten 
lassen. Dazu kommen 256 
KByte Dual-Ported Video- 
RAM, was die Darstellung von 
1120 x 832 Pixeln in vier Grau- 
stufen ermöglicht. Obendrein ist 
noch statisches RAM für di- 
verse Zwecke vorhanden. 


Der Würfel ist auch in der Lage, 
sich akustisch mitzuteilen. Dazu 
trägt unter anderem ein Signal- 
prozessor von Motorola 
(DSP56001) bei, dessen Fähi 
keiten eigentlich nur abzuschät- 
zen sind. In einer Applikations- 
Schrift von Motorola ist der 
Chip _ beispielsweise als 
10-Band-Graphic-Equalizer 
eingesetzt. Zwei CD-Kanäle 
(16-Bit-Samples mit 44 kHz 
Sample-Frequenz) werden dort 
digital gefiltert. Die maximale 
Sampling-Rate des DSP56001 
kann 1,66 Megaworte/s errei- 
chen. 


Vielfältig ist die Ausrüstung des 
Systems mit  Ein-/Ausgabe- 
schnittstellen nach den verschie- 
densten Normen. Neben Video- 
port und serieller Schnittstelle 
kann der Würfel mit zwei wei- 
teren synchronen/asynchronen 
Schnittstellen aufwarten. Ein 
SCS-Interface bedient alle Mas- 
senspeich 
eine Buchse herausgeführt. Da- 
mit der Würfel ni Ilein blei- 
ben muß, hat man ihm auch 
noch einen Ethernet-Anschluß 
verpaßt. Alle Schnittstellen sind 
mit separaten, vom Hauptspei- 
cher getrennten Puffern verse- 
hen, die von den erwähnten sta- 
tischen Speichern gebildet wer- 
den. 


Abgerundet werden die Verbin- 
dungen zur Außenwelt durch 
drei freie 32-Bit-NuBus-Slots 
(den vierten belegt die Haupt- 
platine). Zwei spezialisierte 
VLSI-Chips kümmern sich um 
die vielfältigen Ein-/Ausgabe- 
möglichkeiten und halten die 
CPU für ihre eigentlichen Auf- 
gaben frei. Der "Integrated 
Channel Processsor' (ICP) steu- 
ert die DMA-Operationen, der 
‘Optical Storage Processor" 
(OSP) besorgt den Massenspei- 
cher-Betrieb. Jedes der beiden 
komplexen ICs soll nach Aussa- 
gen von NeXT-Entwicklern un- 
gefähr zehnmal soviel logische 


die Signale sind auf 


In der Rolle des 
Entertainers mit Schlips 
und Kragen trat Steve Jobs 
an, um der Öffentlichkeit 
stolz sein neuestes 
Wunderwerk zu 
präsentieren - den 
NeXT-Computer. 


Funktionen auf sich vereinen 
wie ein kompletter Macintosh 
u 


Alles in allem bietet sich das Bild 
eines Systems, das sorgsam auf 
Systemdurchsatz und Vielseitig- 
keit getrimmt wurde. Dazu paßt 
auch die ‘Burst Read Cycle’ ge- 
nannte Betriebsart, in der die 
CPU Daten zwischen Haupt- 
speicher und dem CPU-internen 
Cache überträgt. Sie benötigt 
dabei nur neun Maschinenzy- 
klen, um vier Langworte (128 
Bits) zu transferieren. 


Alles, was bremst 


Für diesen schnellen Würfel ist 
es fast schon eine Zumutung, 
daß er von Menschen mit ihren 
langsamen Ein-/Ausgabesyste- 
men beherrscht werden soll 
Aber immerhin wurde auch an 
der Schnittstelle Mensch/Ma- 
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Bild: AP 


Programmierer 
kaufte 
POWER GC 
und endete im 
heissen 
Wasser ! 


Als Fritz Müller vor dem Problem 
stand, sich einen C-Compiler 
kaufen zu müssen, hatte er zwei 
Möglichkeiten: DM 1000,- auf den 
Tisch zu legen und sich einen be- 
liebigen C-Compiler zu kaufen- 
oder POWER C für DM 99.- 

Er entschied sich für POWER C 
und legte nur DM 99.- auf den 


Tisch. Seine C Programme laufen 
ausgezeichnet und die Arbeit ging 
schnell voran. Vom gespartem 
Geld und in der gesparten Zeit ist 
Fritz Müller zur Entspannung in 
ein Thermalquellenbad gefahren 
und geniesst seine Freizeit im heis- 
sen Wasser. 


aktuell. 


schine nicht gespart: Der Mo- 
nitor mißt in der Diagonalen 
17" (43cm), was einen Kom- 
promiß zwischen Größe und 
Handlichkeit darstellt. Seine 
Bandbreite beträgt 100 MHz, 
die Vertikalablenkung 68.3 Hz. 


Die Bildschirmausgabe wird 
über Display-PostScript gesteu- 
ert. Die Verwendung einer ge- 
normten Sprache (eine Schöp- 
fung der Firma ADOBE) für die 
Video-Darstellung soll ein wei- 
terer Schritt zur hardware- 
unabhängigen Software sein. 
Ob allerdings die Rechenlei- 
stung des Würfels ausreicht, ei- 
nen prinzipbedingt langsamen 
PostScript-Interpreter hinrei- 
chend flott zu machen, ist frag- 
lich. Kritiker und Konkurren- 
ten behaupten jedenfalls, Dis- 
play-PostScript bedeute, mit 
Kanonen auf Spatzen zu schie- 
Ben. 


Ebenso wie der Monitor gehö- 
ren Tastatur und Maus zur 
Grundausstattung des Systems. 
Letztere besitzt zwei Tasten und 
damit doppelt soviel wie die des 
Macintosh. Die Tastatur hat 88 
Tasten, einschließlich Cursor- 
und Nummernblock, Ein-/Aus- 
schalter für den Computer so- 
wie Lautstärke- und Helligkeits- 
regler für den Monitor. Auf die 
umständlichen Funktionstasten 
oberhalb des Ziffernblocks 
(nach DIN) hat man verzichtet. 


Auch mit seinem Massenspei- 
cher hebt sich der ‘Cube’ vonder 


breiten Masse der profanen Per- 
sonalcomputer ab: er besitzt 
kein Diskettenlaufwerk. Statt 
dessen ist das NeXT-Computer- 
system mit einer magnetoopti- 
schen 3,5”-Wechselplatte aus- 
gerüstet. Die Kapazität einer 
Scheibe beträgt 256 Megabyte, 
die Zugriffszeit liegt bei 98 Mil- 
lisekunden. 


Wem dieser moderne Teufels- 
kram suspekt erscheint (oder zu 
langsam ist), der kann zusätz- 
lich eine herkömmliche Fest- 
platte erstehen, die bei einer Zu- 
griffszeit von 18 Millisekunden 
670 Megabyte an Informatio- 
nen zu speichern vermag. 


Betriebsstoff 

Es war fast nicht anders zu er- 
warten: der Würfel ist eine aus- 
gewachsene UNIX-Maschine. 
Ein anderes Betriebssystem 
wagte man einem Rechner für 
den Universitätsbereich wohl 
erst gar nicht zu verpassen. 


Der verwendete Mach-UNIX- 
Kernel ist zu BSD-UNIX Ver- 
sion 4.3 kompatibel, weist je- 
doch einige signifikante Verbes- 
serungen auf. Dazu gehören so 
schöne Dinge wie eine schnelle 
InterprozeB-Kommunikation, 

Memory Sharing und Multipro- 
zessor-Unterstützung durch 
Threads. Interprozeß-Kommu- 
nikation erlaubt das Versenden 
von Meldungen und Daten zwi- 
schen Prozessen. Unter Threads 
versteht man die von OS/2 be- 
kannten “Unterprozesse', die 


binären Information. 


mationen zurückgewinnen. 
(Quelle: Maxtor San Jose) 


Vor dem Beschreiben wird der entsprechende Bereich der Platte 
gelöscht. Dazu wird ein magnetisches Feld angelegt, dessen 
Polarität einer logischen Null entspricht. Dann erhitzt ein La- 
serstrahl diese Stelle bis zum Curiepunkt. Der Curiepunkt ent- 
spricht der Temperatur, bei der ein magnetisches Material 
schlagartig seinen Eigenmagnetismus verliert und sich nach dem 
umgebenden magnetischen Feld ausrichtet. Nach dem Umpolen 
des Feldes erhitzt der Laserstrahl nur die Stellen, an denen eine 
logische Eins gespeichert werden soll. 


Beim Lesevorgang tastet ein Laserstrahl weit geringerer Inten- 
t den zu lesenden Bereich ab. Der Strahl wird von der 
Aluminiumschicht in der Platte reflektiert. Die Kristallausrich- 
tung in der magnetischen Schicht verändert dabei die Polarisa- 
tion des reflektierten Strahls, und man kann somit die Infor- 


Magnetooptische Platten 


Die Basis einer magnetooptischen Platte besteht aus dem glei- 
chen Kunststoff, aus dem CDs hergestellt werden. Er enthält 
eine reflektierende Aluminiumschicht, die mit dem magnetoop- 
tischen Material überlagert ist. Um die Platte zu beschreiben, 
wird ein kleiner Bereich der Oberfläche einem magnetischen Feld 
ausgesetzt. Die Polarität des Feldes bestimmt die Wertigkeit der 


a 
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zwar ihren eigenen Stack besit- 
zen, jedoch nur dem initiieren- 
den Prozeß bekannt sind und 
dessen Ressourcen (z. B. Spei- 
cher und geöffnete Dateien) 
mitbenutzen. 


Für die mehr profanen Dinge 
wie Datentransport und Netz- 
werkverbindungen werden der 
designierte Standard TCP/IP 
und das Netzwerk-Filesystem 
(NFS) von Sun eingesetzt. Un- 
benutzte Teile von Programmen 
werden in 8-K Byte-Blöcken auf 
externe Speichermedien ausge- 
lagert. 


Da man heutzutage selbst Stu- 
denten keine schlichte UNIX- 
Shell zumuten möchte, besitzt 
das Betriebssystem eine grafi- 
sche Bedieneroberfläche. Wer 
jedoch partout nicht auf kryp- 
tische Eingaben verzichten will, 
kann ein Fenster öffnen und 
eine kommandoorientierte 
UNIX-Shell starten. 


Wasander Window-Oberfläche 
zuerst auffällt, ist das Fehlen der 
typischen Menüleiste, die dem 
User vom Macintosh und allen 
“Plagiaten’ (Originalton Apple) 
her bekannt ist. Des Würfels 
Menüs lassen sich wie jedes an- 
dere Objekt auf der Oberfläche 
des Arbeitsbereichs frei bewe- 
gen. Nach dem ersten Eindruck 
könnte man die zukünftige Be- 
dieneroberfläche eher als icon- 
denn als menüorientiert be- 
zeichnen. 


Die Bedieneroberfläche des 
NeXT bot bereits am Ankündi- 
Zungstage Stoff für eine massive 

berraschung. Steve Jobs kün- 
digte an, daß IBM einer der er- 
sten Lizenznehmer sei. IBM 
schwächte diese Ankündigung 
jedoch wenig später dahinge- 
hend ab, daß man lediglich die 
Erlaubnis habe, die gleichen 
Anwendungsschnittstellen zu 
unterstützen. 


Nettes Bündel 


Die Zeiten, in denen ein Herstel- 
ler seiner Hardware nur das Be- 
triebssystem beilegen mußte, 
sind wohl endgültig vorbei. So 
soll der Lieferumfang des Wür- 
fels auch eine erkleckliche Zahl 
von Anwendungspaketen um- 
fassen. Die Liste beginnt mit 
dem bekannten GNU-C- 
Compiler, GNU-Debugger und 
GNU-EMACS. Man will die 
UNIX-Fans wohl doch nicht so 
sehr verunsichern. Neu ist da- 
‚gegen ein Preprozessor, derähn- 
lich wie C+ + objektorientier- 
tes Programmieren ermöglicht. 


Technische Daten 
Zentraleinheit 

-60030 und 68882, 25 
MHz 


-8 MByte Hauptspeicher. 
Be 16 MByte erweiter- 
r 


-256 KByte Videospei- 
cher (1120x 832 Pixel 
Auflösung) 

-ein serieller Kanal (zwei 
Ports), ragungs- 
rate maximal 230,4 
KBit/s synchron, 38,4 
KBit/s asynchron 


—ein Druckerkanal, Über- 
tragungsrate 1.8 MBit/s 
bei 300 dpi Auflösung 
und 3,2 MBit/s bei 400 
dpi Druckerauflösung 


-ein Ethernet-Kanal mit 
einer ingsrate 
von 10 MBit/s 

-zwei 4-MBit/s-SCSI- 
Kanäle (NCRS3C90), 
ein Kanal für die interne 
‚optische Platte und einer 
für eine externe Fest- 
platte 


—Ein-/Ausgänge für Ste- 
reo-Sound und digitale 
Signale, verbunden mit 
dem Motorola-Signal- 
prozessor DSP56001 


Peripherie 

- 17°-Monitor mit 100 
MHz Bandbreite und 
68,3 Hz Vertikalablen- 
kung: Anschlüsse für 
Maus, Tastatur und Ste- 
reoanlage 


— Tastatur mit 88 Tasten, 
getrenntem Nummern- 
und Cursor-Block sowie 
Tasten zur Einstellung 
der  Audio-Lautstärke 
und der Bildschirmhel- 
ligkeit 

— magnetooptische Wech- 
selplatte mit einer Kapa- 
zität von 256 MByte und 
einer Zugriffszeit von 
etwa 90 Millisekunden 

Optional 

— Laserdrucker mit einer 
Auflösung von maximal 
400 Punkten pro Zoll, 
Druckaufbereitung mit- 
tels Display-PostScript 
und Hardcopy, Druck- 
leistung: 8 Seiten pro 
Minute 


-optionale  SCSI-Fest- 
platte mit 670 MByte 
Kapazität und 18 Milli- 
sekunden Zugrifiszeit 


et 1989, Heft | 


Arum Sie 7 
mach 2 i / 
en, Wenn Sie je einen Fehler 
Über d; ! Weiterlesen, 


PEHSESBERERIEE TE 
f Coupon: er eg 
„mer Inter, Nein, 


by; essantes —& 
Y Lintech, OS der Pc.yy, f es kann kein Fehler sein, wenn Sie mir ein kostenloses 
eit Exemplar des European PC-Directory by Lintech schicken. 
Linte Aber bitte schnell: 
ch Im 
Feldhejge < 7 Ex; None: 
6 heider Straße He GmbH et 
16 Erkrapp 1 Firma 
Straße: 


PLZ/Ort: 


aktuell. 


Adressen (0...31) 


Nußus-Backplane 


Monitor 


Sound (DMA) 


Host-Bus (DMA) 


Video - Steuerung 


Laserdrucker (DMA) 


serieller DSP-Fort 


Der NeXT-Computer ist ein Multibus-System. 


Weiterhin will man einen Ter- 
minalemulator, einen fenster- 
orientierten Texteditor und ein 
“Interface Builder’ genanntes 
Programm beilegen. Letzteres 
könnte man auch ‘Resource 
Construction Set’ nennen, um 
bei einer bekannteren Bezeich- 
nung zu bleiben. Der Interface 
Builder leistet jedoch noch et- 
was mehr, indem er es erlaubt, 
einem Objekt eine Aufgabe zu- 
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zuordnen. Beispielsweise kann 
man einem Menüeintrag direkt 
die damit verbundene Aktion 
zuweisen, etwa ‘lade das Wör- 
terbuch'. 


Damit man sofort etwas von der 
Platte lesen kann, verspricht 
Jobs die Basisausrüstung des 
US-Akademikers, nämlich 
Shakespeares gesammelte Werke 
und “Websters New Collegiate 
Dictionary and Thesaurus’ bei- 


zulegen. Auf deutsche Verhält- 
nisse übertragen käme das etwa 
der Beigabe von Goethes Wer- 
ken und dem Duden gleich. 


Doch das ist noch nicht alles. 
Ein SQL-DBMS-Server, Com- 
mon Lisp und Mathematica, ein 
symbolisches Mathematikpro- 
gramm, sowie verschiedene 
Applikationen für das Versen- 
den elektronischer Post (ein- 
schließlich Sprache) sollen die 


Software-Grundausstattung 
abrunden. 


Kleingedrucktes 


Nun stellt sich die Frage, wieviel 
man in konvertierbarer Wäh- 
rung anlegen muß, um in den 
Besitz eines solchen Werkzeugs 
für den modernen Studenten zu 
gelangen - ja, ob in nächster 
Zukunft überhaupt die Chance 
besteht, so einen Würfel zu er- 
werben. Diese Fragen haben wir 
im NeXT-Hauptquartier in 
Palo Alto einem Sprecher der 
Firma gestellt: 


et: „Wann wird man “The 
Cube’ in Europa kaufen kön- 
nen?“ 


NeXT: „Das System wird im 
zweiten Quartal 1989 verfügbar 
sein. In jedem Fall soll es auch 
international vermarktet wer- 
den.“ 


et: „Welche Zielgruppe will 
NeXT erreichen?“ 


NeXT: „Unsere Zielgruppe ist 
eindeutig der Universitäts- 
markt. In den Vereinigten Staa- 
ten wird das System ausschließ- 
lich an Universitäten und an- 
dere höhere Lehranstalten ver- 
kauft, die es ihrerseits wiederum 
weitervertreiben können, je- 
doch nur an Studenten und 
Mitglieder des Lehrkörpers.““ 


e't: „Welche Software wird dem 
System in Ländern beigelegt, in 
denen Englisch nicht die Um- 
gangssprache ist, beispielsweise 
in Deutschland?“ 


NeXT: „Dies ist noch nicht ent- 
schieden.“ 


(Hierbei drängte sich der Ein- 
druck auf, daß diese Frage nicht 
verstanden wurde. Welcher Be- 
nutzer wird denn auf die gesam- 
melten Werke Shakespeares 
verzichten?) 


et: „Was soll "The Cube’ indem 
vorgestellten Lieferumfang ko- 
sten?“ 


NeXT: „Das System hat einen 
Preis von 6500 US-Dollar. Die 
weitervertreibenden Körper- 
schaften, die Universitäten, 
werden den Preis noch etwas 
erhöhen, in der Regel unter 10 
Prozent, so daß der Endbenut- 
zer etwa 7000 US-Dollar für ein 
komplettes System veranschla- 
gen muß.“ 


Da bleibt fürs erste nur die 
Frage offen: Welcher Student 


kann sich ein 7000-Dollar- 
Spielzeug leisten? (ad) 
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TISCHER 


INTERN 


AWER 


it! 


PC Intern - das Buch der Superlative: In 
der jetzt erscheinenden Neuauflage mit 
über 900 starken Seiten(!) finden Sie 

das gesamte Know-how zum PC - seies 
Hardware, BIOS oder DOS. Zusammen- 
gefaßt und aufbereitet aus der Sicht des 
Software-Entwicklers. Kein reines Lehr- 
buch also, sondern in erster Linie ein 
Nachschlagewerk von bleibendem Wert. 
Ein Buch, bei dem allein die Fakten 
zählen: die Hardware des PCs, DMA- 
Controller, die mathematischen Copro- 
zessoren, Hard- und Software-Interrupts, 
Aufruf von Interrupts in BASIC, Pascal 
und C, die Funktionen des DOS, COM- 
und EXE-Programme, Zugriff auf Direc- 
tories, die EXEC-Funktionen, RAM-Spei- 
cherverwaltung des DOS, DOS-Geräte- 
treiber, Grafikkarten und ihre Program- 
mierung, TSR-Programme, EMS, Booten 
des Systems... Dazu zahlreiche Beispiele 
zur Systemprogrammierung in BASIC, 
Turbo Pascal, C und Assembler. Und sollte 
Ihnen dies allein noch keine DM 98; wert 
sein, die beiden beigelegten 5%"-Dis- 
ketten mit insgesamt 1 MegaByte(!) 
Source werden auch Sie überzeugen. 
PC Intern - Know-how aus erster Hand 
Ein absolutes Muß, 


PC Intern 2.0 

Hardcover, ca. 950 Seiten 

inkl. zwei 5Y”-Disketten, DM 98,- 
erscheint ca.12/88 


Merowingerstr. 30: 4000 Düsseldorf - Tel. (0211) 310010 


Hiermit bestelle ich PC Intern 2.0 für DM 98; 
per Nachnahme 
D Verrechnungsscheck liegt bei 


NAME, VORNAME 


STRASSE 


ORT 


HEIMSOETH&BORLAN D. 


Frascal 5.0 


»Das 1983 präsentierte Turbo 
Pascal war ein Markstein... Dieser 
Geniestreich hat sich durchgesetzt, 
hat die Lehrsprache Pascal für ein 
halbes Jahrzehnt - eine Ewigkeit in 
der Computerei - zum PC-Stan- 
dard geadelt.« (FAZ, 19.10.1988) 
Mit diesen Qualitäten wurde Turbo 
Pascal 4.0 Software des Jahres 1988, 
Für 1989 bringt Turbo Pascal 5.0 
folgende Verbesserungen: 
er an dem integrierten Quelltext- 
r sind Sie jetzt bei der 
Fa iche fein raus. 

DO Der intelligente Overlay-Mana- 
ger und das raffinierte Unit-Kon- 
zept lassen Sie nahezu grenzenlos 
programmieren. 

D Die perfekte Verbindung zu 
unserem neuen Turbo Assembler 
und Turbo Debugger ermöglicht 
professionelle Programmprojekte. 
Und natürlich ist Turbo Pascal 
wieder schneller geworden (über 
27.000 Zeilen/Minute). 


Quellcode der 
2 Laufzeitbibliotheken 


Vorsprung für professionelle 
Programmierer. 
O Turbo C Laufzeitbibliothek mit 
über 300 Funktionen. 
DO Turbo Pascal Laufzeitbibliothek 
mit den Standard-Units System, 
Crt, Dos, Printer und Turbo3. 


2C für Atari ST 

‚Auch für den 68 000er haben 
wir ein komplettes C-Entwick- 
lungspaket: 
DO Der Compiler - extrem schnell, 
erzeugt den effizientesten Code. 
O Debugger - symbolisch, für 
Remote Debugging; 
DI Assembler - voll integrierbar, 
wird auch von MARE voll unter- 
stützt. 
DO Alles zusammen auch im Paket. 


79< Ja! Haben! Haben! Haben! 


Lauter Software, 


2C2.0 
3 Mit unserem neuen Turbo C 2.0 
müssen Sie sich nicht mehr ent- 
scheiden, ob Sie Ihren Code effi- 
zient generieren oder ob Sie rasant 
compilieren wollen. Turbo C 2.0 
bietet Ihnen alles. 
D »Production-Quality-Code« in 
allen Speichermodellen, optimale 
Compiliergeschwindigkeit 
(9000 Zeilen/Minute) 
O die komplette Unterstützung 
für den Turbo Assembler im Inline- 
‚Assembler und für den Turbo De- 
bugger 
D über 430 Bibliotheksroutinen 
einschließlich einer kompletten 
Grafikbibliothek, 
DO und »last but not least« den inte- 
grierten Quelltext-Debugger, gegen 
den kein Fehler resistent ist. 


2 Assembler 

& Unsere schnellen Programme 
wie Quattro, Turbo Pascal wurden 
mit unserem Turbo Assembler er- 
stellt. Weil der einfach schneller ist. 
D Eine klare Schnittstelle läßt Sie 
den Kontakt zu den Hochsprachen 
- wie Turbo C oder Turbo Pascal - 
nicht verlieren. 

D Signifikante Spracherweiterun- 
gen und eine vollständige Fehler- 
prüfung lassen Sie unnötige Fehler 
vermeiden. 

D 1000 Seiten machen den Einstieg 
in die professionelle Assembler- 
programmierung auch für Neulinge 
einfach. 

O Der Turbo Assembler ist voll 
kompatibel zu MASM (4.0,5.0,5.D. 


Debugger 

Good bugs are dead bugs 
Der neue Turbo Debugger macht 
Ihre Programme fehlerfrei, egal ob 
Sie in Turbo C, Turbo Pascal oder 
unserem neuen Turbo Assembler 
geschrieben sind. 
D Nehmen Sie mit der ausgeklügel- 
ten Fenstertechnik Ihr Programm 
unter die Lupe. Ob Quelltext, Ma- 
schinencode oder Variablen, der 
Turbo Debugger weiß immer, wie 
er es Ihnen zeigen soll. 
DO Mit den bedingten Breakpoints 
"haben Sie alles unter Kontrolle. 
DO Der Turbo Debugger ist auch ein 
Daten-Debugger. Analysieren Sie 
Ihre Daten jetzt vom einfachsten 
Byte bis zur verzwicktesten Daten- 
struktur. 


DI Über die serielle Schnittstelle 
können Sie Ihr Programm auf ein 
zweites System auslagern. Oder Sie 
arbeiten gleich im 386er-Modus 
dann braucht der Turbo Debugger 
0 Null!) Byte Ihres Haupt- 
speichers. 


Profipacks 

Optimales Programmieren ist 
problemorientiertes Programmie- 
ren. Das bedeutet, daß alternative 
Lösungswege zur Verfügung stehen 
müssen. Für alle Programmierer, 
die es ernst meinen, haben wir des- 
halb unsere 3 Profipacks gepackt: 
DO Turbo Pascal Professional: 
Turbo Pascal 5.0 + Turbo Debugger 
+ Turbo Assembler 
OD Turbo C Professional: 
Turbo C 2.0 + Turbo Debugger + 
Turbo Assembler 
O Jumbo Pack - alles in einem, 
Turbo Pascal 5.0+ Turbo C2.0+ 
Turbo Debugger + Turbo Assembler, 
zum unverschämt günstigen Preis. 


Pascalso 
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D Turbo Pascal Professional 
D Turbo € Professional 
D Jumbo Pack 


D Turbo Assembler 
und Turbo Debugger 

OD Turbo Pascal 5.0 

DO Turbo C2.0 


O Turbo € Quellcode der 
Laufzeitbibliothek 567,72 

DO Turbo Pascal Quellcode der 
Laufzeitbibliothek 


OD Turbo C für den Atari ST 
OD Turbo C für den Atari ST 


mit Assembler und Debugger 
OD Assembler und Debugger 


jEsseal 


Bitte liefern Sie im Diskettenformat: 
D SW oder I 3m" 


Ich bin Inlandsbesteller und zahle 
U mit beiliegendem Scheck (spesenfrei) 
D per Nachnahme) 

@zgl. DM 6,- Versandspesen) 
Ich brauche noch Informationen 


OD) über Ihre Upgrade- bzw. Umtauschbe- 
dingungen. Ich besitze eine ältere oder 
englischsprachige Version von Turbo C 
oder Turbo Pascal. 


D über Ihre Lieferbedingungen ins Ausland. 


Er 
ProfiPack 


Name/Firma 


Straße 


On Datum 


Heimsoeth software GmbH & Co.KG 
Lindwurmstr.88, D-8000 München 2 
Telefon (089) 72010-0, Fax (089) 779339 


et 1189 


Schwein braucht. 


‚Außer mir, ich will alles haben!« 
Herbert P.aus C.-Z., 
Programmierer 


Heimsoeth software 
GmbH & Co.KG 
Lindwurmstraße 88 
D-8000 München 2 
Telefon (089) 72010-0 


aktuell 


Lego-Interface 


Das ‘Lego Interface A’ ist für 
den Eii 'z im Informatik- und 
Technik-Unterricht gedacht 
und ermöglicht die Steuerung 
von kleineren Modellen zu Aus- 
bildungszwecken. Es besitzt 2 
Digitaleingänge, 6 Schaltaus- 
gänge (4 V), ein eigenes Netzteil, 
ist kurzschlußfest und verpo- 
lungssicher. Das Interface kann 
über Steckkarten mit C64, 
C128, Apple Ile, Apple II GS 
und IBM PC verbunden wer- 


den. Das Interface kann von 
J.B. Metzler, Stuttgart, für 
Preise zwischen 410 und 560 
DM bezogen werden. Zum Lie- 
ferumfang gehört neben einem 
Handbuch auch Grundsoft- 
warein BASIC und Comal. Das 
Interface ist Bestandteil des 
Lernpakets ‘Lego Technic Con- 
trol’, das umfangreiche Kom- 
plettlösungen für den Unter- 
richt in der Sekundarstufe I be- 
reitstellt. 


Sichtbares 

Licht aus 

Laserdiode 

Toshiba hat die Massenproduk- 
tion der Laserdiode 
TOLD 9200 aufgenommen. 


Das zentimetergroße Bauele- 
ment sendet für ein menschli- 
ches Auge sichtbares rotes La- 
serlicht in einer Wellenlänge 
von 670 Nanometern aus. Her- 
kömmliche Laserdioden emit- 


tieren längeres, infrarotes Licht. 
Im Computerbereich sieht To- 
shiba Anwendungen für Hoch- 
geschwindigkeits-Laserdrucker 
und Disk-Systeme großer Auf- 
zeichnungsdichte. Die Münch- 
ner H3W-Elektronik nennt ei- 
nen Stückpreis von etwa 
900 DM. 


Technologiefolgen 


Ein angemessenes Problembe- 
wußtsein für die Folgen des 
technischen Fortschritts spre- 
chen die Grünen der Bundesre- 
gierung ab. In einer großen An- 
frage zu Praxis und Perspekti- 
ven der Technologiefolgen- 
Abschätzung und -Bewertung 
begründen sie ihre Zweifel da- 
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mit, daß im Haushalt 1989 le- 
diglich 0,08 Prozent der gesam- 
ten staatlichen Forschungs- und 
Entwicklungsaufwendungen 

für die Technikfolgen-Abschät- 
zung (TA) vorgesehen sind. 
Auch 1986 seien für diesen Be- 
reich nur 0,1 Prozent der Wis- 
senschaftsausgaben aufgewandt 
worden (wib. Bonn) 


Aus alt mach neu 


Die Okidata GmbH in Düssel- 
dorf bietet jetzt einen Austausch- 
service an: Beim Kauf eines 
Microline 320 oder 321 (9-Na- 
del-Drucker) oder eines 391 


(24-Nadel-Drucker mit 132 Zei- 
chen pro Zeile) kann man bei 
verschiedenen Fachhändlern 
seinen alten, funkionsfähigen 
Drucker zu üblichen Konditio- 
nen in Zahlung geben. 


Sicher ohne Paßwort 


Überall, wo mehrere Personen 
häufig an einem Rechner arbei- 
ten, aber nicht Zugang zu allen 
Daten haben sollen, bietet sich 
das PC-Card-Sicherheitssystem 
von Görlitz aus Koblenz an. Es 
besteht aus einem 5,25-Zoll- 
Einschub mit einem Kartenleser 
und 11 Plastikkarten (eine für 
den Chef, zehn für die Anwen- 
der). Ohne Karteist kein Zugriff 
auf den PC möglich. Auf jeder 
Plastikkarte steht, welche Da- 
teien und Programme der An- 
wender benutzen darf. Außer- 
dem ermöglicht das PCSS ge- 


nannte System, jede Person zu 
registrieren, die am Rechner ge- 


arbeitet hat. Der Preis beträgt 
knapp 1600 DM. 


Neue Drucker... 


... bietet Mannesmann Tally 
aus Ulm an. Mit einem Preisvon 
400 DM und einer Druckge- 
schwindigkeit von 130 Zeichen 
pro Sekunde (32 Zeichen pro 
Sekunde in Schönschrift) ist der 
MT SI ein preiswerter 9-Nadler. 
Er verfügt über neun Zeichen- 
sätze, die er doppelt breit, kur- 
siv, fett oder unterstrichen 
drucken kann, und besitzt einen 
Druckkopf, der im Schnitt erst 
nach 30 Millionen gedruckten 
Zeichen seine Arbeit einstellen 
soll. 


Der MT 222 ist ein neuer 
24-Nadel-Drucker, der rund 
2000 DM kostet. Seine Druck- 
geschwindigkeit beträgt 220 
Zeichen pro Sekunde. Er eignet 
sich besonders für breites 
pier, da er DIN A3 quer be- 
drucken kann. Emulationen für 
Epson-, N und IBM- 
Drucker gehören ebenso zum 
Lieferumfang wie die serielle 
und parallele Schnittstelle. Op- 
tional kann der MT 222 auch 
farbig drucken, verschiedene 
Schriftarten sind als Steckkar- 
ten erhältlich. 
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(Sim Line 


-] Kapazität: 179,8 MByte | l>] Schnittstellen: ESDI 


Zugriffszeit: < 18 ms 


Datentransfer-Rate: 1,250 MByte/Sek. 


Der Trend zu kleinen und leistungsfähigen Laufwerken setzt sich durch. Bestes Beispiel dafür sind die 
5,25" Slim Line-Laufwerke von NEC, die zu den schnellsten dieser Art auf dem Markt gehören und jede 
gängige PC-Konfiguration ideal ergänzen. Mit ihrer zuverlässigen und auch 


im Dauereinsatz vorbildlichen Spitzenqualität stellen diese hochwertigen 


Laufwerke die sprichwörtliche NEC-Qualität eindrucksvoll unter Beweis. 


Weitere Informationen erhalten Sie von: 
NEC Deutschland GmbH, Klausenburger Straße 4, 8000 München 80, Tel.: 089/9 30 06-0, Telefax 089/9377 76/8, Telex: 5218 073 und 5 218074 nec m. 


® Kopazität: 179,8 MByte 


] Zugriffszeit: <18 ms Inn 1250 


Schnittstellen: ESDI 


Datentransfer-Rate: 1,250 MByte/Sek. 


Der Trend zu kleinen und leistungsfähigen Laufwerken setzt sich durch. Bestes Beispiel dafür sind die 


5,25” Slim Line-Laufwerke von NEC, die zu den schnellsten dieser Art auf dem Markt gehören und jede 


gängige PC-Konfiguration ideal ergänzen. Mit ihrer zuverlässigen und auch 
im Dauereinsatz vorbildlichen Spitzenqualität stellen diese hochwertigen 


Laufwerke die sprichwörtliche NEC-Qualität eindrucksvoll unter Beweis. 


Weitere Informationen erhalten Sie von: 


NEC Deutschland GmbH, Klausenburger Straße 4, 8000 München 80, Tel.: 089/930 06-0, Telefax 089/93 77 76/8, Telex: 5218 073 und 5 218074 nec m. 


1-2-3 
vom Kopierschutz frei 


Ohne Kopierschutz wird im 
nächsten Jahr das Tabellenkal- 
kulationsprogramm Lotus |- 
2-3 in der Version 3,0 ausgelie- 
fert werden. Lotus ist einer der 
letzten Anbieter von Spread- 
sheets, der sich zu dieser Maß- 
nahme entschließt. Auf Anfrage 
teilte die Lotus Development 
GmbH in München mit, daß 
dieser Schritt auf Drängen der 
vielen Anwender vollzogen 
werde, die den Kopierschutz als 
sehr hinderlich empfänden. 
Raubkopierer fürchte man 
nicht, sei doch 1-2-3 in erster 
Linie ein Werkzeug für profes- 


sionelle Anwender und nicht für 
Hobbyisten und Freaks interes- 
sant. 


Die Version 3.0 wird auf DOS 
und OS/2 lauffähig sein und 
gleichzeitig Kompatibilität zu 
den aktuellen Versionen ge- 
währleisten. Schnell soll sie wer- 
den, dreidimensionale Spread- 
sheets, Zugriff auf externe Da- 
tenbanken, veränderte Techni- 
ken der Neuberechnung sowie 
bessere Grafik- und Druckmög- 
lichkeiten bieten. 


Nach dem 1. Oktober 1988 ge- 
kaufte aktuelle Versionen sind für 
gut 100 DM bei Erscheinen des 
neuen Produkts 3.0 eintauschbar. 
Fast ebensoviel verlangt Lotus 


— Ihr PC schafft sie — 


" Die Produkte sind eingetragene Warenzeichen der Firmen: ZSoft Corp., Xerox Corp. 
Ventura Software Inc,, Aldus Corp., IBM Corp., Digital Research Corp. 


CTB — 
inhathi 
iIrata 
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Verlag GmbH — 


für sein "Value-Pack', das 
gige Lotusversionen vom Ko- 
pierschutz befreit, die Arbeit in 
Netzwerken ermöglicht und zu- 
sätzliche  Bildschirm- und 
Druckertreiber (zum Beispiel 
für EGA, VGA und PostScript- 
Drucker) zur Verfügung stellt. 


Atomdarstellung 
auf dem PC 


Ein Programm zur dreidimen- 
sionalen Darstellung von Mole- 
külen erscheint für 270 DM 
Ende 1988 auf dem deutschen 
Markt. Nach Eingabe der drei- 
dimensionalen Koordinaten 
einzelner Atome, der Atomra- 


Wie kommt das Bild in den Gomputer? 


Bilder, Diagramme, Texte 


Der neue Printer/Scanner SP10 bringt jedem PC* das 


Sehen bei, 


Bilder, Diagramme, Texte: 
Einfach einlesen, bearbeiten und wieder ausdrucken. 


Dateikompatibel zu: 


Paintbrush*, GEM-Paint*, Ventura‘, PageMaker* ... 


Komplettpreis, 
mit Software, 
DMA-Board 


DM 


2.498,— 


Computer-Technik-Bier — [e} 6 1 92 I2 77 37 


Frankfurter Str. 108 - 6238 Hofmein/Taunus 


— Ronald Thiessen -040/7654240 


Bennigsensir. 48 - 2100 Hamburg SO 


030/3453061 


Mierendorffplatz 8 - 1000 Berlin 10 


dien, der Bindung und Bin- 
dungsart erscheint eine farbige 
Darstellung des Moleküls auf 
dem EGA-Bildschirm. Drehun- 
gen und stufenlose Vergröße- 
rungen sind möglich. Die Berli- 


ner Software-Entwicklung 
Schaumburg hat "ATO- 
MIUM PC’ mit einem deutsch- 
sprachigen Handbuch ausge- 
stattet. 


Scannen, 
Kopieren, 
Drucken — 
alles in 
einem 
Gerät. 


Fragen Sie 
auch nach 
Komplett- 
Systemen 
und 
Peripherie. 
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aktuell 


PROMs emuliert 


Alle gängigen ROMs, PROMs, 
EPROMs und EEPROMs bis 
zu einer Größe von 64 KByte 
kann der EPROM-Simulator 
PS-64 der Firma "von Hoerner 
& Sulger GmbH’, Schwetzin- 
gen, simulieren. Der PS-64 be- 
nötigt keine spezielle Software 
zum Betrieb, ein einfacher 
COPY-Befehl am PC reicht aus, 
um dem Gerät die Daten zu 
übergeben. Dadurch ist grund- 
sätzlich jeder Rechner mit einer 
RS-232-Schnittstelle für die 
Steuerung des Simulators, der 
rund 1200 DM kostet, geeignet. 


Low-Cost-CAD 


Unter der Bezeichnung DRA- 
CAD vertreibt das Ingenieur- 
büro Peter Dratwa, Poing, ein in 
den USA entwickeltes CAD- 


Programm zur computerunter- 
stützten Entwicklung von Lei- 
terplatten. DRACAD unter- 
stützt die Schaltplaneingabe, 
Netzlistengenerierung sowie 
manuelle und automatische 
Entflechtung der Leiterplatte. 
Das Programm, das ohne Auto- 
router ab 3000 DM angeboten 
wird (mit Router 4500 DM), 
bietet neben den Ausgaben über 
Drucker und Plotter auch die 
Möglichkeit, Files für Gerber- 
Fotoplotter und NC-Bohrauto- 
maten zu erstellen. 


Frage & Antwort 
in Deutsch 


Das Datenbanksystem F& A 
liegt jetzt in der Version 3.0 vor. 
Das System, das vollständig in 
deutscher Sprache arbeitet, bie- 
tet gegenüber den Vorgänger- 
versionen einige wesentliche 
Verbesserungen, unter ande- 
rem: Netzwerkfähigkeit durch 
Record-Locking, Unterstüt- 
zung von EMS-Boards, Popup- 
Menüs, PostScript-Unterstüt- 
zung sowie die Verknüpfungs- 
möglichkeit von unterschiedli- 
chen Dateien. F & A ist bei der 
Firma Prisma GmbH, Hamburg, 
zum Preis von rund 1590 DM 
erhältlich 


Preiswert erfassen 


Zum. Aufbau kleinerer Labor- 
Meßplätze bietet die disys Meß- 
und Testsysteme GmbH, Rös- 
rath/Köln, eine Reihe preiswer- 
ter PC-Karten. Für Preise zwi- 
schen 210 und 420 DM sind 
A/D-Wandlerkarten mit 16 
Eingängen und Auflösungen 
von 12 oder 14 Bit lieferbar. 
D/A-Wandlerkarten mit 8 Ka- 
nälen und 8 oder 12 Bit Auflö- 
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sung kosten zwischen 525 und 
805 DM. Mitgeliefert wird je- 
weils Treibersoftware in BASIC 
und Assembler. Gleichzeitig 
bietet disys für 5244 DM einen 
XT/AT-kompatiblen Rechner 
“LPC-11’ an, der mit 640 KByte 
RAM, 20-MByte-Platte, Dis- 
ketten-Laufwerk, Monitor und 
einer Hercules- oder EGA- 
Grafikkarte ausgestattet ist. 


DIE MACROTRON-FACHHÄNDLER. 
HIER EIN AUSZUG: 


1000 Berlin: Alpha Computers GmbH, To: 03018911082 « COMCO 
SmöH, Tl; 03013238081 » Horn & Görwitz GmbH & Co. Te: 0 
2111022 « Mikado GmbH Ta: 0930/9244068 » Systemhaus Saar, 
0301850901 e THOR TEXT, I: 0301246090 « Union Zeisa Wer 
ko GmbH, Tel; 030/923081 » 2000 Hamburg: Ciiy Computer, Tal 
040/4140280-1} « Comtax Datensystame GmbH, ol. 04018982012 
# FKS Schröder GmbH & Co. ol. 040/8386232 « Hoss GmbH, To 
940211 1080-22 » PCP Pfalzgrat, Tal: 040900906-0 PC Partner, 
Tal: 04012208090 » 2300 Kiel; Kuupol MOS, Tal: 0431852797 » 
2400 Lübeck; Nielanıdt Gompular Service, Tel: 0451/82381 » 2800 
Bromen: ComDat Computer 8 Datenservice GmbH, Tal; 04217 
320408 « Pro ToxtVarrieb GmbH, Tl: 0421/2130238 e 2810 Vordan: 
Allrdata, Tl.04231/7700 « 2900 Oldenburg: Werner Büro & Daten; 
ischnik, Tl. 0441/80 1734 » Zoll Datonsystamo, Tl.; 0441/90987 « 
3000 Hannover: Bogusch + Groits Gmbh, Tal: 08110485840 ® 
3150 Peine; Wiackenberg & Schrage GmbH, To. 0817110052753 « 
3280 Hameln, Burghardt Borotochnik GmbH, To.: 05151185080 # 
Bad Pyrmont: Postaulomation GmbH, ol. 05281/9026 » 3300 
Braunschweig: Apei Büro-Centor GmbH, Tl. 05317791001 # 3380 
Goslar: PDV Sysieme GmbH, Tl: 05321/80781 » 3400 Göttingen; 
Echtzeit GmbH, Tal: 0851164085 # 3470 Höxter: Motz Computer, 
Ta. 08271/1074 © 3500 Kassol: Bornhard Starke, ol; 086172001 « 
3503 Lohfeldan: Schevon Vrtriebs GmbH, Tl.:0561/514051 » 4000 
Düsseldart: Baloghıy Arzi- und Banksystome, Tl: 0211/592055 « 
Fiedler Datentechnik, Tl: 02111906098 « J. Gerlach Datentechnik 
(GmbH, To. 02117801131 » 4080 Mönchengladbach: J. Gerlach Da- 
lontechnik GmbH, Tal. 02161/80056 » H..J. Polzer EDV-Poripharie, 
02166/83036 « 4100 Duisburg: Fnnen Datentachnik, Tal 
02037312081 « 4150 Krolakd: ACC GmbH + Co. Tl.:02181,44100 
4200 Oberhausen: Kamp Bürasysteme GmbH, ol; 0208,890086 « 
4250 Bottrop: MB Data, Tal: 02041/1091-0 ® 4900 Essen: Computar- 
Hand Ensen, Tal: 0201/45008-0 e 4400 Münster: Software Ciy, Tl 
0251/40868 e 4440 Aheine: Famos, 1,.05971/02876 « 4800 Oana. 
brück: PCO, To: 0841/6911820 » Scherz & Cramer, Tal: 0541 
441084 © 4600 Dortmund: DoTionie GmbH, Tal: 0231/754730 « 
4800 Bielotoi; Ifotoxt, Tl; 0621/94022 « 4830 Bochum: Laufen- 
berg Computaraysteme GmbH + Co. To: 0 
de-Wiedenbrück: Rhode Elactrone, Tel: 06242 
Oaynhausen: Alhoft Bürocenter, Tal 0873118055 # 8000 Köln: u 
Gerlach Datontachnik GmbH, Tal.;0221/3790-0 e Ofiee-Service Da- 
‚me GmbH + Co. KG, Tal: 0221/5971170 » 8000 Loverku- 
"Roll Rocks Computer, To 0217172024 » 8100 Anchen: d. Ger 
ach Datentechnik GmbH, Tal: 02417184087 « 8173 Aldenhoven: 
Lantronik Datentechnik GmbH, To.:02464/8480 # 8204 Lohmar: Da: 
1a Soft K. Lori, ol:02240/8283 + 8300 Bonn: Computerland Born 
Tu: 02280600911 » Johannes Gerlach Datentechnik GmbH, To 
0228462021 « HOM Datonlachnik GmbH, Tul.:0228/61 2060 « 5350, 
‚lrchon: Weimbs-Bürotschnik, Tl. 02251/4432 e 8400 Koblenz 
3-Ernat Bürotechnik, ol. 0201/91080 » 8600 Wupportl: Alla 
a Software, Tal: 02021668500 # BTO-JUnge, Tal: 02021445151 © 
620 Velbert: Combl-Computerelactronic GmbH, To. 020! 
5788 Winterberg: Karl Gross Computer, Tal: 029817777 
Hagen: J. Gerlach Datentechnik GmbH, Tol.02331/8444 « W. Out 
mann GmbH Bürobinrichtungshaun, Tal: 02391/92424 # 5900 Sie 
‚gen: . Geriach Datentechnik GmbH, Tal. 0271/97303 » 6000 Frank- 
Hurt: Gomputerland Frankfurt, To: 069230141 e Union Zeiss GmbH. 
T0.:060/4087228 » 8086 Housenstamm: ALPHA Computer Service, 
GmbH, Ta. 0610473313 6 8078 Neu-Isenburg: BOD Dntanystemo 
(GmbH, Tol.: 06102/50030 » 6100 Darmstadt: Computarland Darm- 
stadt, Tel 06151/93674 6140 Bensheim: Schöpp GmbH. To 
08281/30122 e 8231 Sulzbach: STS Spectrum, Tal: 06106729071 © 
0236 Eschbom: XTEX Computer Syatam, 11.1061 08/701 20. 6280, 
Limburg: WIR Bürosysiome Vertiobe GmbH, Tal: 0843172000 « 
6301 Houchoiheim: DMS Büroorganisation GmbH, Tl.;.0841/81014. 
# 6400 Fulda: D + L GmbH, Ta: 0691721071-72 © 6451 Hammors- 
bach: PDS GmbH, Tl. 06188/453 » 6800 Mainz: BOD Datonaysio- 
me GmbH, Tl.:06191/50096 » 6800 Saarbrücken: Orgasoft Consul 
ing GmbH, Tal: 0681/84997 « 8848 Losheim: Computer Dewald, 
06872/1010 « 8750 Kalsarslautorn; Jung, Tl: 0831/53580 © 
‚6780 Pirmasns: J. W. Tönb GmbH & Co. KG, Tel: 08331/74031 e 
6800 Mannheim: Gauch & Sturm, To: 0621/50040 e IK Systame, 
GmbH, Tal: 06217797008 « Computor Zeiiner, Tl; 0621/410088 » 
7000 Stuttgart: Bierbrauer & Nagel Abt. Börokomm.Tol.:07 11/7802. 
0 Bonk,101:0711/78007 85.» Computarlard Stutigart mbH, To 
1294418 e Kunkel, Tl..0711/9847 11 e Kübler" Maier + Partner 
GmbH, To1:071123094:0 « Lauth + Schalting, To..07117714014 « 
7033 Herronderg: Gomtsch, Tel 0703229082 # 7080 Watingon: Ni 
kola GmbH, Tl: 07151/80036 » 7060 Schorndorf: CSB Computer 
System Beratung, Tal: 07181/9122 @ 7100 Heron; Hainiein 
(GmbH, Tel: 07131/70041 ® 7140 Ludwigsburg: GA GmbH, To 
OTHANOOOAB «ICP Tl.: 07141/21705 . 7141 Schwieberdingen: Pa- 
Hy Systeme GmbH, To: 07180/31990 » 7150 Backnang; Krautz- 
mann GmbH, Tal: 07191/1681 « 7280 Leonberg: Datalink GmbH, 
191:07182/41770 6 7440 Nürtingen: BÜROTEX GmbH, Tu.:07022/ 
001 » 7460 Balingen: Computer Form, To: 07433/35824 e 7500. 
Karlsruhe: AIS GmbH, Tal: 0723/1614605 » Computorland Pazdera. 
Tal; 0721/858004 « 7808 Etlingen: BOV Büro-Organisation Var. 
riebs-Ges,,10.:0724377728 » 7013 Hausach: Strat Datentechnik, 
Tal: 07831/8020 » 7700 Singen: Schöllgen. Tol; 07731/08041 ® 
7730 VS-Schwenningen: BUS Computertschnik, Tl: 07720138071 
7798 Pfulondort: IOA Schopp & Partner, Tl. 07552/6018 » 7800. 
Freiburg: Computer Partnat mbH, 10107678048 » Schwohr Emil 
‚GmbH, To1:0761/79073 6 7888 Aheinlden: Gruneri Datentechnik, 
Tal: 07628/03535 e 7900 Ulm: Interplan GmbH, ol: 0791726932 © 
7820 Heidenheim: Handte Büromaschinen, Tal: 07921/24008 « 
8000 München: Back + Patars, 0.:089/72968:0 ® Bürop, Tal. 0897 
1783034 s Computorland München, Tel; 089729001 10.» CS Compu- 
tor-Systeme,Ta.:080/797029  Jaran + Rein GmbH + Co.KG, Te. 
08078129071 » PCM Vertriebs GmbH, Tl: 08019300701 « Schutz, 
Bürotechnik, Tl. 089/897390-30 « Stubner Computer GmbH, To 
08951970 « Sitz Computer GmbiH, Tl: 0891931085 « 8033 Mar 
inarled: 6 4 H Computer, Tal. 089/9877034 » 8210 
Kıainhaus Computer, Tl: 08051/9438 » Lippisch, 
21» 8500 Nürnberg: PCN,Te.:0911/327888 » Julus Stumpf, To 
0811/618080 © 8520 Erlangen: Haas Büro + Computer GmbH, Tl. 
09131/120119 © 8580 Bayraulh: Compuleraysteme A. Schläger 
GmbH, Tal: 0921/69182 » 8800 Bamberg: Hans Win, Tel: 09517 
46060 « 8770 Lohr: August Fasanacht, Tel.: 09352/50080 « 8702 
Holzkirchen: Bip-Data, Te.: 09469/1710 e 8708 Höchbarg: Joms- 
burg Innovation, Tal.: 0931/48110 © 8880 Dillingen: Reitanor Büro- 
zentrum, Tel. 09071/2060 8000 Augsburg: Ing.-Büro Bartholo 
maus, T.:08293075 » Computer Studo, Tal ‚0821/52833 « Mar 
0 Systems, Tl. 08217793086 « 8901 Afllng: Commerzioll Softwa- 
m. ol.:.08231/86832 e 8912 Kaufering: ISK GmbH, Tl; 08191/7864 
8960 Kempten: Glöckler GmbH 4. Co, To 0831125200-0 
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MACROTRON UND DRUCKER 


Beeindruckend! 


Bus in Leistung und Technik stellt sich die Familie der 
Ganzseitendrucker von FUJITSU vor. Vom preiswerten Tischdrucker 
direkt am Arbeitsplatz, zum Teamdrucker für die vernetzte Abteilung, bis 
hin zur modernen Hausdruckerei bieten die Ganzseitendrucker von 
FUJITSU für Jede Aufgabenstellung eine optimale Lösung und Immer die 
schon sprichwörtliche Zuverlässigkeit der FUJITSU Druckerqualität. 


Der Tischdrucker - 6 Seiten/Minute 

Der RX7100 Tischdrucker Ist ein idealer Arbeitsplatz-Drucker mit 
hervorragendem Preis-/Leistungsverhältnis. Seine LED-Technologie 
arbeitet zuverlässig und sparsam und mit einem randscharfen Druckbild 
von 300 x 300 dpi. Der RX7100 bietet neben anderen Emulationen volle 
HP LaserJet Plus Kompatibilität. Der Einsatz von zusätzlichen Schriften 
mit IC-Karten aus der umfangreichen FUJITSU Schriftenbibliothek, ein 
zweiter Papierschacht für beliebigen Vorlagenwechsel und die 
Ausbaufähigkeitauf bis zu 4,64 MB erlauben die Individuelle Anpassung 
des RX7100 an nahezu alle Erfordernisse des modernen Büroalltags. 


Der Teamdrucker - 12 Seiten/Minute 
Der RX7200 Teamdrucker ist ein echter Laserdrucker für vernetzte 
Teamumgebungen, Der RX7200 verfügt über nahezu alle gängigen 
Industriestandards, so daß vorhandene Daten und Programme für HP 
LaserJet Plus, Diabolo 630, IBM Proprinter und Epson FX-85 auch 
weiterhin unverändert genutzt und ausgegeben werden können. Auch für 
den RX7200 stehen zusätzliche Schriften auf IC-Karten in großer 
‚Auswahl bereit. Als Zweischachtdrucker bietet der RX7200 zudem alle 
Optionen für vielseitigste Anpassungen an Formularorganisation, 
Korrespondenzabwicklung und alle Aufgaben des Desktop Publishing, 
wie sie im modernen Büro heute anfallen. 


Die Hausdruckerei — 17 Seiten/Minute 
Der RX7300E ist ein Hochleistungs-Laserdrucker, der mit seinen 
Leistungsmerkmalen allen Anforderungen an eine moderne 
Hausdruckerei gerecht wird. Neben allen gängigen Standardemulationen, 
einer reichlichen Auswahl an zusätzlichen Schriften und einem Qualitäts- 
standard, wie er heute im Ausdruck für technische Dokumentationen, 
Desktop Publishing oder für den im Büro anfallenden Akzidenzdruck 
verlangt wird, bietet die RX7300E Hausdruckerei die eigene 
Dokumentenbeschreibungssprache "LAYOUT". Mitein Grund mehr, daß 
die RX7300E Hausdruckerei ihren Namen zu Recht trägt. 


Der 
Tischdrucker 


Der 
Teamdrucker 
RX 72 


Die 
Hausdruckerei 
RX 7300 E 


Bitte senden Sie mir Informationen über Laserdrucker | 
DIRXTIOD DI RX7200 DI RXTSODE 
DI Mein Anwendungsgebiet: 
©) Ich nutze folgende Computer-Systeme: 


Einen Macrotron Fachhändler in Ihrer Nähe finden Sie auf der 
linken Seite. 


Telefon-Hotline: MACRO RON [8 


089/42 08-112 We sagmaio Toloe807280" maio TIORB.129569 
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Patentfragen und -antworten 


Über eine ‘an einem Rechner anschließbare Raster-Anzeigevorrichtung’ 


Detlef Grell 


Fast alles, was Bilder 

auf den Monitor bringt — 
von Hercules über EGA bis 
CAD-Terminal —, umfaßt 
ein Patentanspruch der 
US-Firma CADTRAK. Wir 
haben in c'tbereits unserer 
Verwunderung über die 
Art und Weise Ausdruck 
verliehen, wie dieses 
Patent 10 Jahre nach 
seiner Anmeldung 
plötzlich 

‘scharfgemacht' wurde. 
Einige offengebliebene 
Fragen können jetzt 
beantwortet werden. 


In c't 10/88 haben wir unter der 
Überschrift ‘Vom Abmahnen 
zu Absahnen? bereits berichtet, 
daßdie Firma CADTRAK (San 
Mateo, CA) sich nach Kassen- 
erfolgen inden USA nun daran- 
macht, auch in Deutschland 
Lizenzgebühren für ein Patent 
einzufordern, das anscheinend 
für die meisten der derzeit ver- 
breiteten Grafikkarten und Ter- 
minals gilt. 


Amiga-Floppy-Turm 


Um einen Kabelwust bei Zu- 
satzlaufwerken am Amiga zu 
vermeiden, bietet Soyka Daten- 
technik aus Bochum ihr Over- 
drive-System an. Die Laufwerke 
werden durch einen 25poligen 
Stecker an der Ober- und Unter- 
seite eines Laufwerks einfach 
zusammengesteckt. Lediglich 
eine Floppy muß mit dem Rech- 
ner verbunden werden. Alle 
Modelle sind mit einem An/Aus- 
schalter ausgestattet und kosten 
um die 300 Mark 
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Zum Zeitpunkt unseres ersten 
Berichtes war in einigen Belan- 
gen noch wenig Konkretes in 
Erfahrung zu bringen. Speziell 
bei der Frage ‘Für welches Pro- 
dukt genau bestehen Lizenzver- 
einbarungen?" zierten sich die 
von uns befragten Firmen, die 
CADTRAK als Lizenznehmer 
aufführt. Daß jedoch Lizenzab- 
kommen mit CADTRAK exi- 
stieren — auch seitens IBM zum 
Beispiel —, steht außer Frage. 


Joachim Zenz vom Patentan- 
waltsbüro Zenz, Helber & Hos- 
bach, das die Interessen von 
CADTRAK in Deutschland 
wahrnimmt, konnte nach Rück- 
fragen bei Eugene W. Emme- 
rich, dem Präsidenten von 
CADTRAK, mittlerweile die 
meisten der vor allem techni- 
schen Fragen beantworten, die 
noch offen waren. Hier eine Zu- 
sammenfassung: 


Bereits die “unintelligente' mo- 
nochrome Hercules-Karte für 
PCs fällt unter das Patent. Be- 
gründung: Die Fähigkeit einer 
Raster-Anzeigevorrichtung (so 
der deutsche Begriff) zum Bild- 
schirm-Splitting sei (auch in der 
deutschen Patentschrift) nicht 
so eng gefaßt wie von c't darge- 
stellt. Wichtig sei, daß ein Bild- 
ausschnitt auf dem Schirm dar- 


100 Seiten umsonst 


Ein neuer Katalog der Stemmer 
PC-Systeme GmbH, Puchheim, 
informiert über Hardware- und 
Software-Komponenten aus 
dem Bereich Bild-, Meßdaten- 
erfassung und Array-Proce 

sing. Zur Produktpalette geh 

ten A/D-, DYA-Wandler- 
Karten mit bis zu 750 kHz Ab- 


tastrate und Array-Prozessoren 
t 20 MFLOPS. Interessenten 
können den Katalog kostenlos 


anfordern. 


stellbar ist, der kleiner als der 
verfügbare Bildspeicher ist. Das 
erfülle die _Hercules-Karte 
schon durch ihre beiden Gra- 
fik-Seiten, von denen immer nur 
eine darstellbar ist. 


Da Ähnliches für EGA und 
VGA gilt und hier sogar echtes 
Screen-Splitting möglich ist, 
also zwei unabhängige Bildspei- 
cherbereiche gleichzeitig auf 
den Schirm gebracht werden 
können, unterlägen sie ganz klar 
dem Patent, 


Die Frage, ob eine EGA-Karte 
nicht überhaupt erst zu einem 
Grafik-Ausgabe-Gerät würde, 
wenn sie in einem Rechner 
stecke (also von dessen CPU 
programmiert würde) und des- 
halb nur echte Stand-alone- 
Grafik-Terminals unter das Pa- 
tent fallen dürften, sei eher aka- 
demischer Natur. Sofern das 
Wesen der Erfindung benutzt 
werde, versuche die Rechtspre- 
chungspraxis, Patentumgehun- 
gen soweit als möglich zu ver- 
hindern. Würde man sich ande- 
renfalls etwa darauf einlassen, 
daß Baugruppen einzeln nicht 
dem Patentschutz unterlägen, 
bräuchte man die beiden Kom- 
ponenten ja nur einzeln zu ver- 
kaufen - und schon wäre man 
von Lizenzpflichten entbunden. 


Platte, wechsel dich 


Die ‘Infinity 40 Turbo’ von 
TIM, GmbH, Wiesbaden, ist 
ein Wechselplattensystem für 
IBM PC und Macintosh, Die 
Cartridge hat eine Kapazität 
von 44 MByte und eine Zu- 
griffszeit von 25 ms, die von der 
mitgelieferten Cache-Software 


Das kann ja nicht im Sinne eines 
Schutzes für den Erfinder sein. 


Weiterhin war nicht ganz klar, 
inwieweit die Unteransprüche 
(zum Beispiel freie Cursor- 
Positionierung, Bildpunkt- 
Invertierung durch Exklusiv- 
ODER) sich auf den Hauptan- 
spruch beziehen oder eventuell 
einzeln geltend gemacht werden 
sollten. Eindeutig werde hier je- 
der Unteranspruch nur in Ver- 
bindung mit dem Hauptan- 
spruch erhoben, also der (sehr 
weit ausgelegten) Split-Screen- 
Fähigkeit. Das Patent für die 
XOR-Verknüpfung von Bild- 
punkten gelte übrigens in 
Deutschland nicht. 


Die letzte Frage, warum näm- 
lich Hewlett-Packard, der Inha- 
ber des Patentes, dieses wenige 
Monate vor seiner Anerken- 
nung an CADTRAK abgetre- 
ten habe. auch geklärt. HP 
hätte nämlich nur das deutsche 
und französische Patent gehabt, 
nicht jedoch das für die USA. 
Man habe daher quasi die US- 
izenz gegen die beiden euro- 
chen Patente eingetauscht. 


Fazit: Ein gründliches Patent, 
an dem die Erfinder (auf jeden 
Fall aber die Verwerter) wohl 
viel Freude haben werden. 


weiter reduziert wird. Zum Lie- 
ferumfang gehört ein SCSI- 
Controller, der auch einzeln er- 
hältlich ist, um das System an 
verschiedene Rechner anschlie- 
Ben zu können. Der Preis der 
Cartridge liegt bei 500 DM, das 
System selbst kostet rund 6500 
DM. 
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Sicherer Turm 


Der aus der Fertigung der 
Firma PC-Calc, Eschborn, 
stammende AT-Rechner im To- 
wer-Gehäuse zeichnet sich 
durch eine Besonderheit aus: Er 


bietet die Möglichkeit, eine un- 
terbrechungsfreie Stromversor- 
gung einzubauen, die sich bei 
Stromausfall sofort einschaltet 
und den Rechner über 15 Minu- 
ten betriebsfähig halten kann. 
Damit ist dieser Tower-AT pı 
destiniert für den Einsatz als 
Netzwerk-Server. 


Sag es mir 


Endlich versteht der Computer 
die eigenen Worte, Die Firma 
Burr-Brown aus Filderstadt bie- 
tet jetzt das Spracherkennungs- 
system TM 5100 für 17.000 DM 
an. Es kann auf hundert Wörter 
trainiert werden, die es in ASCII- 
Text übersetzt. Die Software 
läuft f  AT-kompatiblen 


Rechner unter MSDOS 3.3 und 
läßt sich über ein spezielles User- 
Interface an eigene Wünsche an- 
passen. 


Neues 
Festplattenlaufwerk 


Seagate stellte aufder Orgatech- 
nik in Köln ein neues 3,5-Zoll- 
Festplattenlaufwerk vor. Das 
STISI verfügt über eine Spei- 
cherkapazität von 40 Mega- 
byte, eine ST412-Schnittstelle 
und ist für das MFM-Aufzeich- 
nungsverfahren ausgelegt. Die 
Platte ist um ein Drittel schnel- 
ler als vergleichbare Produkte 
(durchschnittliche Zugriffszeit 
unter 24 Millisekunden). Der 
geringe Stromverbrauch von 


7.3 Watt prädestiniert das Lauf- 
werk für Batteriebetrieb. Zum 
neuen Jahr wird Seagate sein 
Produkt auf dem Markt einfüh- 
ren. Verkaufspreise sind noch 
nicht festgelegt. 


dBASE IV auf dem Markt 


Seit einigen Wochen liefert Ash- 
ton-Tate, Frankfurt, die inter- 
nationale Version von dBASE 
IV aus. Mit knapp 3000 DM 
schlägt die Grundversion zu 
Buche, für das Entwicklerpaket 
nennt Ashton-Tate einen Preis 
von 3800, das LAN-Pack kostet 
etwa 3400 DM. Wer mit der 
deutschen Version arbeiten will, 
muß noch einmal 340 DM be- 


rappen. 


Speisekarte 
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D-1000Berlin 31 
Z 030/ 32344 51 


bilden die Grundlage für alle Kon- 
struktionen der Natur. Kleinste 
Details sind perfekt aufeinander 
abgestimmt und systematisch mit- 
einander verknüpft. Ebensolche 
Anforderungen stellen wir M 
schen auch an moderne Konstruk- 
tionen. Als Hilfsmittel nutzen wir d 
Computer. Präzision und Perfektio 
erreichen wir durch entsprechende 
Software: die Zauberformel heißt 
CAD. 

GFA-DRAFT plus PC gestatt 

tes und komfortables Kc 

von DINAO bis hin zum kleinsten 

il. Flexible Schraffu und 

Bemaßungen sind, wie a alle 
anderen Funktio: 

zeiten leicht zu handh, 

Variation bestehender D 

die Computermaus über d 
gelieferte GEM zum univ. 
Werkzeug. Die Tastatur wird nur dort 
verwendet, wo innvoll 
beidernormgerechtenB: 

- direkt in die Zeichnung. Sc 
Bildaufbau und Layet 

Ebene Z 

ständlich. CG, E 
und VGA-Grafik sind Standard, viele 
] andere Grafikkarten durch GEM- 
Treiber installierbar. Beider Au 

nutzt GFA-DRAFT plus PC die Lei- 
stungsfähi des Dru: rs/Plot- 
ters voll aus, 


Das alles zu einem fairen Preis 
GFA-DRAFT plus P 
incl. GEM De: p 
DM 279,- 
32-Maus 


CAD Prowamn ui bon PC Schnniew una Ara Pc 


'GFA Systemtechnik GmbH 
Heerdter Sandberg 30-32 
D-4000 Düsseidort 11 
Telefon 0211/5504-0 


IEEE-488- 
Interface-Karte 


Eine IEEE-488-Slotkarte für 
IBM XT/AT und Kompatible 
als Selbstbauprojekt stellt un- 
sere Schwesterzeitschrift elrad 
in ihrer Januarausgabe 1989 
vor. Herz der Karte ist der NEC 
TEC-Controller „PD7210C. Als 
Leitungstreiber sind die Texas 
Instruments ICs SN75160/162 
eingesetzt. Zwei DMA- und 
sechs Interrupt-Kanäle stehen 
zur Wahl. Steckverbinder zum 
Bus ist die 24polige Buchsen- 
form nach IEEE-488. Software 
für den Betrieb der Karte ist 
‘dialog II’, ein Treiberpro- 
gramm mit Schnittstelle zu 


den gängigen Hochsprachen 
(Turbo-Pascal, MS Pascal, 
MS Fortran, MSC, Quick C, 
Quick BASIC und GWBASIC) 
und einem Test- und Experi- 
mentierprogramm. 


Wordcraft 
PostScript-fähig 


Einen knappen Tausender ver- 
langt der Hildesheimer Vertrieb 
Jolo Data für die PostScript- 
fähige Version des Textverar- 
beitungsprogramms Wordcraft. 
Produkt und Handbuch sind 
überarbeitet worden. Besitzer 
anderer Textverarbeitungssy- 
steme umwirbt Jolo Data mit 
einem Eintauschpreis von 
680 DM. 


Steckkarte für 
Motorsteuerung 


Für den Einsatz im Labor, in 
der Fertigung oder für Meß- 
und Prüfaufgaben bietet die 
Firma Physik Instrumente in 
Waldbronn eine PC/XT/AT- 
kompatible Steckkarte an, die 
sowohl Steuerungs- als auch 
Meß- und Bewegungsaufgaben 
übernehmen kann 


Das ‘C-810-Board’ enthält ei- 
nen 4-Achsen-Gleichstrommo- 
tor-Controller, vier analoge 


Meßeingänge sowie 16 frei pro- 
grammierbare 1/O-Leitungen 
Mit der Karte lassen sich bis zu 
vier 12-Volt-Gleichstrommoto- 
ren mit Encoder betreiben, Die 
Motorfunktionen gestatten Ab- 
solut- und Relativbewegungen, 
Geschwindigkeitsregelung, 
Drehmomentbegrenzung, Be- 
schleunigungs- und Bremsram- 
pen. 


Der Preis liegt zwischen 4000 
und 5000 DM. je nachdem, wel- 
che Ausgabeschnittstelle ge- 
wünscht wird 


Modem mit 
Postzulassung 


Ein Hayes-kompatibles Modem 
mit FTZ-Zulassung stellt die 
Münchner Firma ASONIC vor 
Das 2400 Bit/s schnelle Volldu- 
plex-Modem läßt sich in einen 
PC einstecken und per Kabel 
mit jeder Telefonssteckdose ver- 
binden. Ein Antrag auf Postzu- 
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lassung liegt bei. Der “Tele- 
Blazer’ ist darüber hinaus für 
die Verbindung mehrerer loka- 
ler Netzwerke über Telefonlei- 
tungen konzipiert. Übliche 
Kommunikationsprogramme, 
ASONIC nennt Procomm, 
Crosstalk und Close-Up, unter- 
stützen die Steckkarte, die zum 
Preis von 2500 DM auf dem 
Markt ist. 


EGA-Malprogramm 


Wer es bunt liebt und Bilder auf 
dem PC erstellen möchte, inter- 
essiert sich vielleicht für das 
Programm EGA-Paint 2000F 
(circa 350 DM). Zu diesem Preis 


erhält der Bildschirmkünstler 
von der deutschen Vertriebs- 
firma Beaugrand in Heusen- 
stamm eine Programmversion, 
die mit den europäischen Son- 
derzeichen umgehen kann. 


Floppy-Software 


Die Probleme beim Aufrüsten 
von ATs mit 3,5-Zoll-Laufwer- 
ken, um die neuen PS/2-Disk- 
Formate 720 KB und 
1,44 MByte verarbeiten zu kön- 
nen, hat c’t bereits in einigen 
Artikeln dargestellt. Firma Mit- 
subishi (Ratingen) bietet nach 
eigenen Angaben dazu eigene 
Lösungsmöglichkeiten. Die 
neuen 3,5-Zoll-Laufwerke kön- 
nen für vier verschiedene Be- 
triebsfälle, die die Steuerung der 
Schreibdichte für das 
1,44-MB-Format betreffen, 
vom Endanwender über Steck- 
brücken konfiguriert werden: 


Steuerung über High-Pegel 
am Floppy-Bus-Anschluß 2 
für ATs mit Controllern, die 
das unterstützen, 


Steuerung von Pin2 über 


Low-Pegel für PS/2-Maschi- 
nen, 


Einstellung über Dis] 
(1,44-MB-Scheiben haben ein 
spezielles Indikator-Loch) mit 
Pin 2 als Ausgang, 


Einstellung über Disk-Sensor 
(Pin 2 offen) für AT-Control- 
ler, die Pin 2, nicht korrekt 
steuern. 


Weiterhin erfordert die korrekte 
Verarbeitung des 1,44-MB-For- 
mats in der Regel ein Betriebs- 
system ab DOS-Version 3.3 und 
ein zum IBM-AT-03 kompati- 
bles ROM-BIOS. Um Besitzern 
älterer Rechnerversionen das 
neue Disk-Format zu erschlie- 
Ben, liefert Mitsubishi jetzt auch 
spezielle Utilities und Treiber- 
Software. Man kann sie für etwa 
30DM beim Laufwerkskauf 
mitbestellen. 


Neukonzipiertes 
Korrekturprogramm 


Einen sprachanalytischen Weg 
beschreitet die Saarbrücker 
Firma Softex mit ihrem Recht- 
schreibkontrollprogramm ‘Pri- 
mus’. Anhand eines Wörterbu- 
ches mit knapp 100 000 Einträ- 
gen werden aufgrund integrier- 
ter Regeln zu Wortbeugung-, 
-zusammensetzung und -ablei- 
tung über eine Million Wörter 
identifiziert. Silbentrennfehler, 
so verspricht Softex, kämen so 
gut wie nicht mehr vor, und 
Wörter, die dem System unbe- 


kannt seien, stammten fast aus- 
schließlich aus dem Bereich spe- 
zifischer Namen oder Abkür- 
zungen. Diese lernt das System 
nach und nach anhand der Ein- 
gaben des Benutzers. Schnitt- 
stellen existieren zu MS-Word, 
WordPerfect, WordStar und 
anderen Textverarbeitungspro- 
grammen. Das 2 Megabyte um- 
fassende Programm kostet in 
der Grundversion etwa 
550 DM, ergänzt um Englisch 
oder Französisch 1200 bezie- 
hungsweise zusammen mit bei- 
den Fremdsprachen 1800 DM 
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Transputer-Erfahrung 


Neue Einsatzgebiete und Erfah- 
rungen mit Transputern waren 
die Schwerpunktthemen der 
sechsten Tagung der Deutschen 
Occam-Interessengemeinschaft 
der Transputeranwender 
(DOIT), die diesmal in Witten 
stattfand. An dieser Stelle kön- 
nen nur einige Schlaglichter ge- 
nannt werden: 


- Inmos kündigte neue Trans- 
puter-Chips für Anfang 1989 an 
(siehe Extra-Meldung). 


-Erfahrungen der Firma 
Sang-Computersysteme mit 
dem Einsatz von C004-Link- 
Switches erbrachten Erkennt- 
nisse über Einsatzsituationen, in 
denen erhebliche Geschwindig- 
keitseinbußen bei der Kommu- 
nikation auftreten können. 


-An der Universität Witten- 
Herdecke wurden im Rahmen 


Generationswechsel 
bei Transputern 


Inmos kündigt in allen Berei- 
chen seiner Transputer-Pro- 
dukt-Palette Neuerungen an. 
Die 16-Bit-Version T212 be- 
kommt mit dem T222 (Muster 
verfügbar) einen pin- und 
funktionskompatiblen Nach- 
folger. Seine Links arbeiten 
nunmehr (wie bislang nur 
beim T800) mit dem schnellen 
überlappenden Acknowledge, 
sein chipinternes RAM wurde 
auf 4KByte (2K bei T212) 
aufgestockt und das Memo- 
ry-Inferface optimiert, 


Der neue T425 kann ohne Sy- 
stemänderungen statt des 
T414 eingesetzt werden. In- 
mos nennt ihn einen T800 
‚ohne Floating Point Unit (also 
überlappendes Acknowledge, 
4KByte RAM intern), er 
weist aber auch bereits alle 
Neuerungen der nächsten 
T800-Generation auf: drei 
neue Pins (Event Waiting, Re- 
fresh Pending, Disable inter- 
nal RAM) und die neuen Be- 
fehle ‘Load Device Identy', 
“Rotate Processor Stack’ und 
Breakpoint-Unterstützung. 

Mit dem T800 D-25 ist ein in- 
tern unveränderter T800 mit 
25 MHz Takt verfügbar. Der 
T805 wird der pin- und funk- 
tionsverträgliche Nachfolger 
des T800 mit allen beim T425 
genannten Neuerungen. Der 
T801 wird ein nichtgemulti- 
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eines Projektes zur bildgeben- 
den Kernspin-Resonanz Unter- 
suchungen mit diversen Trans- 
puter-Netzwerk-Topologien 
durchgeführt. Überraschender- 
weise zeigte sich ein sehr gerin- 
ger Einfluß der Verarbeitungs- 
leistung in Abhängigkeit von 
der Topologie. 


Neben einer Fülle anderer Bei- 
träge stand das Thema "Neuro- 
computer’ ebenso auf dem Pro- 
gramm wie etwa Sicherheits- 
aspekte bei der Programmier- 
sprache Occam oder ein Referat 
über eine *Multitransputer- 
Reduktions-Maschine" für 
funktionale Sprachen. Bei letz- 
terer wird über Parallelität und 
Verteilung der Prozesse erst zur 
Laufzeit entschieden. 


Wer Genaueres wissen möchte, 
möge sich an die TOP Mikro- 
Computer-Schule in Witten 
wenden. 


plextes Speicher-Interface für 
schnelleren Zugriff auf exter- 
nes RAM bieten, ist allerdings 
mit seinem 100poligen Ge- 
‚häuse nur noch softwarekom- 
patibel zum T800. Beim T801 
und T805 werden Ausführun- 
‚gen mit 30 MHz Taktfrequenz 
anvisiert, eine 25-MHz-Ver- 
sion des T801 soll es im ersten 
Quartal 1989 geben. 


Aus Sicht von Inmos leitet 
aber erst der noch in Planung 
befindliche T810 einen echten 
Generationswechsel ein. Die 
neuen Chips werden mögli- 
cherweise über 8 KByte RAM 
und acht Links (Transferraten 
eventuell 30 bis 40 MBit/s) 
verfügen und für Taktfre- 
quenzen oberhalb 30 MHz 
verwendbar sein. Ein verbes- 
sertes Speicher-Interface mit 
Page-Mode-Unterstützung 
soll auch bei 30 MHz Takt 
Speicherzugriffe in zwei Zy- 
klen erlauben. 

Mit einer Optimierung des 
Mikrocodes strebe man an, 
weitere Befehle (auch Multi- 
plizier-Funktionen) innerhalb 
nur eines Zyklus ausführen zu 
können. Erweiterungen des 
Befehlssatzes (Support für C) 
sind ebenfalls geplant. Weiter- 
hin werde an der Verbesserung 
des Prozeß-Scheduling 
(schneller, flexibler) und der 
Einführung mehrerer Inter- 
rupt-Ebenen gearbeitet. Bis 
Ende 1989 sollen die ersten 
Muster vorliegen. 


Apricot fährt 
zweikanalig 


Ob Standard-AT-Bus oder Mi- 
krokanal, PC-Hersteller Apri- 
cot hat beiden Interessenten- 
gruppen etwas zu bieten. Für 
Liebhaber von Maschinen mit 
herkömmlichem AT-Bus gibt es 
zunächst die PC/S-Linie mit 
10-MHz-80286. Das dezente 
kleine Gehäuse läßt eine Aufrü- 
stung mit maximal drei Steck- 
karten in halber Länge zu. Die 
disklose Netzwerk-Station 


VX WS kostet rund 4550 DM, 
die Version XEN-i 286/45 mit 
45-MB-Platte etwa 8550 DM 
(beide ohne Video-Karte und 
Monitor). Ferner gibt es auch 


einen AT-Kompatiblen mit 
80386 (16MHz) im kleinen 
Tischgehäuse, der mit 
45-MB-Platte, | MByte RAM 
und VGA-Karte knapp 
11.400 DM kostet. Die Variante 
im Tower-Gehäuse wird stan- 
dardmäßig mit 2 MByte RAM 
und VGA geliefert und kostet 
mit 100-MB-Festplatte rund 
18 000 DM. 


Bei ihrer Produktreihe mit Mi- 
krokanal hat Apricot sich nicht 
mehr auf den Einsatz des 'ver- 
alteten’ 80286 eingelassen. Statt 
dessen bietet man eine 16-Bit- 
Familie mit dem 80386-SX, also 
mit Intels neuem 80386-Chip, 
der extern einen 16-Bit-Bus hat, 
intern jedoch die volle 32-Bit- 


Verarbeitung des 80386 und all 
seine anderen Vorzüge (mehrere 


8086-Tasks gleichzeitig) auf- 
weist. Alle Maschinen dieser 
Qi-300-Familie laufen mit 
16 MHz Taktfrequenz (0,7 


Wait-States), haben vier Mikro- 
kanal-Steckplätze (16 Bit), min- 
destens 1 MByte RAM, eine 
1,44-MB-Floppy, VGA und ein 
Ethernet-Interface auf der 
Hauptplatine. Das Modell 
Qi 310 (ohne Harddisk) kostet 
etwa 8660 DM, das Top-Modell 
Qi350ti mit 2MB RAM, 


und 
14 130 DM 


47-MB-RLL-Platte 
40-MB-Streamer 
(ohne Monitor). 


Bei den ‘echten’ 32-Bittern sind 
die Modelle Qi 650 mit einer 
20-MHz-Version, die Modelle 
660 mit einer 25-MHz-Version 
des 80386 ausgestattet. Alle ver- 
fügen über einen 32 KByte gro- 
Ben Cache, der angeblich zu 
durchschnittlich 0,37 Wait- 
States führt. Vier Mikrokanal- 
Steckplätze bieten unter ande- 
rem einen Adreßraum von 
4 Gigabyte. Übrigens haben alle 
Qi-Maschinen auch den soge- 
nannten ‘enhanced Video-Slot” 
der IBM-PS/2-Maschinen. Die 
Preise reichen von 14.244 bis 
22452 DM. Bei fast allen ge- 
nannten Apricot-Maschinen 
sind laut Angaben des deut- 
schen Anbieters Open Compu- 
ter Systems in Bonn MSDOS 
3.3, Windows und diverse Uti- 
lities im Preis enthalten. 
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TOSHIBA: Der Spezialist für Portable Computer. 


Acht Richtige. 


Der Traum, die Möglichkeiten eines modernen Personal 


Computers immer, 


frei von Ort und Zeit, nutzen zu können, ist durch die Portables 
Wirklichkeit geworden. Den tragbaren Computern gehört die Zukunft. 
TOSHIBA will diesen technologischen Vorsprung mit seinen Portable Computern 
allen schon heute zur Verfügung stellen. 


Nur 2,9 kg, das € icht des T 1000 von TOSHIBA. 


_T 1000 TI200FB TI200HB T1600  BERATUNGSGUTSCHEIN > 
I 


Hier sehen Sie alle TOSHIBA Portable 
Computer auf einen Blick. Um genau 
welcher der Richtige ist, 
sich beraten lassen. 

Wenn Sie Informationsmaterial über die 


Portables von TOSHIBA haben wollen, | Name 
schicken Sie den ausgefüllten Beratungs- H 

gutschein bitte an TOSHIBA. Straße 
Oder wenden Sie sich direkt an einen | 
AUTORISIERTEN TOSHIBA FACH- yı plz On 
HÄNDLER, dort können Sie die Portables > ı 


auch im Original sehen. 


Im Einklang mit morgen 


TOSHIBA 


COMPUTER +» DRUCKER +» KOPIERER + FERNKOPIERER 


TOSHIBA INFORMATIONSSYSTEME (DEUTSCHLAND) GMBH, Marketing IPS, Hammer Landstraße 115, 4040 Neuss. 


electronica 1988 
in München: 


Kaum 


Bewegung 


Achim Scharf 


Rund 110 000 Besucher 
interessierten sich 
anläßlich der electronica 
1988 vom 8. bis 12. 
November in München 
für neue CPUs, Speicher, 
elektronische Baugruppen 
nebst zugehörigen Meß- 
und Testsystemen, die 
von knapp 1900 
Ausstellern gezeigt 
wurden. Besonderes 
Interesse galt dem 

68040 von Motorola 
sowie einigen 
RISC-Prozessoren. 


Spektakuläre Neuheiten gab es 
kaum, die Elektronik ein- 
schließlich der Mikroprozessor- 
und Speichertechnik lebt von 
der Kontinuität. Die Besucher- 
zahl hielt sich in Grenzen. Auf 
der electronica 86 wurden noch 
121 000 Besucher gezählt. 


Eine Konjunktursteigerung von 
» 8,5 Prozent gegenüber dem Vor- 
jahr war auf dem deutschen 
Markt bei den aktiven Bauele- 
menten zu verzeichnen. Die 
Halbleiter trugen dazu mit ei- 
nem Umsatz von 3,8 Milliarden 
DM in 1988 mit einem Plus von 
8,3 Prozent bei, die ICs haben 
mit 13 Prozent den größten 
Schub gebracht. Von den ICs 
wiederum machten die MOS- 
Speicher (DRAMSs) mit einer 
Steigerung von 80 Prozent den 
Hauptanteil aus. 
Das Wachstum des Marktes, 
gemessen am Wert der Bau- 
steine, wird nach Zahlen des 
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ZVEI (Zentralverband der 
Elektroindustrie) besonders von 
der Preisentwicklung bei den 
dynamischen RAMs (DRAMs) 
beeinflußt. Preissteigerungen 
von mehr als 100 Prozent seien 
in Zeiten eines knappen Ange- 
botes keine Seltenheit, hieß es. 
Da eine bedarfsgerechte Markt- 
versorgung auch in 1989 nicht 
zu erwarten sei, könne mit kurz- 
fristigen Preisrückgängen nicht 
‚gerechnet werden. 

Düster sieht es auch bei der Ei- 
genversorgung Europas mit 
Chips aus. Generell befinden 
sich die Wirtschaftsregionen Ja- 
pan, USA und Westeuropa im 
Wettkampf um die Basistechno- 
logie Mikroelektronik, in der 
die Speicher ein wichtiges, tech- 
nologieförderndes Element dar- 
stellen. Die japanische Industrie 
deckt heute ihren Bedarf an 
Mikroelektronik zu 95 Prozent 
aus eigener Fertigung; in den 
USA liegt dieser Satz bei 85 Pro- 
zent. In Westeuropa werden da- 
gegen nur etwa 30 Prozent des 
Eigenbedarfs selbst hergestellt, 
mit fallender Tendenz. 


Dieses krasse Mißverhältnis hat 
nun europaweit unter dem Na- 
men ‘Jessi" (Joint European 
Submicron Silicon) zu Aktivitä- 
ten geführt. Die ersten Planun- 
gen sehen Maßnahmen bis 1996 
vor. Die Definitionsphase, aus- 
laufend zum Jahresende 1988, 
wird als europäisches Projekt 
unter Mitwirkung von Halblei- 
ter- und Geräteherstellern sowie 
Mikroelektronik-Anwendern 

durchgeführt. Bisher sind Bel- 
gien, Frankreich, Italien, die 
Niederlande und die Bundesre- 
publik Deutschland beteiligt. 


Ziel ist die Entwicklung einer 
weltweit wettbewerbsfähigen 
Halbleitertechnologie mit den 
dazugehörigen Entwurfsverfah- 
ren. Bis zu 100 Millionen Schal- 
tungselemente auf einem Chip 
(zum Beispiel für einen 
64-MBit-Speicher) sollen mit 
dem noch festzulegenden Pro- 
‚gramm fertigungstechnisch rea- 
lisierbar sein. 


Vor zwanzig Jahren waren noch 
Strukturbreiten von acht Mi- 
kron (Länge des Gates eines 
MOS-Transistors) bei ICs 
Stand der Technik. Damit lie- 
Ben sich 4KBit auf einem 
20 mm? großen Stück Silizium 
unterbringen. Heute erreicht 
Siemens mit 0,8-Mikron- 
Strukturen 4 MBit auf 90 mm? 
Chipfläche. Dasentspricht einer 
Steigerung von einst 200 Bit/ 
mm? auf nun fast 45.000 Bit/ 
mm?. Die Verkleinerung der 
Strukturen bis hinunter zu 0,3 
Mikron ist geplant und scheint 
realisierbar, auch was die tech- 


nologischen Herausforderun- 
gen angeht. 
Neue Speicher 


Nachdem die Halbleiterindu- 
strie nach ihrem schon periodi- 
schen, fünfjährigen Zyklus in 
den letzten zwei Jahren eine Tal- 
sohle durchschritten hatte, in 
der durch Überkapazitäten be- 
sonders bei dynamischen Spei- 
chern die Preise drastisch fielen 
und viele amerikanische und 
westeuropäische Firmen die 
Produktion aufgaben, stieg im 
letzten Jahr die Nachfrage wie- 
der steil an. Aussteiger wie Mo- 
torola nehmen deswegen die 
DRAM-Fertigung wieder auf. 
Im Verein (Joint Venture) mit 
Toshiba will der Hersteller in 
Japan, Schottland und den USA 
in Kürze größere Mengen an 
1-MBit-DRAMs produzieren. 


Siemens und Philips befinden 
sich daher mit dem gemeinsa- 
men, oft kritisierten Mega-Bit- 
Projekt als einzige europäische 
Lieferanten in einer guten Aus- 
gangsposition. Beide Firmen 
kooperieren seit 1984, um die 
Voraussetzungen für eine Ferti- 
‚gung von dynamischen und sta- 
tischen Speichern und Logik- 
ICs höchster Integrationsstufen 
zu schaffen. 


Im Oktober 1986 verließen die 
ersten dynamischen 1-MBit- 
Speicher das Halbleiterwerk 
von Siemens in Regensburg, seit 
Dezember 1987 läuft die Ferti- 
gung in Großserie. Hauptab- 
nehmer sind die Hersteller von 


Personalcomputern und Bild- 
schirm-Arbeitsplätzen, die al- 
lerdings hierzulande nicht den 
Stellenwert wie in den USA ha- 
ben. Bis zum Ende des laufen- 
den Geschäftsjahres (30.9.1988) 
rechnet Siemens mit insgesamt 
dreieinhalb Millionen verkauf- 
ter MBit-Chips. Auch beim 
256-KBit-Chip, der in der Fer- 
tigungsstätte Villach produziert 
wird, soll sich der Ausstoß ge- 
genüber dem Vorjahr — er be- 
trug 6 Millionen Stück — ver- 
dreifachen. 


Erste Labormuster der nächsten 
Generation, des 4-MBit-Chips 
mit mehr als vier Millionen 
Speichertransistoren auf 91 
mm? Chipfläche, stellte Siemens 
im März 1987 vor. Eine geringe 
Menge Probeexemplare gingen 
an bevorzugte Anwender im Juli 
1988. An den Entwicklungsko- 
sten von mehr als 700 Millionen 
DM ist das Bundesministerium 
für Forschung und Technologie 
(BMFT) mit 240 Millionen DM 
beteiligt. Insgesamt sind für das 
4-MBit-Projekt einschließlich 
der Philips-Beteiligung knapp 3 
Milliarden DM an Investitionen 
vorgesehen. 


Mit dem 4-MBit-DRAM sieht 
sich Siemens denn auch nicht 
mehr im Rückstand, sondern in 
der Gruppe derer, die den tech- 
nologischen Fortschritt der 
Halbleitertechnik mitbestim- 
men werden. So sei auch nach 
dem Vertragsabschluß mit To 
shiba über Fertigungsau: 
stungen und -prozesse für das 
1-MBit-DRAM noch ein Auf- 
wand von 800 Mannjahren und 
800 Millionen DM investiert 
worden. Mittlerweile sei dieser 
Baustein zum Hauptumsatztri 
ger des Bereiches Halbleiter- 
technik avanciert. 


Das Siemens-Werk in Regens- 
burg ist derzeit die einzige Fer- 
tigungsstätte außerhalb Japans, 
das den Markt mit 1-MBit- 
Chips versorgt, obwohl Texas 
Instruments als US-Anbieter 
die Entwicklung in der Baisse 
nicht aufgab (wie Motorola und 
andere US-Halbleiterherstel- 
ler). TI stellte schon anläßlich 
der electronica 1986 ein Muster 
des 4-MBit-DRAMs vor. Aller- 
dings produziert sie diese Chips 
noch nicht in nennenswerten 
Stückzahlen — wie manch ande- 
rer Hersteller auch. 


Die 4-MBit-DRAMs wurden 
von mehreren fernöstlichen 
Halbleiter-Herstellern wie Sam- 
sung, NEC, Hitachi, Fujitsu 
oder Mitsubishi auf der electro- 
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nica angekündigt, Sie sollen alle 
in CMOS gefertigt werden. Mit- 
subishi will Mitte 1989 erste 
Muster ausliefern, die eine Zu- 
griffszeit von minimal 80 Nano- 
sekunden aufweisen. 


Schübe bei Mikros 


Im Sog der Speicher wuchs auch 
der Bedarf an anderen Baustei- 
nen, so daß die Bilanz 1987 für 
die meisten Halbleiterfirmen 
recht positiv ausfiel. Es besteht 
auch weiterhin kein Anlaß zum 
Pessimismus, denn glaubt man 
den Prognosen, soll der welt- 
weite Halbleitermarkt bis zur 
Jahrtausendwende aufein Volu- 
men von 160 Milliarden Dollar 
Umsatz anwachsen - eine Ver- 
fünffachung gegenüber 1987. 


Die Entwicklung von Mikro- 
prozessoren geht planmäßig 
weiter. Neuerungen gibt es bei 
den bekannten CISC-Architek- 
turen (Complex Instruction Set 
Computer), zu denen auch der 
80836 von Intel oder der 68020 
von Motorola zählen, die als 
Standardprozessoren den 
Markt praktisch unter sich auf- 
teilen, 


Der höher integrierte 68030 mit 
MMU on board" ist bereits in 
neueren PCs wie dem Mac II+ 
zu finden. Motorola zeigteeinen 
68030 mit 33 MHz Taktrate, der 
damit über 7 MIPS bringt. Be- 
reits im April 1989 soll der 
68040 vorgestellt werden, der 
auf dem Chip die CPU, MMU 
und FPU vereinigt. Die Rechen- 
leistung soll 15 MIPS und 4 
MFLOPS betragen, rund 1,2 
Millionen CMOS-Transistoren 
befinden sich auf dem Chip 
(68020: 280 000). Auch bei die- 
ser Entwicklung haben die gro- 
Ben Anwender, darunter Apple, 
ein Wort bei der Entwicklung 
mitgeredet. Eine Apple- 
Workstation mit dem 68040 
dürfte deshalb in Kürze zu er- 
warten sein. 


Gerüchte über den Intel 80486 
liefen bereits um, leider war In- 
tel in München aber nicht ver- 
treten. Dagegen waren bei 
RISC-Prozessoren sichtliche 
Fortschritte zu verzeichnen. So 
gaben VLSI Technology und 
Sanyo die Unterzeichnung eines 
Kooperationsabkommens über 
die Zweitfertigung des 
ACORN-Chipsatzes bekannt, 


Hardlock. 
Schlag auf Schlag mehr Softwareschutz. 


Die harte Waffe 
gegen Softwareklau. 


Wer Software entwickelt, braucht Schutz. 
Nur: Softwareschutz muß sicher sein. 

Und darf Ihre Kunden nicht verärgern. 
HARDLOCK ist kein gewöhnlicher Kopier- 
schutz. HARDLOCK ist Softwareschutz 
durch Hardware. Individuell codiert. Nicht 
nachzubauen. Nicht zu knacken. Und weil 
HARDLOCK mit ungeschützten Disketten 
arbeitet, kann der Benutzer die Software 
auf Festplatte kopieren und beliebig viele 


Sicherungskopien ziehen 


Neu: Schutz für Mini-Computer 


und Work-Stations. 


Work-Stations. Denn 

HARDLOCK SE ist auf 
jedem Rechner mit se- 
rieller Schnittstelle ein- 


Das neu entwickelte HARDLOCK.G 
SE bietet erstmals Schutz 
für Mini-Computer und 


Diese Familie konnte bereitsein 
Jahr nach der Einführung An- 
fang 1987 einen Marktanteil 
von 33 Prozent bei den RISC- 
Chips erreichen. 


Obwohl auf dem Prozessor- 
Sektor die Japaner besonders 
von den US-Firmen als weniger 
gefährlich eingestuft werden, 
zeigt das TRON-Projekt — För- 
derer sind Fujitsu, Hitachi, Mit- 
subishi und NEC - Fortschritte. 
Mitsubishi wird nach eigenen 
‚Angaben noch im ersten Quar- 
tal 1989 Chips in größeren Men- 
gen liefern können. 


Auch bei ASICs werden be- 
trächtliche Zuwachsraten in 
Höhe von 20 Prozent pro Jahr 
erwartet. Diese Chip-Familie 
wird zunehmend häufiger einge- 
setzt. Den Prognosen nach soll 
bereits 1990 der ASIC-Bedarf 
doppelt so hoch sein wie der der 
gesamten Standard-Logik- 
schaltkreise. 


Die zunehmende Integration 
macht auch bei den CPUs nicht 
halt. So stellte LSI-Logic Zel- 
lenschaltungen mit Strukturen 
von 0,7 Mikron vor, die die In- 
tegration einer 32-Bit-RISC- 


Pas 


Stückzahlen. 
r 


u 


CPU und zusätzlicher kunden- 
spezifischer Logik in der Grö- 
Benordnung von 60000 bis 
75 000 Gattern auf einem Chip 
erlauben. Berücksichtigt man 
diese Integration in den Kosten 
für die Rechenleistung einer 
CPU, kostet ein MIPS zehn 
Dollar bei der zellenbasierten 
RISC-Architektur gegenüber 
100 Dollar je MIPS bei her- 
kömmlichen CISC-Prozesso- 
ren. Zudem will die Firma einen 
Gleitkomma-Coprozessor samt 
zugehörigem Controller bis 
Mitte kommenden Jahres aufei- 
nem Chip integrieren. 


Die zellenbasierten Schaltungen 
werden zunächst in den Werken 
Santa Clara (USA), Tsukuba 
(Japan) und Sidcup (GB) gefer- 
tigt. Die deutsche Fertigungs- 
stätte in Braunschweig über- 
nimmt die Assemblierung und 
Prüfung der fertigen Chips. 
Noch in diesem Jahr sollen die 
Design-Bibliotheken fertig sein. 
Die Entwicklung von Prototy- 
pen wird innerhalb sechs Wo- 
chen garantiert, die Produktion 
von Chips in größeren Stück- 
zahlen innerhalb drei Monaten. 

(de) 


Preisgünstig auch in kleinen 


‚Was noch nicht jeder weiß: HARDLOCK 

& RL lohnt sich auch bei geringen 

Rn, > 5 | Abnahmemengen. Informieren 
: Sie sich doch über unsere 

aktuellen Konditionen. Bestellen 


Sie ein Testpakel. 


‚setzbar. Und das 100.000- 

fach bewährte HARDLOCK läßt sich ab 
solort noch leichter anwenden. Zusätzlich 
zur manuellen Einbindung besteht nun 
die Möglichkeit der automatischen Imple- 
mentierung. So können Sie nicht nur 
selbstentwickelte, sondern auch Fremd- 
programme perfekt schützen. 


Kaiser-Ludwig-Platz 5, 8000 München 2, Tel. (089) 7259071, Fax 774974 
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MFAST 


Fast Electronic GmbH 
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aktuell 


Systec ’88: Transputer, 
RISC und MIPS 


Mehr Leistung für PCs und Workstations 


Achim Scharf 


Die Systec, zum zweiten 
Mal in München 
veranstaltet, ist als ein 
Schaufenster des 
Rechnereinsatzes inder 
Konstruktion und 
Fertigung angelegt. 
Dennoch gab es natürlich 
einige interessante 
Neuheiten auf 
‘Maschinenebene’ und 
auch aus der PC-Welt zu 
vermelden. 


Mehr als fünfhundert Aussteller 
und über dreißigtausend Besu- 
cher stellten eine Steigerung von 
achtzig beziehungsweise fünfzig 
Prozent gegenüber der ersten 
Veranstaltung dieser Art 1986 
dar. Das dokumentiert das rege 
Interesse an den sogenannten 
industriellen C-Techniken und 
den dafür verfügbaren Hard- 
und Softwarekomponenten. 


Transputer für Amiga 


Bei Commodore wird seit etwa 
eineinhalb Jahren ein deutlicher 
Trend hin zu professionellen 
Systemen erkennbar. So lag 
auch hier der Tenor auf der In- 
tegration von Computern in 
Fertigung und Unternehmens- 
führung mit den Schwerpunk- 
ten ISDN (Integrated Services 
Digital Network, diensteinte- 
grierendes digitales Netz) sowie 
Logistik, Produktion und Ent- 
wicklung. Ebenso hatten die 
Gestaltung von Dokumentatio- 
nen mit Hilfe von DTP und 
Textverarbeitung sowie CAD 
(Computer Aided Design) auf 
dem PC einen hohen Stellen- 
wert. Verschiedene Anwendun- 
gen wurden auf dem PC 60 
(80386-CPU) oder dem Amiga 
2000 gezeigt. 


Commodores neue Komplett- 
Netzwerklösung (22789 DM) 
für das Büro, die aus einem 
PC 60 als Server und zwei 
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PC 10-III als Workstations be- 
steht, konnte man schon auf der 
Orgatechnik in Köln sehen. Das 
Netz arbeitet mit 2,5 MBit/ 
Sekunde auf verdrillten Leitun- 
gen, die Anschaltung erfolgt 
über Netboard-Karten mit der 
Software ‘Network-OS’ unter 
einem NetBIOS. Damit sind 
verschiedene Netzwerk-Be- 
triebssysteme einsetzbar. Wei- 
terhin steht für den PC 60 die 
Speicherverwaltungssoftware 
“Control/386’ von Phoenix zur 
Verfügung, die unter anderem 
einen Platten-Cache und die Si- 
mulation eines Above Boards 
zuläßt. 


Eine 32-Bit-Version des Amiga 
2000 unter der Bezeichnung 
Amiga 2500 wurde allerdings 
nur inoffiziell auf der Systec 
vorgeführt. 


Das seit der CeBIT ’88 ange- 
kündigte Transputer-Board für 
den Amiga 2000 wurde nun of- 
fiziell vorgestellt. Die Karte 
kann mit den 32-Bit-Transpu- 
tern T414 oder T800 (letzterer 
mit integriertem Arithmetik- 
Coprozessor) und 4MByte 
RAM bestückt werden. Das zu- 
gehörige Betriebssystem Helios 
der britischen Firma Perihelion 
ist echtzeitfähig und für Multi- 
user-/Multitasking-Betrieb aus- 
gelegt, wie Dieter Preiss, zustän- 
dig für das Engineering in 
Braunschweig, betont. An 
Compilern seien unter Helios 
derzeit Standard-C und in 
Kürze parallelisierende Versio- 
nen für C und Fortran verfüg- 
bar. 


RISC mit MIPS 


Bei Workstations scheinen sich 
RISC-Chips (Reduced Instruc- 
tion Set Computer, also Rech- 
ner mit reduziertem Befehlssatz) 
durchzusetzen. Das Konzept 
des RISC-Mikroprozessorsy- 
stems SPARC (Scalable Proces- 
sor Architecture) von Sun Mi- 
crosystems als Basis der Work- 
station Sun-4 wird beispiels- 
weise von Texas Instruments in 


Erstmalige Präsentation 
des Amiga-Transputers. 
Das Betriebssystem Helios 
ist echtzeit- sowie 
multiuser- und 
multitasking-fähig. 


Lizenz übernommen. So ist im 
Systembereich die Entwicklung 
von UNIX-Rechnern der obe- 
ren Leistungsklasse auf Basis 
dieser Chips geplant, die unter 
dem Betriebssystem SunOS 
auch für Anwendungen der 
Künstlichen Intelligenz (Exper- 
tensysteme) eine geeignete 
Hardwareumgebung bilden. 


Mit einem Durchsatz von 
20 MIPS (Millionen Instruktio- 
nen pro Sekunde) bei 33 MHz 
Taktrate gilt der SPARC- 
Integer-Prozessor von Cypress 
nach Herstelleraussagen als der 
derzeit leistungsfähigste 
32-Bit-RISC-Mikroprozessor. 
Der anwendungsspezifisch kon- 
zipierte Chip ist das Kernstück 
der SBARC-Serie, die durch 
weitere Bausteine komplettiert 
wird. Von TI kommt ein kom- 
patibler Gleitkomma-Copro- 
zessor (ACT8847) mit einer Re- 
chenleistung von 33 MFLOPS 
(Million Floating Point Opera- 
tions per Second, also Gleit- 
komma-Operationen pro Se- 
kunde) hinzu. 


Auch LSI Logic als einer der 
führenden ASIC-Hersteller ent- 
wickelt auf SPARC-Basis zwei 
neue Prozessor-Linien. Ihr 
20-MIPS-Chipsatz arbeitet 


ebenfalls mit der FPU (Floating 
Point Unit, Gleitkomma-Co- 
prozessor) von TI und ist kom- 
patibel zur erwähnten Cypress- 
Serie. Eine zur S-25-Serie von 
Fujitsu kompatible Version mit 
Taktfrequenzen von 20 und 
25 MHz bringt es auf 12 und 
15 MIPS. 


Mit den soeben hinzugestoße- 
nen neuen SPARC-Lizenzneh- 
mern Prisma, Metaflow und 
Solbourne scheint eine neue Lei- 
stungsrunde eingeläutet zu wer- 
den. Prisma wird für eine neue 
Generation von Supercompu- 
tern (bis 250 MIPS) SPARC- 
Chips mit einer CPU-Zykluszeit 
von 4ns auf Galliumarsenid- 
Basis entwickeln. Metaflow 
setzt auf SPARC in ECL- 
Technik und plant die Markt- 
einführung von Systemen im 
Leistungsbereich bis zu 100 
MIPS und 100 MFLOPS für die 
zweite Jahreshälfte 1989, Sol- 
bourne schließlich entwickelt 
eine 64-Bit-SPARC-Implemen- 
tierung mit CPU, FPU, MMU 
und Cache auf einem Chip. 


Das ist allerdings noch Zu- 
kunftsmusik. Realität ist aber 
etwa ein SPARC mit der er- 
wähnten FPU von TI als Zu- 
satzkarte im AT-Format von 
Definicon Systems. Unter 
MS-/PCDOS laufen auf dieser 
Karte Sun-C, Pascal und For- 
tran. Die Rechenleistung ist mit 
12MIPS und 5MFLOPS bei 
einfacher Genauigkeit angege- 
ben. 


Eine Reihe von weiteren aufder 
Systec gezeigten Systemen ba- 
siert hingegen auf den RISC- 
Chips der US-Firma MIPS, die 
Rechenleistungen von 12 und 20 
MIPS erzielen, je nach Typ und 
Taktfrequenz. Diese Chips wer- 
den auch von LSI-Logic als 
Gate Arrays gefertigt. 


Ein Beispiel ist die sogenannte 
C-Serie der Aachener Firma 
GEI. Deren Einstiegsmodell in 
die Welt der Supermini-RISC- 
Computer heißt C2050, ist klein 
wie ein PC und kostet betriebs- 
fertig (8 MByte Hauptspeicher, 
328-MByte-Platte) mit UNIX- 
Betriebssystem einschließlich 
Compilern für C, Pascal und 
Fortran knapp 100.000 Mark. 
Die Version C3000 im Einbau- 
schrank bringt es auf 20 MIPS. 
An Betriebssystemen stehen 
hierfür UNIX V.3 oder Berke- 
ley 4.3 sowie Compiler für C, 
Fortran, Pascal, Cobol, Ada 
und PL/I zur Verfügung. 
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TAIWAN 


HAT EINEN 
UTEN RUF: 


0211/ 
99 6/3/ 


Aus Taiwan kommt jetzt eins neus 
Computer-Technologie, die den heutigen 
‚Anforderungen In idealer Weise entgegen- 
kommt: Individuell konfigurierte Lösun- 
gen durch kompatible, multi-user-fählge 
Systeme, Ausgelegt auf hohe Rentabilität 
und Wirtschaftlichkeit, versteht sich. 

Das Know-how liefert die international 
operierende Muttergesellschaft AUTO- 
COMPUTER in Taiwan. Dazu gehört auch die 
eigene Herstellung von Main Boards und 


Interface Cards. Die Komplettierung und 
Endkontrolle geschieht durch die Tochter- 
gesellschaft APEX Computer GmbH. Eigene 
16 MHz und PS/2 kompatible Systeme sind 
in der Testphase. 

Ein umfassender Kunden-Service ist 
selbstverständlich. Hardware und Soft- 
ware-Support vor Ort. Sämtliche Produkte 
und Ersatzteile sind sofort verfügbar. 

Sie haben also allen Grund, unseren 
guten Ruf zu testen: 0211/59 6737. 


APEX COMPUTER GmbH. 
Hansaallee 201, D-4000 Düsseldorf 11 
Fax 0211/5949317, Telex 8582724 apex d 


CO.LTD 


MEN. 5. Mey 2. Lane Sy We, AD., Hain Tim Ci: De 
Te Te eh Re 


aktuell 


PCS präsentierte die Cadmus- 
Rechner 9900/RC und 9700/ 
RC mit Chips der R2000-Reihe 
von MIPS. Das Betriebssystem 
dieser Modelle ist UNIX V.3, 
das laut offizieller Aussage als 
Weltstandard (und OSF-Basis) 
die Kompatibilität zur restli- 
chen UNIX-Welt und die Por- 
tierbarkeit von Standard- 
UNIX-Software gewährleistet. 
Doch auch hier ist noch nicht 
das letzte Wort gesprochen, 
denn eine Gegenbewegung na- 
mens ‘UNIX System V Industry 
Association" setzt auf 
UNIX V.4! 


Die Rechenleistung ist mit 
12 MIPS und 6 MFLOPS ange- 
‚geben, die unter anderem durch 
optimierende Compiler für C, 
Pascal und Fortran erreicht 
wird. Die Preise beginnen bei 
73.000 Mark. Speziell für ob- 
jektorientierte Programmierung 
(Smalltalk) konnte auf der Sy- 
stec der 9900/RC seine Fähig- 
keiten ausspielen - und übertraf 
die Sun-4/280 auf SPARC- 
Basis als bisherigen Weltrekord- 
ler um fast 50 Prozent. Gründe 
für den überraschend großen 
Abstand sind laut PCS die Lei- 
stungsstärke der RISC-CPU so- 
wie die optimale Implementa- 
tion des Softwarepaketes Small- 
talk-80 durch die Dortmunder 
Firma Heeg. 


Als 3-D-Echtzeitgrafikarbeits- 
platz definiert Control Data die 
Workstation Cyber 910-400 auf 
der Basis von MIPS-Chips mit 


12-MHz-Takt (10 MIPS). Mit 
einem zusätzlichen Grafikpro- 
zessor sind 85.000 3-D-Vekto- 
ren je Sekunde darstellbar. 
‚Auch hier ist die Softwarebasis 
UNIX V.3. 


Doch auch andere Halbleiter- 
Hersteller sehen Chancen, noch 
Stücke vom RISC-Kuchen ab- 
zubekommen, etwa Motorola 
mit der 88000-RISC-Prozessor- 
familie. Ihre Lösung besteht 
zum einen aus der 32-Bit-CPU 
88100 mit Harvard-Architek- 
tur, deren interne Funktionsein- 


heiten zum Teil über eigene 


Pipelines verfügen und daher 
überlappend arbeiten können. 
Im Idealfall können die meisten 
Instruktionen in einem Maschi- 
nenzyklus abgearbeitet werden. 


Eine Besonderheit bilden soge- 
nannte SFUs (Special Function 
Units): im Chip-Design sind be- 
reits Vorkehrungen getroffen, 
besondere Funktionen auf dem 
Chip für spätere Produktionen 
nachrüsten zu können, die voll- 
ständig in die bestehende Archi- 
tektur eingepaßt sind. Hier 
könnte man zum Beispiel eine 
Garbage Collection für Lisp- 
Programme unterbringen, aber 
auch eine zweite Integer-Unit, 
um damit zwei Instruktionen in 
einem Maschinenzyklus abar- 
beiten zu können. 


Der zweite Chip in diesem Kon- 
zept ist die CMMU 88200 
(Cache/Memory Management 
Unit) mit Unterstützung von 
Multiprocessing über gemein- 


same Speicherbereiche. Dieser 
Chip wird üblicherweise zwei- 
mal im System eingesetzt (für 
Daten und Instruktionen ge- 
trennt). Die Verarbeitungslei- 
stung dieser Kombination liegt 
bei 17MIPS (zum Vergleich: 
6,5 MIPS bietet ein 68030 in der 
33-MHz-Version). Data Gene- 
ral will eine bipolare ECL- 
Version der Chips für 100 MIPS 
entwickeln. 


Software für die 88000-Familie 
wird derzeit von zwanzig Fir- 
men erarbeitet, wie beispiels- 
weise die Betriebssystembasis 
UNIX V.3 von Unisoft sowie 
eine Reihe von optimierenden 
Compilern für C, C+ +, For- 
tran 77, Pascal oder Ada. Für 
Kl werden sehr bald Prolog von 
Applied Logic Systems sowie im 
ersten Quartal 1989 Franz-Lisp 
verfügbar sein. Auf der Systec 
wurden ein VME- und ein Mul- 
tiprozessor-Board gezeigt. 


Mac als Profi 


Bereits im März 1988 brachte 
Texas Instruments in einer Ko- 
operation mit Apple den auf 
dem Macintosh II basierenden 
‘mieroExplorer'” heraus. Für 
diese Lisp-Maschine auf einer 
Steckkarte (siehe auch c't 5/88, 
Seite 50) stellte TI aufder Systec. 
die neue Systemsoftware mi- 
eroExplorer 5.0 vor, die nun 
auch eine Schnittstelle zur 
ROM-Toolbox des Mac II um- 
faßt. Die Werkzeuge in der 
Toolbox erleichtern erheblich 


die Verwaltung zahlreicher Sy- 
stemfunktionen über Menüs, 
Texte, verschiedene Schriftar- 
ten, Dialogboxen oder Quick- 
draw-Grafik. 


Ein weiteres separates Paket, 
der ExperInterface Builder, er- 
möglicht die automatische Ent- 
wicklung von Schnittstellen mit 
Hilfe der Toolbox. Die Hand- 
habung entspricht dem Mac- 
Draw-Programm. Das ge- 
wünschte Objekt (Taste, Text- 
Box, Scrollbar) wird einfach per 
Maus angewählt und in die ge- 
wünschte Fensterposition pla- 
ziert. Jedes Objekt läßt sich ei- 
ner bestimmten Lisp-Funktion 
zuordnen. Für die Eingabe von 
Bildern, Icons und anderen Ob- 
jekten steht ein Editor zur Ver- 
fügung. 

Symbolics zeigte die KI- 
Anwendungsumgebung Mac- 
ivory. Macivory beruht eben- 
falls auf einer Zusatzkarte für 
den Macintosh II, auf der sich 
der 40-Bit-Lisp-Prozessor nebst 
8MByte RAM befindet. Zur 
Mac-Systemeinheit gehören zu- 
sätzlich ein externes Plattenlauf- 
werk mit 300 MByte Kapazität, 
die erweiterte Apple-Tastatur 
plus Maus sowie die Genera- 
Ablaufsoftware. 


Im Rahmen der weiteren Aus- 
richtung von Apple auf den 
Markt ‘Desktop Engineering’ 
kündigte die CAD/CAM-Divi- 
sion von Schlumberger auf der 
Systec die Portierung des Pro- 
grammpaketes Bravo auf den 
Mac II an. Die ersten Module 
sind der Modeler, eine Software 
zur 3-D-Modellierung, sowie 
der Detailer für die 2-D-Zeich- 
nungserstellung und die Detail- 
lierung von 3-D-Modellen, er- 
stellt mit dem Modeler. Diese 
Portierung von Software aus 
dem VAX-Bereich ist ein weite- 
res Indiz für die wachsende in- 
dustrielle Akzeptanz des Mac- 
Konzeptes. (er) 


Apple geht in Richtung 
Engineering. Mit MacBravo 
liegt ein weiteres Beispiel 
der Portierung einer bisher 
auf VAX-Rechnern 
ablauffähigen CAD/CAM- 
Software für Elektronik 

bis Mechanik vor. 
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Ich bin der neue Alles Inklusiv AT* 


*16Mhz (Landmark), Wahnsinnsausstattung, 
ein unglaublich günstiger Preis 
und dann noch ab Lager lieferbar. 
Wollen Sie noch mehr über mich erfahren, dann fordern Sie sofort eine Gesamtpreisliste 
und Datenblätter an, oder vereinbaren Sie eine Vorführung bei einem unserer Partner 


inBremen: Ahnemann Datentechnik 
& 


Kunze Hardware Software Kompleftiösungen 
Hollerallee 24 2800 Bremen 1 
Hotline 0.42.07 / 810 + Tolofanc 0421/3498957 © 


in Hamburg: EDS Electra Data Systems GmbH 


Industriestraße 8 2000 Hamburg-Schenefeld 
Telfon: 040 / 830 40 25 + Telefax 040 / 830.40 70 


inEmden: Heiko’s Büroladen 


Teutonenstraße 9 2970 Emden 
Telefon: 0.49 21 / 32179 / 34» Telefax 04921/33352 


VASCO liefert Komplettrechner von CONFIDENT. Schaltnetzteile von FEEDBACK-FCS, Diskettenlaufwerke von YE-DATA, 
Tastaturen von CHERRY, Gehäuse von SONG CHEER, Monitore von SAMSUNG und vieles mehr ... 
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MCI XTI6 SLC DATEN ERWEITERUNGEN 
Durch die hohe Taktfrequenzvon «8088-1 CPU 2. Laufwerk 360KB 
10Mhz mit der CPU 8088-1 ister +10MHzumschaltbar 2. Laufwerk 720 KB 
mehr als doppelt so schnell, wie +8 Slots Streamer ab 40 MB 
‚der Industriestandard XT. Trotz- = 256 KByte RAM Ciock-Seriell-Karte 
dem ister der preiswertesteMCl- + 1 Laufwerk 360 KB Clock+ Ser.+Par. 
Rechner. Er ist damit der ideale «1 paralleler Port Coprozessor 8087 , 
Einstiegsrechner für das kleine « Tastatur MK5111 RAM Ausbau a. 512KB +199, 
Budget. Fürdenweiteren Ausbau +DOS 3.3 Sprone RAM Ausbau a. 640KB +34 
stehen 6weitereSteckplätzeund = Funkentstört n.1046/84 Multifunktionstastatur 
ein Sockel für den math. Copro- = 1 Jahr Garantie DOS3.3 deutsch 
zessor 8087 zur Verfügung. 
MCI XTI6SLC. Mit Monochrom Grafikkarte |  EGA Monitor 
Hard Disks ‚ohne Monitor mit 12"Monitor mit 14"Monitor und Karte 7 
OMB DM 859- DM 1128- DM 1178- DM Z18- 12 Monate Garantie.Preise gültig ab 1.11.88 
20MB-6üms DM __1528,- DM 1757.- DM 1807... DM _2747.- Lieferzeit und Lieferbedingungen auf Anfrage. 
30MB-60ms- DM _1598,- DM _1827,- DM _1877,- DM __2817.- Änderungen und Zwischenverkauf vorbehalten. 
40MB-28ms- DM _2028,- DM _2257,- DM 2307.- DM 3247.- 
6OMB-28ms- DM 2148.- DM 2377. DM _2427.- DM 3367.- 
Ei DM _2488- | DM 2717, DM _ 2767, DM _3707,- 


80286 1a ATASLC 


MCIAT4SLC DATEN ERWEITERUNGEN 
Das Einsteigermodel indie 16-Bit = 80286 CPU 2. Laufwerk 360KB 
Welt. Die hohe Taktfreugenz von 2. Laufwerk 1.2MB )- u 
12 Mhz ermöglicht den Einsatz in 2. Laufwerk 1.44MB. )- j dB 
vielen Bereichen.Im Büro-,Schul- Streamer ab40MB 2999, | 2 
und_Privatbereich ist er anzutref- Seriell-Karte 79, e 
ten,Ein Steckplatz für den mathe- VO Karte Ser.+Par, 189-| Sem | 
matischen Coprozessor 80287 ist Coprozessor 80287°_ +899. | ® 3 


vorhanden. nelle CAD-CAM + DOS 3.3 optional RAM Ausbau a. 640KB +149,- | Al 1 
Anwendungen sind damit 08-27 Xenix fähig RAM Ausbau a. IMB +39. LEONE 
möglich. Erweiterungssteck- unkentstört n.1046/84 Multifunktionstastatur +49,- 


plätze stehen zur Verfügung. ‚Jahr Garantie DO83.3 deutsch +249,- Hl ’ 
EN 


MCIATASLC Mit Monochrom Grafikkarte | 
Hard Disks ohne Monit it 12”Monit 2 
DM sn Sr a T 12 Monate Garantie.Preise gültig ab 1.11.88 
DM __2488,- DM 2717. | Lieferzeit und Lieferbedingungen auf Anfrage. 
DM __2648,- DM _2877,- Änderungen und Zwischenverkauf vorbehalten. 


Era is ä COMPUTER 


Perfekt und 


zweckmäßig AT 286-1 6 


Der ideale Arbeitsplatzrechner für 0286 CPU 2. Laufwerk 360KB 
jeden Betrieb.Er kann sowohl im 2 MHz / 0 Wait State 2. Laufwerk 1.2MB 
ürobereich z.B. in der Finanz- = 1MByte RAM 2. Laufwerk 1.44MB 
buchhaltung oder zur professio- «1 Laufwerk 1.2 MByte Streamer ab 40 MB 
nellen Textverarbeitung einge- Ser.+ 2 Par.Ports Coprozessor 80287 


setzt werden.Durch seine Lei- Kkugepuffert Uhr Ramkarte 2MB m.OKB 
stungsfähigkeit ist er auch präde- ultfunktionstastatur RAM pro 1 MB 

stiniert für CAD-CAM Anwendun- + DOS 3.3 optional Towergehäuse 

gen. Zur einfachen Datensiche- = OS-2/ Xenix fähig DO83.3 deutsch 

fung kann man ein Bandlaufwerk unkentstört n.1046/84 AT 286-20 mit 16 MHz 
nachrüsten. Jahr Garantie Taktfrequenz 


BE TERTE LEER EGA Monitor VGA Monitor 

Ohne Monitor | mit 14”Monitor und Karte 

DM_2288.- DM_2578, DM ass, 12 Monate Garantie.Preise gültig ab 1.11.88 

DM _3088,- DM 3367, DM 4957... | Lieferzeit und Lieferbedingungen auf Anfrage. 

DM __3248,- DM _ 3527, DM 5117. | Änderungen und Zwischenverkauf vorbehalten. 
40MB-28ms DM _3588,- DM 3867. DM 557. | — 5060 sade 
6OMB-28ms | DM 3798.- | DM 4077. DM 5657. | = Te an 
'80MB-28ms DM _4048,- DM _4327,- DM 88917.- Tel.-Nr.: 02202/1080 


Fax: 02202/31009 : Telex: 8873518 
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ı 12 Monate Garantie.Preise gültig ab 1.11.88 


Lieferzeit und Lieferbedingungen auf Anfrage. 
‚Änderungen und Zwischenverkauf vorbehalten. 


MCI AT 386 SLC DATEN 
Der 386 Standardrechner einer + 80386-16 Intel CPU 
neuen Generation für alle,die 6 MHz/OWS RamWrite 
einen schnellen Rechner brau- MByte RAM 
chen.Eine 32-Bit CPU für UNIX Laufwerk 1.2 MByte 
und DOS oder andere zukünftige «+ 1 paralleler Port 
Betriebssysteme stehtschonjetzt + Akkı ferte Uhr 
zur Vertgung Leistungsmerk- lultifunktionstastatur 
male,die Sie sonst nur bei Groß- .3 optional 5 
anlagen finden. Dabei ist der + 0S-2/ Xenix fähig RAM Ausbau auf 8MB +4899,- 
Rechner in einem raumsparen- + Funkentstört n.1046/84 Towergehäuse +349,- 
dem Gehäuse untergebracht. « 1 Jahr Garantie 0083.3 deutsch +249,- 
MCI AT386SLC Mit Monochrom Grafikkarte | EGA Monitor VGA Monitor. 
Hard Disks ‚ohne Monitor mit 14"Monitor |  undkKarte und Karte 
OMB DM 3488; DM _3778- _| DM arıg- | DM 5368, 
20MB-60ms DM __4288,- DM 4567. | DM _5507,- I DM _6157,- 
30MB-60ms DM = DM _4727.. | DM 5667,- DM _6317.- 
40MB-28ms DM __4788,- DM __5067,- DM __6007,- DM __6657,- 
60MB-28ms DM 4998,- DM__5277.- ! (DM 6217.- DM _6867,- 
IB-; DM _5248.- DM _5527,- DM __6467,- DM __7117,- 


= = 535 5060 Bergisch Gladbach 2 
Bensberger Straße 252 


Tel.-Nr.: 02202/1080 


Fax: 02202/31009 - Telex: 8873518 
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Rechners. 2oder 8 Mbyte Haupt- 
speicher werden im Interleaved 


Computer pur 
Intel 80386-20 AT 386 -20 
MCI AT 386 -20 DATEN ERWEITERUNGEN 
Die INTEL 80386-20 CPU ist der 80386-20 Intel CPU R 2. Laufwerk 360KB 229, 
Kern dieses leistungsfähigen 2. Laufwerk 1.2MB 279,- 


2. Laufwerk 1.44MB 279, 


Laufwerk 1.2 MByte Streamer ab40MB ab 999, 


12 Monate Garantie.Preise gültig ab 1.11.88 


Lieferzeit und Lieferbedingungen auf Anfrage. 


\ Änderungen und Zwischenverkauf vorbehalten 


erfahren ohne Wartezyklen be- Ser.+ 2 Par. Ports Coprozessor 803897 +1499, 
schrieben. Dieses Verfahren en ee Uhr RAM Ausbau auf 8MB +4899,- 
bringt eine enorme Leistungsstei- lultifunktionstastatur Towergehäuse +349,- 
nl mit sich.Durch seine hohe OS 3.3 optional DOS3.3 deutsch +249,- 

techenleistung eignet er sich S-2 / Xenix fähig SCO Xenix 386 +2599,- 
hervoragend auch für den indu- unkentstört n.1046/84 AT 386-24 mit 24 MHz 
striellen Einsatz unter XENIX. « 1 Jahr Garantie Taktfrequenz +799, 

MCIAT386-20 | Mit Monochrom Grafikkarte _| EGA Monitor VGA Monitor 

HardDisks | ohne Monitor mit 14"Monitor und Karte 

ONB _ = 2 D 1 DM 6018, 

20MB-60ms__| 

30MB-60ms. 

40MB-28ms 


=. 5060 Bergisch Gladbach 2 
sberger Straße 252 
‚Nr.: 02202/1080 


8873518 


MEI Personal Computer OKI MICROLINE 
Graphics Printer Plus ML 192 Elite 
® vollkompatibelzum © 9 Nadel Matrixdrucker 
IBM ® Druckgeschwindigkeit 240 2.sec. 
Personal Computer 240Zeichen sccNLO 
raphics Printer © Druckpuffer 
e120Zeichenisee.  399,- ® IBM Kompatibel 999,- 


® OptischeRollmaus 
® voll Mouse System kompatibel 
« voll Microsoft kompatibel 129,- 


12 Monate Garantie.Preise gültig ab 1.11.88 
Lieferzeit und Lieferbedingungen auf Anfrage. 
Änderungen und Zwischenverkauf vorbehalten. 
5060 Bergisch Gladbach 2 

Bensberger Straße 252 


02202/1080 
1009 - Telex: 8873518 
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Report. 


Babylonische Sprachenvielfalt 


Kleiner Streifzug durch die Welt der Programmiersprachen 


Bernd Oestereich 


Alle fortschrittlichen 
Programmierer sind 
längst auf Ada 
umgestiegen. Für 
systemnahe 
Anwendungen bieten 
sich allerdings C oder 
Assembler an, und zur 
Entwicklung eines 
Expertensystems greift 
man zu Prolog oder Lisp. 
Aber wirklich portabel 
sind nur Cobol- 
Programme, und für 
wissenschaftliche 
Aufgaben kommt sowieso 
nur Fortran in Frage. Sind 
Sie eigentlich sicher, 

daß Sie in der richtigen 
Sprache programmieren? 


50 


Ein Spaten als Hilfsmittel beim 
Blumenumtopfen ist so fehl am 
Plat Teelöffel zum Aus- 
heben einer Baugrube. Auf das 
richtige Werkzeug kommt esan 
Da überrascht es doch, daß die 


meisten Programmierer, trotz 
häufig wechselnder Aufgaben- 
stellungen, nur die eine Sprache 
einsetzen, in der sie sich "zu 
Hause’ fühlen. Warum soll man 
den eingeschlagenen Pfad nicht 
auch einmal verlassen und s 


vom frischen Wind einer unge- 
wohnten Sprache in neue Hö- 
hen der Programmierkunst tra- 
l Angst vorm Flie- 


n lasse: 


ir) 


ıt 30jähr 
elektronischen 

bescherte 
durchdach- 


Die mittlerwei 


Geschichte der 
Datenverarbeitu 
uns eine Fülle woh 


ter Sprachkonzepte. Eine erste, 
sehr grobe Gliederung dieser 
Vielfalt ist 
Maschinensprache 
maschinenorientierte Pro- 
ammiersprachen (Assem- 


blersprachen) 


statische höhere Program- 


miersprachen 
dynamische höhere Program- 
miersprachen 
zeitdiskrete und mehrprozeß- 
fähige Programmiersprachen 
liste 


verarbeitende Program- 
miersprachen 
objektorientierte 
miersprachen 
Abfragesprachen 
tionssprachen) 


Program- 


(Interak- 


Um die verschiedenen Sprachen 
voneinander abzugrenzen und 
die Einordnung jer Sprachen 
rleichtern, folgen nun kurze 

akterisierungen der be- 
rammierspra- 


Cha 
kanntesten Pre 
chen: 


Assembler 


Die Geschichte der Program- 
miersprachen begann mit Hilfs- 
mitteln, die das mühsame Über- 
tragen eines Programms in den 
Binärcode der Maschine verein- 
fachten. Diese Assembler 
leichtern dem Programmierer 
die Arbeit, indem sie für die 
Binärcodes der Maschinenbe- 
fehle eingängige Abkürzungen 


bereitstellen, sogenannte ‘*Mne 
monics‘. Beispiele sind ADD für 
eine Addition oder MOVE für 
Zuweisungen. Weitere Erleich 
terungen sind symbolische Be 
zeichnungen für Speicheradres- 
sen, _Unterprogrammaufrufe 
und Makros. Neuerdings verfü- 
gen Assembler sogar über hoch 
sprachenähnliche Konstrukte 
wie IF-THEN- oder REPEAT 
Anweisungen Assem 
bler automatisch durch entspre 


die der 


chende Maschinenbefehle er- 
setzt 
Weil Assemblersprachen an 


eine spezielle Prozessorfamilie 
bunden sind, setzen sie 
Kenntnisse über Aufbau und 
Wirkungsweise des jeweils zu- 
grundeliegenden Prozessors 
voraus. Unglücklich ist, daß die 
Bezeichnung Assembler sowohl 
für die Programmiersprache als 
auch für den Übersetzer gilt, der 
die Assemblerprogramme in 
Objektcode umwandelt 


Das Konzept der höheren Pro- 
grammiersprachen besteht 
darin, möglichst weitgehend 
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von den rechnerspezifischen 
Details abzuschirmen, indem sie 
nicht mehr an der Hardware, 
sondern an den zu lösenden Pro- 
blemen orientiert sind. Ihre Be- 
fehlswörter sind meist der eng- 
lischen Sprache entnommen, 
und Ausdrücke für Berechnun- 
gen entsprechen der mathema- 
tischen Schreibweise. 


In statischen höheren Program- 
miersprachen gibt es nur Daten- 
typen fester Größe. Der Spei- 
cherbedarf des übersetzten Pro- 
gramms ist dann ebenfalls eine 
feste Größe, und der Bau ent- 
sprechender Compiler ist recht 
einfach. Solche Sprachen erlau- 
ben keine rekursive Program- 
mierung. Zwei verbreitete Bei- 
spiele sind Cobol und Fortran. 


Fortran und Lisp 


In den Jahren 1954 bis 1957 ent- 
warf J. W. Backus die Sprache 
Fortran (Formula Translation). 
Beinahe gleichzeitig wurde am 
MIT (Massachusetts Institute 
of Technology) die Grundidee 
von Lisp (List Processing Lan- 
‚guage) entwickelt. Weil Fortran 
im Gegensatz zu Lisp leichter 
und billiger zu realisieren war, 
entschieden sich viele Firmen 
(darunter IBM) für Fortran, 
was dieser Sprache zum Durch- 
bruch verhalf. Der damals 
knappe und teure Kernspeicher- 
platz ließ eben nur sehr speicher- 
ökonomische Compiler zu. 
Auch die Effizienz und Rechen- 
geschwindigkeit von Fortran 
überzeugte. Ihre größte Verbrei- 
tung fand diese Sprache im tech- 
nisch-wissenschaftlichen Be- 
reich. An Fortran wurden vor 
allem die fehlenden Mittel zur 
strukturierten Programmierung 
kritisiert. Zur Zeit arbeitet man 
an einer Revision, die spezielle 
Möglichkeiten zur Parallel- 
Programmierung von Multi- 
prozessor-Anlagen besitzt (For- 
tran-8x). 


Erst 1959 gelang esJ. McCarthy 
am MIT, Lisp auf einem Rech- 
ner zu implementieren. Im Ge- 
gensatz zu Fortran ist Lisp eine 
Sprache zur Lösung nicht- 
numerischer Probleme. Sie eig- 
net sich hervorragend zum Be- 
und Verarbeiten von Zeichen- 
ketten. Gleichzeitig ist Lisp eine 
offene Sprache, das heißt, ihr 
Sprachumfang läßt sich ständig 
erweitern. Leider förderte diese 
Möglichkeit die Entwicklung 
zahlreicher Dialekte, die sich 
teilweise stark unterscheiden. 
Zwar setzte 1962 das erste Lisp- 
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Programmierhandbuch einen 
Quasi-Standard (Lisp 1.5), der 
jedoch nicht lange aufrecht er- 
halten werden konnte. 


Weitere Standardisierungsver- 
suche scheiterten an dem An- 
spruch, alle Vorteile der be- 
kannten Dialekte in einer Spra- 
che zu vereinen. Lisp kam da- 
durch in den Ruf eines Sprach- 
Monsters. Erst Mitte der sieb- 
ziger Jahre beschritt man am 
MIT den umgekehrten Weg: Bei 
der Entwicklung von Scheme 
beschränkte man sich auf das 
Notwendige und bildete aus 
mehreren Sprachkonstruktio- 
nen jeweils eine mächtige. Das 
Ergebnis war eine kompakte 
und leistungsfähige Weiterent- 
wicklung von Lisp, die sich für 
den Einsatz auf Mikrocompu- 
tern eignet. 


Cobol 


Bei einer Konferenz im Penta- 
gon im Jahre 1960 einigten sich 
Vertreter von Industrie und Re- 
gierung auf einen Standard für 
die Sprache Cobol (Common 
Business Orientated Language). 
Sie ist aufdie Anforderungen im 
kaufmännischen Bereich zuge- 
schnitten, denn sie verfügt über 
eine Dezimalarithmetik und un- 
terstützt den Umgang mit gro- 
Ben Datenmengen und Dateien. 
Die ausführliche Syntax liest 
sich fast wie Klartext. Eine Di- 
vision mit anschließender Zu- 
weisung des Ergebnisses 


(a = bye) lautet in Cobol: 
divide b by c giving a 


Zwar existieren zahlreiche Im- 
plementationen, diese unter- 
scheiden sich aber kaum im 
Sprachumfang und enthalten 
keine hardwarespezifischen Ele- 
mente. Aus diesem Grunde sind 
Cobol-Programme weitgehend 
übertragbar. Großbetriebe, die 
Großrechner und PCs gleichzei- 
tig einsetzen, halten dadurch 
den Schulungsaufwand klein. 
Auch die Programmentwick- 
lung kann auf PCs ausgelagert 
werden. 


Algol 

Die Sprache Algol (Algorithmic 
Language) ist eine europäische 
Entwicklung, die sich in den 
USA nicht durchzusetzen ver- 
mochte. Mitentwickler von Al- 
g01 60 (die Zahlen hinter den 
Namen der Programmierspra- 
chen bezeichnen das Entste- 
hungsjahr) sind unter anderen 
Quicksort-Erfinder C.A.R. 
Hoare und N. Wirth. 


Algol kann als die erste Sprache 
angesehen werden, die nach in- 
formationstheoretischen Ge- 
sichtspunkten entwickelt wurde 
(den Begriff Informatik gab es 
damals noch nicht). Sie enthält 
alle Elemente, die man für un- 
verzichtbar hielt. Sie ist block- 
strukturiert, besitzt die Kon- 
trollstrukturen IF-THEN- 
ELSE, WHILE, REPEAT so- 


wie CASE, und Unterpro- 
‚gramme erscheinen in Form von 
Prozeduren oder Funktionen 
mit eigenen lokalen Variablen, 
Die Speicherverwaltung ist da- 
mit nicht mehr rein statisch: Un- 
terprogramme bekommen erst 
zur Laufzeit Speicher zugeteilt. 
Dadurch wurde es notwendig, 
alle Variablen zu deklarieren. 
Zudem hoben die Entwickler 
die formatgebundene Syntax 
auf, die noch aus der Lochkar- 
tenzeit stammt. 


Das Diagramm zeigt, daß viele 
neuere Sprachen Abkömmlinge 
dieses Großvaters sind, Die oft 
kritisierten monströsen Kon- 
struktionen von Algol 68 mach- 
ten deutlich, daß sich dieses 
recht vollständige Konzept in 
der Praxis auch nachteilig aus- 
wirkte. 


PL/1 und APL 


Die von IBM entwickelte Groß- 
rechnersprache PL/l vereinigt 
Sprachelemente aus Cobol, Al- 
gol und Fortran. Sie kennt be- 
reits generische Routinen und 
Mittel zur Programmierung von 
Multitask-Anwendungen. Sie 
ist in all ihren Möglichkeiten 
aber nur schwer beherrschbar 
und fand keine große Verbrei- 
tung. 


K. Iverson arbeitete Anfang der 
60er Jahre an der Harvard Uni- 
versity APL (“A Programming 
Language’) aus. Der erste Inter- 
preter konnte 1966 der Öffent- 


LISP 


[Arsorss | [run LOGO 
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Der Stammbaum der Programmiersprachen 
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Report. 


Nur Assembler kann alles ] 
Frank Börnke 


Da soll es doch tatsächlich Leute geben, die ernsthaft behaupten, 
nur mit einer Hochsprache könne man richtig programmieren. 
Hier offenbart sich in meinen Augen ein Trend zur Überzivili- 
siertheit. der doch nur einengen und nicht befreien kann. Da 
pflegen sie ihre zahmen Lieblinge und geben ihnen so possier- 
liche Namen wie Logo, Ada oder Pascal. Betrachtet man dann 
noch die Art und Weise, wie die Hochsprachler in ihrem Elfen- 
beinturm die Vorzüge von Assembler geflissentlich übersehen, 
lassen sich schon geradezu dekadente Züge ausmachen. 


Mögen sie in Frieden ruhen in ihrer sauberen, syntaktisch durch- 
strukturierten Welt. Hier ganz unten auf der Ebene des Prozes- 
sors kann ich überzeugt auf jede Hochsprache herabsehen. Zu- 
‚gegeben, wer es noch nie erlebt hat, wird dieses Gefühl kaum 
nachempfinden können, mit dem Prozessor auf du und du zu 
stehen. Da wird das Programmieren zum Erlebnis, zu einer 
echten Herausforderung. Hier darf ich die Pfade der Struktur 
verlassen, mich durch verfilzten Spaghetti-Code schlagen und 
sich selbst modifizierende Routinen erschaffen. Was nur irgend- 
wie möglich ist, das kann gemacht werden — und das Resultat 
gibt mir recht. Welche Sprache ist derart flexibel, kann einen so 
kompakten Code vorweisen und ist so schnell in der Ausfüh- 
rung? Da bedarf es keiner Prädikate wie Quick, Turbo oder 
Speed. Assembler — das ist der Inbegriff von Geschwindigkeit. 


‚Aus meiner Position heraus ist jede andere Sprache eine Hoch- 
sprache, weswegen ich gewissermaßen mit dem Rücken zur 
Wand stehe. So fällt es mir leicht, mir einen gewissen Überblick 
über die Situation zu verschaffen. Mit meinem Nachbarn C 
verstehe ich mich noch ganz gut, aber dann hört meine Freund- 
schaft auch schon auf. Wenn ich sehe, wie so manch einer 
versucht, seinen Programmtext durch besserwisserische Com- 
piler zu quälen (in welche Sprache denn eigentlich?), kommt 
echte Schadenfreude auf. Peinlich wird es dann, wenn der ver- 
meintliche Programmierer verkündet, das fertige Programm 
habe er ganz allein entwickelt. Hat er da nicht etwas übersehen? 


Was hindert ernsthafte Programmierer bloß daran, sich auf 
Assembler einzulassen? Sollte es vielleicht die Angst vor den 
Mnemonics sein? Die Vorstellung, ein solch furchterregendes 
Wort sei am Ende nur der Vorbote dessen, was den angehenden 
Assembleralchimisten am Ende erwartet? Sicherlich, ein Spazier- 
gang ist es nicht, sich dem Rechner auf diese Weise mitzuteilen. 
Dieser wehrt sich heftig mit Exceptions, Dead-End-Alerts und 
Meditationen. Da fliegen die Bomben, da wird aufgehängt und 
abgestürzt. Was mag das für eine Welt sein, in der solche Wörter 
zur Umgangssprache gehören? 


Nur mit Geduld schafft man es am Ende, sein Ziel zu erreichen. 
Der wahre Programmierer gibt sich damit jedoch nicht zufrie- 
den. Benutzen mögen das fertige Programm die anderen. Ihn 
zieht es weiter, auf in die nächste Runde und zu neuen Aben- 
teuern. 


lichkeit vorgestellt werden. APL Inzwischen gibt es auch für PCs 


ist eine Sprache für anspruchs- 
volle mathematische Anwen- 
dungen und benutzt spezielle 
Zeichen für die Formulierung 
arithmetischer und logischer 
Ausdrücke. Es gibt spezielle 
Operatoren für Vektoren- und 
Matrizen-Rechnungen, die da- 
durch sehr effizient ablaufen. 


Die Verbreitung von APL im 
industriellen Bereich kann sich 
fast mit der von Cobol messen. 
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leistungsfähige Implementatio- 
nen. 


BASIC und Comal 


BASIC (Beginner’s All-purpose 
Symbolic Instruction Code) ist 
eine Interpreter-Sprache mit 
Fortran-ähnlichen Schreibwei- 
sen, die 1960 von J. Kemmeny 
und Th. Kurtz für Kleinrechner 
konzipiert wurde. Sie ist sehr 
leicht erlernbar und verbreitete 


Entscheidung eines 
Softwarehauses für Cobol 


Günter Brors 


Zu Beginn des Jahres 1987 entschloß sich die GDV Kuhn mbH, 
ohne konkreten Kundenauftrag Standardsoftware für den Ein- 
satz in der Produktion zuentwickeln. Alsideale Hardware haben 
wir die fehlertolerante Rechnerserie von STRATUS (Hersteller 
des baugleichen IBM-Systems /88) ausgewählt. An Program- 
miersprachen standen Cobol, PL/l, Pascal und C zur Verfü- 
gung. Niemand schrieb uns eine Sprache vor, wir hatten völlig 
freie Wahl. 


Obwohl wir uns aufeinen Rechnertyp festgelegt hatten, planten 
wir, die Software so portabel wie möglich zu programmieren, 
Die Anwendungslogik sollte von der Systemumgebung getrennt 
in portablen Programmaquellen enthalten sein. Als Zielrechner 
wünschten wir uns PC-Netzwerke, DEC-VAX-Rechner und 
IBM-Großrechner. Im Rennen blieben deshalb nur noch C und 
Cobol, denn PL/I ist nicht allgemein verfügbar, und Pascal hat 
zu viele nicht miteinander kompatible Varianten. 


Transaktionsorientierte Bildschirmdialoganwendungen, unser 
Hauptarbeitsgebiet, sind für Großrechner unter sogenannten 
TP-Monitoren konzipiert. Dies sind Zusätze zu konzeptionell 
mehr für Stapelverarbeitung geeigneten Betriebssystemen, die es 
erlauben, eine große Anzahl von Bildschirmen gleichzeitig zu 
bedienen. 


Der am weitesten verbreitete TP-Monitor, CICS von IBM, wie 
übrigens auch viele andere, unterstützt als Programmiersprache 
ausschließlich Cobol, PL/I oder Assembler. Es wäre denkbar 
gewesen, Assembler mit C zu kombinieren und nur die Schnitt- 
stellen zum TP-Monitor in Assembler zu schreiben. Wir wollten 
jedoch von vornherein auf maschinennahe Sprachen verzichten, 
da der Erstellungs- und vor allem der Pflegeaufwand zu groß 
sind. Somit blieb einzig Cobol als Programmiersprache übrig. 


Cobol enthält alle Elemente, die für die typischen betriebswirt- 
schaftlichen Aufgaben benötigt werden. Bei der Datenverwal- 
tung ist der indexsequentielle Zugriff mit mehreren alternativen 
Schlüsseln möglich, für Berechnungen steht eine Festkomma- 
Dezimalarithmetik mit bis zu 18 Stellen bereit. 


In einem Softwarehaus ist es besonders wichtig, Programme zu 
schreiben, die auch andere Programmierer lesen und verstehen 
können. Cobol bietet gute Voraussetzungen hierfür, denn es 
erlaubt lange Feldnamen zu schreiben und hat kaum Sprachele- 
mente, die zu sogenannten ‘eleganten’ Lösungen verführen 
könnten, die der Programmierer selbst nach wenigen Tagen 
schon nicht mehr nachvollziehen kann. Im Gegensatz hierzu 
steht die Sprache C, in der ohne besondere Disziplin sehr viel 
Unfug getrieben werden kann. 


Ein weiterer Grund für Cobol ist, daß im betriebswirtschaftli- 
chen Bereich leichter Personal mit Cobol- als mit C-Erfahrung 
zu finden ist. Dies erspart Umschulungskosten. Außerdem be- 
grüßen es die meisten Kunden, wenn gekaufte Software in der- 
selben Sprache geschrieben wurde, die auch sonst im Hause 
verwendet wird. Sie möchten zumindest die Möglichkeit haben, 
mit eigenem Personal die Software anzupassen und weiterzuent- 
wickeln. Oft ist dies überhaupt ein Kriterium für den Kauf der 


Software. 


sich zusammen mit den preis- 
werten Homecomputern in ei- 
ner Fülle verschiedener Dia- 
lekte. Heute wird BASIC mit 
Elementen zur strukturierten 
Programmierung versehen und 
hat auch im kommerziellen Be- 


reich eine gewisse Bedeutung er- 
langt. 

Das zehn Jahre jüngere Comal 
(Common Algorithmic Lan- 
guage) verfügt über eine 
BASIC-ähnliche Syntax, seine 
Kontrollstrukturen erinnern an 


et 1989. Heft I 


ius at work! 


Senius Mouse na 
GM-6000 Auflösung von" 


300-1000 DPI. 
Mit der Genius Dyna Mouse mit 300-1000 DPI Auflösung kön- 
nen Sie viel müheloser und schneller die genau gewünschte 
Position auf dem Bildschirm auswählen. Je schneller die Bewe- 
gung der Maus ist, desto größer ist der Abstand, in dem der 
Cursor sich bewegt. Das bedeutet weniger Handbewegung 
mit Präzisionssteuerung. 
Im Lieferumfang: 
Genius Menu Maker Software 
zum Entwickeln und Modifizieren von Pop-up-Menus. 
Dr. Halo Ill 


zum Erstellen phantastischer Grafiken. 
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neten Reproduktion von Grafiken und Texten auf Ihrem Com- En 

puterbildschirm. Bilder können mit 256, 512 oder 840 Punkten 

pro Zeile abgetastet werden. 
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Dr. Halo Ill - lassen sich Bilder zu einem kleinen Portrait ver- 

dichten und an jede Position auf dem Bildschirm plazieren. N FI 


Maximale Leistung, 


ius Tablet minimale Kosten. 
Das Genius Tablett bietet Ihnen 


unglaubliche Vielseitigkeit. Es 
wurde für den Einsatz mit 
PC/XT/AT und PS-2-Systemen 
entwickelt und ist kompatibel zu 
führenden CAD- und Malprogrammen wie AutoCAD, Versa- 
CAD, Generic CAD, Turbo CAD, EasyCAD, Microsoft Win- 
dows, FastCAD, Dr. Halo u.a. 


DSM Digital Service GmbH 
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Ein Unternehmensbereich der DSM Digital Service GmbH 
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Pascal. Comal findet heutzutage 
vielerorts seinen Platz im schu- 
lischen Informatikunterricht. 


FORTH 


Ein Kind der sechziger Jahre ist 
FORTH von C.H. Moore. 
Diese Sprache wurde ursprüng- 
lich für Echtzeitanwendungen 
entwickelt und stellt eine Art 
Maschinensprache füreinen vir- 
tuellen (nur simulierten) Prozes- 
sor dar. Seit zwei Jahren existie- 
ren sogar spezielle Prozessoren, 
die FORTH-Programme mit 
‚Assembler-Geschwindigkeit 
ausführen. Obwohl für fast je- 
den Rechnertyp erhältlich, blieb 
der Sprache die Popularität ver- 
sagt. 


Pascal 


Diese bekannteste Schöpfung 
von Niklaus Wirth erblickte be- 
reits 1970 das Licht der Welt 
und war eigentlich nur als Lern- 
sprache für den Informatikun- 
terricht vorgesehen. Dank ihrer 
Leistungsfähigkeit setzte siesich 
aber auch im Bereich der profes- 
sionellen Programmierung klei- 
ner und mittlerer Rechner 
durch. Es entstanden in kurzer 
Zeit diverse Implementierungen 
auf 8080-, Z80- und 6502-Syste- 
men. Der endgültige Durch- 
bruch gelang mit dem von 
K. Bowles an der ‘University of 
California, San Diego’ ent- 
wickelten UCSD-Pascal. 


Besondere Merkmale von Pas- 
cal sind die Eignung zur struk- 
turierten Programmierung und 
die Möglichkeit, neue Datenty- 
pen zu vereinbaren und in Re- 
cords zu komplizierten Struktu- 
ren zusammenzufassen. Das 
Zeigerkonzept erlaubt sogar die 
dynamische Erzeugung von Da- 
tenstrukturen zur Laufzeit. Bis- 
lang theoretische Begriffe wie 
“Datenmodell’ hielten dank der 
Verbreitung von Pascal Einzug 
in die Praxis. 


Obwohl es den ursprünglichen 
“Wirth-Jensen-Standard’ und 
den nach dem ‘International 
Standards Organization’ be- 
nannten ISO-Standard gibt (bei 
uns als DIN-Norm 66 256), ent- 
standen wegen der fehlenden 
Möglichkeit zur hardwarena- 
hen Programmierung unzählige 
verschiedene Dialekte. 1983 er- 
schien in den USA die erste Ver- 
sion von Turbo-Pascal für 
MSDOS- und CP/M-Rechner, 
die sich innerhalb eines Jahres 
300. 000mal verkaufte und da- 
mit zum  De-facto-Standard 
wurde. 


54 


Mit C an der Spitze 


Alex Dietrichs 


€ wird häufig in abfälliger Form als 'maschinennahe Hochspra- 
che’ oder gar ‘Hochsprachen-Assembler’ bezeichnet. Ich kann 
mir nicht helfen, gerade darin sehe ich einen der (vielen) Vorteile 
dieser Sprache. Ich will an jedes Bit herankommen und es nach 
Wunsch drehen und wenden können. Gleichzeitig benötige ich 
jedoch eine Hochsprache, die mir komplexe Datentypen und alle 
Kontrollstrukturen bis hin zur Rekursion bietet. Wasman damit 
leisten kann, wurde mit UNIX (allerdings nicht von mir) ein- 
‚drucksvoll demonstriert. 


Im rein kommerziellen Bereich der Workstation- und unteren 
Großrechnerklasse hat sich C bei der Erstellung komplexer 
Software-Pakete bereits durchgesetzt. Dort gilt "Zeit ist sehr viel 
Geld’; die Hackermentalität, die man C-Programmierern gerne 
nachsagt, kennt man nicht. Und wer Software für PCs ent- 
wickelt, sollte sich nicht scheuen, bei den ‘Großen’ etwas zu 
lernen. Er wird bald die Vorteile von C zu schätzen wissen: 
Programme lassen sich mit geringem Aufwand schnell auf an- 
dere Rechner übertragen. Wer sich schon mit den zahlreichen 
‘Standard-Pascal-Dialekten’ herumgeschlagen hat, wird wissen, 
was ich meine. 


Gerade die Pascal-Programmierer pflegen das Lieblingsvorurteil 
gegen C: diese Sprache sei kryptisch und unleserlich. Dabei sind 
es nur die leistungsfähigen und kompakten Sprachkonstrukte 
von C, die dem Pascal-Programmierer fremd und unbegreiflich 
erscheinen. Klar, jede Sprache erlaubt Programme, die auch 
nach intensiver Untersuchung undurchschaubar bleiben. Abge- 
sehen von APL bieten jedoch alle Sprachen auch die Möglich- 
keit, didaktische Prachtstücke zu erstellen. Diese findet man in 
der Lernsprache Pascal sicherlich häufiger als in C. Letztere ist 
eben die Sprache für den geübten Programmierer, der sein Kön- 
nen nicht mehr für jeden verständlich demonstrieren muß. 


Ein weiterer Vorteil von C ist der - im Gegensatz zu Ausschuß- 
Sprachen wie Ada - vergleichsweise schlichte Aufbau mit nur 
28 Schlüsselworten und einem Compiler, der den Weg vom 
Quelltext zum Programm ohne die Zuhilfenahme zahlreicher 
Steuer-Files und Untermodule findet. Für neue Rechner und 
Prozessoren ist schnell ein C-Compiler erstellt; vorhandene Soft- 
ware läßt sich damit problemlos übertragen. Wenn es also um 
den Fortschritt geht, haben C-Programmierer immer die Nase 
vorn. 


Das alles bietet C: die Maschinennähe von Assembler, Struktur- 
elemente von Pascal und die Portabilität, die man sich von 
anderen Sprachen vergeblich erhofft. Besonders im Hinblick auf 
die sich immer schneller verändernde Hardware hat man damit 
die optimale Grundlage für die Softwareentwicklung. Und mit 
weniger will ich mich nicht zufriedengeben. 


nähe, die dem Programmierer 
sehr viele Freiheiten läßt und C 
in die Nähe von Assemblerspra- 
chen rückt. Dank ständardisier- 
ter Bibliotheken sind C-Pro- 
gramme gut portierbar. Die 
Syntax ist sehr kompakt und für 
den Ungeübten nicht leicht 
nachvollziehbar. 


Von Pascal übernahm C die de- 
finierbaren Datentypen, die lo- 
kalen Variablen und alle Mög- 
lichkeiten zur strukturierten 
Programmierung. Unterpro- 
gramme können jedoch nicht 
geschachtelt werden. Die Mög- 
lichkeit, Variablen bestimmten 
CPU-Registern fest zuweisen zu 
können, und die maschinenna- 
hen Operatoren, etwa zum In- 
krementieren und Dekrementie- 
ren von Variablen, machen 
C-Programme vergleichsweise 
schnell in der Ausführung. 


Eine Besonderheit der Sprache 
stellt der Preprozessor dar. Er 
erinnert an die Handhabung 
von Makros in Assemblerspra- 
chen. Der Preprozessor tauscht 
Suchtexte gegen Ersatztexte 
aus. Vorteile dieser Einrichtung 
bestehen in der einfachen An- 
passung von C-Programmen an 
neue Anforderungen und dem 
Ers von C-Funktionen 


ersetzt der Prepozessor durch 
xx 

Das Preprozessor-Konzept ha- 
ben mittlerweile auch andere 
Sprachimplementierungen 
übernommen. 


Die KI-Sprachen 

Lisp und Logo 

Als typische Eigenschaft von 
KI-Sprachen gilt die Eigen- 
schaft, einzelne Objekte weitge- 
hend abstrakt beschreiben zu 


c 


Modern und in zunehmender 
Verbreitung begriffen ist die 
Programmiersprache C, die mit 
dem Augenmerk auf UNIX ent- 
wickelt worden ist. UNIX 
selbst, und viele Dienstpro- 
gramme, sind in C geschrieben 
worden. Zugleich Schwäche 
und Stärke ist die Maschinen- 


Ablaufstrukturen 
Einfachheit 


Verfügbarkeit, Preis 


Einige Kriterien für = 
den Vergleich von 
Programmiersprachen 


Möglichkeiten zur Programmstrukturierung 
Strukturierung und Definition von Datenobjekten 


Unterstützung von Ein- und Ausgabeoperationen 
Möglichkeiten zur Behandlung von Ausnahmen 
Unterstützung von Co-Prozessen 
Entwicklungsumgebung, sprachbezogene Werkzeuge 
Unterstützung von Arbeitsteilung (Teamarbeit) 


vorhandene Bibliotheken 

Systemvoraussetzungen (Hardware, Speicher ...) 
Standardisierung, Portabilität 

Eignung zur Erzeugung von Prototypen 
Möglichkeiten zur Systemprogrammierung 
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HEWLETT PACKARD Deskjet, Tintenstrahldr., 
300x300 dpi, 240/120 Zeichen DM 1.948,- 


DFI HS-3000, HandyScanner mit 105 mm breite, 
100-400 dpi, incl. Dr, Halo DPE DM 450,- 
CITIZEN CCM 104, Multisync-Monitor, 1024x768, 
14", TTL/Analog, 0,26 mm Dot-Pitch DM 1.398,- 
KNC Medley, 1024x768, 14", Monochrome-Multi- 
sync, TIL/Analog DM 498,- 


IDEK MultiFlat Plus, 15° Multisync-Monitor, TTL/ 
DM 2.098,- 


Analog, 1024x768, 0,26 Dot-Pitch 


20 MB Festplatten, ab ...ununenenenunneueneen 
CITIZEN 180E, 9-Nadeln, 175 Zeichen/s . 
STAR LC-10/NX-1000, 9 Nadeln 

STAR LC24-10, 24 Nadeln, 360x360 dpi . 
GENIUS Mäuse, ab ae 
EPSON LQ-500, 24 Nadeln, deutsc! 
EPSON LQ-850, 24 Nadeln, deutsch . 
EPSON L@-1050, 24 Ndi., A3, dtsch 
NEC P2200, 24 Nadeldrucker...... 
LOGITECH C7, plus Package, neue Vers. .. 


DFI MD-2400, 2400 baud Modem. 
Betrieb des Modems In der BRD und West-Berlin ist nicht erlaubt! 


Für Sie interessant? 


Das KNC-286N AT Paket Einzelpreise 
6/12 MHz, 0/1 Waitstate, schaltbar DM 1.998,- 
2 MB RAM (max. bis 4MB nach EMS 4.0) DM 1.530,- 
1,2 MB 5,25" Floppy-Laufwerk 

1,44 MB 3,5* Floppy-Laufwerk DM 348,- 
40 MB Festplatte (MFM), ca, 30 ms DM 765,- 
Multi-EGA Automode, 800x600 statt der 

Hercules-komp. Graphikkarte Aufpreis DM 300,- 
KNC Medley, (Beschreibung siehe unten) DM 498,- 
RS-232-Mouse mit Software DM 89, 


Parallel-Schnittstelle, 2 x serielle Schnittstelle, 
Gameport, 200 Watt Netzteil, Echtzeituhr, 


Kalender, Schlüsselschalter, Tasten für 
Reset, Turbo und Waitstates, 
KNC-AT-Tastatur (MF 2) 
Summe der Einzelpreise DM 5.508,- 
Ihre Ersparnis DM 510,- 


Ihr Komplettpreis DM 4.998,- 


KNC-Match 80286 Laptop 

6/12 MHz,0/1 Waitstate, Gas-Plasma-Display, CGA, 
MDA und Hercules Darstellung, 640 KB RAM, bis 8 
MB aufrüstbar, LIM-EMS 4,0 fähig, 1,44MB Floppy, 8 
Bit Slot, HD-Controller " on board", 2x seriell-, 1x par.- 
Schnittstelle, externes Keypad und 5,25" Laufwerk- 
anschluß serienmäßig, Tragetasche 


DM 4.498,- 
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Report 


können. Dadurch lassen sich 
diese in Struktur und Bezeich- 
nung den "realen" Objekten aus 
der Aufgabe und dem Einsatz- 
gebiet der Software nachemp- 
finden. Zu diesen Sprachen zäh- 
len Lisp und das verwandte 
Logo. 


Lisp ist eine listenverarbeitende 
Sprache. Listen stellen eine Auf- 
zählung von Atomen (Zahlen 
‚oder Zeichenfolgen) dar, mitder 
beliebig komplexe Datenstruk- 
turen erzeugt werden können. 


Dazu gehören auch die Lisp- 
Programme selbst, die ebenfalls 
als Listen repräsentiert sind. Die 
Programme bestehen nicht, wie 
bei prozeduralen Sprachen, aus 
einer Aneinanderreihung von 
Befehlen, sondern aus Funktio- 
nen, die auf Argumente (Atome, 
Funktionsausdrücke oder an- 
dere Listen) angewendet wer- 
den. Diese Funktionsapplika- 
tionen wertet der Lisp-Interpre- 
ter aus und gibt das Ergebnis 
zurück. Dieses Sprachkonzept 
eignet sich insbesondere für re- 
kursive Programmierung. We- 
gen seiner Andersartigkeit und 
dem häufigen Einsatz in der KI 
genießt Lispein hohes Ansehen. 


Im Gegensatz dazu wird (neben 
BASIC) über kaum eine andere 
Sprache so gelästert wie über die 
‘Kindersprache‘ Logo, mit der 
es vor allem möglich sein soll, 
“Schildkröten im Quadrat lau- 
fen zu lassen‘. Doch diese Ein- 
schätzung ist nicht berechtigt. 
Logo wurde Ende der 60er Jahre 
am MIT von dem Mathematik- 
Pädagogen S.Papert ent- 
wickelt. In der KlI-Hochburg 
und Geburtsstätte von Lisp 
stattete man Logo mit den ent- 
sprechenden Konzepten aus. 
Logo kann als Lisp-Derivat an- 
gesehen werden, welches um die 
Turtle-Grafik ergänzt wurde. 


Smalltalk und Prolog 


Der Begriff *objektorientierte 
Programmierung’ wird immer 
populärer. Wesentliches Merk- 
mal ist, daß die Daten auch ihre 
Eigenschaften enthalten, also 
die Operationen, die mit ihnen 
möglich sind. Dadurch werden 
sie zu Objekten. Dies kann man 
sich so vorstellen, daß sich um 
die Daten herum Algorithmen 
gruppieren, die auf die Daten 
selbst angewandt werden kön- 
nen. Historisch läßt sich diese 
Idee auf Simula zurückführen, 
eine aus Norwegen stammende 
Sprachentwicklung von O.J.- 


56 


Plädoyer für Ada 


Ulrich Telle 


Nach anfänglichen Kinderkrankheiten, hervorgerufen vorallem 
durch Probleme der Compilerbauer, die sich auf weite Strecken 
einer so mächtigen Sprache einfach nicht gewachsen zeigten, 
wird Lady Ada erwachsen und brennt darauf, die Herzen der 
Programmierer zu erobern. 


"Wie will sie das denn schaffen? grinst der C-Freak, cool und 
lässig, sich der Unterstützung vieler großer Software-Hersteller 
sicher wissend. Durch Klarheit im Ausdruck zum Beispiel. Ha- 
ben Sie schon mal versucht, ein umfangreiches C-Programm zu 
lesen? Und vor allem: auch zu verstehen? Babylonische Keil- 
schrift ist leichter zu entziffern. Ada dagegen unterstützt die 
Entwicklung selbstdokumentierender Programme. 


Besagter C-Freak zeigt sich unerschüttert. Natürlich, wird ein 
neues Betriebssystem vorgestellt, welche Sprache ist zuerst ver- 
fügbar? Richtig, C, denn € ist leicht zu implementieren. Der 
eigentliche Sprachkern ist klein, Compiler vergleichsweise leicht 
zu bauen. Aber ohne Folgen für die Programmierer bleibt das 
nicht, wird doch die ganze Verantwortung für den richtigen, 
fehlerfreien Einsatz der Sprachmittel voll auf diese abgewälzt. 
Ada auf der anderen Seite übernimmt als streng typisierte Spra- 
che selbst Verantwortung und weist fehlerhafte Konstrukte zu- 
rück, die ein C-Compiler klaglos schlucken würde. 


“Ich brauche meine Freiheit, will nicht eingeschrä 
am letzten Bit herumfummeln können! 
der C-Freak ein letztes Mal auf. Stimmt, Ada ist kein leichtes 
Mädchen, läßt den Programmierer nicht unkontrolliert überall 
herumtatschen, doch ohne ihn gleich zu entmündigen. In gesi- 
cherter Weise, mit Absperrung und Warnbeleuchtung, ist auch 
der Zugriff aufs letzte Bit, das Anbinden von Routinen an 
Hardware-Unterbrechungen und so weiter möglich. Und den 
vermeintlichen Einschränkungen durch die streng kontrollierte 
Verwendung von Datenobjekten unterschiedlicher Typen steht 
ein nicht zu verachtender Gewinn an Freiheit gegenüber, wie 
etwa die Überwachung von Modulabhängigkeiten und Schnitt- 
stellen. Diese Überwachung bindet in einem großen Projekt 
sonst viele Kräfte und verursacht so manch graues Haar. 


“Alles schön und gut’, melden sich nun die Ingenieure und 
Wissenschaftler zu Wort, ‘aber wir können doch nicht all unsere 
Programme mit Millionen von Fortran-Anweisungen auf den 
Müll werfen!” Keine Sorge, Ada nimmt auch solche Mitgift gern 
entgegen: Das Pragma ‘Interface’ erlaubt es, fremdsprachige 
Module einzubinden. 


“Ja, aber all die liebgewordenen Eigenheiten von Fortran... ‚mit 
Ada ist doch alles sooo mühevoll! Leute, seien wir ehrlich: Man 
kann in jeder Sprache *Fortran’ programmieren, bei Ada bedarf 
es dabei nur einiger neuer unkonventioneller Gedanken. Aber 
als verknöchert wollt Ihr doch wohl nicht gelten, oder? Sogar 
Philippe Kahn, Präsident von Borland, der Pascal zum weltwei- 
ten Durchbruch verhalf, denkt schon darüber nach, ein(e) 
‘Turbo Ada’ zu entwickeln. Die ‘Traumfrau’ Ada kann zur 
Realität werden — für jeden Programmierer! 


rox-PARC (Palo Alto Research 
Center) _ Dialogschnittstellen 
von Benutzern testen ließ. Da- 
bei entstand ein System, das 
dem Menschen bei der Suche 
nach Begriffen sowie von Struk- 


Dahl und G.K.Nygaard. 
Heute zählen Smalltalk, die 
C-Erweiterung C+ + und Pro- 
log zu den objektorientierten 
Sprachen. 


Das Konzept von Smalltalk 
geht auf eine Idee zurück, die 
A. Kay 1970 formulierte. Es be- 
gann damit, daß man im Xe- 


turen in komplexen Zusammen- 
hängen entgegenkommt. Damit 
war das Konzept von Smalltalk 
geboren. das Betriebssystem, 


Editor und Compiler gleichzei- 
tig ist und die erste grafische 
Benutzeroberfläche besaß. 


Einer Erweiterung oder Verän- 


derung der Sprachelemente 
selbst steht nichts im Wege. 
Vorhandene Mechanismen 


(IF-THEN, REPEAT etc.) sind 
zwar bereits vordefiniert, ihre 
Modifizierung ist jedoch mög- 
lich. 


Prolog wurde 1972 erstmals in 
Marseille implementiert. Es be- 
sitzt keine Möglichkeiten zur 
Steuerung des Programmflusses 
— Prolog ist nichtalgorithmisch. 
Anstelle von Prozeduren stehen 
Funktionen, die ‘wahr’ oder 
“falsch” sein können: sogenannte 
Prädikate. Der Programmierer 
hat lediglich die vorhandenen 
Daten und ihre Verknüpfung 
anzugeben, das Programm er- 
mittelt dann alle existierenden 
Lösungen. 


Gegen das Meer der Lisp- 
Anwendungen vermag sich Pro- 
log nur schwer durchzusetzen. 
In Japan, wo Prolog zur Basis- 
sprache der fünften Rechnerge- 
neration erklärt worden ist, sind 
mittlerweile wieder Tendenzen 
zu Lisp festzustellen. 


Modula-2 


Modula ist eine Pascal-Erweite- 
rung, die 1975 definiert wurde 
und sich Ende der 70er Jahre zu 
Modula-2 fortentwickelte. Neue- 
re software-technologische 
Ideen, die Modularisierung und 
Abkapselung von ‘privaten’ 
und ‘öffentlichen’ Daten und 
Algorithmen (Information Hi- 
ding) flossen in Modula ein. 
Zum Konzept gehört, daß Mo- 
dule getrennt übersetzt werden 
können und daß der Compiler 
bei allen Parameterübergaben 
die Typverträglichkeit über- 
prüft, Modula eignet sich daher 
als Sprache für die Entwicklung 
umfangreicher Software-Pro- 
jekte in großen Teams. Erwäh- 
nenswert sind noch die Co- 
Prozesse, mit denen sich Multi- 
tasking-Anwendungen pro- 
grammieren lassen. 


Pascal und Modula sind nicht 
die einzigen Sprachen, die von 
Wirth stammen oder an denen 
er mitgearbeitet hat. Zu nennen 
sind noch Neliac, Euler, PL 360 
und Algol W. Speziell für eine 
System-Implementierung kon- 
struierte Wirth vor kurzem die 
Sprache Oberon, ein abgema- 
gertes Modula-2 mit neuen Fea- 
tures. 


et 1989, Heft | 


Prozeduraler Schrott 
Peter Rosenbeck 


Programmiersprachen sind Werkzeuge zum Lösen von Problemen. 
Ein Werkzeug muß man danach beurteilen, wie gut es für den 
‚gegebenen Zweck geeignet ist, und nicht, wie sehr man es liebt, weil 
man ch nix anderes kennt. 


So gleicht das Erstellen von Anwendungen in Assembler der Diffe- 
rentialrechnung mit römischen Zahlen. Man bedient sich der Spra- 
che des Prozessors, der nur ein dummes Stück Silizium in einem 
Blechhirn ist. Wer gezwungen ist, wie ein Idiot zu lallen, der muß 
sich schon sehr anstrengen, um auf andere als idiotische Gedanken 
zu kommen. Ich dagegen will über ein Problem an; nach- 
denken und sprechen - nicht so, wieeseinem dämlichen Blechhaufen 
genehm ist! 


Die Assemblerprogrammierer sind allesamt hörige Maschinenskla- 
ven, die sich alles zumuten lassen. Würde ihr geliebter Prozessor 
verlangen, daß sie Zahlen im Quintagesimalsystem hinschreiben und 
sich bei jeder Primzahl dreimal gen Südwesten neigen - sie würden 
esttun und, was noch schlimmer ist, stolz darauf hinweisen, daß man 
auch mit dieser Methode ein Programm erstellen kann. 


Ergo: einem Menschen von Verstande sind nur höhere Sprachen 
zuzumuten. Eine, die zumindest Kontrollstrukturen und Daten- 
strukturen bietet, wie beispielsweise Pascal: Ich habe gerade eine 
Pascal-Funktion geschrieben, die zwei Zahlen multipliziert,und will 
sie testen. Dazu schreibe ich ein Hauptprogramm, das die Funktion 
mit zwei Konstanten als Testparameter aufruft. Warum eigentlich? 
Modulare Entwicklung sollte eigentlich bedeuten, daß man jedes 
Modul für sich allein testen kann. 


Nun möchte ich zweidimensionale Matrizen multiplizieren. Das soll 
in Pascal gehen, weil diese Sprache angeblich mehrdimensionale 
Felder kennt. Ich hebe also an, eine weitere Funktion zu schreiben, 
scheitere jedoch alsbald: Funktionen können zwar Zahlen als Werte 
zurückgeben, aber keine Felder. Notgedrungen greife ich zu einer 
dreistelligen Prozedur mit den beiden Matrizen und dem Ergebnis- 
parameter als Argumente. 


Der Test dieser Prozedur gestaltet sich noch weit schwieriger als im 
ersten Beispiel: Pascal erlaubt es nicht, Felder als Konstanten hin- 
zuschreiben. Ich muß mir also die Mühe machen und zu Testzwecken 
eine eigene Routine zum Einlesen zweier Matrizen bauen (die ihrer- 
seits wieder fehlerhaft sein kann und getestet werden muß). 


Spätestens jetzt wird mir klar, daß Pascal mehr Arbeit macht, als 
eigentlich sinnvoll erscheint. Außerdem besitzt diese Sprache keine 
dynamischen Datenstrukturen wie Listen oder Bäume und nimmt 
mir die lästige dynamische Speicherverwaltung nicht ab: all das muß 
ich selber leisten. 


Zu C erübrigt sich der Kommentar: diese Sprache ist ein unchelicher 
Bastard von Assembler und Pascal und hat deren schlechte Eigen- 
schaften geerbt. 


Nach diesem Ausflug zu den niederen und höheren Prozedural- 


Sprachen bin ich froh, wieder heim zu meinem Lisp (respektive 
PC-Scheme) zu kommen, das über solche Unzulänglichkeiten erha- 
ben ist. 


PEARL und Ada 


In Zusammenarbeit zwischen 
deutschen Hochschulinstituten 
und Industrieunternehmen ent- 
stand Anfang der 70er Jahre die 
Programmiersprache PEARL. 
Die problemorientierte, rechner- 
unabhängige und für Echtzeit- 
anforderungen ausgelegte Spra- 
che hat ihre Domäne in der Pro- 
zeßsteuerung. Sie besitzt ähn- 
lich Möglichkeiten zur Modula- 
risierung wie Modula-2, aber 
sehr viel weiter gehende Mittel 
zur Echtzeitprogrammierung. 
Die PEARL-Syntax erinnert an 
Pascal. Es gibt die Normungen 
Basi-PEARL und Full- 
PEARL, die in der DIN 66253 
festgeschrieben sind. In Vorbe- 
reitung istein Standard, derecht 
paralleles Multitasking auf 
Multiprozessor-Anlagen unter- 
stützt. 


Die ebenfalls echtzeitfähige 
Sprache Ada hat ihren Ur- 
sprung im amerikanischen Ver- 
teidigungsministerium und soll 
als offizielle NATO-Sprache der 
Sprachvielfalt bei den militäri- 
schen Anwendungen Einhalt 
gebieten. Seit 1973 wurden des- 
halb Studien mit dem Ziel be- 
trieben, eine Lösung dieses teu- 
ren Dilemmas zu finden. 23 ver- 
schiedene Sprachen prüfte man 
auf ihre Eignung als ‘common 
language’. Algol 68, Pascal und 
PL/I kamen als Basissprache 
für eine Neuentwicklung in Be- 
tracht, denn keine der unter- 
suchten Sprachen erfüllte alle 
gestellten Anforderungen aus- 
reichend. 


Weil der Entwicklungsweg von 
Ada durch eine breit angelegte 
Untersuchung und Bewertung 
der bis dahin vorhandenen 
Sprachen geprägt ist, bietet es 
sich an, diese Sprache als Refe- 


renz bei der Diskussion einzel- 
ner Programmiersprachen- 
Elemente heranzuziehen. Ein- 
zelne Details dieser Sprache 
werden daher im Folgeartikel 
angesprochen. 


Qual der Wahl 


Eine kompetente Entscheidung 
darüber, wann welche Program- 
miersprache zu verwenden ist, 
setzt nicht nur ein Verständnis 
der verschiedenen Sprachkon- 
struktionen voraus, sondern 
auch der hinter den Sprachen 
stehenden Philosophien. Cha- 
rakteristische Mängel zeigen 
sich oft in der Abwesenheit be- 
stimmter Elemente, etwa wenn 
Variable bei ihrer Deklaration 
nicht miteinem Wert initialisiert 
werden können. 


Die Erörterung der verschiede- 
nen Konstruktionsmöglichkei- 
ten allein ist unbefriedigend. 
Wichtig ist ja auch, ob ein kon- 
kreter Compiler sich überhaupt 
an die Normung hält, sofern 
diese überhaupt existiert, Heute 
ist es sogar die Regel, daß die 
Compiler die Norm übererfül- 
len. Turbo-Pascal 4.0 ist ein be- 
kanntes Beispiel: es verfügt über 
umfangreiche Mittel zur ma- 
schinennahen Programmierung 
und reicht in seinen Möglichkei- 
ten fast an Modula-2 heran. 


Mögliche Kriterien zur Beurtei- 
lung von Programmiersprachen 
aus der Sicht des Software- 
Entwicklers sind in der Tabelle 
zusammengestellt. Der Artikel 
im Anschluß zeigt die Möglich- 
keiten einiger Sprachen unter 
verschiedenen Aspekten auf 
und gibt weitere konkrete Ver- 
gleichskriterien. (ad, be, fm) 


ACHTUNG Festplattenbesitzer! 
100 MB kosten weniger als 500 Mark! 


Der neue Controller PS180 Der neue EUROCOMP-DiskWatcher 
« holt fast das Doppelte aus Ihrer Festplatte (90% mehr)! « schaltet Ihre Platten ab wenn Sie sie nicht benötigen! 
e das sind zum Beispiel bei einer 110 MB-Platte 100 MB zusätzlich! e tut dies automatisch und/oder manuell mit Hot-Keys! 
macht Ihre Platte bis zu 110% schneller! « schont Ihre Nerven und Ihre Festplatten! 

rbeitet mit allen RLL- und vielen MFM-Festplatten. Auch mit Ihrer! # parkt Ihre Platte in regelmäßigen Intervallen! 

ist kompatibel zum Industriestandard XT, AT und 386! « ist für alle Festplatten geeignet. Auch für Ihre! 

« wird nur von EUROCOMP offiziell importiert! « wurde nochmals verbessert und erweitert! 

hat beste Testergebnisse (c't 8.88 - DOS 9.88 - MS-DOS Welt 4.88)! e wurde Produkt des Monats (Chip 8.88)! 


Für DOS-Profis: Command Plus” ist der neue UNIX-ähnliche Kommandoprozessor mit vielen Superfunktionen 
* Alle Produkte sind für zwei Festplatten geeignet! 


Händleranfragen willkommen! 


Kostenlose Information! — 
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Grundlagen. 


Sprache 


Grundlegende Bestand 


Bernd Oestereich 


Die Leistungsfähigkeit 
einer 
Programmiersprache leitet 
sich von der Flexibilität 
ihrer elementaren 
Bestandteile ab. Die 
Beurteilung einer Sprache 
ist letztlich eine 
Beurteilung ihrer 
grundlegenden 
Konstrukte. Dieser Beitrag 
diskutiert daher einzelne 
Elemente, aus denen 

sich 
Programmiersprachen 
zusammensetzen. 


Kontrollstrukturen 


Sprünge 
Der meistkritisierten  Pro- 
grammanweisung, dem unbe- 


dingten Sprung (GOTO), ist an- 
scheinend nicht beizukommen 
Wenngleich Situationen denk- 
bar sind, in denen dieser Befehl 
sinnvoll sein kann, wird Anfän- 
gern von diesem Konstrukt ab- 
geraten. Es leistet zu leicht der 
gefürchteten ‘Spaghetti-Pro- 
grammierung’ Vorschub. Der 
Kontrollfluß eines Programms 
ist allein durch bedingte Anwei- 
sungen (IF-THEN) und Schlei- 
fen (WHILE) realisierbar. 


Entscheidungs- 
konstrukte 


Eine zweite Kontrollkonstruk- 
tion stellt sich in der Auswahl- 
anweisung CASE vor. Hier ent- 
scheidet nicht die Erfüllung 
oder Nichterfüllung einer Be- 
dingung, sondern der Werteiner 
Variablen 


Die Reihenfolge der Anweisun- 
gen ist in Algol 68 vorgeschrie- 
ben. Der Selektor muß im defi- 
nierten Bereich liegen. Pascal ist 
leichter zu handhaben, weil 
auch andere skalare Typen als 
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Selektor in Frage kommen, zum 
Beispiel Enumerationen und 
Charakter 


Ist ch weder Leerzeichen noch 
Ziffer oder Buchstabe, wird zu 
der ELSE-Alternative ver- 
zweigt. Das ELSE-Konstrukt 
ist jedoch nicht standardisiert 
und damit implementationsab- 
hängig. Einige Dialekte verwen- 
den die Bezeichnung OTHER- 
WISE 


Schleifen 


Programmschleifen lassen sich 


Pascal kennt WHILE- und RE- 
PEAT-Anweisungen, die sich 
darin unterscheiden, daß sich 
die Durchlaufbedingung am 
Schleifeneingang oder -ausgang 
befindet. Bisweilen existiert zu- 
dem die Möglichkeit des be- 
dingten _Schleifenabbruches 
(EXIT), damit kann eine 
Schleife von innen heraus auf- 
grund einer bedingten Anwei- 
sung verlassen werden. In Ada 
bekommen Schleifen außerdem 
einen Namen. 


Bei der Einrichtung von FOR- 
Schleifen ist die definierte T 


in vielfältiger Weise realisieren minierung zu beachten: der 
CASE ch OF 
2 Leerzeichen; 
"91..'9' ; Ziffern; 
"Ar..'Z' : Buchstaben; 
ELSE Beliebiges; 
END; 
CASE ch OF 
WBEN Leerzeichen; 
WHEN '0°..'9" Ziffern; 
WHEN 'A'..'B" Buchstaben; 
WHEN OTHERS Beliebiges; 
ARD CHE Auswahlanweisungen 
in Pascal und Ada 


Schleifenzähler darf innerhalb 
der Schleife nur als Konstante 
verwendet und nicht mehr ver- 
ändert werden. Eine mögliche 
Änderung wirkt sich in Pascı 
nicht auf die Anzahl der Schlei- 
fendurchläufe aus. In Algol 60 
hingegen hat eine Änderung des 
Schleifenzählers Einfluß auf die 
Terminierung der Schleife, was 
Komplikationen mit sich brin- 
gen kann 


Die beste Lösung stellt ein 
Schleifenzähler in Form einer 
redeklarativen Konstanten dar. 
Einzig und allein die Schleife 


bestimmt den Wert der Kon- 
stanten bei jedem Durchlauf 
neu 

Blöcke 


Zur Strukturierung zusammen- 
höriger Programmteile die- 
nen Blöcke. Sie entstehen zum 
einen im Rahmen von Schleifen 
oder  Auswahlanweisungen, 
zum anderen als abgeschlossene 
Unterprogramme. Diese dürfen 
ne lokale Variable und Ty- 
enthalten. Der Speicher- 


pen 
platz dieser Daten wird erst zur 


Laufzeit festgelegt 


Unterprogramme sind ein wich- 
tiges Mittel zur prozeduralen 
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Block: ;== 
[Blockname:] [DECLARE Vereinbarungsteil] 
BEGIN Anweisungsfolge [EXCEPTION Ausnahneteil] 
END (Blockname]; 


Aufbau eines Blockes in Ada und in Algol 


Datentypen 


Schon Fortran enthält Möglich- 
keiten zur Datenabstraktion, in- 
dem es die Definition ganzer 
und reeller Zahlen zuläßt. Die 
Abstraktion besteht darin, daß 
die interne Darstellung der Ty- 
pen verborgen bleibt. Algol 
führt die Idee der Datenabstrak- 
tion fort, und mit Pascal gelingt 
schließlich der Durchbruch die- 
ser Idee. Die Verfahren zur De- 
klaration von Daten sind höchst 
unterschiedlich. Fortran und 
BASIC verfahren so, daß das 
erste Auftreten einer Variablen 
im Programm als Deklaration 
interpretiert wird. Der Typus 
der Variablen ergibt sich aus 


TYPE Ziffern = ' 
Monate = 


TYPE Outfit = RECORD 
attr 
visible 
CASE obj : 
txt : 


menu : ( 


Abstraktion. Was Vereinbarun- 
gen und Spezifikation anbe- 
langt, so sind an sie ähnliche 
Anforderungen zu stellen wiean 
Module. Hierzu gehört die 
Trennung von ‘sichtbarem’ und 
‘privatem’ Teil. Zum sichtbaren 
Teil gehören neben dem Namen 
des Unterprogramms die Para- 
meterliste und bei Funktionen 
der Resultat-Typ. Im privaten 
Teil folgen dann lokale Verein- 
barungen und Anweisungen. 


Ein kleines Programmfragment 
in der ältesten blockstrukturier- 
ten Sprache, Algol, gibt ein Bei- 
spiel. Hier sind Variable (x. y. i) 
mit lokaler Gültigkeit für einen 
Block vereinbart worden. 


Rekursionen 


Ein rekursiver Programmablauf 
liegt ‘vor, wenn sich Blöcke 
wechselseitig oder selbst aufru- 
fen. Als Abbruchbedingung 
muß eine nichtrekursive Alter- 
native enthalten sein. Unter 
Umständen ergibt sich während 
der Programmentwicklung eine 
rekursive Lösung, die ein Pro- 
blem anschaulich beschreibt, 
später aber doch durch eine 
Schleife ersetzt werden muß. 
Rekursive Programmabläufe 
verschlingen mehr Speicher- 
platz. weil die jeweiligen Zwi- 
schenergebnisse _beziehungs- 
weise lokalen Daten gespeichert 
werden müssen. 


dem Anfangsbuchstaben (‘I bis 
N’ sind in Fortran Bezeichner 
für ganzzahlige Variablen, *$' 
kennzeichnet in BASIC einen 
String). 


Typprüfungen führte bereits Al- 
g01 60 ein. Pascal gestattet die 
Konstruktion eigener Typen. 
Neben Enumerationen sind hier 
auch Unterbereichstypen er- 
stellbar. 


Ein schwerwiegender Nachteil 
vieler Varianten-Record- 
Strukturen ist die Umgehung 
von strengen Typprüfungen. 
Durch den Variantenselektor 
kann der Datentyp verschiedene 


TYPE Farbe = (rot, gelb, grün, blau); 


TYPE Object = (txt, menu, win, mask); 


: INTEGER; 
3 BOOLEAN; 
object OF 
x Y 

str 
menvindow 
points 
a 
wh 
frane 
maskwindow 
Edobj 


Typisierungen annehmen. Co- 
bol und PL/I erlauben beliebige 
Typüberlagerungen. In For- 
tran 77 sind Records nur durch 
Arrays nachzuempfinden. Pas- 
cal-Programmierer dürfen einer 
Variante (z. B. txt) einen Wert 
zuweisen und diesen daraufhin 
mit einer anderen Variante 
(z.B. mask) wieder auslesen, 
Daß dies Fehler und Unge- 
nauigkeiten provoziert, ist of- 
fenbar. In Ada wird dies durch 
entsprechende Prüfungen ver- 
mieden. 


Auch bei der Bildung von Un- 
terbereichstypen 


existieren 


TYPE Object IS (txt, menu, win, mask); 


TYPE Outfit(obj: object) IS RECORD 
3 INTEGER; 
3 BOOLEAN; 


attr 
visible 
CASE obj IS 
WHEN txt => 


points 


frane 
WHEN mask => 
maskwindow 
Bdobj 
END CASE; 
END RECORD; 


große Unterschiede zwischen 
den Programmiersprachen. Die 
Unterschiede sind teilweise kon- 
zeptioneller Art. In einigen Pas- 
cal-Dialekten sind Zuweisungen 
von Strukturen möglich, wenn 
ihre Typen übereinstimmen, 
Ada faßt mehrere Typvereinba- 
rungen mit gleichem Namen als 
einen Typ auf (Namensäquiva- 
lenz). 


Arrays 


Arrays sind sequentielle Folgen 
von Elementen eines Typs, die 
über einen Index direkt adres- 
siert werden können. Small- 


INTEGER RANGE 
INTEGER RAN 
STRING (1.. 


Windowld; 
MenpointList; 


INTEGER RANGE 
INTEGER RANGE 
: INTEGER RANGE 
: INTEGER RANGE 
: BOOLEAN; 


: Windowld; 
: objectList; 


Aufzählungstyp, Unterbereichstyp und Varianten-Record 


in Pascal 
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Varianten-Record in Ada 
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Grundlagen 


Datentypen im Überblick 


Skalare Zusammengesetzte Zeiger- Private Typen 
Typen Typen Typen Module 
-Enumerationen -Zeichenketten -Zeiger -abstrakte 
mit Typbindung Datentypen 
-logische -Reihungen 
Variablen -Zeiger -Pakete, 
-Listen ohne Typbindg. Module, 
-Zeichen Units 
-Stacks -verkettete 
-ganzzahlige Reihungen, 
Typen -Felder Bäune 
(Integer, ..) z 
scher Datenstrukturen, Leider 
: Verbünde ist ihre Verwendung in den mei- 
-realwertige ; sten Sprachen die Ursache 
Typen -Verbünde mit schwer lokalisierbarer Fehler. 
Festpunkt Diskriminante Zeiger dienen als symbolische 
Gleitpunkt bzw. Varianten Bean a, "Ser = Sueeler. 


talk 80 gestattet die Kombina- 
tion verschiedenartiger Ele- 
mente. Zum Leidwesen der Pro- 
grammierer entschlossen sich 
die Sprach-Designer von Pascal, 
Array-Grenzen statisch festzu- 
legen. Verschiedene Pascal- 
Dialekte halten sich nicht an 
diese Vorgabe und lassen unter 
Berücksichtigung von Bereichs- 
und Typprüfungen auch dyna- 
mische Arrays zu. Turbo-Pascal 
leistet dies nicht. 


Mengen 

In vielen Sprachen können 
Mengen (SETs) entweder gar 
nicht oder nur unzureichend ge- 


bildet werden. Zumeist ist deren 
Größe auf 256 Elemente be- 


grenzt. In Modula-2 ist die ma- 
ximale Größe einer Menge im- 
plementierungsabhängig, was 
die Portabilität der Programme 
unter Umständen erschwert. 
Ada verfügt über keinen Men- 
gentyp, dieser muß ebenso wie 
in Modula-2 als ARRAY OF 
BOOLEAN konstruiert wer- 
den. Die Mengenoperationen 
fehlen dementsprechend in Ada, 
können aber - weilin Ada neben 
Prozeduren und Funktionen 
auch Operationen konstruiert 
werden können — nachträglich 
realisiert werden. 


Zeiger 


Zeiger sind ein maßgebliches 
Element zum Aufbau dynami- 


txtAttr: ARRAY (1. 


TYPE Attribut IS (normal, bold, blink, invers); 


80) OF Attribut := 
(1..80 => normal); 


I BEGIN 


FOR i= 1 TO & 
txtAttr [il:= normal; 


const 


(normal, 
normal, 


txtAttr : ARRAY [1..80] OF Attribut = 


normal, normal, normal, normal, 
normal, normal, normal, norma} 


normal, normal, normal, normal); 


adresse eines Objektes. Man 
kann ihnen leider nicht entneh- 
men, welchen Typs die Daten 
der gewiesenen Stelle sind. 


Mehrfachverwendungen von 
Variablen werden möglich, 
wenn verschiedene Zeiger auf 
eine einzige Variable zeigen. 
Sehr schnell führt dies zu Zei- 
gern, die auf kein definiertes 
Objekt mehr zeigen (dangling 
pointers). Wird das Objekt eines 
Zeigers gelöscht und hat auf 
dieses Objekt noch ein weiterer 
Zeiger gewiesen, hängt dieser ‘in 
der Luft‘. Als Anforderung an 
Programmiersprachen ergibt 
sich daraus, einen Zeiger nicht 
länger als das dazugehörige Ob- 
jekt am Leben zu erhalten. Der 
‘Verweistyp' (access), dem 
Ada-Programmierer begegnen, 
ist nichts anderes als ein Zeiger. 


Initialisierung von 
Variablen 


Ein nicht zu vernachlässigender 
Aspekt bei der Verwendung von 
Datenobjekten sind die vorhan- 
denen Möglichkeiten zur Initia- 
lisierung innerhalb einer Dekla- 
ration. Pascal und Modula-2 
bieten diese Möglichkeit im Ge- 
gensatz zu Ada nicht. In Tur- 
bo-Pascal führt der Umweg 
über typisierte Konstanten zu 
initialisierten ‘Variablen’. Dies 
ist sehr umständlich. VAX/ 
'VMS-Pascal ist hier entgegen- 


Initialisierung von 
Variablen in 

Ada und Pascal — 
typisierte Konstante 
in Turbo-Pascal 


kommender als Turbo-Pascal, 
dort erinnert die Initialisierung 
an Ada. Fortran und € bieten 
ebenfalls Initialisierungsmög- 
lichkeiten, 


Nichtinitialisierte Variablen 
können zu Fehlern führen, da 
dann Programme eine Zeitlang 
mit undefinierten Daten arbei- 
ten. Aber auch die Ada-Lösung 
dieses Problems ist noch nicht 
der Weisheit letzter Schluß; 
wünschenswert wäre ein Initia- 
lisierungszwang. 


Eine Alternative zur obligatori- 
schen Initialisierung bestünde in 
einer Kontrolle des Compilers, 
‚ob uninitialisierte Daten gelesen 
werden. Da dies zur Laufzeit 
geprüft werden muß, wäre ein 
zusätzlicher Prüfcode und ein 
Variablenwert ‘undefiniert' not- 
wendig. 


Typisierte Konstanten 


Eine schwerverständliche In- 
konsistenz im Pascal-Standard 
ist das Fehlen typisierter Kon- 
stanten. Zum Glück halten sich 
die wenigsten Compiler an die- 
sen Standard. In Standard- 
Pascal ist vorgeschrieben, daß 
die Konstantendeklarationen 
(CONST) vor den Typdeklara- 
tionen (TYPE) zu stehen haben. 
Konstante können deshalb nur 
die vordefinierten Typen INTE- 
GER, REAL und so weiter an- 
nehmen. In Modula-2 dürfen 
Konstante nur von unstruktu- 
rierten Typen gebildet werden. 


Noch einen Schritt weiter geht 
die Forderung nach dynami- 
scher Initialisierung von Kon- 
stanten. Darunter ist zu verste- 
hen, daß Konstante zwar zur 
Laufzeit einen unveränderbaren 
Wert besitzen, dieser aber erst 
zu Beginn der Laufzeit berech- 
net wird. Ein Beispiel in Ada- 
Notation für eine Berechnung 
zur Übersetzungszeit: 


Breite : constant 32; 
Hoehe : constant : = 128; 


MatrixGroesse : 
constant ; Breite + Hoehe; 


Muß die Konstante ‘Breite’ ein- 
mal geändert werden, erhält 
auch “MatrixGroesse’ automa- 
tisch den richtigen Wert. In Pas- 
cal bleibt esdem Programmierer 
überlassen, Folgeänderungen 
vorzunehmen. Allenfalls ein 
Kommentar könnte eine Ver- 
bindung zwischen den Konstan- 
ten Breite und Hoehe zu der 
Konstanten MatrixGroesse her- 
stellen. 
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Parameter 


Parameter vermeiden Seitenef- 
fekte in Unterprogrammen. 
Routinen sollen möglichst nur 
über ihre eigenen lokalen Da- 
tenstrukturen und die als Para- 
meter übergebenen Daten oder 
Algorithmen verfügen. Anzu- 
streben ist die Definition von 
IN-, OUT- sowie IN/OUT- 
Parametern. 


IN-Parameter reichen nur einen 
Wert in die Routine hinein. In 
Pascal sind IN-Parameter 
(Wert-Parameter) so zu behan- 
deln, als seien sie eine lokale Va- 
riable. Ihnen kann also inner- 
halb einer Routine ein Wert zu- 
gewiesen werden. In Ada ist dies 
nicht möglich. 


OUT-Parameter sind Funk- 
tionsresultate. Innerhalb der 
Routine sind sie als lokale Va- 
riable zu betrachten. In Pascal 
gibt es diese Möglichkeit nicht, 
dort sind OUT-Parameter nur 


in Form von IN/OUT-Parame- 
tern denkbar. 


IN/OUT-Parameter reichen 
wie IN-Parameter einen Wert in 
eine Routine hinein. Dort er- 
scheinen sie als lokale Variable, 
deren letzter Wert wieder zu- 
rückgegeben wird. In Pascal 
sind dies die VAR-Parameter. 


Es stehen aber auch Pascal- 
Implementierungen mit diffe- 
renzierteren Möglichkeiten zur 
Verfügung, beispielsweise 
VAX/VMS-Pascal. Dort kön- 
nen VAR-Parameter mit den 
Attributen READONLY oder 
WRITEONLY versehen wer- 
den. Auch lokale Variable dür- 
fen noch attribuiert werden. Mit 
der Definition STATIC wird er- 
reicht, daß eine lokale Variable 
während der gesamten Pro- 
grammlaufzeit erhalten bleibt, 
während sie mit AUTOMATIC 
nur so lange existiert wie der 


FUNCTION Kaximum (xl : INTEGER; x2 


INTEGER := 0) : INTEGER; 


spiel kann der Parameter x2 wegge! 


max:= Maximum (5); 


Der Aufruf ist dann gleichbedeutend mit 


max:= Maximum (5,0); 


Optionale Parametrisierung in VAX/VMS-Pascal 


GENERIC 
TYPE x1 IS (0); 
TYPE x2 IS PRIVATE; 


PROCEDURE Check ( a : IN xl; 
b:INx2 
e: out 23); 


PROCEDURE Check_1 IS 
NEW Check (hour, INTEGER, t 


PROCEDURE Check_2 IS 


TYPE x3 ID ARRAY (xl) OF x2; 


TYPE temp IS ARRAY (hour) OP INTEGER; 
TYPE scheme IS ARRAY (day) OF shortInt 


NEW Check (day, shortInt, schene 


Zwei Varianten 
einer 
generischen 
Programm- 
einheit 


aktuelle Block, in dem sie dekla- 
riert ist. UNSAFE unterbindet 
jegliche Typprüfung. Das Attri- 
but STATIC existiert mit der 
gleichen Wirkung auch in 
Turbo-BASIC. 


In Turbo-Pascal sucht man ver- 
geblich nach der Möglichkeit, 
optional zu parametrieren. In 
anderen Dialekten (z.B. in 
VAX/VMS-Pascal) existieren 
entsprechende Konstruktionen, 
ebenso in Ada. 


Generische 
Parameter 


Generische Parameter sind eine 
raffinierte Ada-Spezialität zur 
Mehrfachverwendung von Pro- 
grammkomponenten. Vorhan- 
dene Routinen werden gene- 


Module 


Module dienen der Strukturie- 
rung und Abstraktion des glo- 
balen Programmflusses. Block- 
strukturen allein reichen nicht 
aus, um eine angemessene Über- 
sichtlichkeit zu gewährleisten. 


Oft ist es notwendig, mehrere 
zusammenhängende Routinen 
zur Verfügung zu stellen, die 
dem übrigen Programm global 
erscheinen. Möglicherweise be- 
nötigen diese Routinen für in- 
terne Zwecke Variable, deren 
Inhalte zwischen verschiedenen 
‚Aufrufen erhalten bleiben müs- 
sen und auf die zudem auch 
mehrere dieser Routinen zugrei- 
fen. 
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Die hierfür benötigten Varia- 
blen müssen global deklariert 
sein, um die obengenannten An- 
forderungen zu erfüllen. Damit 
wären sie aber auch für das ge- 
samte übrige Programm zu- 
gänglich, und die Bezeichnung 
“für interne Zwecke’ wäre nicht 
mehr als ein Wunsch. Vor Zu- 
griffen von außerhalb sind diese 
Daten nicht sicher. Hier greift 
das Modulkonzept. 


Module sind Sammlungen von 
Datenobjekten, Datentypen, 
Routinen, Prozessen und An- 
weisungen und stellen in der 
Regel die Lösung einer Teilauf- 
gabe innerhalb des Gesamtpro- 


risch parametriert an verschie- 
dene Umgebungen angepaßt. 
Im Beispiel steht *< >" für ei- 
nen Aufzählungstyp, beispi 
weise INTEGER; ‘PRIVATE’ 
sei ein beliebiger Typ. Von die- 
ser generischen Programmein- 
heit können verschiedene Va- 
rianten erzeugt werden. 


Generische Einheiten sind also 
eine Art Schablone, mit denen 
verschiedene ‘Inkarnationen’ 
erzeugt werden. In Ada können 
dies Unterprogramme (wie im 
Beispiel) oder Pakete (Module) 
sein. Die Möglichkeiten in Ada 
gehen noch weit über das hier 
skizzierte Beispiel hinaus. Sie 
eignen sich insgesamt sehr gut 
zur Erzeugung abstrakter Da- 
tenstrukturen und mehrfach- 
verwendbarer Algorithmen. 


gramms dar. Alle Objekte, die 
ein Modul seiner Umwelt zur 
Verfügung stellt (Export), be- 
dürfen der expliziten Kenn- 
zeichnung. Auf der anderen 
Seite müssen alle Objekte, die 
Module verwenden, explizit be- 
schreiben, was sie importieren 
wollen. Programmiersprachen 
sollten eine möglichst problem- 
gerechte Modellierung der Zu- 
griffsrechte auf Objekte gestat- 
ten. 


Module bestehen aus der Mo- 
dulspezifikation, der Schnitt- 
stelle nach außen, die als Liste 
exportierbarer Objekte verstan- 
den werden kann, und der Mo- 


dulimplementation. Der Mo- 
dul-Rumpf, der die in der 
Schnittstelle angegebenen Ob- 
jekte enthält, darf zudem noch 
beliebige, nur innerhalb des 
Rumpfes sichtbare Objekte ent- 
halten. Module sollten eigen- 
ständig übersetzt werden kön- 
nen und ineinander verschach- 
telbar sein. Schnittstelle und Im- 
plementation müssen getrennt 
übersetzt werden können, damit 
sie arbeitsteilig definierbar sind. 


‘Pakete’ (PACKAGE) in Ada, 
“Klasse’ in SIMULA und ‘Unit’ 
in Turbo-Pascal 4.0 sind pro- 
grammspezifische Bezeichnun- 
gen für Module. Sprachen wie 
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Grundlagen. 


PACKAGE Stack IS 
PROCEDURE Push (inStr : IN STRING); 


FUNCTION Pop RETURN STRING; 
FUNCTION EmptyStack RETURN BOOLEAN; 
END Stack; 


PACKAGE BODY Stack IS 


stackPointer : INTEGER RANGE © .. StackSizetl := 0; 
stack : ARRAY [1..Stacksize] OF STRING; 


PROCEDURE Push (instr : 
BEGIN 
IF stackPointer > Stacksize THEN 
StackError (Overflow) 
ELSE 
stackPointer:= succ(stackPointer); 
stack (stackPointer):= inStr; 
END IF; 
END Push; 


IN STRING) ; 


FUNCTION Pop RETURN: STRING; 
BEGIN 
IF stackPointer < 1 THEN 
StackError (Empty) 


FUNCTION EmptyStack RETURN BOOLEAN; 
BEGIN 

RETURN stackPointer € 1; 
END Leer; 


Ein Modul (Paket) in Ada: Nur die in der Schnittstelle 
angegebenen Objekte sind nach außen zugänglich. 


PACKAGE ComplexNumbers IS 
TYPE Complex IS PRIVATE; 


: CONSTANT Complex; 
: CONSTANT Complex; 
: CONSTANT Complex; 


FUNCTION (x, y: Complex) RETURN Complex; 
FUNCTION (x, y: ) RETURN Conple: 
FUNCTION "*" (x, yi ) RETURN Complex; 


FUNCTION Buildconplex (RPart, IPart : FLOAT) RETURN Complex; 
FUNCTION RealPart (x : Complex) RETURN FLOAT; 
FUNCTION rt (x : Complex) RETURN FLOAT; 


PRIVATE 
TYPE Complex IS RECORD 


END RECORD; 


CZero : CONSTANT Complex:= (0. 
COne : CONSTANT Complex:= (1. 
: CONSTANT Complex:= (0. 


END ComplexNumbers; 


Nachteilig in Ada: Auch die interne Repräsentation des 
abstrakten Datentyps ‘Complex’ muß im Paketkopf stehen. 


62 


PL/l und Fortran bieten nur 
sehr mangelhafte Modularisie- 
rungsmöglichkeiten. Sie erlau- 
ben zwar in gewisser Weise die 
Montage eines Programms aus 
bereits übersetzten Einheiten, 
gewährleisten aber keine 
Schnittstellenkompatibilität. 


Idealerweise sollten neben diffe- 
renzierten Import-/Export- 
Beschreibungen auch die Zu- 
griffsrechte auf Teilbereiche von 
Modulen eingeschränkt werden 
können sowie Abstufungen von 
Zugriffsprivilegien möglich sein 
(ähnlich den IN-, OUT-, 
IN/OUT-Attributen bei Para- 
metern in Routinen). Diese ER 
forderungen erfüllen 
selbst Modula-2 und Ada nicht 
vollständig. 


Das klassische Beispiel ist ein 
Eingabe-Ausgabe-Modul in 
Form eines Stacks, hier in einer 
Ada-Version. Nach der Verein- 
barung der Modulschnittstelle, 
dem ‘Paketkopf‘, folgt der ei- 
gentliche Implementierungsteil, 
der ‘Paketrumpf‘. Die Fehlerbe- 
handlung ist nur angedeutet, die 
entsprechenden Deklarationen 
fehlen. Nur die in der Schnitt- 
stelle angegebenen Objekte sind 
nach außen zugänglich, die im 
Rumpf deklarierten Variablen 
stackPointer und stack sind nur 
innerhalb des Paketes sichtbar. 


Ärger mit abstrakten 
Datentypen 


Das Wesen abstrakter Datenty- 
pen (ADT) soll an einem Bei- 
spielmodul, das mit komplexen 
Zahlen rechnet, veranschaulicht 
werden. Komplexe Zahlen be- 
stehen aus einem Real- und ei- 
nem Imaginärteil. Die genaue 
Typ-Repräsentation soll im 
Modul verborgen bleiben. 


Wie zu sehen ist, wird der Typ 
Complex als ‘privat vereinbart. 
Seine genaue Repräsentation ist 
nach außen hin nicht zugäng- 
lich. Das Modul stellt nämlich 
alle zum Rechnen mit kom- 
plexen Zahlen notwendigen 
Operationen zur Verfügung. 


‚Ada wohnt leider ein gravieren- 
der Nachteil inne. Abstrakte 
Typen müssen vollständig in der 
Paketspezifikation deklariert 
werden. Lediglich das Schlüssel- 
wort ‘PRIVATE trennt 
Schnittstellendeklaration und 
interne Repräsentation. Dabei 
ist es einleuchtend, daß die kon- 
krete Repräsentation von ab- 
strakten Datentypen eine Ange- 
legenheit der Implementierung 
ist und im Paketrumpf gesche- 
hen sollte. Eine arbeitsteilige 
Definition von Typen und ihrer 
tatsächlichen Implementation 
ist nicht möglich, und bei jeder 
Änderung der tatsächlichen Re- 
präsentation muß auch die 
Schnittstelle neu übersetzt wer- 
den, selbst wenn sie unverändert 
bleibt. 


Umgehen läßt sich dieser Nach- 
teil, wenn man statt des abstrak- 
ten Typs einen Pointer dekla- 
riert, der auf einen abstrakten 
Typ zeigt. Dieser kann dann im 
Paket-Rumpf definiert werden. 
Modula-2 vermeidet diesen 
Ada-Nachteil. Problematisch 
für den Compilerbau ist dann, 
daß aus der Schnittstelle keine 
Angaben über den Speicher- 
platzbedarf abstrakter Typen 
entnommen werden können, 
was die getrennte Übersetzung 
erschwert. In Modula-2 müssen 
deshalb alle Objekte abstrakter 
Typen von gleicher Länge sein. 
Turbo-Pascal 4.0 bietet im Rah- 
men seines Unit-Konzeptes nur 
ansatzweise Möglichkeiten zum 
Umgang mit abstrakten Daten- 
typen und zur Schnittstellenbe- 
schreibung. 


Exceptions 


Als Exception wird die Behand- 
lung eines Fehlers, eines uner- 
warteten Ereignisses oder Zu- 
standes bezeichnet. Auslöser für 
Exceptions können sowohl 
Hardware- als auch Software- 
Fehler sein. Ein typisches Bei- 
spiel eines Hardware-Fehlers 
stellt ein Datenübertragungs- 
fehler dar, ein durch die Soft- 
ware verursachter Fehler ist die 
versuchte Division durch Null. 


Moderne Programmierspra- 
chen sollten Möglichkeiten be- 
reitstellen, die den Programmie- 
rer in die Lage versetzen, solche 
Ereignisse effizient und sicher 
abzufangen und zu behandeln. 
Die, meisten Programmierspra- 
chen besitzen einfache Mecha- 
nismen zur Fehlerbehandlung, 
die in der Regel einen Pro- 
grammabbruch bewirken. An- 
sonsten muß das Betriebssystem 
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einspringen und gegebenenfalls 
eine Fehlermeldung ausgeben. 
Pascal hält bereits relativ einfa- 
chen Anforderungen nicht 
stand, es bietet keine nennens- 
werten Exception-Möglichkei- 
ten, nur Vorbeugung ist mög- 
lich. Um in Pascal Exception- 
Handler zu integrieren, muß 
man tiefer in das Betriebssystem 
dringen - bis hin zum Verbiegen 
von Interrupt-Vektoren. Die 
Möglichkeiten solcher Lösun- 
gen sind begrenzt und nicht ele- 
gant. Für Großrechner oder 
mehrprozeßfähige Sprachen 
sind diese von vornherein nicht 
akzeptabel. 


Eine Notlösung bestünde in ei- 
ner präventiven Fehlerbehand- 
lung. So könnte vor jeder Divi- 
sion zunächst abgefragt werden, 
ob etwa durch Null dividiert 
werden soll. Diese Art der Feh- 
lerbehandlung vergrößert aller- 


dings den Programmcode er- 
heblich. 


Eine explizite Fehlerbehand- 
lung ist nur innerhalb weniger 
Sprachen möglich. In PL/1 kön- 
nen mit der ON-Anweisung Ex- 
ceptions definiert werden: 


ON divide-by-zero 
CALL FehlerRoutine 


In PL/l kann man auch eigene 
Exceptions definieren, Ada ist 
noch großzügiger. Exceptions 
dürfen als eigener Typ dekla- 
riert werden, das heißt, jede Pro- 
grammeinheit kann ihreeigenen 
Exception-Handler (Routinen 
zur Behandlung der Exceptions) 
definieren. 


Zur Definition der Exception- 
Handler stellt Ada die EXCEP- 
TION-Anweisung bereit. 
RAISE löst eine Exception aus. 
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:  Aldıs Pogallaer 


Auf der Überholspur 


Die Neuerungen der PageMaker-Version 3.0 


Albert P. Ostertag 


Nichts ist so gut, als daß 
es nicht noch besser 
werden könnte. Als vor 
mehr als einem Jahr der 
PageMaker 2.0 im Test 
war, mußte die Redaktion 
noch mit der 
amerikanischen Version 
vorliebnehmen, da sich 
die deutsche noch in 
Arbeit befand. Etwa zur 
gleichen Zeit wurde in 
den USA eine völlig 
überarbeitete Version 
angekündigt, die nun in 
deutscher Fassung auf 
den Markt gekommen 
ist. 
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Der PageMaker ist einer der 
Stammväter' des Desktop Pu- 
blishing. Während er auf dem 
Apple Macintosh weiterhin un 
angefochten die Spitzenposition 
hält, mußte Hersteller Aldus mit 
ansehen, wieaufdem PC-Sektor 
einige Mitbewerber nicht nur 
aufschlossen, sondern sogar 
vorbeizogen. Um es kurz zu 
machen: der neue PageMaker 
hat den kleinen Vorsprung der 
Konkurrenz wettgemacht und 
kann sich auf einigen Gebieten 
wieder an die Spitze des 
DTP-Feldes setzen 


Ab AT aufwärts 


Geblieben ist leider das, was 
schon vor einem Jahr bemängelt 
wurde: ein Weltmeister an 
Schnelligkeit ist der neue P: 
Maker nicht. Er läuft zwar ohne 
Murren auch auf einem PC, je- 
doch allein das Lieferformat 


(sechs HD-Disketten zu 1,2 
MByte) stellt den PC-Besitzer 
vor schwierige Aufgaben. Daß 
bei rund 7 MByte Programmda- 
ten die Festplatte für den Be- 
trieb des PageMaker Grundvor- 
aussetzung ist, bedarf wohl kei- 
ner besonderen Erwähnung 


Die Installation erfolgt in be- 
kannter Microsoft-Weise völlig 
problemlos und ist in rund 15 
Minuten abgeschlossen. Eine 
Runtime-Version von Windows 
hört nach wie vor zum Liefer- 
umfang, und eine Maus ist wei- 
terhin “Pflicht 


Endlich auch 
Stylesheets 


Während die Satzgestaltung mit 
dem alten PageMaker noch 
weitgehend harte Handarbeit 
war, zeigt sich die neue Version 
weitaus komfortabler und er- 
reicht damit den Standard, den 


andere DTP-Programme schon 
längst bieten. Vorbei sind end- 
lich die Zeiten, da der Text je- 
weils nur eine Spalte oder Seite 
füllte: nun fließt auch im Page- 
Maker ein langer Text automa- 
tisch in die Spalten und Seiten 
der Satzdatei ein, Ist der Text 
länger als vorgesehen, so muß 
der Anwender keine neuen 
ten hinzufügen; der PageMaker 
legt selbst neue Seiten an, bis der 
gesamte Text positioniert ist 


ei- 


Gott sei Dank gehört es nun der 
Vergangenheit an, bei jeder 
neuen Publikation das Seiten- 
layout neu definieren zu müs- 
sen. Version 3.0 bietet die Mög- 
lichkeit, Seitenlayouts per ‘Style- 
sheets’ zu speichern und bei Be- 
darf abzurufen. Das erleichert 
die Arbeit nicht nur ganz we- 
sentlich, sondern sorgt auch für 
ein einheitliches Erscheinungs- 
bild der Publikationen vor allem 
dann, wenn mehrere Anwender 
an einer Publikationsreihe ar- 
beiten 


Mustervorlagen, die zum Liefer- 
umfang gehören, machen es 
dem ungeübten DTP-Anwender 
leicht, für den gewünschten 
Zweck das geeignete Layout zu 
finden. Geboten werden Vorla- 
gen für Broschüren, Hauszeit- 
schriften, Geschäftsberichte, 
Faltblätter, Kurzberichte, Ver- 
zeichnisse, Einladungskarten 
sowie für Overhead-Folien 


Optimal ergänzt werden diese 
Features durch die Fähigkeit 
des neuen PageMaker, ganze 
Texte oder Textabschnitte zuer- 
setzen oder neuen Text hinzuzu- 
fügen. Datenim- und -export- 
möglichkeiten sind noch vielfäl- 
tiger als beim Vorgänger (unter 
anderem Daten von dBASE 
und Lotus 1-2-3) 


Ansonsten akzeptiert PageMa- 
ker neben ASCII- oder DCA- 
Dateien noch: Word, Windows 
Write, Euroscript 2, Multimate, 
WordPerfect, WordStar 3.4 
WordStar 2000, IBM PC Text 3, 
XYWrite III oder Samna Word 


Beim Datenexport ist hervorzu- 
heben, daß die PageMaker- 
3.0-Dateien kompatibel zu der 
Macintosh-Version sind. Da- 
durch wird der Datenaustausch 
zwischen den beiden Systemen, 
die sonst Welten trennen, auf 
einfachste Weise möglich. Auch 
ansonsten macht Aldus deut- 
lich, daß beide Versionen gleich- 
berechtigt nebeneinander beste- 
hen: Die Bedienerführung ist in 
beiden Versionen weitgehend 
angeglichen. Wer also wechsel- 
weise auf dem Mac und dem PC 
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10 MHz Turbo-XT 


Norton 2.2 

© Gehäuse in AT-Ausführung mit Reset- und 
‚Schlüsselschalter @ 150 W Netzteil @ LED-An- 
zeige für Power und Festplatte @ 8088-1 CPU, 
(8087 Option) @ 640 KB Mainboard (256 KB 
RAM best.) @ Turbogeschwindigkeit: 4,77/10 
MHz @ 360 KB Floppy-Laufwerk (Made in Japan) 
© Mono-Grafikkarte (Hercules) mit Colorgrafik- 
Emulation @ Multi VO Karte: 2 x RS 232 (1 x 
best, 1 x par. Printer, Gameport, Clock, Kalen- 
der @ DIN-Tastatur 84 Tasten @ Deutsches 
Handbuch 


955,00 om* 
12 MHz Turbo-XT 


Norton 4.4 
wie 10 MHz Turbo-XT jedoch @ v20 CPU 
@ Taktgeber 4,77/12MHz 


1.035,00 om* 


Erweiterungen für XT 
© 2. Laufwerk 175,00 DM @ 14” Flat-Screen Mo- 
nitor (Bernstein 0. S/W), 22 MHz, 255,00 DM @ 20 
MB Festplatte incl. Contr, 615,00 DM @ Speicher- 
erweiterung auf 640 KB 320,00 DM @ Tastatur m. 
ratem Nummern- und Cursorblock (102 Ta- 
sten) 49,00 DM @ Aufpreis für MS-DOS 3.3 u. GW 
‚Basic deutsch, 185,00 DM 


AT 386 


Landmark 26.7 MHz 

© Gehäuse wie 16 MHz Profi AT (Abb. rechts) 
© 200 W Netzteil @ Intel 80386 CPU 16720 
MHz Taktfrequenz @ 0 Waistate @ 8 MB Main- 
board (512 KB bestückt) @ Sonstige Ausstattung 
wie 16 MHz Prof-AT 


3.995,00 om* 


© mit Tower-Gehäuse 4.499,00 DM 


3.5" Laufwerk 720 KB mit Einbau- 
rahmen und Blende _ 198,00 DM 


3.5” Laufwerk 1.44 MB mit Einbau- 
rahmen und Blende _ 245,00 DM 


Multi VO Karte 
für für XT — 


Mono/Grafikprinterkarte 
(Hercules) für XT/AT _ 98,00 DM 


AT HDD/FDD- 
Controller 


DIN-Tastatur mit sep. 
Nummern- u. Cursorblock 
(102 Tasten) 


105,00 DM 


279,00 DM 


145,00 DM 


* Preise ohne Monitor, jedoch mit Tastatur (84 Tasten) 


2/3 


Genius GM-6 Maus für IBM 
Microsoft-Kompatibel 


75,00 DM (incl. Software) 


Neu! Super GM-6 Plus 98,00 DM 


16 MHz Profi-AT 


Norton 15.3 Landmark 16 MHz 

@ Gehäuse wie IBM AT, ausbaufähig für alle 
Platienlautwerke, Siimline und hohe Bauart, z.B. 
40-100 MB @ Schlüssel, Reset- und Turbo- 
schalter @ 200 W Netzteil @ LED-Betriebs-, 
Turbo- + Festplattenanzeiger @ CPU 80286 
(80287 Option) @ umschaltbar 8/12 MHz @ 

Mainboard aufrüstbar auf 4 MB (512 KB 100 ns 
RAM bestück) @ 1 x 1,2 MB/360 KB Disketien- 
laufwerk @ Mono-Grafik/Printer-Kane (Hercu- 
Ies) mit. Colorgrafik-Emulation @ Batteriegep. 
UhrKalender @ LIM EMS-Funktion @ AT LO- 
Karte (Gameport, 2 serielle Ports [1 x best.], 
2 Printerports @ DIN Tastatur mit sep. Num- 
mern- und Cursorblock (102 Tasten) @ Auf- 
preise fürm 14" Flat-Screen Monitor (Bemsteino. 
SW) 255,00 DM m Tower-Gehäuse 455,00 DM 
u. Speichererweiterung auf 640 KB/1 MB 149,00/ 
450,00 DM m 2. Laufwerk 1.2 MB 325,00 DM 
= 2040 MB Festplatie mit Controller 820,00/ 
1.190,00 DM m MS-DOS 3.3 und GW Basic 
deutsch, 185,00.DM m Deutsches Handbuch 


1.895,00 om* 
18 MHz Profi-AT 


© wie 16 MHiz Profi-AT jedoch Landmarkspaed 18 MHz 


16 MHz Kompakt-AT 


Norton 15.3: Landmark 16 MHz 
© Gehäuse für 3 Slimline Laufwerke oder 2 FDD- 
+ 1 HDD mit Schlüssel-, Reset- und Turboschal- 
ter. Gehäusehöhe ausreichend für alle Standard- 
AT-Karten @ 200 W Netzteil @ CPU 80286 
(80287 Option) @ umschaltbar 8/12 MHz @ 
Mainboard aufrüstbar auf 4 MB (512 KB 100 ns 
RAM best.) @ 1x 1,2 MB/360 KB Diskettenlauf- 
werk @ Mono-Grafik/Printer-Karte (Hercules) mit 
Colorgrafik-Emulation @ Batteriegepufferte Uhr/ 
Kalender @ LIM EMS-Funktion @ AT VO-Karte 
(Gameport, 2 serielle Ports [1 x best], 2 Printer- 
ports @ DIN Tastatur mit sep. Nummern- und 
Cursorblock (102 Tasten) @ Aufpreis für m 14” 
Flat-Soreen Monitor (Bernstein o. S/W) 255,00 
DM ss Speichererweiterung auf 640 KB/i MB 
149,00/450,00 DM m 2. Laufw. 1,2 MB 325,00 DM 
= 20/40 MB Festplatte m. Controller 820,00 DW/ 
1.190,00 DM = MS-DOS 3:3 und GW Basic 
‚deutsch, 185,00 DM a Deutsches Handbuch 


1.845,00 om+ 


«975,00 om* 


PAKETPREISE 


P1 Turbo-XT 12 MHz wie beschrieben + 14” Flat-Screen 
Monitor + erweiterte Tastatur (102 Tasten) 


P2 16 MHz Kompakt-AT wie beschrieben + 20 MB Festplatte 
incl. Controller + 14” Flat-Screen Monitor 


P3 16 MHz Profi-AT wie beschrieben + 20 MB Festplatte 


1.295,00 om 


2.885,00 pm 


#% Für unsere Computersysteme 


incl. Controller + 14” Flat-Screen Monitor 2.955,00 om 
Epson LX 800 __ 577,00DM 20 MB Festplatte | 
Epson LQ500 __ 818,00 DM incl. Contr. 579,00. DM r 
NECP2200 _ 818,00 DM 30 MB Festplatte incl Genoa Super EGA HiRes 
NECP6Plus — 1.495,00DM ALLControler _ 622,00 DM 
StarLo 10 598,00.DM AT IO Karte (Gamepor, Printerport rt A 
Druckerkabel __ 14,00 DM 2serielle Ports[1 x best) _.95,000M | (Hercules, EGA, COA etc) 
Multi sync 14" EGA Monitor 1.295,00 DM bis zu 800 x 600 Punkten 


425,00 om: EGA Monitor 845,00 om 
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1 Jahr Garantie** 


8 Tage Rückgaberecht 
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arbeitet, tut sich beim PageMa- 
ker sehr leicht, denn er muß 
nicht umlernen. 


Die Nase vorn 


Was die Möglichkeit zur Einfü- 
‚gung von Bildern und Grafiken 
in den Text anbetraf, so war der 
PageMaker schon immer an der 
Spitze der DTP-Software dabei, 
auch wenn wegen des umständ- 
lichen Arbeitsablaufes in den 
meisten Anwendungen von den 
Fähigkeiten des PageMaker 
kaum Gebrauch gemacht 
wurde. 


In der neuen Version hat sich in 
dieser Hinsicht einiges geändert: 
Mittels des Befehls ‘Konturen- 
führung’ wird nun schon vor 
dem Positionieren des Textes 
bestimmt, wie ein Bild oder eine 
Grafik in den Text eingebaut 
wird und der Text das Bild um- 
Nießt. Die Konturen für das 
Bild müssen dabei nicht mehr 
rechteckig oder rund sein; mit 
Hilfe der Maus lassen sich belie- 
bige Formen festlegen, wobei 
der Text sogar bis in den Bild- 
bereich hineinfließen darf. 


Was andere schon eine Weile 
konnten, bietet jetzt auch der 
PageMaker: er ist endlich farb- 
tüchtig geworden. Nicht nur, 
daß sich der Anwender eine na- 
hezu unbegrenzte Palette von 
Volltonfarben zusammenstellen 
kann, mit denen dann Text- 
oder Bildelemente nach Bedarf 
eingefärbt werden können — 
auch die Herstellung von Voll- 
ton-Farbauszügen ist möglich. 
Paßmarken, die für den profes- 
sionellen Farbdruck unerläßlich 
sind, erzeugt das Programm 
automatisch. Unterstützt wer- 
den drei unterschiedliche Farb- 
systeme: RGB (Rot Grün, 


Blau), CMGS (Cyan, Magenta, 
Gelb und Schwarz) sowie TSD 
(Farbton, Sättigung und Dun- 
kelstufe). Die verfügbaren Far- 
ben lassen sich (ebenso wie die 
Druckformate) in kleinen Fen- 
stern auf dem Bildschirm anzei- 
gen. 


Bitmustergrafiken werden ak- 
zeptiert, wenn sie mit PC-Paint, 
PC- beziehungsweise Publi- 
sher's Paintbrush oder Windows 
Paint erstellt wurden oder aber 
im TIFF (Tag Image File For- 
mat) vorliegen. Letzteres bedeu- 
tet, daß der PageMaker auch 
mit Scannern zusammenarbei- 
tet, die Bitmustergrafiken in 
u diesem TIF-Format erstel- 
jen. 


Zu den Scannern, deren Daten 
unmittelbar in den PageMaker 
übernommen werden können, 
gehören unter anderem die Ty- 
pen 3117 und 3118 von IBM, 
Canons IX-12, Datacopy 730, 
HP Scan Jet, Microteks MS- 
300A, die Dest-Modelle PC 
Scan Plus, PC Scan 1000 sowie 
PublishPac und der LS-300 von 
Princeton. 


Bitmustergrafiken und digitali- 
sierte Bilder lassen sich mit dem 
PageMaker 3.0 nun auch unmit- 
telbar bearbeiten. 


Der Anwender kann sowohl die 
Helligkeit als auch den Kontrast 
von Bitmustergrafiken verän- 
dern und auch auf die Graustu- 


Neben den 
bspeicherbaren 
Seitenlayouts (Stylesheets) 
sind es vor allem die 
vielfältigen 
Farbmöglichkeiten, die den 
neuen Pagemaker 
auszeichnen. 


fen eines Graustufenbildes Ein- 
fluß nehmen. Darüber hinaus 
erlaubt das Programm auch Än- 
derungen am verwendeten Ra- 
ster. Standardvorgabe ist ein 
Punktraster; auf Wunsch stehen 
aber auch Linienraster in ver- 
schiedenen Ausrichtungen (ho- 
rizontal, vertikal und schräg) 
zur Verfügung. Der Rasterwin- 
kel kann ebenso verändert wer- 
den wie die Rasterbreite; beides 
trägt dazu bei, für den jeweiligen 
Zweck eine optimale Kombina- 
tion zu finden. 


Form-Elementgrafiken, die aus 
mathematisch beschriebenen 
geometrischen Formen und Li- 
nien bestehen, übernimmt der 
PageMaker von AutoCAD, In- 
a-Vision, Windows Draw, Lo- 
tus 1-2-3 und Symphony. Bei 
Windows Draw und In-a-Vi- 
sion darf die Grafik jedoch nicht 
zu komplex sein, da PageMaker 
eine sogenannte Meta-Datei mit 
der Grafikbeschreibung anlegt, 
die nicht größer als 64 KByte 
sein darf. 


‚Arbeitet PageMaker mit einem 
PostScript-Drucker zusammen, 
so akzeptiert er auch Form- 
Elementgrafiken im EPS- 
Format (Encapsulated Post- 
Script). Apropos Drucker: nega- 
tiv fällt auf, daß der PageMaker 
3.0 jetzt zwar Kyocera-Laser- 
drucker als Laserjet-Kompati- 
ble erkennt und zur Installation 
anbietet, aber offenbar nicht 
deren vom Laserjet abwei- 
chende Zeichensätze. 


Umgewöhnen 


Neue und erweiterte Möglich- 
keiten haben einige Änderungen 
an den vom PageMaker 2.0 her 
bekannten Funktionen notwen- 
dig gemacht. So hat der Anwen- 
der beim Befehl ‘Speichern un- 
ter’ jetzt die Wahl zwischen 
Satzdatei und Mustervorlage. 
Letzteres erlaubt es, eigene 
Stylesheets zu definieren und für 
die spätere Verwendung abzu- 
speichern. 


Der Befehl ‘Positionieren’ 
wurde ergänzt durch Erset- 
zungs-Optionen; unter 
“Drucken’ steht jetzt die zusätz- 
liche Option “Volltonfarbaus- 
züge zur Verfügung. Das Hin- 
zufügen neuer Drucker und die 
Auswahl des verwendeten 
Anden ist einfacher gewor- 
jen. 


Neu im Menü ‘Bearbeiten’ ist 
die Option “Vorgaben wählen’. 
Hier lassen sich zum Beispiel die 
Hilfslinien nach vorne oder hin- 
ten stellen (im ersten Fall über- 


decken sie Text und Grafik, im 
zweiten Fall überdecken Text 
und Grafik die Linie). 


Das senkrechte Lineal am lin- 
ken Bildschirmrand darf eine 
andere Maßeinteilung aufwei- 
sen als das waagerechte. Eine 
Vielzahl von Maßeinheiten ste- 
hen zur Verfügung: Zoll, Milli- 
meter, Pica, Point, Pica und 
Point, Cicero, Punkt sowie Ci- 
cero und Punkt, so daß sich je- 
der Fachmann im PageMaker 
rasch zurechtfindet. 


Konturenführung und automa- 
tischer Textanschluß finden sich 
im Menü ‘Optionen’; dort las- 
sen sich auch die Farbpaletten 
definieren und die Vorgaben für 
eine Nachbereitung von Bildern 
festlegen. 


Ja, aber... 


Neue Features und eine bessere 
Bedienerführung bei einigerma- 
Ben leichter Erlernbarkeit si- 
‚chern dem neuen PageMaker ei- 
nen Platz unter den DTP-Spit- 
zenprogrammen. (Das Tutorial 
istsehr hilfreich, und der Anfän- 
ger sollte seine ersten PageMa- 
ker-Schritte unbedingt mit Hilfe 
dieser Anleitung vornehmen!) 
Das Urteil würde noch besser 
ausfallen, wäre da nicht die Sa- 
che mit der Geschwindigkeit: 
Spaß macht die Arbeit mit dem 
PageMaker erst dann, wenn die 
entsprechende Hardware zur 
Verfügung steht. 


Wer einmal versucht hat, einen 
knapp 50 KByte langen Text, in 
dem sich noch einige kleine Tipp- 
fehler befinden, unter dem Page- 
Maker auf einem 8-MHz-AT 
mit 640 KByte Arbeitsspeicher 
und einer zugegeben sehr lang- 
samen Festplatte zu korrigieren 
— der wird sein blaues Wunder 
erleben. Ein AT mit mehr als 
10 MHz und eine Festplatte mit 
Zugriffszeiten unter 35 ms sind 
die Mindestvoraussetzungen. 


640 KByte Arbeitsspeicher rei- 
chen zwar im Prinzip, wirklich 
sinnvolles Arbeiten fängt aber 
erst bei 2 MByte an. Von einem 
professionellen Umgang mit 
dem PageMaker 3.0 kann man 
jedoch erst bei einem schnellen 
386er mit 4 MByte und einer 
18-ms-Festplatte reden. In die- 
ser Hinsicht unterscheidet er 
sich nicht vom Hauptkonkur- 
renten “Ventura Publisher", der 
ebensolche Hardware voraus- 
setzt. Erhältlich ist der Page- 
Maker 3.0 bei Aldus GmbH, 
Hamburg, für 2800 DM, das 
Update kostet 240 DM. (st) 
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CTOS VM - AIX -» XENIX 
UNIX -» PC-DOS - SINIX 


Sie suchen ein Werkzeug, das Ihre Kreativität wirkungsvoll unter- 
stützt und gleichzeitig so komfortabel ist, daß die Arbeit Spaß 
macht. Software, die so bedienerfreundlich ist, daß Sie Ihre wertvolle 
Zeit nicht mit Nebensächlichkeiten vergeuden. 
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Platinen aus dem Computer 


Wolfgang Balzer 


Mittlerweile gibt es eine 
ganze Reihe von 
Platinen-Layout- 
Programmen, die auch 
für Hobbyelektroniker 
erschwinglich sind. Laser- 
oder 24-Nadel-Drucker 
produzieren Vorlagen 
guter Qualität, die Frage 
ist nur: Wie wird die 
Vorlage zur Platine? 


Eigentlich ist es ja ganz einfach: 
Man macht das Layout am 
Bildschirm, läßt die Vorlage im 
Maßstab 2:1 mit Tusche auf 
Transparentpapier plotten und 
stellt mit einer Reprokamera 
auf grafischem Planfilm die Be- 
lichtungsvorlage für die Plati- 
nen her. Das Problem dabei ist 
nur: wer hat schon einen Plotter; 
und wer besitzt zudem eine Rı 
prokamera und das dazugehö- 
rige Fotolabor? Für die gele- 
gentliche Platinenherstellung 
dürfte das kaum wirtschaftlich 
sein. 


Sicher lassen sich Plots auch au- 
Ber Haus machen, und Filme 
kann man anfertigen lassen. In 
vielen Fällen, etwa bei kleinen 
Formaten oder wenn klar ist, 
daß die Platine nicht der letzte 
Prototyp sein wird, kann man 
auch anders verfahren, ohne ei- 
nen für die Funktion der Schal- 
tung relevanten Qualitätsver- 
lust hinnehmen zu müssen. 


Eine grobe Systematik könnte 
etwa zwischen verkleinernden 
Verfahren mit 2:1-Vorlagen und 
größengleichen Verfahren un- 
terscheiden. Praktisch alle 
Methoden sind Naß-Prozesse, 
bei der ein Filmmaterial ent- 
wickelt und gegebenenfalls fi- 
xiert werden muß. Dies bedeutet 
natürlich auch, daß man mit 
Filmtrocknungszeiten rechnen 
muß. 


Qualitätskriterien 


Grundsätzlich können zwei Ar- 
ten von Defekten bei der Plati- 
nenherstellung auftreten: Un- 
terbrechungen (etwa wegen be- 
schädigter Vorlagen, zu schma- 
ler Leiterbahnen, Unterätzung) 
sowie Leiterbahnschlüsse 
(hauptsächlich an engen Stellen 
wie etwa bei Leiterbahnen, die 
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zwischen IC-Anschlüssen 
durchführen). Bei vielen Ver- 
fahren kann man durch die 
‘Prozeßführung’ in gewissem 
Umfang Einfluß auf die Fehler- 
art nehmen. Beispielsweise wird 
eine Überbelichtung im Positiv 
eher Unterbrechungen hervor- 
rufen. 


Ein guter Prozeß zeichnet sich 
durch ein breites ‘Produktions- 
fenster’ aus, da bei keiner Her- 
stellungsmethode alle Parame- 
ter exakt einhaltbar sind. Nach 


abfotografiert und wieder 


meiner Erfahrung sind Unter- 
brechungen bei der Fehlersuche 
immer noch angenehmer als 
Kurzschlüsse; im Zweifelsfall 
sollte der Prozeß also eher in 
diese Richtung ‘gefahren’ wer- 
den. 


Verkleinerndes 


Das eingangs beschriebene Ver- 
fahren liefert die besten Resul- 
tate; in einem ersten Schritt 
kann man jedoch statt des 
Tuscheplots auch einen 
2:1-Ausdruck eines (vorzugs- 
weise 24nadeligen) Druckers 
verwenden. Zumindest bei Pla- 
tinen, die mit einem Routing- 
Raster von 1/20 Zoll auskom- 
men, also eigentlich allen *Haus- 
gebrauch’-Platinen, ergibt das 
praktisch gleichwertige Resul- 


tate. Das Verkleinern auf Plan- 
film wird von Reprofirmen 
durchgeführt. Leider ist das 
nicht billig; für eine doppelsei- 
tige Euro-Platine kann man mit 
etwa 60 DM Kosten und meist 
mit einigen Tagen Wartezeit 
rechnen. 


Hobbyfotografen, auch solche 
ohne Reprokamera, können die 
Vorlage auch auf (grafischen) 
Film im Kleinbildformat abfo- 
tografieren und mit dem Ver- 
größerer auf Planfılm kopieren. 
Dabei ist allerdings Sorgfalt 
hinsichtlich des Abbildungs- 


maßstabs vonnöten. Nachteilig 
hierbei ist die Notwendigkeit, 
wegen (normalerweise) zweier 
Bilder einen ganzen Film ver- 
schießen zu müssen. Die Mate- 
rialkosten liegen bei etwa 2 DM 


RER 


Die Mikroskopaufnahme einer Platine, die von einer 2:1-Vorlage auf Kleinbildfilm 
Originalgröße vergrößert wurde. 


ie 


für einen Planfilm im Format 
13x 18cm. Die Qualität ist 
recht gut. 


Auch mit verkleinernden Foto- 
kopierern lassen sich brauch- 
bare Vorlagen herstellen. Bei 
Verkleinerungen ist es vor allem 
wichtig, daß der Kopierer maß- 
stäblich und mit geringen Ver- 
zerrungen arbeitet. Im Zweifels- 
fall muß man dies mit einer ge- 
eigneten Testvorlage ausprobie- 
ren. Eine zweimalige Verkleine- 
rung von DIN A3 auf DIN A4 
ergibt genau den Verkleine- 
rungsfaktor zwei 


Größengleiches 


Beim Arbeiten mit einem Foto- 
kopierer wird die Vorlage auf 
eine transparente Folie kopiert. 


Auch ein guter Fotokopierer liefert recht brauchbare 


Platinenvorlagen. 
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Neue Preise 


Fachhändler-Liste gegen Händlernachweis 


Tower-Gehäuse ab DM 


Für MS-DOS 2.1 
bis 3.3 - MF Il like 


Tastatur zum Superpreis für XT, AT. Für 
MS-DOS 2.1 einschließlich 3.3 102 Ti 
sten (deutsch), langes Spiralkabel, hö 
henverstellbar, Aufstelfüße 


TOWER-Leer-Gehäuse 


Modell GTE 


DM 179.- 


Abmessung ca. 36 x 16,5 « 41 cm mit 
Turbo-Schalter, Reset-Schalter, LED- 
‚Anzeige fach, Tastaturschalter + Netz- 
schalter, für 3 Laufwerke (2 x 3,5", 1 = 
5%) 

Netzteil Mini-Tower GTE 
150w 


386er-Board ohne RAM-ICs, 
16-MHz-CPU, umschaltbar im 
Turbo-Mode 20 MHz, 2/8 MB 
on Board bestückbar 

DM 2398.— 


Board wie oben, jedoch mit 
20-MHz-CPU, umschaltbar im 
Turbo-Mode 25 MHz 

DM 2798.- 


386er-Einzel-Liste anfordern. 


386 


DM 159.- 


Fachhändler-Liste gegen Händlernachweis 
16-20 MHz DM 2398. 


Board ohne RAM 20-25 MHz DM 2798.- 


AMECO-Speed-Board DM 699.- 
18,3 MHz Speed 

bei 0 Wait State 

bis 4 MB EMS-Speicher, AT-kompatibel 

‚schneller als ein 386/16 MHz, das neue AMECO-Speed-Board, 18,3 MHz Speed bei 
0 Wait State mit superschnellem EMS-Speicher bis 4 MB auf der Hauptplatine möglich. 
Konnguraionandafehnaten 910 Haller, acer 1 MB (LO K Haupispacher * 
384 K als Ramdisk, Extended oder EMS-Speicher) oder 4 MB (640 K Hauptspeicher + 
3% N Ba Enensec os EMe Spscher) peter ba Super da 4 Mai 
Yuan. 08 5 MB art. Diooran and akı Gnechnneigketsvenet art Bas 
Becher ua non Del Fam Kan Doke. Umochekha Tekrgierz Ba 55 hr 
ES Me Spontane 0 Wa Sale 1313 Mr Taken, 0'o0er 1 Wk St 
ee Resieine ara Gracetaiiae GROSSE. TUT _DMeRRe 


Hauptplatinen AT-/XT-/386-kompatib. 
XT-Turbo-Board, 4,77/10 MHz, 8 Siots 175.- 
‚AT-Board kompakt, 8/8 MHz, 8 Siots 498.- 
AT-Board kompakt, 8/10 MHz, 8 Siots 5- 
AT-Board kompakt, 6/12 MHz, 8 Siots 598.- 
AT-Board kompakt, Speed-Test 18,3 MHz, bis 4 MB 
‚Speicher, EMS, Extended oder RAM-Disk, 0-Wai 
State, 6/19,55 MHz Taktfrequenz, 8 Slots, AMECO- 
Spesd-Board 699.- 
386er-AT-Board, 8/16 MHz, 8 Siots 

(1x.32 Bit, 2x XT-, 4x AT-Siote) 


Bildschirm-Karten 
Color-Grafik-Karte, BAS- + RGB-Ausgang 
Herkules-kompatib. Karte + Printer-Port 
Super-EGA-Grafik-Karte m. Herkules-Grafik 
GENOA, EGA-komp. Karte 


2398- 


105.- 
105.- 
445. 

495.- 


Monitore 

DTK, 14", mit Fuß, 18 kHz, TTL, wahlw. In Grün, 
Bernstein oder Schwarzweiß 285- 
‚Aufpreis für Doppel-Modus (TTL + BAS)f.DTK 40-- 
EGA-Monitor, 14”, 0,31 Dip, 15-22 kHz B- 


Leergehäuse für AT + XT 


XT-Klappgehäuse für 4 Sliml.-Drives. 
AT-Kiappgehäuse für 4 Siml.-Drives 
AT-Schiebegehäuse für 5 Siml.-Drives 
AT-Schiebegehäuse mit Mehrfunktions- 
DIGITAL-Anzeige für 5 Sim.-Drives 
XT-Compact-Klappgeh. für 3 Sim.-Drives 
AT-Compact-Schiebegeh. für 4 Sliml.-Drivos 


Netzteile für AT + XT 
XT-Netzteil 150 W, Schalter seit. 
AT-Netzteil 200 W, Schalter seit. 
AT-/XT-Netzt. 1. Compactgehäuse, 150 W 


Laufwerke für AT +XT 
Mitsubishi-Siiml., 360 KB formatiert, 
Mitsubishi-Siiml., 1,2 MB formatiert, 514 
NEC-Siimi, 1,2 MB formatiert, 514" 
Mitsubishi 3,5", 720 KB formatiert, 26 mm, 
mit 544"-Einbaurahmen f.3,5° 


AT-Interface-Karten 

Disk-Controlerf.2 Drives. AT 

Disk- + Harddisk-Kombi-Contr. (e2Disk" 298:- 
2.5-MB-MF-Karte, 0 K best., RS-232 + Printer 298.- 
2.5-MB-RAM-Erweiterungskarte, 0 K bestückt 228.- 
EMS-Extended-Memory-Karte, 2MB, OK, AT 228.- 


9- 
189- 
224 


249- 
119- 
129,- 


129- 
179- 
130,- 


Modell Loy 


DM 428.- 


‚Abmessung ca. 42,6 x 19 x 62 cm mit 
Turbo-Schalter, FReset-Schalter, LED- 
Anzeige 3tach, Tastaturschalter + Netz- 
schalter, für 6 Laufwerke Simline 


XT-Interface-Karten 
Disk-Controllert. 2 Laufwerke, 360 K 
Disk-Conir. f, 2 Laufwerke, 1,2 MB + 360 K 
Harddisk-Controller . 2 Festplatten 
3B4-K-MF-Card, 0 K, RS-232 + Printer, Clock 
512-K-RAM-Erwelterungs-Karte, 0 K best. 
EMS-Extended-Memory-Karte, 2 MB, OK, XT 


VO-Karten AT +XT 

Muti-VO (DisKIRS-232/Prin/Clock) 
Parallei-Printer-Karte (Centronics) 
RS-232-Karte, Option 1.2. Schnittstelle 
AS-232-Karte 1.4 Ports (1x bestückt) 
RS-232- + Parallel-Kombl-Karte (e 1 Port) 
VIA 8255 Paraliel-Input-/-Output-Karte 
AD/DA-Wandler-Karte, 12 Bit, 1 + 18 Kan. 
IC-Tester-Karte, TTL. CMOS, ext. Textoo-S. 
Eprom-Wiiter-Karte, bis 512 K, m. Textool 


48, 
98- 
159- 
198.- 
78- 
198.- 


Netzteil Tower LYO 


200W DM 229.- 


9 
3- 
49, 

218,- 
79- 

188,- 

B- 

298- 

298.- 


Backup-Streamer 

ST 40 Simline, 44 MB form. Einb.-Vers. 
Cipher 526. Fulheight, 5Y4"-Einb.-Vers, 
Streamer Stand By 80 MB + Controller 


Handbücher 

MS-DOS-Handbuch, deutsche Version 
2.x013.20, Komplettversion 

XT-Handbuch, deutsch, System-Details, 
few. mit Schaltplänen der Karten 
AT-Handbuch, deutsch, + SETUP-Diskeit 
teilw. mit Scheitplänen/Karten-System 
EDITSTAR-Textverarbeitung, deut. Version 


Neue Preise für 


XT-/AT-/386- 
Geräte 


Ladenverkauf 


Conex GmbH, Mo.-Fr. 15-18, Sa. 9-14 Uhr 
E W. Meyer, Mo.-Fr. 15-18, Sa. 9-13 Uhr 
‚Abor GmbH, Mi.-Fr. 9-18, Sa. 9-13 Uhr 


Eigener Service, auch nach 
der 6-Monate-Garantiezeii 


Liste kostenlos 


Alle Preise gelten ab Erscheinungstermin. 


Ladenverkauf 


Conex-Computer 
Kottendorferstr. 9, 5650 Solingen-Ohligs 
Mo.-Fr. 15-18, Sa. 9-14 Uhr 


Ladenverkauf 


ABOR-Elektronik GmbH 
Herner Str. 61-63, 4630 Bochum 
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(Computtr-Arikel Nachrahrmeversand untri, Zwischenverkauf vorbehatten. 
Angebot rekeibend unter Anerkennung unserer eferbedingungen. Technische Änderungen vorbohahen 
AG ist get. Wrenzeichen der Fa. Appie-Compufer Inc, Kaltern. Ware mt Rückgaberscht. beson- 
ers gekennzeewnet. muß fr zurückgeschickt werden. IBM Ist eingetragenen Warenzerchen der Firma IBM 
GmöH Pim. Leerplatinen nur m Stückiste. Beschreibungen In englisch. 


CONEX GMBH ERICH-WILLI MEYER 
5650 Solingen 11 - Postfach 11.02.06-C1 8343 FROHNHAUSEN 
Telefon (0212175449. Telex 8514670 Postfach 60 12 - Telefon (0 27 71) 350 71 
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Nach zwei Kontaktkopien auf grafischem Negativfilm sind 
die Leiterbahnkanten recht präzisı 


Punktförmige Belichtung eines Transreflex-Films — hier 
mit einer 500-W-Nitaphot-Lampe in 30 cm Abstand. Fast 
alle Belichtungsstadien sind zu erkennen. 


So würde eine Platine bei direkter Kontaktkopie 
aussehen. 
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Gute Kopierer stehen beispiels- 
weise in Reprofirmen oder auch 
guten Copyshops und produzie- 
ren ausreichende Schwärzung. 
Manchmal muß man zwei Fo- 
lien übereinanderlegen, was je- 
doch zu Justageproblemen und 
‘Schatten führen kann. Der 
Vorteil des Verfahrens liegt in 
seiner Einfachheit, zumindest 
wenn man an einen solchen gu- 
ten Kopierer herankommt; der 
Hauptnachteil ist die schlechte 
Haftfestigkeit des Toners. So- 
gar die Reibung von Folien auf- 
einander kann zu Defekten füh- 
ren. Die weitverbreiteten Halo- 
gen-Kopierlampen erzeugen so 
viel Wärme, daß sich Folien ver- 
ziehen können oder der Toner 
auf der Fotoschicht der Platine 
klebt. 


Das Resultat ist recht brauch- 
bar; trotzdem sollte man das 
Verfahren mehr als schnelle Lö- 
sung für Einzelstücke betrach- 
ten. Natürlich besteht auch die 
Möglichkeit, von der kopierten 
Folie eine Kontaktkopie auf 
Film zu machen. 


Kontakte 


Wenn das Layout aufholzfreies, 
gutes Papier gedruckt ist, kann 
man durch das Papier hindurch 
einen Film belichten. Dabei gibt 
es zwei Möglichkeiten: mit spe- 
ziellem Positiv-Positiv-Film, 
der UV-Belichtung verlangt; 
‚oder in zwei Schritten mit gra- 
fischem Planfilm (Lith-Film, 
entwickelt z. B. mit Dokulith- 
Entwickler). 


Für die nötige Kontrolle sollte 
man bei der Belichtung aller- 
dings mit Schaltuhr arbeiten. 
Zwar fällt hier mit dem Zwi- 
schennegativ ein zusätzlicher 
Schritt an; dies ermöglicht an- 
dererseits auch eine recht gute 
Kontrolle von Leiterbahnbreite 
und Abständen. Die Kanten- 
schärfe wird durch die Filmkon- 
trastesogar verbessert. Auch für 
die Herstellung etwa von 
HF-Masseflächen, ist ein Nega- 
tivverfahren brauchbar. 


Transreflexe 


Eine sehr interessante Variante 
der Kontaktkopie ist die Ver- 
wendung von Transreflex-Film. 
Hier wird der Film zwischen 
Vorlage und Beleuchtung pla- 
ziert. Die Methode basiert auf 
einem Verfahren der Schwär- 
zungsverhinderung durch Be- 
lichtung. Die Filme werden in 
speziellem Entwickler verarbei- 
tet. Leider sind die Parameter 
recht kritisch; ein “Ausent- 


wickeln’ wie bei normalem Film 
gibt es nicht. Wenn der Film 
nicht rechtzeitig aus dem Ent- 
wickler genommen wird oder 
wenn die Belichtung zu schwach 
ist, entstehen Schleier. 


Der Kontrast normaler 
Druckervorlagen ist zwar aus- 
reichend, dagegen kann die 
Lichtquelle Probleme bereiten; 
die Lichtverteilung muß sehr 
gleichmäßig sein, Normale Ko- 
pierlampen müssen in großen 
Abständen angebracht werden 
(mindestens 60 cm). Am besten 
funktioniert ein Belichter mit 4 
bis8 Röhren. Das Resultat 
sorgfältiger Arbeit sind kanten- 
scharfe Vorlagen mit gutem 
Kontrast und satten Schwärzen; 
das Verfahren kann man trotz- 
dem nur empfehlen, wenn man 
öfter damit arbeitet und ent- 
sprechend eingespielt ist. 


Was nicht geht 


Zum Abschluß möchte ich noch 
einige Verfahren vorstellen, die 
einem zwar sofort einfallen, die 
aber leider nicht funktionieren. 
Eine direkte Kontaktkopie vom 
Papier scheitert an der zu gerin- 
gen Kontraststeilheit des Posi- 
tiv-Fotolacks. Dazu kommt, 
daß das Papier für UV-Licht, 
und nur darauf spricht Fotolack 
an, recht unregelmäßig ‘aus- 
sieht", 

Gedruckte Vorlagen zum Bei- 
spiel aus Zeitschriften lassen 
sich mit Klarpaus-Spray trans- 
parent machen; leider verträgt 
sich der Spray nicht mit Farb- 
bandtinte; das Bild verläuft bis 
zur Unkenntlichkeit. Matrix- 
drucker-Ausgaben auf transpa- 
rentem Papier haben ebenfalls 
eine völlig unzureichende Haft- 
festigkeit. 


Kompromisse 


‚Auch wenn bei den vorgestellten 
Verfahren keine einfache Super- 
methode dabei ist: es gibt 
brauchbare Alternativen zum 
Zwei-zu-eins-Tuschplot mit Re- 
proverkleinerung. Die Verfah- 
ren liefern bei mäßigem Auf- 
wand Platinen, die zumindest 
für Einzelstück- oder Prototyp- 
fertigung geeignet sind. Derzeit 
gibt esnoch keine Alternative zu 
den Naßverfahren, wenn man 
gut haltbare Vorlagen haben 
möchte. Aber vielleicht bringt 
irgendwann ein Papierhersteller 
ein Material mit den Eigen- 
schaften von Transparentpapier 
und guter Haftfestigkeit für 
Farbbandtinte heraus. (bw) 
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COMPUTER 
DES JAHRES 


ATARI 520 ST/1040 sr 
des Jahres” 


ATAR ST Cormpiser zum 2. 
erste 185 wurde der ATARı 20 57 
ee Tann See‘ Dan 


...„wir machen Spitzentechnologie preiswert. 


# Die Jury: Personal Computing (USA), Pracucal Computing (Großbritannien), CHIP (taken), sje kompfstera (ugoslswien), komputer (Polen, Cip-micros (Spanien), ASCI-Magazine Japan), CHIP (Deutschland), Impulzus (Ungarn), soft et miero (Frankreich) 


Software-Review 


Prolog praktisch 


Turbo-Prolog 2.0 zeigt erweiterten Leistungsumfang 


Reinhard Sürth 


Seit seinem Erscheinen 
vor etwa zwei Jahren ist 
Turbo-Prolog als ‘Sprache 
der Künstlichen 
Intelligenz’ umstritten, 
weil ihm Möglichkeiten 
zum Verändern oder 
Hinzufügen von Regeln 
während der Laufzeit 
fehlen. Diese 
Metaprogrammierung 
opferten die Entwickler 
zugunsten einer hohen 
Kompilier- und 
Ausführungsgeschwindig- 
keit. Die vorliegende 
englische Version 2.0 
bleibt in diesem Rahmen. 
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Turbo-Prolog 2.0 präsentiert 
sich wie gewohnt mit den vier 
m EDIT, DIALOG, 
AGE und TRACE. Zu- 
dem läßt sich jetzt fast alles, was 
es einzustellen gibt, über Pull- 
Down-Menüs abwickeln, auch 
die Auswahl der höherauflösen- 
den Textmodi von EGA- und 
/ -Karten 


Der Sprachumfang der neuen 
Version ist erweitert worden 
und zeigt die Zielsetzung der 
Entwickler: regelorientiertes 
Programmieren ermöglichen, 
mit dem auch praktische Pro- 
bleme bei gutem Laufzeitverhal- 
ten gelöst werden können. D: 
tenbanken lassen sich nun auf 
die Festplatte auslagern, die 
Borland-Grafik-Interfaces sind 
integriert 


Im Gegensatz zur mageren, 
lückenhaft ausgestatteten Erst- 
version gehören zum Lieferum- 
fang der englischen Version 
zwei umfangreiche Handbücher 
(zusammen circa 900 Seiten 
stark), die neben der reinen 
Sprachbeschreibung unzählige 
Anwendungstips und Beispiele 
enthalten 


Das ‘Reference Guide’ birgt ne- 
ben einer eingehenden Beschrei- 
bung der Entwicklungsumge- 
bung und der Prolog-Prädikate 
ausführliche Kapitel über die 


neuen Möglichkeiten des Pro- 
duktes. 

Die HOTKEYS und PICK- 
FILES aus Turbo-Pascal 1.1 
wurden übernommen und er- 
weitert (so ruft zum Beispiel die 
Kombination *"Alt-D’ DOS 
auf). Leider gilt das nicht für die 
komfortable On-Line-Hilfe 
(Control-F1) zu jeder Funktion 
Statt dessen blendet sich nun ein 
Hilfs-File ein, in welchem ein 
unbekanntes Prädikat gesucht 
werden kann. 


Schnell und 
kompatibel 


Die Behauptung des Handbu- 
ches, mit Turbo-Prolog 2.0 ent- 
stünden kompaktere und 
schnellere Programme in sehr 
viel kürzerer Kompilationszeit, 
bedarf der Nachprüfung: Eines 
der kürzesten Turbo-Prolog- 
Programme ist wohl ‘goal fail® 
Kompiliert und gelinkt nimmt 
es 25 203 (früher 40 878) Byte in 


Anspruch. Für ein längeres Pro- 
gramm zum symbolischen Dif- 
ferenzieren und Integrieren 
(NEWTON.PRO mit etwa 680 


Zeilen), welches nur wenige Bi- 
bliotheksfunktionen benutzt, 
ergeben sich 87409 (früher 


98 380) Byte. 


Benutzt man die Bibliotheken 
hingegen intensiver, vergrößert 
sich das Kompilat. Ein selbst- 
geschriebenes umfangreiches 
Archivprogramm (CHOR) zur 
Verwaltung von Notenmaterial 
(drei Module zu 200 Zeilen) 
nötigt jetzt 110874 Byte. Ge- 
genüber der alten Version ent- 
steht ein um circa 9 KByte län- 
geres Programm 


Die Kompilations- und Link- 
Zeiten der beiden genannten 
Programme auf einem 4,7- 
MHz-XT mit 20-MB-Festplatte 
zeigt Tabelle 1 


Offensichtlich hat Borland den 
Linker noch einmal gründlich 
überarbeitet, für den Compiler 
wurde dies anscheinend nicht 
für nötig befunden 


Mit dem Programm NEWTON 
wurde die mathematische For- 
mel 


sin (2 x cos (24,3 x 
(y+cos(x x Y)))) 


nach x abgeleitet und anschlie- 
Bend vereinfacht. Beide Kom- 
pilate benötigen für die Lösung 
etwa 8 Sekunden. Das bedeutet, 
daß an den grundsätzlichen Al- 
gorithmen für Backtracking, 
Unifikation und Rekursion, die 
in NEWTON häufig benutzt 
werden, kaum Änderungen vor- 
genommen worden sind. 


Prolog-untypische Schleifen- 
tests (mittels 'tail-recursion’, die 
in Turbo-Prolog sehr effizient 
gestaltet ist) ergeben keine we- 
sentlichen Zeitunterschiede. 
Erst wenn die Ergebnisse auf 
den Bildschirm geschrieben 
werden, liegt Turbo-Prolog 2.0 
um Längen vorn (Tabell 


Sehr erfreulich ist, daß vorhan- 
dene Quelltexte zur Kompila- 


tion mit der neuen Version 
kaum nachgearbeitet werden 
müssen. Beinahe alle Pro- 


gramme, die ich testete, ließen 


Kompilations- und Linkzeiten 


Compiler Linker 
Version 11 2.0 1.1 2.0 
NEWTON 50s 48 5 45 295 
CHOR 605 605 245 185 
Tabelle 1 


e't 1989, Heft I 


TEXT + GRAFIK 


für IBM PC /XT/AT, Atari ST und Commodore AMIGA 


Pr 


SWEDS- 
A 


Komplett- 
system 


HANDY 
SCANNER 


200 dpi, 64 mm breit 
mit Grafik- und 
Texterfassungs- 
Software 
s/w-Version: 


DM 598,- 


Graustufen- 
Version: 


DM 898,- 


Komplettsystem 


PERSONAL ° 
A4 SCANNER 


Info gratis. 


Dura 4 Flachblattscanner Händlerkonditionen bei Gewerbenachweis 
1 
mit Text- und Grafikerfassungs-Software 
DM 1698,- 

7 Rochuscenter 
Imperial SOFTware Systems Gerdes KG nes 


D-5300 Bonn 1 
Tel.: 0228/6162 10 
Tel.: 0228/25 2474 
Fax: 0228/616229 
BTX: 00228/616210 


Software-Review 


Schleifendurchläufe 
Version 11 2.0 
BENCHMARK| 225 285 (Schleife von 1 bis 1000, 
Step 0,1) 
BENCHMARK 2 95 105 (Schleife von 1 bis 32000, 
Step 1) 
BENCHMARK3 235 105 (Schleife von 1 bis 2000, 
Step 1, 
mit Bildschirmausgabe) 
Tabelle 2 


sich problemlos kompilieren. 
Bisweilen war es erforderlich, 
im Deklarationsteil ein 'nonde- 
term’ oder ‘global’ (es gibt jetzt 
auch lokale Data-Bases) einzu- 
fügen. Das ergab sich aber stets 
eindeutig aus der Fehlermel- 
dung und war in Sekunden- 
schnelle erledigt. 


Die bekannten Grafikbefehle 


Standardbefehle (z. B. make 
window") erweitert worden. Wie 
in Version 1.1 angekündigt, 
darf ein Prädikat jetzt eine un- 
terschiedliche Zahl von Argu- 
menten (Arities) haben, zum 
Beispiel: 

menue(char) und menuef(char, 
char) 


Eine wichtige Neuerung besteht 
darin, daß man für jeden Prä- 
dikatsaufruf eine eigene Fehler- 
behandlung mit dem Prädikat 
*trap’ festlegen kann: eine Über- 
lebensfunktion für Programme, 
die nicht nur unter Aufsicht ih- 
res Schöpfers laufen sollen. 


€ inklusive 


Es ist jetzt uneingeschränkt 
möglich, Turbo-C- Routinen in 
Turbo-Prolog einzubinden. 
Dies erschwerte bisher ein Feh- 
ler in der Initialisierungsroutine 
CPINIT.OBJ. Ohne die Pro- 
log-Entwicklungsumgebung 
verlassen zu müssen, können 
Turbo-C-Objekt-Dateien jetzt 
*hinzugelinkt’ werden. Dazu 
müssen im Menü "Options/ 
Linkoptions/Libraries’ ledig- 
lich die Turbo-C-Bibliotheken 
und in der ‘Projekt'-Datei das 
Objekt-File eingetragen wer- 
den. Einen eigenen Startcode — 
CPINIT.OBJ — gibt es nicht 
mehr. 


Das hat den Vorteil, daß sich in 
€ geschriebene prozedurale Al- 
gorithmen, die in Prolog nur 
umständlich oder sehr langsam 
zu realisieren sind, integrieren 
lassen. Dazu gehören Arrays, 
komplizierte Schleifen oder das 
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Einlesen von Binärdateien und 
anderer Datenformate. Auch 
die Benutzung des mathemati- 
schen Coprozessors 8087 wird 
dadurch möglich. Es versteckt 
sich anscheinend noch ein klei- 
ner Bug in der Initialisierung: 
Die 8087-Instruktionen werden 
nur dann genutzt, wenn die Bi- 
bliothek ‘FP87.LIB’ anstelle 
von ‘EMU.LIB' hinzugelinkt 
wird. Ist das nicht der Fall, 
emuliert Turbo-Prolog die ma- 
thematischen Funktionen. Der 
8087 wird also nicht automa- 
tisch erkannt. 


Umgekehrt geht's 
auch 


TurboC kann nun erstmalig 
Turbo-Prolog-Prädikate aufru- 
fen. Damit sind sehr komplexe 
Prolog-Befehle wie  beispiels- 
weise der integrierte Editor, das 
Fenstersystem oder die Datei- 
auswahlfunktion auch in Tur- 
boC verfügbar. Einzige Vor- 
aussetzung: Das Hauptmodul 
muß in Turbo-Prolog geschrie- 
ben sein (goal = main). 


Doch auch die Programmierer 
‘reinen’ Prologs kommen auf 
ihre Kosten. Unter dem klang- 
vollen Namen ‘Prolog Inference 
Engine’ (PIE) befindet sich auf 
einer der vier mitgelieferten Dis- 
ketten ein echter Prolog- 
Interpreter. Wer genügend 
Lust, Laune und Talent hat, 
kann unter Anleitung des Hand- 
buches den Interpreter nach Be- 
lieben erweitern oder anpassen. 
Herauszufinden, ob dieses Pro- 
gramm an Metaprogrammier- 
Fähigkeiten von real existieren- 
den Prolog-Interpreter-Spra- 
chen heranreicht, sei den Spe- 
zialisten überlassen. Der an- 
spruchsvolle Begleittext zu die- 
sem Programm im Reference- 
Handbuch stellt jedenfalls eine 
interessante Einführung in diese 
Möglichkeiten von Turbo- 
Prolog dar und zeigt die Mäch- 
tigkeit dieser Sprache. 


Indes enthält die Einleitung des 
Kapitels ‘PIE’ ausdrücklich den 


Hinweis, daß man das dynami- 
sche Hinzuladen von Prädika- 
ten, also letztlich von Pro- 
grammcode, als *unsaubere 
Technik’ ansehe, weil es zu ge- 
mischtem Quellcode und damit 


zu unsicheren Programmen 
führe. 

Grafik und 
Database-Manage- 
ment 


So liegen die eigentlichen Stär- 
ken von Turbo-Prolog in den 
“real-world-applications’, d.h. 
in den Anwendungen bei prak- 
tischen Problemen. Wer bereits 
mit den neuen Grafikfunktio- 
nen von Turbo-Pascal oder Tur- 
bo C gearbeitet hat, bedarf kei- 
ner Umgewöhnung. Mit dem 
Prädikat ‘initgraph’ lassen sich 
alle üblichen Grafikkarten in 
den Grafikmodus einbinden. 
Die Funktionen reichen vom 
“Pixelsetzen über ‘Linie', 
‘Kreis’ und ‘Ellipse’ bis hin zu 
komplexen Operationen wie 
“Bildschirm abspeichern’ und 
“Viewports‘ (Fenstern im Gra- 
fikmodus). 


Die bisher bei den Turbo-Ge- 
schwistern schmerzlich ver- 
mißte Möglichkeit, im XOR- 
Modus Figuren zeichnen zu 
können, steht endlich zur Ver- 
fügung. Damit läßt sich etwa ein 
Grafik-Cursor setzen und lö- 
schen, ohne daß der Hinter- 
grund zerstört wird, weil Pixel 
für Pixel beim Setzen und Lö- 
schen jeweils invertiert wird und 
so erhalten bleibt. Die von 
Turbo-Pascal 4.0 her bekannte 
Grafikdemonstration ist eben- 
falls enthalten. Sie läuft in 
Turbo-Prolog übersetzt mit na- 
hezu gleicher Geschwindigkeit 
ab. 

Ein Wort zu den Beispielpro- 
grammen: Diese sind auf einer 
Diskette in komprimierter 
Form (*.arc) enthalten und 


'hohe Kompilier- 

9 echwindigkei 

o ed kompati- 
bel zur Vorversion 

© Einbindung von Turbo- 
C-Routinen 

© Prädikataufruf aus 
Turbo C heraus 

© umfangreiche Dokumen- 
tation 


© Datenbanksystem 


müssen mit dem Programm 
UNPACK.COM "ausgepackt" 
werden - eine für den PC-Lieb- 
haber bekannte, wenn auch lä- 
stige Übung. 


Die Einsicht, daß professionelle 
Datenbanken mehr Daten zu 
verwalten haben, als in die 640 
KByte PC-Speicher passen, 
führte zur Integration eines ‘ex- 
ternen' Datenbanksystems in 
Turbo-Prolog, welches die Da- 
ten auch auf der Festplatte oder 
im EMS-Speicher des PC ver- 
walten kann, Solche Bibliothe- 
ken müssen für andere Pro- 
grammiersprachen oft sehr 
teuer hinzugekauft werden. Das 
Grundpaket Turbo-Prolog ent- 
hält sie bereits: wenige Prädi- 
kate kreieren eine externe Da- 
tenbank. In sogenannte 
‘chains’, das sind doppelt- 
verkettete Listen, können dann 
Daten eingefügt, verändert, ge- 
löscht und nach Schlüsseln 
(B+tree-Methode) organisiert 
werden. 


Die Arbeit mit solchen ‘exter- 
nen’ Datenbanken ist im ‘User's 
Guide” beschrieben, wenn auch 
die Anleitung mit 35 Seiten zu 
dieser komplexen Thematik 
knapp geraten ist. 


Turbo-Prolog 2.0 präsentiert 
sich mit äußerlich ähnlicher 
Oberfläche, aber mit deutlich 
gestiegenem Leistungsumfang. 
Trotz einiger kleiner Unge- 
reimtheiten ist das Entwick- 
lungspaket, nicht zuletzt wegen 
seiner ausführlichen Dokumen- 
tation, auch den Besitzern der 
alten Version weiterzuempfeh- 
len. (fm) 


Literatur 
[1] A. Angeli und K. Aland, KI 
zum Anfassen, c't 8/86, S. 30T. 


[2] T. Mossakowski, Nach der er- 
sten Euphorie, Schwächen und 
Stärken von Turbo-Prolog, 
et 3/87, 5. 186 M. 
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FÜR ALLE, DIE AUCH GUTEN SERVICE SCHÄTZEN. 


WHEAD AT 
O Wait State 


Landmarkwert: 13 * 
Taktfrequenz 6/10 MHZ 
umschaltbar x 80286 
Mainboard * Sockel für 
80287 Coprozessor * 

640 KB bestückt * erwei- 
terbar auf 1 MB * Hercules 
kompatible Monochrom 
Grafik Karte * 16 Bit 
FDD-HDD Controller für 
zwei Festplatten und zwei 
Laufwerke * 8 Steckplätze 
(2:8 Bit, 6* 16 Bit) * zwei 
parallele Schnittstellen * 
eine serielle Schnitt- 

stelle x akkugepufferte 
Echtzeituhr * 51/4 Zoll 
Diskettenlaufwerk 1,2 MB/ 
360 KB * 20 MB Hard- 
disk :x Schlüsselschalter * 
Resetschalter x Deutsche 
erweiterte Tastatur mit 
abgesetztem Cursorblock 
(102 Tasten) * 14 Zoll 
Flatscreen Monitor * 
Deutsches Handbuch mit 
210 Seiten * 


DM 3.200,- 


Natürlich führen wir auch weitere XT's,AT’s, 
386er Computersysteme mit: Taktfre- 
quenzen von 10 bis 20 MHZ, Diskettenlauf- 
werken von 360 KB im Format 5'/ Zoll bis 
zum Format 3% Zoll mit einer Kapazität von 
1,44 MB, Festplatten von 20 MB bis zu 

350 MB, Farbgrafikkarten, Farb- und Multi- 
sync Monitore, Matrix- und Laserdrucker, 
Portable LCD und Plasma Rechnersysteme, 
Software und und und... 

Natürlich haben wir einen 24 Stunden 
Reparatur Service und Wartungsservice, 
Komplettlösungen und und und... 
Natürlich können wir auch sofort liefern. 
Natürlich können Sie sich in unseren 
Ladenlokalen die vorführbereiten Systeme 
während der Öffnungszeiten (Mo-Fr. 
10-13/15-18, Sa. 10-13 Uhr) jederzeit 
ansehen und sich qualifiziert beraten 
lassen. 


IIHEAD 


HEAD Computer GmbH 
Rosenstraße 1, 4000 Düsseldorf 
Telefon 0211/4926 56 


Hoheminnenstraße 38 
5400 Koblenz (Rauental) 
Telefon 0261/408425 


| Für alle, die sich über das | 
Gesamtprogramm von 
HEAD Computer 
informieren möchten: 


| Bitte senden Sie mir den 
16seitigen illustrierten HEAD- 
| Prospekt. | 


Name: 


Straße/Nr. 


| I  ——Z—— u 


|« 


Software-Review 


Fragen Sie Sam 


Datenbank ‘askSam’ 


Thorsten Voss 


Ein neues Datenbanksystem muß schon einige 
Besonderheiten aufweisen, um aus dem Wust des 
Mittelmäßigen hervorzustechen. ‘askSam’ ist solch ein 
neuer ‘Personal Information Manager’ aus dem 
sonnigen Südwesten der Vereinigten Staaten von 
‚Amerika. Ob die Spezifikationen der Version 4.1 das 
System aus der anonymen grauen Masse reißen, soll 


dieser Test klären. 


Äußeres Kennzeichen des An- 
fangsmenüs von askSam ist die 
klare Gliederung der Auswahl- 
menüs in Blöcken, die optisch 
durch kastenförmige Umran- 
dungen abgegrenzt sind. Ein 
Bereich behandelt nur gewisse 
Hauptgebiete der Führung des 
Systems wie etwa Wechseln der 
Datei oder das Verlassen von 
Sam. Ein weiterer optischer 
Block des Hauptmenüs ist der 
Bereich ‘Verschiedenes’. Hier 
gibt es Funktionen zum Anle- 
gen von Dateien, zum Umbe- 


76 


nennen und Löschen. Der wohl 
wichtigste Block beinhaltet 
Funktionen zum Bearbeiten der 
aktuellen Datei. Hier kann man 
Datensätze an die aktive Datei 
anfügen, sie verändern, beste- 
hende Records oder Pro- 
gramme bearbeiten, erstellte 
Abfragen (Abfrageprogramme 
mit bestimmten Auswahlkrite- 
rien) ausführen oder die Daten- 
bank einfach nach bestimmten 
Kriterien befragen. Dies alles 
geschieht menügesteuert im 
Dialog. 


Erste-Hilfe-Kurs 


askSam bietet permanent Hilfe- 
stellungen bei der Systemfüh- 
rung an — sowohl taktisch wie 
auch mit guten Ratschlägen. 
Durch Ansteuern der Men! 
punkte mit dem Cursor und 
Betätigen der F1-Taste aktiviert 
man das Online-Hilfesystem 
von askSam. In der Praxis 
könnte das so aussehen: Man 
steht vor der Menüauswahl ‘Be- 
triebsmodi’, weiß aber nicht, 
was sich hinter diesem Wort ver- 
birgt. Ein Druck auf die FI-Ta- 
ste bringt einen deutschsprachi- 
gen Hilfetext mit aufschlußrei- 
chen Erklärungen auf den Bild- 
schirm. 


Schablonen 


Das Erstellen von Eingabemas- 
ken, von den Systemmachern 
‘Schablone’ genannt, erfolgt 
über einen Full-Screen-Editor. 
Nach der Auswahl wird ein lee- 
res Bildschirmformat serviert, 
in dem man nun seiner Kreati- 
vität freien Lauf lassen kann. 
Das Einrichten der Felder und 
deren Definition erfolgt durch 
Benennen des jeweiligen Feldes 
und der Begrenzung.der Feld- 
länge durch eckige Klammern. 
Ist die Maske fertig gestaltet, 
ordnet man dieses Bildschirm- 
format einer Befehlstaste zu, die 
später bei der Funktion ‘Satz 
hinzufügen" das gewünschte 
Format erscheinen läßt. Mit 
Cırl-Return schließt man den 
Vorgang ab und gelangt zurück 
zum Hauptmenü. 


Daten locken 

askSam sieht standardmäßig 
zwei Möglichkeiten der Infor- 
mationsausgabe vor: die direkte 


Abfrage und programmierte 
Abfrage. 


Bei der direkten Abfrage wird 
im Abfrage-Befehlsmodus ein 
Begriff als Frage (ask Sam) an 
die Datenbank formuliert, ohne 
daß man vorher einen Antwort- 
weg festlegen muß. Darauf ant- 
wortet Sam mit diversen Vor- 
schlägen oder, falls der Begriff 
genau spezifiziert ist, natürlich 
nur mit dem entsprechenden 
Datensatz. 


Ein zweiter Weg, das Frage- 
‚Antwort-Spiel fortzusetzen, ist 
die Datenabfrage mittels einer 
Abfragesprache. Wem da Be- 
griffe wie QUERY oder SQL in 
den Kopf kommen und wer an 
SORTSs und ‘Ja-oder-nein-und- 
wenn-dann’-Abfragen denkt, 
die in einer munteren Sprach- 


mischung aus Englisch und 
Fachchinesisch zu stellen sind, 
wird von askSam überrascht: 
'Sam spricht Deutsch, die Abfra- 
gen bestehen aus ganzen Be- 
fehlswörtern oder aus deren 
Fragmenten. So akzeptiert Sam 
den Befehl ‘SPALTE! in voller 
Länge und als Fragment ‘SPA’. 


Fragestellung 


Unter dem Hauptmenüpunkt 
"Satz hinzufügen” bietet askSam 
wieder einen leeren Arbeits- 
schirm an, in dem man mit dem 
Editor Abfragen formulieren 
kann. Nachdem man eine Ab- 
frage formuliert und sie mit 
Ctrl-Return abgeschlossen hat, 
kann man sie sofort im Dialog 
testen. Aktiviert man Menü- 
punkt ‘Programm’, flimmert so- 
fort eine Vorabversion der Liste 
über den Schirm — ohne Kom- 
pilierläufe oder Link-Probleme. 


Durch Hinzufügen des Wortes 
DRUCKER in der Kopfzeile 
der Abfrage lenkt askSam die 
Ausgabe auf den definierten 
Drucker; man kann den 
Drucker aber auch direkt aus 
der Abfrage heraus steuern. Die 
Definition für das Format, die 
Zeilenabstände, die Schriftart — 
für Dialogbetrieb oder Aus- 
drucke - erwartet askSam in der 
Abfrage. 


Internes 


Was aber nützt einem das 
schönste System, wenn es lang- 
sam ist? askSam hält da einige 
Überraschungen bereit — im 
Testbetrieb konnte man von 
Antwortzeiten nicht reden: 
‚ohne merkbare Verzögerung er- 
schienen die Antworten aufdem 
Bildschirm beziehungsweise 
Drucker. 


Ein weiterer interessanter 
‚Aspekt bei askSam ist die Orga- 
nisation der Daten. Alle Sätze 
beziehungsweise Infos liegen in 
einer sequentiellen Datei auf der 
Platte. Hier sind die Datensätze 
mit den Eingabeschablonen und 
den Abfragen vereint; das Ord- 
nungsprinzip ist chronologisch 
definiert — was als erstes erfaßt 
wurde, steht an erster Stelle. 
Dies kann schon ein bißchen 
skeptisch im Hinblick auf das 
Antwortzeitverhalten bei sehr 
großem Datenvolumen stim- 
men. Ein Vorteil dieser Me- 
thode hingegen: auch das Auf- 
finden von Begriffen in Scha- 
blonen oder Abfragen ist mög- 
lich. 
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COMPUTER GmbH 


FRANK & WALTER 


re 697221 nr 
De % 


Salzdahlumer Str.196 / D-3300 Braunschweig 
TLX: 952637 / FAX: 0531-697404 / BTX: 0531-691076 


) & Aktuell 


NEU 


Die Einkaufsquelle mit NEW’s & Aktuellen Infos 
NUR für Händler & Wiederverkäufer ! 


Wir verwalten mehr als 10000 Computerhändler 


Eine GEMEINSCHAFT kauft BESSER 


Fordern Sie noch HEUTE unsere kostenlosen Unterlagen (mit Preisangaben) unverbindlich an 
ACHTUNG: Versand der Unterlagen nur gegen Gewerbenachweis !!! 


ze estp! Epson, Fujitsu... 
und vieles andere mehr ! 
von 20 MB bis über 300 MB 


Monitore 
Monochrome, Color, EGA, Multisync 
von ArcA, NEC, Thomson, Fujitsu 

„.und viele andere mehr ! 


ArcA 
Com 


XT/AT/ 


er 


Kompatible 


Interface 
für XT / AT / 386 - z.B. EGA Cards, 
Multi Cards, Controller, Ram Cards, 


Spezial Cards, Modem Cards ...usw... 


‚Auf einer Fläche von 1700 m? lagern wir für 
Sie ein breites Warensortiment 


Unsere Leistung und unser Angebot 
Computer & 
Zubehör von A-Z 
Preisanpassung 
Verkaufsberatung 
Eigener 
Werkstattservice 


Accessories 


Disketten, Diskettenbox, Druckerkabel 


Atari, Commodore, Schneider ...usw... 


Drucker 
NEC, Fujitsu, STAR, Juki, Epson, 
OKI, Brother, TECO, Seikosha... 
„und viele andere mehr ! 


Marken- 
Computer 


Plotter - Co CPU - Laufwerke 

Koppler/Modem - Digitizer - 

Bar Code Reader - Data Switch 
„und ..und ..und ... 


Verschtedenes 


N - Neue Datei anlegen 
1 - Inhaltsverzeichnte 
L - Datei Teschen 

U - Date unbenennen 
V - Verzeichnis wechseln 


——— Aktive Datet bearbeiten 
= Anhänge Dokument. 
- Datenbank abfragen 
- Daten bearbeiten 


D - Osteiparameter 
€ - Dataf einlesen 

K = Sicherungskopte 
M- Batriebe-Modt 

9 - Eingabe-Schablone, 
R - Reorgantsferen 


und «Enter> oder <Buchstaben> auswihllen 


Sams Hauptmenü: alle Funktionen des Systems sind 


hieraus erreichbar. 


Date‘ :HELFER 10 rn 
NEUES DOKLMENT  <Ckrl-Enter> Leer holt mark, Satz, sonst Ende | For 
<Esc» Ende «Enter> Zeile 20, erw. Pair erw. «Rain» erw. | TAB SET Hort 
Persanal-ur[ 40 )  Afüstl Ente I] _Vermendngl Ganter  _] 
Eineriee[ 010145 ] Arkatl ] Geburtsdatum{ 010144 ] 
Namef. Duck 1 Vorname Danand ] 
Teil 08678/ 9111117 1 Hozeiet 20) 

Straßel Entenerife 12 ] PLZ[ 99999 ] Ort[ Entenhausen 1 
Nemi£ Duck, Dagabert TONE vaaassen 1 Megeetıl 21 
Straß1[ Spetcherser. 15 } PLIE 99999 ) Oil Entenhausen J 

1 Tec 1 Wgzeizt 1 

I muat ] Orzt 

I Test I mgzeiäl ) 
Serasal 3 must 10a 
Aabtidnat IT Benurt Pe Dr 
Lehrgängel 
Bemerkung 
Eine Erfassungs- Rechnertypen die eckigen 


schablone wie die: 
kann man in etwa 20 
Minuten erstellen. 


Zwar erübrigt die permanent 
‚angebotene Online-Hilfe in den 
meisten Fällen den Griff zum 
Handbuch, man sollte es aber 
dennoch einmal gründlich stu- 
dieren. Es bietet ein hervorra- 
gendes Fachbegriffs-Verzeich- 
nis, das nicht nur systemspezi- 
fische Ausdrücke erklärt, son- 
dern dem Leser auch ‘externe’ 
Begriffe nahebringt sowie eine 
Einführung in die Systematik 
der Datenbank beinhaltet, Ein 
Lernsystem, das auch am Bild- 
schirm die Basis für die effi- 
ziente Benutzung von askSam 
schafft, ist ebenfalls Bestandteil 
des Handbuchs. 


‚Aber spätestens nach dem Ge- 
nuß des Handbuchs wird man 
sich fragen, warum nicht auch 
die Feldbegrenzer in den Scha- 
blonen deutschem Standard an- 
gepaßt wurden. Es ist schon 
schwierig genug, bei einigen 
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Klammern zu finden, das glei- 
che Problem besteht bei Abfra- 
gen mit geschweiften Klam- 
mern. 


Persönliche 
Datenbank 


askSam ist ein leistungsfähiges 
System, das allerdings nicht un- 
bedingt für die Entwicklung von 
kommerziellen Anwendungssy- 
stemen geeignet ist - man kann 
der Applikation kein eigenes 
Runtime-System verabreichen, 
wodurch ein Anwender jeder- 
zeit Abfragen und Daten mani- 
pulieren kann. 


Vom zeitlichen Aufwand her 
betrachtet ist es reizvoll, mit 
askSam zu arbeiten: eine 
Stammdatenverwaltung mit ein 
bis zwei kleineren Abfragen 
kann man leicht in zwei bis drei 
Stunden erstellen. Der Anwen- 
dungsbereich von askSam 
dürfte daher wohl schwerpunkt- 
mäßig bei ‘persönlichen Info- 
Systemen’ liegen. An sich kann 
man aber auch jede Art von In- 


formationsverwaltung über die- 
ses mit einem Verkaufspreis von 
rund 1818 DM leider nicht ge- 
rade billige System bewerkstel- 
ligen. In der Summe stellt sich 
askSam als ein leistungsfähiges 
System mit einigen kleinen 
Schönheitsfehlern dar, die mit 


etwas Kosmetik leicht zu korri- 
gieren sind. Für Leute aus dem 
“mittleren Management’ ist es 
aber in jedem Fall eine runde 
Sache. askSam wird von der 
Firma North America Software 
GmbH, München, vertrieben. 
(bw) 
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Eine Abfrage kann man entweder im Dialog oder, wie 


hier, mittels ein: 


DATEIPARAMETER 


Dateiname: D:HELFER.ASK 
Baorden mit «Enc> 


Gefundene Begriffe hervorheben 
Meldungs- und Narntan unterdrücken 
Funktfonstasten anzeigen 

Keine Progranm-Anzatge 


Einfüge-Modus 
Geschützte Feld-Begrenzung ] 
Automat {sch Schablone einsetzen 

-> Hypartext 


BETRIEBS- MO! 
FI> Hilfe 


Programms durchführen. 


Die Parameter einer 
Datei lassen sich 
einfach auflisten 
und in- 

aus} 

2 falls ändern. 

Taus) 

tem) 

us] 

aus) 

(us) 

[aus] 

Taus) 

Taus) 


Alle oder Ersten 
BeLteb1g oder ABolur 
ARSCH oder SuM 
Ne oder Inkalt 
FoRmettert oder INFormattert 
DEZimmIstellen 2 
master 

(oder) 
Drucker 


(oder) 
DISK 


EiNzelsatz oder Dokument 
Linie 


(oder) 
Leer 


zwischen Sätzen 


Linie X zwischen Dokumenten 
(oder) 
LEEr 0 


Selzex SElzenort Selen 
Fader ı 80 


SEItenlänge 71 


Wichtig für den Start: alle wichtigen Betriebsmodi lassen & 


sich einstellen. 
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Wir sorgen 
für den Btx-Standard 


AMARIS-BTX/2-Softwaredecoder 


Presseagenturen lüften das Geheimnis 
der fliegenden Disketten! 

Nach Agenturangaben handelt es sich 
um extrem schnell fliegende 
„AMARIS-BTX/2 Disketten”. 

Diese Disketten der neusten 
Btx-Softwaregeneration haben si 
umfangreichen Testflügen bewährt und 
garantieren jedem Anwender einen 
erfolgreichen Btx-Betrieb in dieser 
neuen Dimension. 


AMARIS-BTX(2 besticht durch einen 
komfortablen Aufbau, das flexible 
Handling, die volle Unterstützung der 
VGA-Karte, die höchstmögliche 
Ausnutzung anderer Grafikkarten und 
seine ideale Ausbaufähigkeit durch 
spezielle Applikationen, 


Leistungsdaten 


© Unterstützte Grafikkarten: 
Video Graphics Array (VGA) 
IBM® Display Adapter 8514/A 
Enhanced Graphics Adapter (EGA) 
‚Color Graphics Adapter (CGA) 
Hercules® Graphics Card (HGC) 
‚oder andere kompatible Grafikkarten 


® Anschlußmöglichkeiten: 


Das Anschlußkabel ist in zwei 


Versionen liefetbar: 
a) Anschlußbox der DBP (DBT 03) 
b) oder Postmodeme nach CCITT und Hayes: 


v.23 (1200/75 Baud), V.22 (1200/1200 Baud), 


V.22 bis (2400/2400 bis 9600/9600 Baud) 


® Einbindung anderer Programme 
über Softwareschnittstelle möglich 
Eine Produktfamilie mit 


umfangreichen Applikationen 
ständig weitere Applikationen erhältlich 


AMARIS 
SOFTWARE 


® Pull-Down-Menüs 
Menü erweiterbar 

@ Interne Programmiersprache zur 
Steuerung und Automatisierung des 
Btx-Betriebes 


© Grafische Benutzeroberfläche 
mit voller Maus- und Tastaturunterstützung 


© Btx-Seiten bearbeiten 
Drucken, speichern und Übergabe an 
‚andere Programme 


© Btx-Sitzungen protokollieren 
‚Aufzeichnen und nachträgliches Abspielen von 
Btx-Sitzungen 

@ Mausunterstützte Btx-Menüauswahl 


® Vorbereitet für 
‚daher hohe Geschwindigkeit 


@ ZZF-Zulassung 


AMARIS Software GmbH, Lange Wende 33, D-4770 Soest, Tel.: 02921/75063, Fax: 02921/75070, Btx: 02921/75063 


IBM ist ein eingetragenes Warenzeichen der International Business Machines, Hayes ist ein eingetragenes Warenzeichen der Hayes Corporation. 
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Testreihe Integrierte Software 


PC fünfstimmig 


Quintett-PC 


Bernd Oestereich 


Soll ein PC seine 
Dienste im Büro leisten, 
stellt in vielen Fällen ein 
“Integriertes 
Softwarepaket’ eine 
günstige Lösung dar: 
viele im Büroalltag 
relevanten Funktionen 
sind darin unter einer 
einheitlichen Oberfläche 
zusammengefaßt. Was 
kann aber ein Produkt 
leisten, dessen 
Einzelkomponenten 
oftmals mehr kosten als 
das gesamte integrierte 
Paket? 
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Quintett-PC — der Name läßt es 
erahnen - ist eine integrierte 
Software aus fünf Komponen- 
ten, die vom Sybex-Verlag, Düs- 
seldorf, angeboten wird. Wenn 
man dann noch weiß, daß Qui 
tett-PC für den täglichen 
satz im Büro konzipiert ist, fällt 
das Raten über die Funktionen 
der fünf Programmteile nicht 
mehr schwer: Für die in jedem 
Büro anfallende Schreibarbeit 
bietet Quintett-PC eine Textver- 
arbeitung, zur Verwaltung von 
Kunden- und Artikeldaten 
kommt als zweite Stimme die 
Dateiverwaltung dazu. Die 
dritte Komponente ist die Ta- 
bellenkalkulation, mit der sich 
Angebote, Rechnungen oder 


Ein- und Ausgaberechnungen 
anstellen lassen. Die letzten bei- 
den Stimmen des Quintetts ge- 
stalten den Background — das 
Programm zur Steuerung des 
Modem-Sounds, hier Kommu- 
nikationsprogramm genannt, 
und die Verwaltung der 
‘Schreibtisch-Peripherie’, wozu 
unter anderem Taschenrechner, 
Terminkalender und Notiz- 
block gehören. 


Quintett-PC wird in einem 
DIN-AS-Ringhefter geliefert, 
der die Handbuchseiten sowie 
die Disketten enthält - sowohl 
eine 3,5”-Diskette als auch zwei 
5,25”-Disketten. Das Hand- 
buch ist visuellansprechend und 
attraktiv: übersichtliches 
Layout, klare Gliederung sowie 
einfache und prägnante Sprache 
erzeugen einen positiven Ge- 
samteindruck. 


Die Installation des Programms 
unterstützt eine Installations- 
routine, wobei der Anwender 
die Wahl zwischen dem Betrieb 
mit Festplatte oder mit zwei 
Laufwerken hat. Quintett-PC 
benötigt mindestens 512 KByte 
Speicher, der Hersteller emp- 
fiehlt aber dringend einen Aus- 
bau auf 640 KByte - und 
prompt gab es beim Test auf 
einem 512-KByte-PC auch 
Startschwierigkeiten. Nach dem 
Entfernen von residenten Pro- 
grammen und des ANSI- 
Treibers lief Quintett-PC dann. 


Dialog 


Nach dem Start baut Quintett 
ein Menü zur Wahl einer der 
fünf Komponenten auf. Optio- 
nal läßt sich Quintett-PC auch 
mit einem entsprechenden Para- 
meter in der Kommandozeile 
aufrufen, und man gelangt so- 
fort zum Untermenü der ge- 
wählten Komponente. 


Die Schreibtisch-Utensilien bie- 
ten folgende Möglichkeiten: 
Dateiverzeichnis anzeigen, Ka- 
lender, Taschenrechner, Notiz- 
block, Änderung der System- 
zeit, permanente Einblendung 
der Uhrzeit, Setzen einer 
Alarmzeit und einen Terminka- 
lender. 


Der ist aber nichts für Nacht- 
schichtler: mit dem Terminka- 
lender lassen sich zwischen 8 
und 22 Uhr in 20-Minuten- 
Schritten Termine setzen, zu de- 
nen man einen einzeiligen Text 
ablegen kann - für jeden Tag 
läßt sich ein eigener Terminka- 
lender anlegen. Sobald die Sy- 
stemuhr einen definierten Ter- 


min erreicht, wird die Termin- 
meldung blinkend in die unter- 
ste Bildschirmzeile eingeblen- 
det. 


In den einzelnen Komponenten 
erfordern die Funktionen zum 
Laden und Speichern jedesmal 
erneut die Angabe des Datei- 
namens, auch wenn die Datei 
bereits zuvor einmal abgespei- 
‚chert wurde. Hier wäre es wün- 
schenswert, den jeweils zuletzt 
genannten Namen als Vor- 
schlag zu erhalten. Man kann 
allerdings einen Namen aus ei- 
nem Verzeichnis wählen. Äu- 
Berst unglücklich ist auch, daß 
sich bereits existierende Dateien 
ungehindert überschreiben und 
damit löschen lassen; Quintett 
stellt keine Rückfragen und lie- 
fert nicht einmal eine Meldung, 
daß bereits eine gleichnamige 
Datei existiert(e). 


Ein Dateiverzeichnis läßt sich 
über den Menüpunkt der ‘Desk- 
top-Utilities’ oder durch Druck 
aufdie Funktionstaste F2 anzei- 
‚gen. Auch hier gibt es keinerlei 
Plausibilitätskontrollen: gibt 
man einen nichtexistierenden 
Verzeichnis-Pfad an, erscheint 
statt einer Fehlermeldung nur 
die Mitteilung, daß das angeb- 
liche Verzeichnis leer sei. Hier 
bleibt nur zu hoffen, daß beim 
nächsten Update dieser Soft- 
ware der Mangel behoben ist 
Der Sybex-Verlag bittet im 
Handbuch explizit um Verbes- 
serungsvorschläge und sichert 
dem Käufer Mitteilungen über 
Updates zu — das läßt hoffen. 


Quintett-PC bietet einen Ma- 
kro-Recorder, mit dem man be- 
liebige Programmoperationen 
aufzeichnen und später per Ta- 
stenkombination wiederholen 
kann 


Textdesign 


Die Textverarbeitung ist ein- 
fach, aber für normale geschäft- 
liche Korrespondenzen geeig- 
net. Der Bildschirm zeigt am 
oberen Rand Statusinformatio- 
nen wie den Namen des Doku- 
ments, die Cursor-Position 
(Seite, Zeile, Spalte), den freien 
Speicher, die eingestellten Rän- 
der, die Zeilenbreite sowie die 
gesetzten Attribute (unterstri- 
chen, fett usw.). Mit Druck auf 
die Taste Fl erhält der Benutzer 
etwas Hilfestellung. 


Die Quintett-PC-Textverarbei- 
tung verfügt über alle wichtigen 
Funktionen: Blockoperationen, 


Randeinstellungen, Tabulato- 
ren und Einzüge, Blocksatz, 
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Universell auf kleinstem Raum 


Mit den geringen Ausmaßen von nur 360 x 
83x 410 mm (BxHxT) paßt dieser mit 12. MHz 
getaktete 80286 AT als Workstation oder AT 
auf jeden Tisch. Bei Aufrüstung bis 1 MB on 
board 640/384 KB nutzbar. 


Das übrige Computerprogramm: 
Acer 500* PC/XT vieltausendfach bewährt 
Acer 710 PC/XT mit 10 MHz Taktfrequenz 
Acer 910 Kompakt-AT 80286, 12/8 MHz 
Acer 900 12/8 MHz-AT große Ausbaumög- 
lichkeiten. 

Acer 1030 9,6/8 MHz, vier Steckplätze, 

85 Watt. 

‚Acer 1100 Intel 80386, 32-bit, 16-4, 77 MHz. 


Neben diesen gewinnbringenden Computern 
a vertreibt CE-TEC das gesamte Spektrum an 

Zubehör und möglichen Erweiterungen von 
verschiedenen Herstellern, um optimale Nut- 
zung zu gewährleisten. Grafik-, Funktions- 
und Spezialkarten, Tastaturen und Massen- 
speicher gehören zum Lieferprogramm eben- 
so wie Monitore, Netzwerke (LAN) und der 
LASER-Drucker Acer LP-75 uvam. Das 
komplette Programm aus einer Hand! Etwa 
300 CE-TEC-Fachhändler in der Bundes- 
republik und West-Berlin geben gern weitere 
Auskünfte. 


Acer 913 $ 


Acer 913C 
DM 3.995,- 
unverbindliche Preisempfehlung 


CPU80286 mit 12 MHz-Takt, 512 KB onboard, 

1x seriell, 1x parallel, 1 FD 314" 720 KB, 
EGA/MGA-Grafikchip, 14” s/w Monitor, 

Be _ 102-Tastatur, MS-DOS 3.3, GW-BASIC 

(80 MB-HD optional) 


{ e& = T — ( CE-TEC data Technology GmbH 
= Kornkamp 4 - D-2070 Ahrensburg - Tel. 04102/4901-0 


Telex: 2189875 - Telefax: 04102/4901 38 


VE N Be, 
a ER TENERFE 
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Dokument: DENO Seite: ı 


Einfügen FI = Hilfe L/R: 


Spalte: 0 Frei: 21143 


Bei der Textverarbeitung werden in der oberen Zeile 
gesetzte Attribute und die aktuelle Cursor-Position 


Zeilenzentrierung, definierter 
Zeilen- und Seitenumbruch, fe- 
ste Leerzeichen sowie die Text- 
attribute Unterstreichen, Fett- 
schrift, Hochstellen, Tiefstellen, 
Breitschrift und Schmalschrift. 
Man kann bis zu acht Floskeln 


definieren, die per Tastendruck : 


abrufbar sind (‘Sehr geehrte 
Damen und Herren‘, ‘Mit 
freundlichen Grüßen’ usw.). 
Das aktuelle Datum und Re- 
chenergebnisse lassen sich eben- 
falls in den Text einfügen. 


Hervorzuheben ist die Linien- 
grafik-Funktion der Textverar- 
beitung. In einem speziellen 
Modus lassen sich Grafiksym- 
bole ohne umständliche Gehirn- 
oder Fingerakrobatik erstellen. 
Ebenfalls angenehm fiel mir die 
Suchen/Ersetzen-Funktion auf. 
Das Suchwort und die Suchbe- 
dingungen (Groß-/Kleinschrei- 
bung beachten, Rückfragen 
u.a.) werden übersichtlich per 
Maske eingegeben - leider ist es 
bei vielen anderen Programmen 
üblich, diese Angaben innerhalb 
einer einzigen Zeile abzufragen 
und Buchstabenkombinationen 
zur Beschreibung der Suchbe- 
dinungen zu fordern. 


Die Textverarbeitung läßt sich 
mit der Dateiverwaltung kom- 
binieren: Das Schreiben von Se- 
rienbriefen gehört somit auch 
zum Leistungsumfang. 


Die Zahl der verfügbaren 
Druckertreiber ist zwar gering, 
aber die üblichen Epson- bezie- 
hungsweise IBM-Sequenzen 
decken die Druckersteuerung 
ausreichend ab. 


Kalkül 


Die Quintett-PC-Tabellenkal- 
kulation besteht aus einem Ar- 
beitsblatt mit maximal 998 Zei- 
len je 256 Spalten. Dieeinzelnen 
Zellen befinden sich, je nach 
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Verwendung, in einem der drei 
Zustände ‘Leer’, “Wert oder 
‘Text’, wobei Wert bedeutet, 
daß in der Zelle eine Zahl oder 
eine Formel abgelegt ist. 


Innerhalb der Formeln werden 
die Zellen wie Variablen ge- 
handhabt. Die Beschreibung ei- 
ner Position erfolgt durch einen 
oder zwei Buchstaben für die 
Spalte sowie einer Zahl für die 
Zeile. Neben den Grundrechen- 
operationen bietet Quintett re- 
lationale Funktionen und Ent- 
scheidungsoperatoren. Die Bi- 
bliothek der mathematischen 
Funktionen umfaßt trigonome- 
trische Berechnungen, Loga- 
rithmus, Exponent, Quadrat- 
wurzel, Absolut-, Minimal-, 
Maximal- und Durchschnitts- 
werte, Zufallszahlen sowie Va- 
rianz und Standardabweichung. 


Verschiedene Funktionen erlau- 
ben auch die spalten- und zeilen- 
weise Definition und Manipula- 
tion von Zelleninhalten sowie 
beispielsweise Verschiebungen, 
Einfügungen und Kopien. Zah- 
len können im Integer-, Fest-, 
Exponenten- oder Währungs- 
Format dargestellt werden, wo- 
bei unter “"Währungs-Format' 
die Definition von Nachkom- 
mastellen zu verstehen ist (etwa 
DM 13.50 statt DM 13.5). Aus 
der unverbindlichen Preisemp- 
fehlung auf der Verpackung ist 
ersichtlich, daß Quintett-PC 
wohl auch in der Schweiz und in 
Österreich vertrieben wird. Ob 
‚oder wie jedoch die Währungs- 
angabe ‘DM’ gegen ‘sFr’ oder 
"öS’ auszutauschen ist, konnte 
ich dem Handbuch nicht ent- 
nehmen. 


Daten im Griff 


In einem menügesteuerten Dia- 
log definiert der Benutzer bei 
der Dateiverwaltung die Art 


und Größe der Datenfelder, die 
vom Typ Text, Datum, Nume- 
risch oder Formel sein können. 
Formelfelder sind reine Anzei- 
gefelder, sie zeigen das Ergebnis 
einer mathematischen Verknüp- 
fung der anderen Datenfelder 
an (zum Beispiel: ‘Stück- 


preis x Lagerbestand’). Insge- 
samt kann man 50 Felder defi- 
nieren; ein Feld darf maximal 
512 Zeichen umfassen, der ge- 
samte Datensatz aber nicht 
mehr als 2048 Zeichen. Die 
Größe der Maske ist auf 72 Zei- ' 


Beite : ı 


Meile: ı 


len zu 78 Zeichen begrenzt. 


Die Zugriffszeit auf die Daten 
wird üblicherweise durch Indi- 
zierung bestimmter Datenfelder 
beschleunigt; Quintett-PC kann 
maximal drei Datenfelder indi- 
zieren. 


Bei der Eingabe führt das Pro- 
gramm Plausibilitätsprüfungen 
durch und vereinfacht Eingabe- 
wiederholungen durch die Bele- 
gung der Funktionstaste. Bei 
der Datensuche erlaubt es die 
Verwendung von Wildcards 


Spalte: 0 Frei: 20 


ei 
Auabı. 


En 
ERS 


Sohulung«o, 
kann. 


Übersichtlich: die Suchen-und-Ersetzen-Funktion. 
Einmal ausgefüllte Felder bleiben auch nach dem 


Ausführen der Aktion erhalten. 


Dok, 
Termine : 27.10.1988 
Ein! 


| FI = Hilfe | F2 = Terminkalender laden | ] 


Heike anrufen vegen Thesterkarten 


Den Termin-Manager kann man In jedem Programmtell 


aktivieren. 


Pe namen 


Ines: Softwareprodukts-dieser-Oräßerstellt 
*bezögl ie Schal, 


Die Datei-Funktionen der Desktop-Utilities, hier von der 
Textverarbeitung aus aufgerufen 
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Fi =Miite Zelle: a Inhalt : rEur 


Firma Mustermann & Sähne 


xo123 
wı7123 
nı0999 
3 sie 


a - 
12 Gesanc 


Bei der Tabellenkalkulation sind jeweils 18 der maximal 
1000 Zeilen sichtbar. Die Anzahl der dargestellten Spalten 
hängt von der Spaltenbreite ab. 


Zeile; 6 Spalte: 18 Datei: ARTIKEL Formatı Text 


m = nite 


Ftierfeld auswänle, 
Ti= Obernehmen 
nöexteider. 
n 


Straße: 
PL2_ortı 
Telston: 


Maske über der Maske: die Bestimmung der Index- und 
Sortiertelder 


... darf es 
ein bißchen mehr sein? 


trieben werden. 


Bitte fordern Sie unsere detaillierten Informationen an! 


Am Trippelsberg 105 * 4000 Düsseldorf 13 


STAC Elektronische Systeme GmbH 


(Suchjoker), Relationen und 
Negationen (Komplementär- 
menge). 

Die weite Welt 


Mit dem Kommunikationsteil 
von Quintett-PC kann man Da- 
ten via Akustikkoppler oder 
Modem senden und empfangen. 
Der Benutzer definiert die Zahl 
der Datenbits, der Stopbits, die 
Parität und die Baudrate, und 
wer ein selbstwählendes Modem 
sein eigen nennt, kann per Teil- 
nehmerverwaltung und Wahl- 
wiederholung recht komforta- 
bel kommunizieren. Wahlweise 
kann eine Sendung auch zu ei- 
ner bestimmten Uhrzeit erfol- 
gen. 


Literatur 


Das deutschsprachige Hand- 
buch hat mir sehr gut gefallen. 
Man findet sich auf Anhieb zu- 
recht; Fachbegriffe werden mei- 
stens vor ihrer Verwendung er- 
klärt. So erläutert der Autor im 
Kapitel über die Dateiverwal- 
tung zunächst die verwendeten 
Fachbegriffe, wie Datensatz, 
Maske, Indexfeld, Formular, 


Das STAC SpectralAnalyser ll-System kann in Verbindung mit einem Personal-Computer (kom- 
patibel zum Industrie-Standard, XT, AT oder 80386-System) als vollwertiger 4-Kanal FFT-Spek- 
trumanalysator und als Messwerterfassungssystem eingesetzt werden. Durch die Verwendung 
moderner Signalprozessor-Technologie arbeitet das System äußerst schnell und präzise. 
Für die Datenerfassung besitzt das System einen integrierten 4-kanaligen Analogteil (Auflösung 
12 Bit, max. Abtastrate 100 kHz), zwei Signalprozessoren übernehmen die Signalanalyse. Die 
gesamte Systemsteuerung und -kontrolle wird von einem modernen 16-Bit Mikroprozessor vor- 
genommen. Hierdurch tritt keinerlei Belastung des PC durch die Messdatenerfassung und -analy- 
se ein; das System ist völlig eigenständig und kann für spezielle Anwendungen auch ohne PC be- 


Unser SpectralAnalyser Il-System besteht aus einem Signalprozessorboard mit integriertem Ana- 
logteil, welches in einen freien Erweiterungssteckplatz des Personal-Computers eingesteckt wird, 
menügesteuerter Software für den PC und einem umfangreichen Handbuch. 


Einsatzbereich in der Sprachanalyse, Bau-, Automobil- und in der Medizintechnik 
Wir können Ihnen über unser SpectralAnalyser Il-System mehr sagen, als in diese Anzeige paßt. 


SYSTEM TECHNOLOGY AND COMMUNICATIONS 


Sa.-Ruf 02 11-791168 
Telefax 02 11-796199 
Telex 8588529 zisc d 


Sortierbegriff, bevor er zu der 
eigentlichen Funktionsbeschrei- 
bung kommt. 


Fazit 


Integrierte Software ist natür- 
lich mehr als die Summe ihrer 
Komponenten, es stellt sich also 
die Frage nach dem Zusammen- 
spiel der einzelnen Programm- 
teile. Die einzelnen Funktions- 
einheiten von Quintett-PC sind 
gut aufeinander abgestimmt 
und einheitlich gestaltet. Menü- 
führung, Masken, Hilfefunk- 
tion und Fenstertechnik ma- 
chen die Bedienung einfach, 
eine Mausbedienung ist jedoch 
nicht vorgesehen. 


Das Konzept von Quintett-PC 
ist einfach und strukturiert: für 
kleinere und mittlere Büros, in 
denen mehr als nur Textverar- 
beitung anfällt, bietet dieses 
Programm meines Erachtens 
ausreichende Leistungen bei ei- 
nem als akzeptabel zu nennen- 
den Preis von 398 DM. Persön- 
lich ziehe ich jedoch ein anderes 
Quintett vor, nämlich Brunos 
Salonband - mein Tipin Sachen 
Oldtime-Jazz. (bw) 
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Prüfstand 


Testreihe: 386er ATs 


Angriff 


auf das Preisgefüge 


Dells AT-Flaggschiff 310 


Martin Ernst 


Fast jeder Computer- 
Händler bietet 
mittlerweile kompatible 
Rechner mit einer 
80386-CPU an - zu den 
unterschiedlichsten 
Preisen. Nach dem 
Dell-System 310 wird man 
jedoch vergeblich in den 
Regalen der Händler 
suchen: die Firma Dell 
aus Langen vermarktet 
ihre Computer 
ausschließlich im 
Direktvertrieb, um so die 
Verkaufspreise niedrig 
halten zu können. 
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Keiner verkauft Computer aus 
reiner Nächstenliebe: jeder will 
etwas verdienen, und so addiert 
sich zum Herstellungspreiseines 
Systems die Gewinnspanne des 
Herstellers und die des Einzel- 
händler. Diese Spanne schaltet 
die seit einiger Zeit auf den eu- 
ropäischen Markt strebende 
amerikanische Firma Dell aus: 
Mit ihrem Direktvertrieb willsie 
potentiellen Käufern mehr 
Computer für ihr Geld bieten 
als die Mitbewerber. 


Als Testobjekt wählten wir das 
Modell 310 mit 80386-CPU (20 
MHz Takt) aus. Zu dem Test- 
gerät gehört eine VGA-Karte 
mit passendem Farbmonitor. 
Als Massenspeicher kann man 
zwischen vier Festplattenva- 
rianten (40, 90, 150 und 320 
MByte) und einer 5,25”- oder 


gerät entschieden wir uns für 
eine Version mit 90-MByte- 
Harddisk und 5,25"-Floppy 


Komplett 


Im Systempreis von rund 12 876 
DM sind außerdem noch eine 
MF-2-Tastatur, zwei serielle 
und eine parallele Schnittstelle 
sowie ein von Dell verbessertes 
und erweitertes MSDOS 3.3 
enthalten. Die Speicherausstat- 
tung des Systems 310 beträgt 1 
MByte, der Ausbau auf 8 
MByte ist auf dem Board mög- 
lich. 


Die durch den Direktvertrieb 
entfallende Beratung und Un- 
terstützung des Kunden durch 
den Händler ersetzt Dell durch 
eine einjährige Garantie, die die 


Reparatur des Systems beim 
Käufer sowie eine permanente 
Telefonberatung einschließt. 


Das Auspacken, Aufstellen und 
die Inbetriebnahme des Testsy- 
stems war ohne Probleme mög- 
lich; das Einschalten offenbarte 
dann eine Bestückung des Sy- 


stems mit einem Phoenix- 
ROM-BIOS mit integriertem 
Setup die Systemdiagnose- 


Diskette kann also im Schrank 
bleiben. 


Das Testgerät wurde uns mit 
formatierter und mit Betriebssy- 
stem versehener Festplatte aus- 
geliefert, so daß der Arbeit mit 
dem 386 nichts mehr im Wege 
stand. Aber auch ohne diesen 
Service reduziert sich die um- 
ständliche Initialisierungspro- 
zedur: das ‘Enhanced’ MSDOS 
beinhaltet ein Formatierpro- 
gramm, das das Partitionieren 
und anschließende logische For- 
matieren übernimmt. Bei Fest- 
platten größer als 32 MByte 
wird automatisch der übrige 
Platz als weitere Extended- 
DOS-Partition eingerichtet. 


Der VGA-Monitor (Taxan) 
hatte auf der linken Seite einen 
kleinen Konvergenzfehler, der 
einen roten Saum bei den wei- 
Ben Zeichen bewirkte. Anson- 
sten war das Bild gestochen 
scharf und ohne Flimmern oder 
Flackern. 


Bei der Tastatur störte die etwas 
zu schwergängige Leertaste; bei 
schnellem Schreiben gab sie in- 
folge zu leichten Nieder- 
drückens oftmals keinen Kon- 
takt. Federn mit einer etwas ge- 
ringeren Vorspannung sollten 
hier Abhilfe ermöglichen. 


Rein subjektiv betrachtet arbei- 
tet der Rechner natürlich we- 
sentlich schneller als zum Bei- 
spiel ein mit 12 MHz getakteter 
80286-Computer. Aber auch die 
Meßergebnisse mit diversen 
Testprogrammen bestätigen 
diesen Eindruck. Das Pro- 
gramm MESS ermittelte eine 
Taktrate von 20 MHz ohne 
Wait-States bei einem Instruc- 
tion-Fetch-Zyklus. Beim Lesen 
oder Schreiben in den 32 Bit 
breiten RAM-Bereichen legt der 
Dell 310 vier Waits ein, auf den 
Grafikspeicher der VGA-Karte 
greift er mit neun Wait-States 
zu. Sowohl das ROM-BIOS als 
auch das EGA- oder VGA- 
BIOS werden beim Booten in 
ein Shadow-RAM kopiert, wo- 
durch sich die effektive Ge- 
schwindigkeit noch um einige 
Prozente erhöht, da auf dieses 
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"9. dennmit derST 251-1 bieten wir eine Spit- 
zenleistung jenseits normaler Bewertungs- 
maßstäbe: 5.25 Zöll.:Laufwerk,-42.8.MB; bei 

"%%, einer,Spitzen-Zugriffszeit,von 28 msek. Sie 
sehen, jetzt ist Schluß"mit. Ihrem Disketten- 
berg! 

= Derminimale Stromverbrauch \von.11 Watt wird 
a I neug pre SIEDBRURRIOTS gewähr- 


B | SD Seagate 


ST 251/1 


Die Segate ST.251-1 istspeziell für die 
schrittliche Verarbeitungstechnik der neuen ® 
Computer-Generation entwickelt worden. 

Der Zugriffsmechanismus ist nach eiiem neu- 
artigem Verfahren ausbalanciert,worden und 
schützt das Gerät vor Schock und Vibratio) 
Segate-Festplatten -Warum sich.mit’wenie aD 4 
zufrieden geben ? 


coMPUT rRr > 
Größter Seagate Distributor inEuropa 


Tel jefon: 0 29 21 / 700-0 (Zentrale) 
ar 0.2921 /770-00 

Telex: 84398\actebi d 

Lange Wende 33 

‘D-4770 Soest \West-Gefn 


Pi 


Prüfstand 


Dell 310 

Taktfrequenz 20 MHz 

Waits bei Opcode-Fetch OMHz 

Waits bei Read/Write Seg. 0000-9FFF 4MHz 32Bit 
Seg. A000-BFFF 9 MHz 16 Bit 
Seg. C000-FFFF 6MHz 32Bit 

Landmark-Test 34,5 MHz 

e’t-HL-Benchmarks 

Integer-Arithmetik nicht meßbar 

Real-Arithmetik 2,975 

Trigonometrische Berechnungen 4235 

Textausgabe 14,55 s 

Grafikausgabe 0,55 5 

Datei auf Festplatte schreiben 1,715 

Festplatte 

Controller WDC 1007A 

Kapazität formatiert 82 MByte 

Übertragungsrate 658 KByte/s 

mittlere Zugriffszeit 18 ms 

Videoteil 

Karte WDC OEM 

Ausgabezeit pro Zeiten 62 us 

Seroll-Zeit 9,91 ms 


Shadow-RAM mit nur sechs 
Waits zugegriffen wird. Hier 
gehen wohl zwei Takte durch 
die Umschaltmimik verloren. 


Innere Werte 


Das System 310 ist in einem nor- 
malen AT-Tischgehäuse unter- 
gebracht; das Styling ragt trotz- 
dem angenehm aus dem tägli- 
chen Einerlei. Die Anordnung 
des Netzschalters ist leider im- 
mer noch durch den Einbauort 
des _Schaltnetzteils vorbe- 
stimmt: die hintere rechte Ecke. 
Das Stahlblechgehäuse ist mit- 
tels fünf Schrauben zusammen- 
gefügt, zur besseren Abschir- 
mung sind alle Gehäuseteile 
über Metallschleifer auf ein ge- 
meinsames Potential gelegt. So- 
wohl FTZ- als auch VDE- 


Prüfnummer dürften damit dem 
Dell-Rechner nicht vorenthal- 
ten bleiben. 


Orientierungshilfe: Die 
‘Landkarte’ erleichtert die 
Zuordnung der Baugruppen 
des Systems. 
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Zur Aufnahme von Disketten- 
und Festplattenlaufwerken sind 
insgesamt fünf Schächte in halb- 
hoher Ausführung vorhanden, 
die in der Testausführung ein 
5,25”-Diskettenlaufwerk von 
Epson und die 90-MByte-Fest- 
platte von Control-Data auf- 
nehmen. 


Die Logik der Hauptplatine ist 
mit dem 80386-Chip-Satz von 
Chips and Technologies aufge- 
baut. Als Speicherbausteine 
kommen Single-Inline-Module 
zu jeweils 256 KBit zum Einsatz. 
Einem Ausbau bis auf 2 MByte 
— oder bei Verwendung von 
1-MBit-Chips bis auf 8 MByte — 
steht durch vier weitere Stecker 
nichts im Wege. Leider sind da- 
bei spezielle Module notwendig 
‚oder bei mehr als 8 MByte eine 
spezielle Speichererweiterungs- 
karte mit einem entsprechenden 
Stecker für einen gesonderten 
Steckplatz. 


Für ‘normale’ Einsteckkarten 
bietet das System 310 sechs 16- 
Bit- und zwei 8-Bit-Slots, diemit 
8 MHz betrieben werden. Eine 
Fassung für den mathemati- 
schen Coprozessor 80386 ist 
ebenfalls vorhanden. 


Zur besseren Orientierung bie- 
tet der Dell-Rechner eine kleine 
‘Landkarte’ auf einem Disket- 
tenschacht, die die Lage aller 
wichtigen Komponenten und 
Anschlüsse sowohl des Gerätes 
als auch der Controller-Karte 
für Diskette und Festplatte an- 
schaulich und mit deutscher Be- 
schriftung darstellt. 


Die Festplatte istein ESDI-Typ, 
so daß auch der Controller ein 
entsprechendes Spezialmodell 


ist. Mit dieser Konfiguration 
kommt man auf Datenraten bis 
zu ungefähr 660 KByte pro Se- 


kunde. Die durchschnittliche 
Zugriffszeit der Harddisk liegt 
bei 20 ms. 


Die von Western-Digital unter 
Verwendung des Paradise- 
Chips hergestellte VGA-Karte 
besitzt leider nur einen 8 Bit 
breiten Datenbus, was einiges 
an Geschindigkeit kostet. 
MESS erbrachte für die Scroll- 
Zeit 9,91 ms, und die Ausgabe 
eines Zeichens dauert 62 us. Um 
die Kompatibilität zur IBM- 
PS/2-VGA-Serie zu wahren, ist 
auf dieser Karte sogar der Fu- 
ture-Expansion-Stecker vor- 
handen. 


Zur Absicherung der Tastatur 
befindet sich eine Feinsicherung 
auf der Hauptplatine — leider 
wird im Handbuch an keiner 
Stelle darauf eingegangen, wor- 
an man erkennt, daß diese Fein- 
sicherung angesprochen hat be- 
ziehungsweise warum sie über- 
haupt ansprechen muß oder 
kann. 


Die parallele und die seriellen 
Schnittstellen befinden sich mit 
auf der Hauptplatine und sind 
als COMI, COM2 und LPTI 
konfiguriert. Damit das nicht zu 
Kollisionen bei Verwendung zu- 


Die SIM-Speicher- 
steckkarten sind zwar 
sehr schnell, aber leider 
nicht überall erhältlich. 


sätzlicher Schnittstellenkarten 
führt, prüft der Rechner die 
Schnittstellen und schaltet gege- 
benenfalls die eingebauten 
Schnittstellen ab, wenn es zu 
Doppelbelegungen kommt. 


Enhancements 


Wie bereits erwähnt, wird der 
Dell-Rechner mit einem ‘aufge- 
bohrten’ und um einige Befehle 
erweiterten MSDOS 3.3 ausge- 
liefert. Diese Erweiterungen 
sind recht nützlich — da gibt es 
unter anderem ein Cache- 
Programm und sinnvolle Utili- 
ties zum Umbenennen von Un- 
terverzeichnissen, eine grafische 
Tree-Funktion, Programme 
zum Verschlüsseln und Ent- 
schlüsseln von Daten, zum Su- 
chen von bestimmten Textpas- 
sagen auf der Festplatte oder 
von doppelten Dateien und ein 
Utility zur Reorganisation der 
Festplatte (um fragmentierte 
Dateien wieder zusammenzule- 
gen). Die meisten Utilities erin- 
nern dabei an Funktionen der 


Mit der 
VGA-Karte 
wird sogar der 
Flugsimulator 
zu einem 
angenehmen 
Zeitvertreib. 
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Aufgeräumt: Im Inneren 
des Systems 310 ist 
genügend Raum für 
Erweiterungen. 


Norton-Utilities. Auch die Um- 
schaltung der Taktrate zwi- 
schen 20MHz, 8MHz und 
4,177 MHz wird durch ein klei- 
nes Programm bewerkstelligt 


Zur Zeit werden diese Utilities 
noch in englischer Sprache mit- 
geliefert, Mitte November sol- 
len sie in deutscher Sprache mit 
deutschem Handbuch zur Ver- 
fügung stehen. 


Außerdem soll dann auch ein 
spezieller Tastaturtreiber fertig- 
gestellt sein, der ein Problem des 
Rechners löst: der Aufruf der 
Setup-Funktion und die Einstel- 
lung der Lautstärke des Tasta- 
turklicks erfolgt über die Tasta- 
tur, sie funktionieren aber nach 
Laden des deutschen Tastatur- 
treibers nicht mehr. Ein Setup 
ist damit nur beim Booten vor 
der Ausführung der Autoexec- 
Datei möglich. 

Die mitgelieferten Handbücher 
sind, soweit es sich um das Be- 
nutzerhandbuch und die Hand- 


bücher zum Betriebssystem 
handelt, in deutscher Sprache 
abgefaßt. Das System-Sup- 
port-Manual, das die Benut- 
zung des Diagnose-Programms 
erläutert, und der User’s-Guide 
für die VGA-Karte sind in eng 
lischer Sprache geschrieben und 
sollen in absehbarer Zeit auch 
nicht ins Deutsche übersetzt 
werden. 


Service 


Neben den reinen Leistungsda- 
ten sind natürlich auch noch an- 
dere Faktoren für den Kaufent- 
scheidend. Neben der schon er- 
wähnten kostenlosen Telefon- 
beratung bietet Dell im ersten 
Jahr den kostenlosen Service, 
daß der Rechner am nächsten 
Werktag an Ort und Stelle re- 
pariert wird. 


Sicherlich reicht der Rechner 
mit seiner Taktfrequenz von 
20 MHz noch nicht an die Spit- 
zenreiter heran, seine Leistung 
ist dennoch ausreichend. Und 
nicht vergessen sollte man den 
günstigen Preis: einen schnellen 
Marken-AT in der Ausstattung 
wie das Testgerät für etwa 
12876 DM findet man sicher 
nicht so leicht. (bw) 


Ergebnisse auf einen Blick 


© günstiges Preis, 
Leistungsverhältnis 

© VGA-Karte standard- 
mäßig enthalten 

© kostenloser Reparatur- 
service im 1. Jahr 

© kostenlose Telefon- 
beratung 

© Festplatte mit ESDI- 
Interface 


@ VGA-Karte nur mit 
8-Bit-Datenbus 


A 
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Mit dem kompletten 
Hardware Sortiment. 


Wır sind für Sie da 


„und realisieren 
ihre Bu; 


Telefax 07 


“ Nur gegen Händler-Nachweis 


Alles lieferbar 


Der Systemtakt von 8MHz 
wird im Schneider aus einer 
24-MHz-Quarzfrequenz ge- 
wonnen. Dieser Oszillator be- 
findet sich unter dem rechten 
Diskettenlaufwerk, aufgebaut 
mit zwei Gattern des IC 120, ei- 
nem 74HC00. In unmittelbarer 
Nachbarschaft werkeln die rest- 
lichen Gatter dieses ICs an dem 
für das interne Videoteil be- 
stimmten 28,63 MHz. Wer be- 
reits auf die Idee gekommen ist, 
diese Frequenz als Basis für den 
Prozessortakt heranzuziehen, 
wird festgestellt haben, daß sich 
nun keine mit der alten Taktfre- 
quenz beschriebenen Disketten 
mehr lesen lassen, weil der 
Disk-Controller mit seinem Ti- 
ming durcheinandergerät — ein 
auf die Dauer unbefriedigender 
Zustand. Eine manuelle Um- 
schaltung bei Diskettenzugrif- 
fen erinnert etwas an die archa- 
ischen Datenrecorder und ist 
sicher ebenso lästig. 


Das Umschalten bei Disketten- 
zugriffen kann der Rechner al- 
lerdings auch selbst besorgen. 
Schließlich liefert der Flo 
Controller das Signal 

, das garantiert auf Low 
geht, solange eine der beiden 
Floppies läuft. (Übrigens ein 
schönes Beispiel für eine impli- 
kative Verknüpfung: Ohne lau- 
fenden Motor kann nicht gele- 
sen oder geschrieben werden, 
aber der Motor darf laufen, 
auch wenn gar keine Daten 
übertragen werden.) Eine kleine 
Gatterschaltung, bestehend aus 
einem 74LS00, kann dieses Si- 


Mehr Takt, bitte! 


1,54 MHz gratis für den Schneider PC 


Hans-Jürgen Lukaschik, Carsten Meyer 


Fünfzig Pfennig sollte Ihnen der Spaß schon wert sein, 
Ihren Schneider PC 1512 oder 1640 um fast 20% 
schneller zu machen. Außer einem sicher in jedem 
Löthaushalt vorhandenen 74LS00 benötigen Sie nur gut 
30 Minuten Zeit, um dem Schneider etwas auf die 
Sprünge zu helfen - was sich rein rechnerisch schon 
DREI Eee a nren> Ouunden PACNchimalizong arnocielert 
haben wird. 


24 MHz r 


gnal auswerten und die Taktfre- 
quenz entsprechend umschal- 
ten: auf 24MHz bei Floppy- 
Zugriffen und auf 28,63 MHzin 
der sonstigen Zeit. Ein zusätzli- 
cher Miniaturschalter läßt die 
Möglichkeit offen, bei kriti- 
schen Anwendungsprogram- 
men (uns ist allerdings noch kei- 
nes untergekommen) dauerhaft 
auf niedrige Taktfrequenz um- 
schalten zu können. 


Eingefädelt 

Wem Funktion vor Ästhetik 
geht, lötet den besagten 74LS00 
einfach mit hochgebogenen 
Beinchen 1 bis 6 und 8 bis 13auf 
den vorhandenen IC 120 der 
Hauptplatine, womit auch 
gleichzeitig die Stromversor- 
gung der ‘Schaltung’ über die 
Pins 7 und 14 sichergestellt ist. 
Die Drossel B 116 wird an der 
zum IC weisenden Seite ausge- 
lötet und mit Pin 11 des Hucke- 
pack-ICs verbunden. Die restli- 
che Verdrahtung erfolgt am be- 
quemsten mit Fädeldraht und 


etwas Litze für die längere Lei- 
tung zum MOTOR ON.Signa 

des Floppy-Controllers bei. 
hungsweise zum optionalen 
Umschalter. Das MOTOR 
ON-Signal wird vom 74HC240 
(IC 117) an Pin 14 geliefert. 
IC 117 befindet sich in der Nähe 
des Floppy-Kabelanschlusses. 


Wenn Sie die Arbeiten sorgfäl- 
tig und nicht gerade mit einem 
Klempner-Lötbrenner ausge- 


führt haben, sollte sich der 
Schneider nach dem Einschal- 
ten wie gewohnt, aber etwas 
(cm) 


schneller melden. 


Mit einem Systemtakt von 
8 MHz und einem 8086-Prozes- 
sor gehören der Schneider 
PC 1512 und sein aufgebohrter 
Kollege 1640 sicher nicht zu den 
Langsamsten ihrer Zunft. Nun 
liegt es aber in der Natur des 
Homo digitalis, alles besser und 
vor allem schneller als der viel- 
zitierte Otto Normalverbrau- 
‚cher haben zu wollen, und sei es 
nur zum Selbstzweck. Weil der 
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Kapitaleinsatz gleich Null und 
der Aufwand unerheblich ist, 
möchten wir Ihnen diesen Pra- 
xistip trotzdem nicht vorenthal- 
ten, beschleunigt er doch den 
8086 im Schneider von 8 MHz 
auf sagenhafte 9,54 MHz. (Für 
diejenigen, die sich darunter 
nicht allzuviel vorstellen kön- 
nen: das ist, als ob Sie statt 
190 km/h nun 230 km/h fahren. 
Immerhin!) 


Pin 14/1017 
74. HC 240 


* siehe Text 


Die Gatterschaltung zur Taktfrequenzumschaltung findet 
huckepack auf dem vorhandenen IC 120 Platz. Der 
Umschalter kann auch entfallen; dann gilt die gestrichelt 
eingezeichnete Verbindung. & 
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SPRING Gfallalikı Atlanta: 


Bei | B M :PC-MOS/386 mit Cluster- 


‚Anbindung an Großrechner! 
sei NOVELL :rc.uosas 
auf Workstation! 

Die Rasse in Deutschland: 

COMPAQ MAGAZIN 288 „Multitalent PO-MOS/386" 
‚PC Plus 7/88 „PC-MOS/386 ist schnell” 
DOS 8/88 „sehr guter Support" 
Monitor 2/88 „ .„.alles reibungslos funktionierte” 


‚Netzwerk 3/88 „PC-MOS/386 eröffnet neue Möglichkeiten" 
‚PC Magazin 7/88 „Beste Verwaltung der Zugriffsrechte" 
*... und viele andere mehr! 


re Zukunft 

istmt PC-MOS/386 gescher: 
voll DOS-datei-, DOS-programmkompatibel 
Mehrplatzbetrieb für, Ai, 386 und BS@ 
Vertraute Befehle, erweitert 

„Protected Mode”, Grafik, Terminals. Mon 


Multitasking-, 5 -User und 25 -User-Versionen 


IBM, Novell, PC-MOS/386 und COMPUCON sind reg. Trademarks 


informiert 


Mehrplatzbetrieb mit Fachkompetenzl. 


Installation 
durch geschulte Partner der COMPUCON } 


Beratung, Betreuung, Komplettlösungen! Z. B. bei: 


2060BadOldesiohe  Reikotronic GmbH 
Tel.04531/82114 


3000 Hannover DoLamR: M. Sachse Software-Entwicklung 
Tel.05 11/5840 13 

3392 Clausthal-Zellerfeld CW-Computer 
Tel.053 23/40209 

‚5000 Köln Reikotronic GmbH 
02236/,64042 


6272 Niedernhausen EDV-Labor Hoffmann 
Tel.061 27/1873 


Ramsauer GmbH & Co. KG 
Büro- und Informationssysteme 
0711/8145617 


Unternehmensberatung Ross 
089/59 1934-5 


Marvis Computer Gössling & Mur 
089/428222 


K.&P Gesellschaft für EDV-Beratung 
und Software mbH 
08082/5026 


Multitasking Tesiweksian und Fakten von Professionals! 


SOMPUCSON 


8066 Eschenried 
Dachauer Str. 20 
= 08131/7001-0 
Fax 08131/700144 
1526670 comp d 


7000 Stuttgart 


8000 München 
8000 München 


8255 Schwindegg 


Geschäftsstelle: 
6050 Offenbach 
Berliner Str. 255 
= 069/8004024 
Fax 069/8004069 
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Software-Review. 


Ada unter DOS 
— was laugt’s? 


Compiler-Vergleich: Janus versus Meridian 


Adrian Spalka, Ulrich Telle 


In der stetig anwachsenden Zahl validierter 
Ada-Compiler — derzeit bereits über 125 - spiegelt sich 
das gestiegene Interesse an Ada wider. Unter den 
Compiler-Herstellern für Großsysteme findet man so 
etablierte Firmen wie die Digital Equipment 
Corporation mit einem komplett in die VMS-Welt 
integrierten Ada-Entwicklungssystem. Doch Ada drängt 
auch in die Welt der Personal Computer. Zwei der ersten 
unter DOS verwendbaren Produkte stellen wir 
gegenüber: Janus-Ada, Version 2.02, von 

R. R.-Software, und AdaVantage, Version 2.1, von 


Meridian Software Systems. 


Beide Compiler sind *ausge- 
reifte Produkte’, denn in ihren 
jetzigen Versionen haben sie die 
ACVC-Tests (Ada Compiler 
Validation Compatibility), Ver- 
sion 1.8 beziehungsweise 1.9, 
bestanden. Damit wurde ihnen 
offiziell bescheinigt, daß sie dem 
Standard des Ada Language 
Reference Manuals (ALRM)im 
heute nachprüfbaren Umfang 
entsprechen. 


Extras extra 


Bei der Beschreibung des Liefer- 
umfangs müssen wir etwas wei- 
ter ausholen; beide Hersteller 
bieten die Möglichkeit, Ausfüh- 
rungen verschiedener Lei- 
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stungsfähigkeit zu erwerben 
und sie später durch optionale 
Komponenten zu ergänzen. 


Bei Janus-Ada, _ angeboten 
durch EDV-Vertrieb Viviane 
Wolff, München, sieht das so 
aus: 


‘C'-Pak (etwa 360 DM): nur 
mit Modell 0, das heißt, Pro- 
grammgröße auf 64 KByte 
beschränkt; 


—Educational Pak ‘ED’ (etwa 
1300 DM): mit den Modellen 
O und 1, das heißt, Codegröße 
bis 1 MByte, Daten- und Sta- 
pelsegment jeweils bis 64 
KByte, Projektverwalter, ei- 
nige Pakete mit nützlichen 


Funktionen und JET 
Ada-Lehrtext und 
gramm); 


— Development Pak ‘D' (etwa 
2500 DM): wie 'ED", zusätz- 
lich Disassembler/Assembler, 


(ein 
-pro- 


Optimizer, “Pretty Printer 
und ‘Profiler'; 
— Systems Pal (etwa 15.000 


DM): wie ‘D', zusätzlich der 
komplette Quelltext der Lauf- 
zeitumgebung. 


Getrennt bezogen werden kön- 
nen einige nützliche Pakete (un- 
ter anderem Grafik, serielle 
Kommunikation, Verwaltung 
von B- und AVL-Bäumen, 
DOS-Hilfsroutinen), sämtlich 
mit Quelltext. 

Meridian, vertrieben u. a. durch 
die Gesellschaft für Software- 
Engineering, München, und 
durch die Firma h. 0.-Compu- 
terversand, Köln, unterscheidet 
im wesentlichen zwei Stufen: 


AdaStarter (etwa 350 DM) 
Beschränkung des Quelltextes 
eines Endprogrammes auf 
etwa 4000 Deklarationen und 
Anweisungen; 


AdaVantage (etwa 1800 DM): 
Codegröße bis | MByte, Da- 
ten- und Stapelsegment je- 
weils bis 64 KByte 


Beide Varianten enthalten einen 
Binder und einen vollständigen 
Satz von Werkzeugen zur Pro- 
grammbibliotheksverwaltung. 


Zusätzliche Komponenten: ein 
Optimizer, ein symbolischer 
Debugger auf Quelltextebene, 
eine Programmentwicklungs- 
umgebung gemäß APSE (Ada 
Program Support Environ- 
ment); diese enthält unter ande- 
rem einen ‘pretty printer” und 
einen MicroEmacs-Editor, der 
das Programmeschreiben und 
-verwalten komfortabler macht. 
Weiterhin gibt es nützliche Pa- 
kete für die Unterstützung der 
DOS-Umgebung, die Manipu- 
lation von Bit- und Zeichenket- 
ten sowie mathematische Funk- 
tionen. Das Profisystem aus 
AdaVantage und allen genann- 
ten Zusatzkomponenten kostet 
etwa 3300 DM. Wie bei Janus- 
Ada besteht die Möglichkeit, 
den Quellcode der Laufzeitum- 
gebung für individuelle Anpas- 
sungen zu erwerben. 


Für den Vergleich standen das 
'ED'-Pak des Janus-Ada und 
das AdaVantage-Profisystem 
sowie der AdaStarter von Me- 
ridian zur Verfügung. Wir ha- 
ben uns allerdings in erster Linie 
auf die Produktionsversionen 


der Compiler konzentriert und 
die optionalen Komponenten 
nicht in allen Einzelheiten un- 
tersucht. 


Die Beschreibung von Janus- 
Ada ist Kapitel für Kapitel dem 
ALRM (Ada Language Refe- 
rence Manual) nachgebildet, 
ohne es jedoch damit überflüs- 
sig zu machen. Sie beschränkt 
sich im wesentlichen darauf, 
dem Ada-Anfänger knifflige 
Stellen von Ada aufzuzeigen 
und ihm einen geeigneten Um- 
gang damit vorzuschlagen (Ver- 
meidung der häufigsten Fehler) 
sowie die Anpassung von Ja- 
nus-Ada an die DOS-Umge- 
bung und die daraus resultieren- 
den Besonderheiten zu erläu- 
tern. 


Die Kenntnis des ALRM wird 
also erwartet, womit sich diese 
Dokumentation nicht als aus- 
schließliche Referenz eignet. 
Die Beschreibung der Arbeit des 
Compilers und des Binders 
wurde in den Anhang verbannt 
und ist recht kurz und beschei- 
den ausgefallen. Eine Installa- 
tionsanweisung fand sich leider 
‚gar nicht in dem Ordner. Ande- 
rerseits wird ‘JET' (Janus-Ada 
Extended Tutorial) mitgeliefert, 
ein Lehrbuch für den Ada- 
Neuling, das durch ein interak- 
tives Abfragesystem unterstützt 
wird. Käufer der ‘C'-Version 
können das Tutorial für 130 
DM getrennt erwerben. 


Meridians Dokumentation be- 
steht für jede Komponente aus 
einer Installationsanleitung und 
einem “User's Guide’. Der In- 
stallationsvorgang wird sehr ge- 
nau beschrieben, für den Fall 
eines Mißerfolgs wird Hilfe an- 
geboten, differenziert nach Art 
des Fehlers und graduell abge- 
stuft bis zu dem Punkt ‘Installa- 
tion fails mysteriously'. Der 
“User's Guide’ des Compilers 
setzt die Kenntnis des ALRM 
ebenfalls schlichtweg voraus. 


Speichergierig 


Bei beiden Systemen wird die 
Installation von einem Steuer- 
programm übernommen, das 
auf einer Festplatte alles nach 
Wunsch einrichtet. Probleme 
traten dabei nicht auf. Eine 
Festplatte ist ebenso wie 640 
KByte Hauptspeicher eine un- 
abdingbare Voraussetzung. Für 
Janus-Ada müssen 570 KByte 
des Speichers frei sein; der Me- 
ridian-Compiler übersetzt Pro- 
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noch mit nur 512 KByte. Für 
den Übersetzungsvorgang dür- 
fen also faktisch keine umfang- 
reichen Einheitentreiber oder 
sonstige residente Programme 
geladen sein. 


Nach Abschluß der Installa- 
tionsprozedur macht man erst 
mal große Augen, wenn man 
sieht, um wieviel kleiner der 
freie Plattenplatz geworden ist: 
AdaStarter/AdaVantage brau- 
chen 1,3 MByte, mit allen Ex- 
tras sogar 2,4 MByte. Das 'C'- 
Pak von Janus-Ada belegt 1,7 
MByte, das ‘ED’-Pak ebenfalls 
2,4 MByte. 


Da beide Compiler den ACVC- 
Test bestanden haben, müssen 
sie nicht auf syntaktische oder 
semantische Schwachpunkte 
hin untersucht werden. Der 
ACVC orientiert sich streng am 
ALRM und versucht, dessen 
Einhaltung zu kontrollieren. Es 
gibt jedoch eine Ausnahme, das 
Kapitel 13 des ALRM: Dieses 
enthält Beschreibungen und 
Definitionen von Sprachele- 
menten, die ein Hersteller vor- 
sehen kann, aber nicht muß. Im 
einzelnen handelt es sich dabei 
um die uniformierte Darstel- 
lung von Mitteln zur maschi- 
nennahen Programmierung. 
Unterschiede im Leistungsum- 
fang der Compiler sind vor al- 
lem in diesem ‘normfreien 
Raum’ zu erwarten. 


Obwohl Benchmark-Pro- 
‚gramme die Eigenschaften eines 
Systems zumeist nur punktuell 
testen - und daher auch oft um- 
stritten sind, führen wir auch die 
Ergebnisse einer Ada-Version 
der HL-Benchmarks [1] auf. 
Alle Tests sind auf einem AT- 
Kompatiblen mit 80286-Prozes- 
sor und 80287-Coprozessor bei 
einer Taktrate von 10 MHz ge- 
laufen. Bei der Festplatte han- 
delt es sich um eine Seagate 4096 
mit 28 ms Zugriffszeit. Zum 
Vergleich wurden die Beispiel- 
programme auch mit Turbo- 
Pascal 4.0 geprüft. In der zwei- 
ten Tabelle sind ergänzend die 
Übersetzungs- und Link-Zeiten 
für einige etwas umfangreichere 
Ada-Programme unter Verwen- 
dung verschiedener Optionen 
dargestellt. 


Sowohl Janus-Ada wie auch 
AdaVantage sind optimierende 
Systeme, deren Compiler Code 
für den 8086, aber auch für die 
leistungsfähigeren Prozessoren 
dieser Familie erzeugen können. 
Gleitpunktoperationen können 
wahlweise vom 80x87-Copro- 
zessor oder von einer Software- 
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Emulation ausgeführt werden. 
Damit sind im Grunde schon 
alle großen Gemeinsamkeiten 
beschrieben, weswegen im fol- 
genden die Feinheiten der bei- 
den Systeme jeweils separat dar- 
gestellt werden. 


Die Seiten 
des Janus 


Der Compiler kann Code für 
zwei verschiedene Speichermo- 
delle generieren, wobei alle in 
einer Kette von ‘with’-Anwei- 
sungen verbundenen Einheiten 
das gleiche Speichermodell auf- 
weisen müssen. Das sogenannte 
Modell 0 erlaubt jeweils 64 
KByte für Code, globale Daten 
und Stack, das Modell 1 gestat- 
tet dagegen bis zu I MByte 
Code, wobei ein einzelnes Mo- 
dul jedoch 64 KByte nicht über- 
schreiten darf. Dynamisch ver- 
waltete Daten können in beiden 
Modellen den restlichen Spei- 
cher belegen. 


Da in Ada viele Einheiten mehr- 
fachbenutzbar konzipiert sind, 
bei ihrer Entstehung also meist 
noch nicht bekannt ist, in wel- 
chen Zusammenhängen sie zu- 
künftig eingesetzt werden, sind 
entweder prophylaktisch stets 
zwei Versionen abzulegen, da 
sonst im Falle eines Konflikts 
unter Umständen alle Einheiten 
neu übersetzt werden müßten, 
oder man muß sich auf ein Spei- 
chermodell festlegen. Bei der 
Wahl der letzteren Möglichkeit 
ist es nicht ratsam, sich des klei- 
neren Modells zu bedienen, da 
dessen Grenzen schon relativ 
schnell erreicht werden. 


Zu Beginn der Arbeit mit dem 
Compiler gab es zunächst Pro- 
bleme, weil die Information, 


‚daß das Unterverzeichnis der 


Dateien des verwendeten Mo- 
dells im DOS-Suchpfad einge- 
tragen sein muß, in den Tiefen 
des Handbuchs versteckt war. 
Will man mal das eine, mal das 
andere Modell verwenden, ge- 
nügt es leider nicht, beide Un- 
terverzeichnisse im Suchpfad 
anzugeben, denn der Compiler 
wählt das Verzeichnis, das je- 
weils als erstes im Suchpfad 
steht. Da hilft nur, bei jedem 
Modellwechsel auch den Such- 
pfad komplett neu zu spezifizie- 
ren. 


Überhaupt zeigt sich das System 
im Umgang mit Unterverzeich- 
nissen nicht gerade von seiner 
besten Seite: Bei Optionen, die 
sich auf Dateien beziehen, wer- 
den nur Laufwerksbezeichnun- 


gen angenommen, Pfade dage- 
‚gen werden überhaupt nicht un- 
terstützt. Diese Einschränkung 
ist eines Ada-Compilers unwür- 
dig und wirft den Anwender in 
frühe DOS-Zeiten zurück. 


Der Optimizer kann stufenweise 
eingesetzt werden: von selekti- 
ver Codeoptimierung bis zur 
Herausnahme nicht aufgerufe- 
ner Unterprogramme. Er kann 
entweder über Optionen beim 
Aufruf oder durch Pragmas in- 
nerhalb des Quelltextes aktiviert 
werden. 


Generische Einheiten sind in Ja- 
nus-Ada sehr platzeffizient rea- 
lisiert, da sie mehrfach (gemein- 
sam) benutzbar sind; verschie- 
dene Inkarnationen substituie- 
ren zur Laufzeit wiederholt die 
aktuellen Parameter, erkauft 
wird diese Einsparung an Platz 
allerdings durch beträchtlich 
langsamere Ausführungszeiten. 


Das Tasking ist lediglich nach 
einem ‘Run to completion’- 
Konzept realisiert; ein Task- 
wechsel ist nur bei Ende einer 
Task oder bei einer Anweisung, 
die einen Scheduler-Aufruf be- 
inhaltet, möglich. Auch die Ver- 
gabe von Prioritäten wird nicht 
unterstützt, danur der Wert null 
als Priorität zulässig ist. Das 
Pragma ‘shared’ für die Verwen- 
dung gemeinsamer globaler Va- 
riablen wird ignoriert. 


Bei Fehlern im Programm ist es 
bei Ada-Systemen fast schon 
üblich, neben einererläuternden 
Nachricht auch die Textpassage 
im ALRM anzugeben, die zum 
Verstehen und Beheben des 
Fehlers definitiv Auskunft gibt. 
Da das ALRM die endgültige 
Referenz ist, erscheint diese 
Vorgehensweise angebracht. In 
der Tat gibt es auch bei Fehler- 
meldungen des Janus-Ada einen 
Literaturverweis, der sich aber 
auf die eigene Beschreibung be- 
zieht. 


Das Thema ‘Kapitel 13 des 
ALRM'’ ist bei Janus-Ada recht 
schnell erschöpft. Verheißt das 
Informationsblatt noch einige 
Fähigkeiten, so wird der Opti- 
mismus im Handbuch schnell 
gedämpft. Dort heißt es‘... . ge- 
wählt werden können nur solche 
Angaben, welche mit den vom 
Compiler gewählten überein- 
stimmen..." Vorhanden sind 
“unchecked_deallocation’ (Spei- 
‚cherfreigabe ohne Prüfung) und 
für einfache Typen gleicher 
Größe “unchecked_conversion' 
(Typumwandlung ohne Prü- 
fung) sowie einige Darstellungs- 


attribute wie "address, 'size und 
"storage_size. 


Das Pragma ‘interface’ unter- 
stützt Janus-Ada leider nicht, 
womit verhindert wird, daß sich 
bereits bestehende Programm- 
stücke aus anderen Sprachen 
verwenden lassen. Als kleines 
Trostpflaster gehören zum 
Standardlieferumfang (außer 
im ‘C’-Pak) mehrere Pakete, die 
maschinen- und betriebssystem- 
nahe sowie mathematische 
Funktionen bieten. 


Die Aufgabe eines Binders in 
Ada besteht darin, allein aus der 
Angabe des Hauptprogramm- 
namens das ganze Programm 
aufzubauen. Der Binder von Ja- 
nus-Ada verlangt jedoch den 
Namen der Datei mit dem 
Hauptprogramm. Um im Rah- 
men des ALRM zu bleiben, lie- 
fert man ein kleines Programm 
mit, das zum Namen einer Ein- 
heit die dazugehörige Datei be- 
stimmt. Dieses muß dann gege- 
benenfalls noch vor dem Binden 
angewendet werden. Leider ver- 
steht auch der Binder nicht, mit 
Pfaden umzugehen, sondern er- 
laubt höchstens die Angabe von 
Laufwerksbezeichnungen. 


Vorteil mit 
AdaVantage? 


Eine gesonderte Beschreibung 
des AdaStarter-Systems ist 
nicht erforderlich, da die Ein- 
schränkungen des AdaStarters 
gegenüber AdaVantage im we- 
sentlichen nur die Anzahl der 
Anweisungen betrifft, die verar- 
beitet werden können. Ein an- 
deres Speichermodell wird nicht 
verwendet. Wichtig zu erwäh- 
nen bleibt nur, daß das Pragma 
‘interface’ (siehe unten) vom 
AdaStarter leider nicht akzep- 
tiert wird. 


Der Compiler generiert Code 
für ein Speichermodell, das dem 
Modell 1 von Janus-Ada ent- 
spricht. Über eine Reihe von 
Schaltern, die beim Aufruf mit 
vorangestellten Minuszeichen 
angegeben werden, läßt sich das 
Verhalten des Compilers beein- 
flussen. Neben einem normalen 
Listing kann eine Datei, die nur 
die Fehlermeldungen enthält, 
erzeugt werden. Bei subtilen 
Fehlern oder beim Aufbau einer 
Schnittstelle zwischen Ada und 
fremdsprachigen Modulen istes 
eine wertvolle Hilfe, daß der 
Compiler veranlaßt werden 
kann, statt eines Objektmoduls 
eine Textdatei mit äquivalenten 
Assembler-Anweisungen zu er- 
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zeugen. Beim Umgang mit den 
Schaltern des Compilers ist mit 
Sorgfalt vorzugehen, da zwi- 
schen Groß- und Kleinschrei- 
bung unterschieden wird, der- 
selbe Buchstabe also je nach 
Schreibweise mehrere Bedeu- 
tungen haben kann. Der Um- 
gang mit Pfadangaben bereitet 
dagegen keine Probleme. 


Meridians Optimizer ist lokal 
und global anwendbar. Lokal 
wird die Codequalität verbes- 
sert, global werden in erster Li- 
nie unbenutzte Unterpro- 
gramme aus importierten Pake- 
ten nicht in den Laufzeitcode 
aufgenommen. Damit für die 
Optimierung notwendige Infor- 
mationen festgehalten werden, 
muß bei der retzng der 
Schalter -K spezifiziert werden. 
Der Optimizer selbst wird durch 
den Binder aktiviert, wenn die- 
sem die entsprechende Anwei- 
sung (-g oder -G) mitgegeben 
wird. 


Die Implementation generi- 
scher Einheiten beruht auf Re- 
plikation, das heißt, für jede In- 
karnation wird noch während 
der Übersetzung eine eigene 
Codesequenz erzeugt. Diese 
Methode ist zwar laufzeiteffi- 
zient, andererseits jedoch sehr 
platzverschwenderisch. 


Das Tasking ist nach dem 
Round-Robin-Konzept unter 
Berücksichtigung von Task- 
Prioritäten, die zur Überset- 
zungszeit festzulegen sind, rea- 
lisiert. Auf der Basis von DOS 
wird der Kontextwechsel aber 
wie bei Janus-Ada nur jeweils 
bei Abarbeitung eines Task- 
Konstrukts ermöglicht. Das 
Pragma ‘shared’ für gemeinsam 
verwendete globale Variablen 
ist implementiert. 


Programmfehler meldet Ada- 
Vantage mit einer Nachricht 
und der passenden Stellenan- 
gabe im ALRM. Wer im Besitz 
des Debuggers von Meridian ist, 
kann seine Programme im ent- 
sprechenden 'debug’-Modus 
übersetzen. 


Dem Kapitel 13 wurde im Ge- 
gensatz zu Janus-Ada bei Ada- 
Vantage deutlich größere Auf- 
merksamkeit geschenkt. Imple- 
mentiert sind: Adreßklauseln, 
Längen- und Darstellungsanga- 
ben, das Paket ‘Machine_Code’ 
(Einfügen von Prozessorbefeh- 
len über Aggregate) sowie die 
Funktionen ‘unchecked_deallo- 
cation’ und ‘unchecked_conver- 
sion’ in einer weitgefaßten Inter- 
pretation. Was noch fehlt, ist die 
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Anbindung von Interrupts an 
den ‘entry’ einer Task. 


In diesem Zusammenhang sei 
vermerkt, daß AdaVantages 
Pragma ‘interface’ eine Schnitt- 
stelle zum Microsoft-Makroas- 
sembler MASM, Microsoft C, 
Meridian Pascal und Meridian 
€ bereits vorgesehen hat. Wie 
erwähnt, ist aber im AdaStar- 
ter-System die Anbindung 
fremdsprachiger Module nicht 
möglich. 

Der Binder von AdaVantage 
gibt sich mit dem Namen des 
Hauptprogrammes zufrieden, 
um die lauffähige Version zu 
erzeugen. Die globale Optimie- 
rung liefert hier, genauso wie bei 
Janus-Ada, die beträchtlichste 
Reduktion der Programm- 
größe. Ist man nicht im Besitz 
des Meridian Debuggers, so 
kann man immer noch erfolg- 
reich Microsofts Codeview ein- 
setzen, denn Meridians Binder 
kann angewiesen werden, statt 
einer .EXE-Datei ein verschieb- 
liches Objektmodul mit allen in- 
ternen AdaVantage-Symbolen 
zu erzeugen, das man anschlie- 
Bend problemlos mit dem ge- 
wöhnlichen DOS-Binder verar- 
beiten kann. 


Verwaltung 


Das ALRM legt die Zuständig- 
keit des Systems für bestimmte 
Verwaltungsaufgaben fest, die 
detaillierte Realisierung der 
Entwicklungsumgebung und 
der Organisation der Pro- 
grammbibliotheken bleibt aber 
notwendigerweise dem Herstel- 
ler überlassen. 


Bei Janus-Ada ist im einfach- 
sten Fall ein Unterverzeichnis 
auf der Platte bereits die ganze 
Programmbibliothek. Es ent- 
hält dann neben den Quelltexten 
und Listen auch alle internen 
Hilfsdateien des Systems. Diese 
Lösung ist aufihre Art sehr sta- 
bil, wird aber ab einer gewissen 
Komplexität unübersichtlich. 
Laut Handbuch besteht die 
Möglichkeit, die für den Ent- 
wickler belanglosen Dateien auf 
eine andere Platte zu schreiben 
(Pfade werden — wie bereits an- 
geklungen — nicht unterstützt). 
Doch ergab sich hier bei den 
Tests ein stellenweise nichtde- 
terministisches Verhalten der 
einzelnen Komponenten, so daß 
man im Interesse sicherer Resul- 
tate auf diese Option verzichten 
sollte. 


Der Aufbau von Verbindungen 
zwischen mehreren Programm- 


bibliotheken ist von Janus-Ada 
nicht vorgesehen. Hier muß 
man sich von Hand helfen und 
die notwendigen Dateien in die 
anderen Verzeichnisse umko- 
pieren. Bei größeren Vorhaben 
muß wegen der redundanten 
Ablage die Konsistenz streng 
vom Entwickler überwacht wer- 
den. Das mitgelieferte Verwal- 
tungsprogramm beschränkt 
sich in seiner Funktionalität auf 
die Angabe eines Dateinamens 
zum Namen einer Ada-Einheit 
und das Löschen aller zu einer 
Ada-Einheit gehörenden Da- 
teien aus dem aktuellen Ver- 
zeichnis. 


Meridians AdaVantage bedient 
sich bei der Verwaltung von 
Programmbibliotheken eines 
flexibleren Modells. Für die Er- 
stellung einer Programmbiblio- 
thek wählt der Entwickler zu- 
nächst ein Verzeichnis, anschlie- 
Bend wird ein Programm aufge- 
rufen, welches dort die Arbeits- 
umgebung einrichtet: 


-ein Unterverzeichnis für in- 
terne Hilfsdateien des Systems 


-eine Kopplung an den Com- 
piler, Binder und so weiter 


- eine Bibliotheksdatei, die alles 
notwendige Wissen über Ab- 
hängigkeiten und Gültigkeit 
darin befindlicher Ada-Ein- 
heiten enthält 


Meridian liefert dazu eine Reihe 
von Werkzeugen, mit denen Bi- 
bliotheksdateien manipuliert 
werden können, das heißt An- 
zeige und Veränderung von Ein- 
heiten innerhalb einer Pro- 
grammbibliothek, sowie Auf- 
und Abbau von Verbindungen 
zwischen verschiedenen Pro- 
grammbibliotheken; die Koor- 
dination großer Anwendungen 
lebt davon. Durch diese Orga- 
nisationsform ist es möglich, in 
einem Verzeichnis mehrere un- 
abhängige Programmbibliothe- 
ken zu halten, was unter ande- 
rem bei einem Versionswechsel 
des Systems einen großen Vor- 
teil darstellt. Man bewegt sich 
dabei auf einer Ebene, die von 
DOS weitgehend unabhängig 
ist und sich stark an der logi- 
schen Struktur der Probleme 
orientiert. 


AdaStarter: ohne 
Extras zu mager 


Zu Janus-Ada standen keine 
weiteren optionalen Kompo- 
nenten außer dem Standardlie- 
ferumfang des ‘ED'-Paks für 


den Test zur Verfügung, so daß 
hier keine detaillierteren Anga- 
ben möglich sind. 


Meridians Optimizer und De- 
bugger werden durch die Instal- 
lation zu integrierten Kompo- 
nenten des Systems, das heißt, 
sie werden niemals direkt auf- 
gerufen, sondern über Schalter 
des Compilers und des Binder 
aktiviert. Beim Optimizer fällt 
die Reduktion der Endpro- 
grammgröße am meisten auf. 
Der Debugger wird in Form ei- 
ner Reihe von Bibliothekseii 
heiten in den Laufzeitcode ein- 
‚gebunden. Da er mit Komman- 
dos auf Ada-Ebene arbeitet, ist 
seine Benutzung recht komfor- 
tabel, doch fallen im ‘debug'- 
Modus übersetzte Programme 
durchweg um etwa 90 KByte 
größer aus. Bei sehr umfangrei- 
chen Programmen kann sich 
dadurch die Anwendung des 
Debuggers verbieten. Gerade in 
solchen Fällen wäre aber häufig 
ein Debugger besonders wün- 
schenswert. 


Mit der Paketsammlung ‘DOS 
Environment Library’ wird eine 
Schnittstelle zu DOS- und 
BIOS-Funktionen bereitge- 
stellt. Die Paketsammlung "Uti- 
lity Library’ enthält Funktionen 
zur Manipulation von Bits und 
Zeichenketten sowie mathema- 
tische Funktionen. Leider müs- 
sen diese beiden Paketsammlun- 
‚gen extra bestellt und natürlich 
auch bezahlt werden, obwohl 
eine vernünftige Programmie- 
rung, insbesondere die optimale 
Nutzung der DOS-Umgebung, 
durch sie erst möglich wird. Be- 
sonders bitter wird dies dem 
AdaStarter-Anwender aufsto- 
Ben. Ohne diese beiden Paket- 
sammlungen hätte beispiels- 
weise noch nicht einmal das 
HL-Benchmark-Programm mit 
dem AdaStarter realisiert wer- 
den können. 


Interessant für den Entwickler 
ist die interaktive Entwicklungs- 
umgebung, die eine semigrafi- 
sche Darstellung des Zustandes 
einer Einheit bietet und die Ab- 
hängigkeiten untereinander in- 
nerhalb eines Projektes verdeut- 
licht. Der Zyklus Editieren — 
Übersetzen — Binden - Ausfüh- 
ren wird Turbo-Pascal-ähnlich 
gehandhabt. Bei der Verände- 
rungeiner Einheit kann auch die 
Neuübersetzung der ganzen 
transitiven Hülle abhängiger 
Einheiten veranlaßt werden. Als 
Editor wird eine Version des 
auch in der Public Domain ver- 
fügbaren ‘microEMACS’ gebo- 
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WordMARC’ Composer +"" 
Word Processing Is Not Just For Words. 


ist genau das richtige Programm, 
um Desktop-Publishing-Anwe 
ungen und Text auf einfachste 
/eise zu integrieren. 


WordMARC Composer+ verfügt 
über Schnittstellen zu ORACLE, 
0/20 Spreadsheet, Lotus 1-2-3 sowie 
Ventura und Interleaf-Desktop- 
Publishing, um nur einige zu 
nennen. Sie haben unbegrenzte 


Möglichkeiten, Grafiken, Spread- 
sheet oder Database Reports sofort 
in WordMARC-Dokumente zu 
übernehmen. Mit WordMARC 
grfeichen Sie eine größere Produk- 
tivität und effizientere Nutzung 
Ihrer Anwendungen. 


Kompatible Textverarbeitung | 


WordMARC liefert kompatible 
Versionen für PC (MS-DOS), 
UNIX mit NCR Tower, AT&T, 
un, Apollo sowie Hewlett- 
'ackard, und die Superminis bein- 
halten PRIME und DEC VAX 
(VMS, ULTRIX, System V). Die 


DR. PFEIFFER + PARTNER 
COMPUTERTECHNIK GMBH 


Wagnerstraße 10 
4000 Düsseldorf 1 


FB 


Telefon (02 11) 360895 
Telex 8581804 drpf d 


| 

Standardisierung von WordMARC 
ıeduziert Ihre Einarbeitungszeit und 
verringert die Supportkosten. Ein- 
Heitliche Benutzeroberfläche ist bei 
WordMARE nicht nur eine Floskel, 
Pen Tatsache. Ob PC oder Groß- 
echner — WordMARC Composer 
Iernen Sie nur einmal und das in 
kürzester Zeit! 


_ _ _ — — — 


Bitte senden Sie mir Informationsmaterial. 
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HL-Benchmarks 
Compiler Übersetzen Binden EXE-Modul 
8 (0 (Bytes) 

Meridian-Ada 0:46 0:26 62768 
Janus-Ada Model 0 0:39 0:16 58118 
Janus-Ada Model I 0:40 0:17 85636 

mit Optionen /F/T/Z! 0:50 0:29 32026 
Turbo-Pascal 4.0 0:03 25552 


Verwendete Compiler-Optionen: 


Meridian AdaVantage: -fv (Ausgabe der jeweiligen Aktivität), -1 (Listing 
erzeugen); Janus/Ada: /L (Listing erzeugen) 


1) /F Coprozessor verwenden, /T selektives Binden, /Z Optimierung 


Laufzeiten (s) 
Benchmark Meridian Janus Turbo-Pascal 4.0 
ModelO Modell R+,S+ R-,S-! 
Small Integer 0,20 0,22 0,22 0,27 9,11 
Long Integer 0,17 0,22 0,22 1,70 159 
Real mit 80x87 2,75 2,14 19,772 1,65 1,65 
ohne 80x87 51,42 22,46 19,77 8,68 8,68 
Trig mit 80x87 2,03 3077 5450 123 1,20 
ohne 80x87 39,90 55,75 54,50 791 7,86 
Text 27,30 25,98 25,98 3339 33,34 
Graf 2,80 2,86 2, 3,18 3,15? 
Store 1,81 2,47 2,55 1,05 0,9 


1) Bereichs- und Stackprüfung ein bzw. 

3) Trotz gesetzter Optionen /F bzw. /F2 

®) Ohne Unit CRT (Zeit mit Unit CRT: 
(Zeit mit Unit Graph: 1,37) 


aus 
wurde der Coprozessor nicht genutzt 
16,75) bzw. ohne Unit Graph 


ten. Es ist jedoch auch möglich, 
einen Editor eigener Wahl in das 
System einzubinden. 


Wettlauf mit 
Hindernissen 


Hinsichtlich der Zeiten für 
Übersetzen und Binden hält 
weder Janus-Ada noch Ada- 
Vantage dem Vergleich mit 
Turbo-Pascal stand. In der 
Konkurrenz zu anderen opti- 
mierenden Compilern jedoch, 
sei es Microsoft-Pascal, Ore- 
gon-Pascal oder andere, bilden 
sie mit Leistungen von 300 bis 
500 Zeilen pro Minute (unter 
den gegebenen Hardware-Be- 
dingungen) durchaus nicht die 
Schlußlichter. 


Beide Systeme feiern auf der 
Festplatte wahre Orgien. Ein 
beträchtlicher Teil der Zeit ent- 
fällt also auf Plattenzugriffe, 
womit deren Geschwindigkeit 
einen wesentlichen Einfluß aus- 
übt. Diesem Übel ließe sich nur 
beikommen, wenn das Ada- 
System — nach Möglichkeit 
komplett — ins Extended Me- 
mory (virtuelle Diskette) verla- 
gert werden könnte. Genügend 
Extended Memory vorausge- 
setzt, wäre diese Methode für 


9% 


Janus-Ada durchaus praktika- 
bel, bei AdaVantage dagegen 
wäre im Grunde eine Neuinstal- 
lation notwendig, da das System 
bei der Verwaltung der Pro- 
grammbibliotheken sowohl 
Laufwerks- wie auch Pfadbe- 
zeichnungen speichert — einfa- 
ches Kopieren ist also ausge- 
schlossen. 


Beim Übersetzen der 
HL-Benchmarks hat Janus-Ada 
die Nase vorn. Besonders deut- 
lich ist hier der Vorsprung, 
wenn der Optimizer aktiviert 
wird. AdaVantage läßt sich für 
die Optimierung reichlich Zeit 
und schont dabei nicht gerade 
die Festplatte. Im Modell 0 sind 
auch die erzeugten EXE-Mo- 
dule durchweg etwas kleiner, 
aber fairerweise müssen die 
AdaVantage-Module mit dem 
Janus-Ada Modell 1 verglichen 
werden. 


In der Tabelle sind keine unter- 
schiedlichen Laufzeiten für die 
Versionen mit beziehungsweise 
ohne Optimierung aufgeführt — 
aus einem ganz einfachen 
Grund: im Rahmen der Meßge- 
nauigkeit waren diese Zahlen 
nämlich völlig identisch. Weiter 
verwunderlich ist das auch 
nicht, denn selbst der beste Op- 


timizer kann in Prozeduren mit 
nur einer Handvoll Anweisun- 
‚gen nur sehr wenig wegoptimie- 
ren. Die Optimierung drückt 
sich daher vor allem in der Eli- 
mination nicht verwendeter Bi- 
bliotheksroutinen, also in der 
Codegröße, aus. 


Bei den Laufzeiten nehmen sich 
die beiden Systeme nur wenig; 
insgesamt steht AdaVantage 
vielleicht einen Hauch besser 
da. Den Vergleich mit Turbo- 
Pascal brauchen sie in der Aus- 
führungsphase auch nicht mehr 
zu scheuen. Allerdings scheint 
dieses den Coprozessor etwas 
besser zu nutzen. Bei der Emu- 
lation der Gleitkomma- 
Arithmetik jedoch gibt es be- 
trächtliche Unterschiede. 


Der Traum von der 
Einheitlichkeit... 


Der Quellcode der HL-Bench- 
marks mußte übrigens für Ja- 
nus-Ada beziehungsweise Ada- 
Vantage entsprechend angepaßt 
werden, da die Unterstützungs- 
pakete für DOS und die mathe- 
matischen Funktionen unter- 
schiedliche Namen haben. Das 
ging leider so weit, daß der Ar- 
custangens in Janus-Ada mit 
“ArcTan', in AdaVantage dage- 
gen mit “Atan’ aufgerufen wird. 
Es fehlen halt entsprechende 
Vorschriften im ALRM. 


Bei Janus-Ada gab es weiterhin 
ein Problem beim Test mit lan- 
gen Integern (32 Bit): Um sie 
verwenden zu können, muß ein 
spezielles Paket mit ‘with’ ein- 
gebunden werden. Außerdem 
ist es nicht möglich, einer long_ 


int-Variablen direkt eine Inte- 
ger-Konstante zuzuweisen, ob- 
wohl letztere eigentlich vom 
Typ ‘Universal integer’ ist und 
damit zuweisbar sein sollte (ein 
Verstoß gegen das ALRM). Es 
muß eine Konvertierungsfunk- 
tion verwendet werden. 


Das Verhältnis zwischen Ja- 
nus-Ada und AdaVantage wan- 
delt sich etwas, wenn man sich 
der zweiten Tabelle zuwendet, 
obwohl die “umfangreicheren’ 
Programmbeispiele im Grunde 
ebenfalls nur Miniprogrämm- 
chen sind. Trotzdem lassen sie 
schon eher gewisse Extrapola- 
tionen zu. 


In Beispiel a) scheiterte Janus- 
Ada bei Verwendung des Mo- 
dell 0, wenn nicht zugleich die 
Option für selektives Binden 
gesetzt war. Aber auch der 
AdaStarter mußte hier passen; 
das Testprogramm für ein Paket 
erweiterter Zeichenketten- 
Funktionen umfaßte mehr Zei- 
len als zugelassen. Nach der 
‚Aufteilung in zwei Pakete funk- 
tionierte er allerdings einwand- 
frei, 


Im Größenvergleich der erzeug- 
ten EXE-Module schneidet nun 
AdaVantage deutlich besser ab. 
Insbesondere bei Verwendung 
des Optimizersmuß der Anwen- 
der allerdings bei beiden Syste- 
men recht viel Geduld und gute 
Nerven (wegen der Geräusch- 
kulisse, die die Festplatte fabri- 
ziert) mitbringen. 


Auch mit der Ausführung von 
Beispiel a) hatte Janus-Ada Pro- 
bleme: es traten die Ausnahme- 
bedingungen ‘Constraint_error" 
und ‘Storage_error' auf. Be- 


Umfangreichere Ada-Programme 


Compiler 
(0) 


a) erweiterte String-Funktionen (868 Anweisungen) 


Meridian AdaVantage 2:03 
BAMP mit Option -G! 

Janus Ada Model 0? 5:59 

Janus Ada Model 1? 6:01 


b) Tasking (Ada-Gurus) (429 Anweisungen) 


Meridian AdaVantage 1:39 
BAMP mit Option -G! 
Janus Ada Model 1? 2:46 


c) Cross Reference (326 Anweisungen) 


Meridian AdaVantage 0:40 
BAMP mit Option -G! 
Janus Ada Model 1? 1:17 


Übersetzen Linken EXE-Modul 
[6 (Bytes) 
0:23 73184 
2:47 50464 
0:34 44223 
0:35 54351 
0:21 58080 
2:27 40752 
0:33 47510 
0:17 40240 
1:54 26112 
0:27 34786 


1) Globale und lokale Optimierung 


2) jeweils mit Optionen /F (Coprozessor verwenden), /T (selektives Binden), 


/Z (Optimierung) 
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denklich stimmte dabei, daß bei 
mehrfachem Start des Pro- 
gramms diese Fehler nicht im- 
mer an derselben Stelle auftra- 
ten, sondern mal früher, mal 
später. Ursache dürfte die Art 
der Speicherverwaltung bei Ja- 
nus-Ada sein, da in dem Pro- 
gramm variabel lange Zeichen- 
ketten verwaltet und unter an- 
derem von Funktionen als 
Rückgabeparameter erzeugt 
werden. Hierzu findet sich im 
Handbuch ein Hinweis, daß da- 
bei Unregelmäßigkeiten in der 
Verwaltung des dynamischen 
Speichers (Stack, Heap) durch- 
aus besagte Fehler verursachen 
können. 


Die anderen beiden Beispiele 
sind den Quelltexten, die mit 
Janus-Ada geliefert werden, 
entnommen. Probleme traten 
hier nicht auf. Die Unterschiede 
bei den Laufzeiten waren derart 
marginal, daß es nicht lohnt, sie 
in der Tabelle aufzuführen 


Fazit 


Für Janus-Ada spricht vor al- 
lem die reichhaltige Paket- 
sammlung, die schon im Stan- 
dardlieferumfang enthalten ist 
und so eine gute Ausnutzung 
der DOS-Betriebssystemumge- 
bung ermöglicht. Trotzdem er- 
gibt sich als Gesamteindruck 
doch ein ‘Advantage für Ada- 
Vantage": in erster Linie wegen 
der eleganteren Verwaltung der 
Programmbibliothek, in zweiter 
wegen eines sich abzeichnenden 
Geschwindigkeitsvorteils bei 
Applikationen in Ada-gemäßen 
Größenordnungen. 


Der AdaStarter kommt nicht so 
gut weg, weil im Standardliefer- 


© ausführliche Dokumentation 
© elegante Projektverwaltung 


© Verbindungsmöglichkeit 
zu anderen Sprachen 
(nicht bei AdaStarter) 


© symbolischer Debugger 
verfügbar 


© komfortable Bedienerober- 
fläche erhältlich 

Janus/Ada 

© große Anzahl Standardpakete 

© Ada Tutorial 


© viele zusätzliche Pakete im 
Quellcode erhältlich 


umfang die zusätzlichen Paket- 
sammlungen nicht inbegriffen 
sind und dadurch der sinnvolle 
Einsatz unter DOS doch deut- 
lich eingeschränkt wird. Aller- 
dings gilt es zu bedenken, daß 
bei Janus-Ada im vergleichba- 
ren ‘C’-Pak die nützlichen Pa- 
ketsammlungen ebenfalls feh- 
len. Ob die Einschränkung der 
zulässigen Anweisungszahl ei- 
nes Moduls beim AdaStarter ge- 
genüber dem kleinen Speicher- 
modell 0 im ‘C’-Pak als vorteil- 
hafter oder nachteiliger einzu- 
stufen ist, ist nur sehr schwer 
abzuschätzen; da jedoch die 
übrigen Eigenschaften des Ada- 
Starters mit denen von Ada- 
Vantage voll übereinstimmen, 
ermöglicht er mit Sicherheit ei- 
nen dem ‘C'-Pak ebenbürtigen 
Einstieg in die Ada-Program- 
mierung. 


Im Hinblick auf spezifische 
Ada-Eigenschaften [2] bleibt 
außerdem festzustellen: Beide 
Systeme bieten unter DOS nur 
rudimentäre Tasking-Konzepte 
ohne hinreichende Möglichkei- 
ten der Echtzeit-Verarbeitung. 
Die strenge, aber unvollständige 
Normung schließt Kompati 
tätsprobleme nicht aus; und die 
Validierung bietet, siehe Janus- 
Ada, keine absolute Garantie 
für die Zuverlässigkeit in der 
Praxis, (cp) 


Literatur 


[1] Manfred Bertuch, Auf die 
Plätze Systemtest mit 
Hochsprachen-Benchmarks, 
et 10/87, S. 104 


[2] Adrian Spalka, Ulrich Telle, 
Pentagons Wunderkind Ada, 
c't 11/88, S.54 


Meridian AdaVantage/AdaStarter 


@ wichtige Paketsammlungen 
nicht im Lieferumfang 


@ erzeugte Programme 
recht groß 


© Optimizer sehr langsam 
@ benötigt viel Plattenplatz 


@ mäßige Dokumentation 


@ erzeugte Programme 
recht groß 


@ Optimierer sehr langsam 
@ benötigt viel Plattenplatz 
© kein Debugger & 
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Programm 


Wiederholungen 


Bequeme Repeat-Raten-Einstellung 
bei AT- und MF-Tastaturen 


Martin Stolz, Detlef Grell 


Bei AT- und MF-2-Tastaturen stellt man die 
Geschwindigkeit, mit der die Zeichen bei gedrückter 
Taste wiederholt werden, durch Programmierung der 
Tastatur selbst ein. Dazu muß man bei AT-kompatiblen 
Rechnern und zum Beispiel dem Modell 30 von IBM 
aber nicht etwa direkt an den Tastatur-Ports 
‘herumfummeln’, sondern kann sich neue Funktionen des 
BIOS-Interrupt 16h zunutze machen. 


Das hier vorgestellte Programm 
CK.PAS in Turbo-Pascal 4.0 ist 
auf einem Compaqg-Rechner 
entstanden. Es weist über die 
Wiederholrateneinstellung hin- 
aus noch ein Compagq-spezifi- 
sches Feature auf: Man kann 
damit auch den ‘Tastenklick’ ei- 
niger AT-Kompatibler dieses 
Herstellers ein- oder ausschal- 
ten. Der Wert an der RAM- 
Adresse 0040:0016 beeinflußt 
die Lautstärke des Key-Klicks. 
Ist der Wert 0, so ist kein Klick 
zu hören, bei FFh ertönt ein lä- 
stig lautes Pfeifen. 


Im Programm ist der Wert für 
die Lautstärke fest vorgegeben, 
und per Aufruf-Parameter läßt 
sich der ‘Klick’ nur ein- oder 
ausschalten. Besitzer von Rech- 
nern, bei denen dieser Pro- 
grammteil keine Funktion hat, 
können ihn natürlich ganz ent- 
fernen. 


Sauber übers BIOS 


Das Programm CK.PAS be- 
nutzt eine relativ neue, erwei- 
terte BIOS-Funktion des Inter- 
rupt 16h zur Tastatursteuerung. 
Man findet sie bei Rechnern aus 
IBMs PS/2-Familie, und zwar 
auch beim Modell 30. Unsere 
Meinung, das Modell 30 könne 
nicht an die Tastatur senden, 
müssen wir hiermit revidieren. 
Die technische Dokumentation 
zum Modell 30 ist etwas irrefüh- 
rend, denn Tastatur-Sendeports 
gibt es darin einfach nicht. 


Weiterhin gibt es einige AT- 
Kompatible, in deren ROM- 
BIOS die Funktion3 des 
INT 16h bereits eingebaut 
wurde. Aber AT-Besitzer, de- 
nen es daran gebricht, können 
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sich mit dem in c't 7/88 vorge- 
stellten Keyboard-Treiber hel- 
fen, der auch diese ‘neuen’ 
INT-I16h-Funktionen mitlie- 
fert. 


Besitzer eines Modell 30 hinge- 
‚gen sollten bei Verwendung un- 
seres Tastatur-Treibers dessen 
INT-16h-Funktionen nicht ak- 
tivieren, denn unsere Implemen- 
tation legt die Tastatur-Portsan 
den 1/O-Adressen des AT und 
dessen völlig anderes Sende- 
Protokoll an die Tastatur zu- 
grunde. 


Funktion 0305 


Die Funktion 03 des INT 16h 
wird mit Register AH=03 und 
AL=05 aufgerufen. Zwei 
Werte, nämlich die eigentliche 
Wiederholrate und die Verzöge- 
rungszeit, nach der die Wieder- 
holfunktion einsetzt, können 
über diese Funktion eingestellt 
werden. 


Die Verzögerungszeit wird im 
Register BH übergeben und 
kann einen Wert von 0 bis 3 
annehmen. ‘0’ entspricht dabei 
250 ms, ‘3° stellt eine Sekunde 
ein. 


Die Wiederholrate wird im Re- 
gister BL übergeben. Ihr Wert 
darf zwischen 00 und IFh liegen 
(0 bis 31). Werden die Grenz- 
werte für Verzögerungszeit und 
'Wiederholrate nicht einge- 
halten, wird der BIOS-Aufruf 
zwar durchgeführt, es werden 
aber keine Veränderungen vor- 
genommen. 


Bei IBM-Tastaturen korrespon- 
diert der Wert von 00 im 
BL-Register mit 30 Zeichen pro 
Sekunde, stellt also den 
schnellstmöglichen Wert dar. 


IFh, mit unserem Programm ist 
dezimal 31 anzugeben, läßt 
noch etwa zwei Zeichen pro Se- 
kunde über den Schirm kriechen 
(siehe Tabelle). 


Aufruf 


Das Programm wird nur über 
Parameter auf der Kommando- 
zeile gesteuert. Das ist sinnvoll, 
denn meist wird man es in der 
AUTOEXEC.BAT benutzen, 
um die persönlich bevorzugten 
Kenndaten schon beim Booten 
einzustellen. Ruft man es mit 
falschen Werten oder falscher 
Parameterzahl auf, erscheint ein 
Hilfstext auf dem Schirm und es 
werden keine Einstellungen ver- 
ändert. 


In der hier abgedruckten Form 
lautet der allgemeine Aufruf 


ck click [repeat delay] 

Für ‘click’ muß immer entweder 
‘on’ oder ‘off angegeben wer- 
den. Wiederholrate und Verzö- 
gerung (stets beide Werte nötig) 
können erst nach einer Angabe 
von ‘on’ oder ‘off eingestellt 
werden. So bewirkt also etwa 
der Aufruf 


ck off 101 


daß der ‘Klick’ ausgeschaltet 
wird und etwa 12 Zeichen pro 
Sekunde bei einer Verzögerung 
von 500 ms eingestellt werden. 
Ein Aufruf ‘ck off schaltet nur 
den Tastenklick ab. (gr) 


Literatur 


[1] COMPAQ DESKPRO 386/20 
Technical Reference Guide 


[2JIBM Personal System/2 Mo- 
del 30, Technical Reference 


BIOS-Interrupt 16h, Funktion AH= 03, AL = 05 


bei AT- und MF-2-Tastaturen 


Parameterübergabe: 

Wert Verzögerungs- 
inBH _ zeit 

0 250 ms 

1 500 ms 

2 750 ms 

3 1000 ms 

Wert Zeichen Wert 
inBL pro in BL 
(hex) Sekunde (hex) 
00 30,0 0B 
0 26,7 0C 
02 24,0 0D 
03 21,8 0E 
04 20,0 OF 
05 18,5 10 
06 17,1 11 
07 16,0 12 
08 15,0 13 
09 13,3 14 
0A 12,0 15 


Einstellen von Wiederholrate und Verzögerungszeit 


Zeichen Wert Zeichen 
pro in BL ro 
Sekunde (hex) Sekunde 
10,9 16 43 

10,0 17 4,0 

92 18 3,7 

8,6 19 3,3 

80 1A 3,0 

75 1B 27 

6,7 IC 2,5 

60 1D 2,3 

5,5 IE 2,1 

5,0 IF 2,0 

4,6 


y fuer 


Martin Stolz /e't 
bo 


Procedure update; 


I##» Autorepent und Key-Klick aendern 
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reg.bh := delay_ rate; 
reg.bl := repent_rate; 
äntr ( 816, reg I; 


en 
elick_yal ı= 1 I dieser Wert kann eigenen Wuenschen 


wenigen Rechnern inplementiert (z. B. 
Conpag) “ 


sise 
elick_val := 0; 
end; 


Ins» Hilfstext anzeigen "+*| 


Procedure Help; 
begin 
weiteln; 
writeln(" 


riteln('Korrekter Aufruf: ck on | off [ repent delay ] 
writeln; 

Writelnt' on | oft : 
Writeln(' repsat 
witeln(' 


Key-Click ein-/ausschalten 
: Autorepeat-Geschwindigkeit [0.31] 
( O=schnell / 3l=langsam ) 
: Verzögerung bis Beginn Autorepeat [B..3]' 
(O=kurz / 3=lang } 


ı ckoftı2 
| Ayerzögeruns 2 
Autorepeat 1 ( d.h. schnell ) 
Koy-Click aus 


Witeln(" 
writein". 
writeln; 

end; 


(#** Hauptprogramm #+#] 
begin 


I* Initialisierung *] 


weiteln; 


dieferung erfolgt nur an 
Fachhandel/SchulenBehörden/ 
Institute und Firmen. 


Wir liefern ab 
Präzisions-IC-Fassungen 
Low-Cost-IC-Fassungen 
PLCC-Sockel 

PGA-Sockel 
Sub-D-Steckverbinder 
Multiflex-Steckverbinder 
Steckkarten-Verbinder 
Centronics-Steckverbinder 
Textool-Sockel 

Posthauben zu Sub-D-Stecker 
Flachbandkabel 
Computerzubehör 
Folienkondensatoren 
Vielschicht-Kondensatoren 
Tental-Kondensatoren 
Elektrolytkondensatoren 
TTL-IC's 

CMos-IC's 


RAM's 
EPROM'’s 


Quarze 


Trimmer 


Co-Prozessoren 
Quarz-Oscillatorn 


1% 5% Widerstände 
Widerstandsnetzwerke 


LCD-LED-Anzeigen 
Leuchtdioden 
Transistoren 
Zener-Dioden 
Spannungsregler 
Gleichrichter 
Optokoppler 
DIP-Schalter 


writein ( "Keyboard Utility / (c) 1988 H. Stolz, e’'t' ); 
I* Paraneterauswertung #1 


if ( paramcount = 1 ) or I* korrekte Anzahl Paraneter ? *| 
( paramcount = 3 ) 
then begin 
if Paranstr ( 1) = 'on' I" key-click on / off korzekt 7 *| 
then 
elick ı= true 
eise 
je Paranstr ( 1) «2 'off' 


äf paramcount = 3 
then begin 


val ( Paranstr ( 2 ), Repeat_Rate, Error_Fos ); 

{£ ( error_pos © ® ) or |® Repeat korrekt ? *| 
( Repeat_rate > 31 ) 

then 


val ( ParanStr ( 3 ), Delay_Rate, Error_Pos ): 
ff ( error_pos <> ® } or I* Delay korrekt ? "| 
{ Delay_rate > 3 ) 
then 
error := true; 


end 
end 


1* ungueltige Anzahl Parameter *| 
true; 


eise 
error ı= 


if error |* Fehler aufgetreten 7 *| 


Das Programm CK.PAS ist in Turbo-Pascal 4.0 
geschrieben. Es dient zur Repeat-Raten-Einstellung von 
MF-2- und AT-Tastaturen. [43 


Import + Export 
Fordern Sie unseren Bauteile 
Katalog an. 


Präzisions-IC-Fassungen 
0,022DM/Pin bei 250St./Typ 
Low-Cost-IC-Fassungen 
0,1Pf/Pin bei 500St./Typ 
27512-250ns 

13,50DM bei 608t. 
80386-16d.S. 
750,00DM/ST. 
80387-16MHz 
765,00DM/St. 
80387-20MHz 
1050,00DM/St. 

BLLKO9 a 0,36DM/100St. 
SLLK25 a 0,52DM/1008St. 
PSS09G & 0,39DM/100St. 
PSS25G & 0,42DM/100St. 
Preise rein netto 


S. Tiede Electronic - Am Brölskamp32 - 5024 Pulheim 3 
Telefon 02238/14228 Telefax 02238/13725 Telex889 302 tiede 


Prüfstand. 


Dicke Disketten 


Vortex-Wechselplatte für Atari ST 


Carl-Marcus Weitz 


Sie ist so groß wie eine 
5,25”-Diskette, dreizehn 
Millimeter dick und man 
kann den Text der Bibel 
gleich zehnmal darauf 
abspeichern: die 
Wechselplatte. Mit über 
40 MByte auf zwei 
Oberflächen, die mitden 
Schreib-/Leseköpfen 
keine mechanische Einheit 
bilden, stellt sie die Spitze 
heutiger Festplatten- 
Technik dar. 
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Erstaunt packe ich die Wechsel- 
platte aus: ein durchsichtiges, 
getöntes Kunststoffgehäuse, an 
einer Seite ein Schieber, der die 
Öffnung für die Köpfe ver- 
schließt, darin eine etwa zwei 
Millimeter dicke Scheibe. Mit 
Festplatten verband ich bisher 
immer die Vorstellung eines 
staubdichten Gehäuses, das auf 
gar keinen Fall geöffnet werden 
darf. Und nun hat man eine sol- 
che “Losplatte’ in der Hand, die 
vor noch nicht langer Zeit als 
‘Speicherriese' gepriesen wor- 
den wäre, und öffnet aus Neu- 
gier den Schieber, um besser se- 
n zu können. Soviel sei vor- 
weggenommen: es scheint der 
Platte nicht geschadet zu haben; 
trotzdem sollte man es nicht 
tun 


Ein solides Stahlblechgehäuse, 
das in der Grundfläche dem 
Mega-ST entspricht und nur 
etwa 6.cm hoch ist, enthält das 
Laufwerk, ein Netzteil, einen 
kleinen Lüfter, die kleine Adap- 


terplatine mit eigenem Z80A- 
Prozessor und eine "SI- 
Interface-Karte. Alles ist sauber 
verarbeitet und macht einen 
sehr soliden Eindruck. Äußer- 
lich unterscheidet sich das Gerät 
von einer Festplatte nur durch 
die Frontblende des Wechsel- 
plattenlaufwerks mit der Öff- 
nung für die Kassette. 


Der Anschluß verläuft ebenso 
problemlos wie die Inbetrieb- 
nahme. Das Handbuch erläu- 
tert alle Schritte leicht verständ- 
lich. Die Wechselplatte wird 
komplett konfiguriert 
nach dem Einlı 
und dem Einsc 
bootet der Re 


alten der Geräte 
'hner sofort von 
der Wechselplatte. Das Be- 
triebsgeräusch des Laufwerks 
ist kaum wahrnehmbar. 


Die DMA-Adresse des Geräts 
läßt sich über ein von außen er- 
reichbares Mäuseklavier ein- 
stellen. Man kann die Platte da- 
her zusammen mit einem Laser- 


drucker, Festplatten und S 
mern am DMA-Port des ST b 
treiben. Im Test lief sie zusam- 
men mit einer HD20 von Vor- 
tex, was zu keinerlei Problemen 
führte 


Plattentausch 


Der besondere Reiz der Wech- 
selplatte liegt in der Möglich- 
keit, durch den Zukauf von 
Speichermedien die verfügbare 
Speicherkapazität den Erfor- 
dernissen anzupassen. Die Plat- 
ten können dann, wie Disketten, 
in einer laufenden Anwendung 
gewechselt werden. Entriegelt 
man die laufende Platte, so dau- 
erteseinen Moment, bis sich die 
Köpfe zurückgezogen haben 
und die Platte zum Stillstand 
kommt. Danach kann man sie 
per Knopfdruck auswerfen und 
durch eine andere ersetzen 
Nach einer kurzen Anlaufphase 
ist diese dann betriebsbereit und 
für etwa fünfzehn Sekunden 
verriegelt, um das Laufwerk vor 
dem Spieltrieb des Benutzers zu 
schützen 


Der Auswurfmechanismus ist 
nichts für schreckhafte Natu- 
ren: Betätigt man den Hebe 
saust die Platte nach Toaster- 
Manier aus dem Gerät und lan- 
det ein gutes Stück daneben auf 
dem Tisch (oder Fußboden). Da 
das Laufwerk erst nach der An- 
laufphase verriegelt, kann man 
sie noch einige Sekunden nach 
dem Einlegen wieder auswerfen 
und hat dann die Kassette mit 
der rotierenden Scheibe in der 
Hand. Das dabei auftretende 
Geräusch sorgt für eine 
Schrecksekunde; im Test nahm 
die Platte dabei jedoch keinen 
Schaden. Der Plattenwechsel 
funktioniert jedoch nicht immer 
zuverlässig: ab und zu lief die 
Platte nach dem Einlegen nicht 
mehr an 


Zum Lieferumfang gehört noch 
ein Accessory, mit dem die 
Platte gestoppt werden kann 


Technische Daten 


Adapterplatine mit Z80A- 
Prozessor 

SCSI-Interfac 
SYQUEST SQ 


Karte 
5 Wechsel- 


platte 
Netzteil +5 V,2.5A:+12V, 
2A;-12V,0.1A 

Preise: 


Laufwerk mit Platte‘ 
ca. 3500 DM 
Einzelne Platten: ca. 300 DM 
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Computer Discount 2000 GmbH 


PT-AT Tower Tecom 286 AT „512 KB RAM, aıı2 Mi Takt, 
PT-AT/2O Tower 20 MB Festplatte (VI Waistate,1 Floppy 1,2 MB, Tastatur 1898,- 
1/40 Tower 40 MB Festplatte 
1/64 Te 64 MB Festplatte Tecom 386/1 2 MB RAM,16 MHz Takt, 
PT-AT/78 Tower 78 MB Festplatte (VI Waistate,1 Floppy 1.2 MB, Tastatur nur 3598, 
PT-AT/IA6 Tower 146 MB Festplatte. 
Tecom 386/2 2 MB RAM,20 MHz Takt 
Der Renner! PT-286 AT Tower 1 Waitstate,1 Floppy 1.2 MB, Tastatur nur 3998,- 
64 MB Festplatte, 3.5" Floppy,EGA-Kartes 3778, 
Tecom 386/3 2m pam, 25 mi Ta 
kete: O1 Waitstate,1 Floppy 1.2 MB, Tastatur 4444,. 
PT-286 ÄT Tower 386/3 mit GENOR HRes Level 7 und 146 MB Pte 5999 
inkl. 14° Flat-Screen-Monitor siw oder amber 3998,- 
inkl. NEC Mi II EGA-Monitor 5048.- 
inkl. Mitsubishi EUM 1481 A EGA-Monitor 4998,- 
En ES Mrz und DIT Mocet günstigen Preisen! BOB71 Ihe a9BL 802873 eh 
zu hr MHz 
PTSBCHTR__ SI7B, PTSBSHTZ40 eısa, u eMe Han. 287.1 toi 
x iR 3 \ |80387-16 16 MHz 
PT-386 HT72-78 6548, PT-SB6HT2-146 6998, Sosszno me 
Pr. mit Super EGA-Karte 80387-25 25 MHz 
und 64 MB Festplatte 6888,- 
Fe E77 rue) 
EGA HiRss plus und 78 MB Festplatte 6998,- 
PT-386 HT-146 mit GENOA Super EGA / VGA Monitore 
EGA HiRes plus und 146 MB Festplatte 7598, | NEC Multisync 
NE Malone 1 
I Ki 
Bitte erfragen Sie unsere Preise und Lieferzeiten Hitachi M560 1148. 
ee) EIZO 90708 16:E0A Monte 1948, 
I Bm zo 
14 S/W o.bernstein nurnoch 198,- 
Pc-10 I Grundversion mit 2 Foppys 1698,- 14, Aatscreen-Monitor vw o- Me) 2 
PC.I0 III 220 20 MB Festplatte Zaun. 17 Mnmag Moon Pelz ie 
PC-10 111 2730 30 MB Festplatte 2398,- Grafikkarten 
PC-10 I V20 1 Floppy, 20 MB Festplatte 2198,- ATI EGA Wonder Enhanced. 478,- 
PC-10 I 1,80 1 Floppy, 30 MB Festpatte 2248,- ATI V.LP VGA Karte 468,- 
PC-1O111/40 1 Floppy, 401MB Fastplatte San GENOA Hier La 7 we 
PCAT 40720 20 MB Fostpiatte GENOA Super VGA HiRes-+ (1024x768,Z0om) nur & 2 


PCAT 60/40 


Baby AT 286. Baby AT 286 T 2348,- 
Baby AT 286140 Baby AT 286/40 T 218, 
AT 286 ATZBET 2448, 
AT 2B6/40 AT 286/40 T 
AT 386 mit 25 MHz Taktfrequenz - 0 Waitstates 
Landmark 


Test 34,71 
Te 


PC-1640 


MWSD 1628,- M 
MMST.30 228: 
ECWSD ,- ECWDD 
EeMer30  SIABL EEMBTAO nur 3208 
Laptop PPC-512 
PPC-512D 1668,- 


PPC-512$ 


1428,- 


EGA-System, AO MB Platte 6998, 
VGA-System, 80 MB Platte 10998,- 
VGA-System, 135 MB Platte 14998,- 
Ale Geräte mit Monitor, Taststur, MS-DOS und GWBasict 


M290/0540EE 
M380 XP1/0580V 
M380 XP3/05135V 


MB HDU) 10748,- 


T 3100/20 200 
T5100 (0386-16 MHz, 2 MB RAM, 40 


BE ae 


648,- 

Microsoft Mouse bus en ‚seriell ) rar 
GENIUS GM6 Plus Paket 88, 
GENIUS GM 6000 Paket 3. 
Logitech C7 Plus Paket deutsch 148.- 
Logitech P7 Pius Paket deutsch 148,- 
Erweiterungskarten 
‚Serelle-Parallele Schnittstelle XT/AT 78, 

58, 


30 MB ST-238R 
40 MB ST-251-1 


“7, 
1048,- 


65 MBST-277RO 798, 65 MBST-277R-L 
SOMBSTA06 1198, 144MBSTAIMR 1398, 
Neul 40 MB ST-250R 548, 3:5°20MBST-1250 475, 
3 3M0MBST-IE 588, 3S3OMBST-ISERO 518, 
3.5 50 MB ST-IS7RO 818, 

Festpiattenkits (incl. XT-Controller und XT-Kabelsatz) 

ST-225 548,. ST-238RPR 578, 
ST-138RPR 628, ST- 625, 
ST-277RPRO 98,- ST-277RPR-L 1128,- 
ST-1S7RPRO 928,. ST-A1AARPR 1528, 


XT-Controller (10-80 MB) 98,- AT-Kombl-Controller 228,- 


Neu! Perstor-Controlier! formatiert Ihre MFM-Platte 
SE engel “78, 


PS Plus (oder 5200 ) 1398,- 
Bm P6;+ können Lieferzeiten anstehen! Aufn Si an 

Weiterhin zu einem starken Preis: 

P 2200 758, 
Einzeiblatteinzug P2200 178, 
Ps 1049,- P7 1298,- 
Zubehör P6 und P7 Pin Feed Traktor P6 118,- 
Pin Feed Traktor P7 168,- Bidi-Traktor P7 

Cut Sh. Feeder P7_599,- Cut Sheet Gukde P7 


LQ-500 


Der Renner ! 


Einzeiblstteinzug LQ-500 
Neu! Der Schnelldrucker von Epson! 


DFX-5000 533 Zeichen/Sekunde 
19-500 vC 898,- CSF LQ-500 VC 
19-850 1348,- CSFLO-850 
LQ-1050 1748,- CSF LO-1050 
19-2550 ,- CSF LQ-2550 

Preisgünstig wie nie zuvor: LX-800 centronies 

FX-850 999,- FX-1060 

&X-800 1298,- EX-1000 

SQ-2500 3098,- 


LC-10 contronics-oder commodore SAB,- 
LC-10 Color Dar Farbige von Star jetzt nur 618, 

NX-1000 (Baugleich mit LC-10) 498,- 

Der Neue zu einem bombigen Preis: 

LC-24-10 798,- 
Einzeiblatteinzug für LC-Serie 188,- 
NB-24-10 1198,- NB-24-15 1498,- 
ML-320 968,: ML-321 
ML-390 1248,- ML-391 
ML-393 2348,- ML-393C 


Kyocera 
F-1000 
F-2200 
> 
60-3500 Neu! Jetzt mit SO Softfontst 3798,- 
Oki Laserline 6 Elite 3248,- 
HP Laserjet Plus Emulationsmodul 348,- 
Besonders 
Sharp JX- 2988, 
NE 
Silentwriter LC-B66+ 2 MB RAM 5698,- 
Silentwriter LC-390 3 MB RAM, Postscript 8798, 


Hinter der Bahn - D-5403 Urmitz-Bahnhof - Telefon 02630/6031-36 - Telefax 02630/84366 


Teletex (17) 2630915 compu d 


Prüfstand. 


Geschwindigkeit 


HL-Benchmark Store 
(Laser-C) 


640 KByte von Partition 
auf Partition kopieren 1 


Wordplus starten 


Danach kann man die Kassette 
entnehmen. Damit funktio- 
nierte das Starten nach Wiede 
einlegen der Kassette zuverläs- 
siger. Vortex hat versichert, die 
beschriebenen Probleme bis zur 
Auslieferung vollständig zu be- 
heben 


Jede Wechselplatte besitzt eine 
vom Hersteller aufgespielte 
Identifikationsnummer, die 
auch beim Formatieren nicht 
verändert werden kann. Damit 
ist sichergestellt, daß das System 
eine neue Platte erkennt und 
nach dem Wechsel die neue Da- 
teien-Struktur einliest. Leider 
zeigt das GEMDOS dabei 
Schwächen: Zwar wird die alte 
Struktur freigegeben und über- 
schrieben, die Pfad-Handle- 
Nummern in den Basepages ge- 
ladener Programme bleiben je- 
doch erhalten [1]. Die daraus 
resultierenden Probleme will 
Vortex in den Griff bekommen 
Inwieweit das gelungen ist, 
konnten wir nicht überprüfen, 
da zum Test nur eine Platte zur 
Verfügung stand 


Die Wechselplatte ist mit einem 
Schreibschutzdreher versehen, 
der wie bei einer normalen Dis- 
kette das Beschreiben verhin- 
dert. Zusätzlich liefert Vortex 
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Vortex HD20 Wechselplatte 
6,205 5,125 
9,68 5 68,10 5 
1178 7,6 s 


noch zahlreiche sinnvolle Utili- 
ties mit (Schreibschutz per Soft- 
ware, Autopark-Programm und 
verschiedene Backup-Pro- 
gramme), die beim Testgerät je- 
doch zum Teil nicht funktio- 
nierten; auch hier verspricht 
Vortex, Abhilfe zu schaffen 


Gut unterstützt 


Das Treiberprogramm für die 
Wechselplatte ist ebenso wie die 
Festplattentreiber von Vortex 
kompatibel zum AHDI von 
Atari; die Wechselplatte arbei- 
tet auch mit dem Atari-Treiber 
zusammen. Daraus resultiert 
die Möglichkeit, auf Wechsel- 
platten auch RTOS-Partitionen 
anzulegen. Allerdings geht 
durch die dazu notwendigen 
Änderungen im Bootsektor die 
Bootfähigkeit verloren. Stellt 
man diese wieder her, so wird 
damit der RTOS-Eintrag über- 
schrieben. Man muß also nach 
der Installation von RTOS die 
Checksumme des Bootsektors 
mit einem Disketten-Monitor 
korrigieren, um die Platte boot- 
fähig zu erhalten. 


Besonders hervorzuheben sind 
die im Treiber integrierte Auto- 
park-Routine und die Möglich- 


keit, eine Cache-Funktion zu 
installieren. Letztere hält die 
Sektoren, die am häufigsten be- 
nutzt werden, im Rechnerspei- 
cher und beschleunigt auf diese 
Weise den Zugriff‘ 

Das Formatier- und Partitio- 
nierprogramm ist das gleiche, 
das auch mit den HDplus- 
Festplatten geliefert wird. Es ist 
komfortabel und einfach zu 
dienen. Eine eingebaute Hilfs- 
funktion ersetzt in vielen Fällen 
das Nachschlagen im Hand- 
buch. Dieses war zum Zeitpunkt 
des Tests noch nicht verfügbar. 
Ein HDplus-Handbuch und ein 
kurzer Anruf bei Vortex genüg- 
ten jedoch völlig, um mit dem 
Gerät arbeiten zu können; die 
Vortex-Fest- und Wechselplat- 
ten gleichen sich in der Bedie- 
nung weitgehend. 


Das Wechselplatten- 
laufwerk enthält die 
gleichen Baugruppen wie 
eine Festplatte: Netzteil, 
DMA-Adapter und 
Controller. 


Eher unscheinbar: 
44 MByte in einer 
Plastikschachtel. 


Das Festplatten-Handbuch ent- 
hält bemerkenswerte Informa- 
tionen über innere Organisation 
und technischen Aufbau der 
Vortex-Festplatten sowie über 
mögliche Fehler. Fürein solches 
Handbuch ungewöhnlich und 
deshalb um so erfreulicher ist 
das letzte Kapitel, in dem nach 
den technischen Daten ein all- 
gemeiner Abschnitt zu dem 
Thema Zugriffsgeschwindigkeit 
und den Problemen des Atari- 
DMA-Ports folgt. Es bleibt zu 
hoffen, daß Vortex diese Ab- 
schnitte auch in die Dokumen- 
tation der Wechselplatte über- 
nehmen wird. (ad) 


Literatur 


[1] Andreas Kromke, Das wahre 
GEMDOS, c't 11/88, S. 194 


© schneller Zugriff auf 
Daten 

© bootfähig 

© Cache-Funktion 


Ergebnisse auf einen Blick 


@ Platte verriegelt erst nach 
dem Hochlaufen 


ce 
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Schalten Sie um auf EURIX 


Ein echtes Multiuser-Betriebssystem auf Basis von UNIX V/386 


EURIX bietet das, was Sie sich von einem UNIX-System schon lange wünschen: 
— Deutsche Handbücher und deutsche Fehlermeldungen 
voll kompatibel zu SCO XENIX ab V 2.2 und zu Interactive 386/ix 
— MS-DOS — Programme laufen als Task (mit dem Zusatzprogramm VP/ix) 
— EURIX läuft auf Rechnern des Industriestandards mit 80386 CPU und 2 MByte Hauptspeicher 


Noch nie war der Umstieg auf ein echtes Multiuser-System einfacher als mit EURIX. EURINX spricht deutsch. Alle 
wichtigen Einstellungen (Systeminstallation, Anmelden eines neuen Benutzers, Anschließen eines neuen Terminals 
usw.) sind menügesteuert. Ihre alten Programme unter DOS, XENIX oder 386/ix können Sie weiterhin verwenden. 


UNIX ist ein Warenzeichen von AT&T in den USA und in anderen Ländern. 386/ix ist ein Warenzeichen von Interactive Systems, NENIX und MS-DOS sind Waren- 
zeichen von Microsoft. VP/ix ist ein Warenzeichen von Phoenix Technola 


Software GmbH 
Am Rohrbusch 79 - 4400 Münster - Telefon 025 34/7093 
Telefax 025 34 / 8852 - Teletex 253 431 : Telex 17 253 431 


Software-Review. 
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Multitasking-Baukasten 


MINIX für den Atari ST 


Detlev Droege 


An die Quelltexte guter Software ist nur schwer 
heranzukommen; Programmierer wollen die Früchte 
ihrer Arbeit nicht zum Allgemeingut erklären. Das gilt 
auch für die wichtigsten aller Programme, die 
Betriebssysteme. Wer sich mit deren Bau beschäftigen 
will, der findet nur ein einziges, gut dokumentiertes 
Beispiel, an dem er sich üben kann: MINIX. Leider stand 
dieses Lehrstück bisher nur den PC-Anwendern zur 


Verfügung. 


Nach nur einem knappen Jahr 
Entwicklungszeit ist jetzt auch 
die Atari-Version von MINIX 
fertig. Dabei haben die drei Ent- 
wickler die Anpassung nicht 
etwa hauptamtlich, sondern ne- 
benher geleistet. Schon daran 
läßt sich erkennen, daß MINIX 
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gut strukturiert und leicht zu 
portieren ist. 


Die Version 1.0. von MINIX für 
PCs, deren Quelltext man in [1] 
abgedruckt findet, wurde noch 
vor der Auslieferung überarbei- 
tet und kam als Version 1.1 auf 


den Markt. Die Änderungen fie- 
len jedoch so gering aus, daß das 
Listing im Buch seine Gültigkeit 
behielt 


Im USENET, einem weltweiten 
Verbund von UNIX-Rechnern, 
etablierte sich kurz darauf eine 
“Newsgroup mit Namen 
‘comp.os.minix’, die sich aus- 
schließlich mit MINIX befaßt 
und inzwischen weltweit von 
etwa zehntausend Teilnehmern 
gelesen wird. Dort hat man 
zahlreiche Verbesserungen erar- 
beitet, die Ende 1987 von An- 
drew Tanenbaum, dem MI- 
NIX-Entwickler, in die Ver- 
sion 1.2 aufgenommen wurden 


Unterdessen ging die Diskus- 
sion in comp.os.minix weiter, 


viele Erweiterungen, Ergänzun- 
gen und Korrekturen tauchten 
dort auf. Um diese Zeit herum 
wurde auch die Portierung von 
MINIX aufden Atari ST in An- 
griff genommen, auf der Basis 
von 1.2. Aber auch einen Teil 
der neuen Features von Ver- 
sion 1.3, die für Anfang 1989 
angekündigt ist, findet man in 
“MINIX-ST 1.1’ wieder. ST-Be- 
sitzer brauchen sich also trotz 
dieser merkwürdigen Versions- 
nummer keine Sorgen zu ma- 
‚chen, daß man ihnen einen alten 
Hut andrehen will 


Kein DOS 


UNIX und MINIX sind kein 
DOS! Das ist durchaus keine 
Binsenwahrheit, denn mit DOS 
ist nicht der Produktname ge- 
meint. DOS heißt schlicht "Disk 
Operating System’ und ist ein 
r Systeme wie 


Oberbegriff 


häufiges Disketten-Wech. 
ausgelegt. Sie verwalten 
Festplatten als große Disketten 
alle Laufwerke erscheinen un- 
ter Namen wie A:, B: oder C: 


MINIX hingegen geht von ei- 
nem einzigen Dateiensystem 
aus, das sich in der Regel auf 
tplatten befindet. Dieses Da- 
teiensystem entspricht mit sei- 
ner baumartigen Struktur einer 
Partition mit Unterverzeichnis- 
sen bei TOS oder MSDOS. Im 
Gegensatz dazu läßt es sich je- 
doch aus mehreren Teilbäumen 
zusammensetzen, die auf ver- 
schiedenen physikalischen 
Laufwerken angelegt sind. 


Der Zusammenbau der Teil- 
bäume erfolgt bei UNIX- 
Rechnern mit Festplatten in der 
Regel nur beim Hochfahren des 
Systems. Nur wenn dann Dis- 
ketten eingelegt werden, muß 
man diese mit /etc/mount in die 
Dateienstruktur einhängen 
Dieser Befehl beinflußt jedoch 
nicht nur die bestehende Struk- 
tur, er lädt auch die charakteri- 
stischen Daten des Speicherme- 
diums und des darauf enthalte- 
nen Teilbaums in den Speicher. 
Diese Informationen stehen im 
“Superblock” jeder Platte und 
Diskette. 


Aus Gründen der Effizienz än- 
dert das System den Superblock 
nur im Arbeitsspeicher und 
schreibt eine geänderte Version 
frühestens alle halbe Minute auf 
die Platte zurück. Beim Disket- 
tenwechsel kann das jedoch zu 
Problemen führen: Wenn man 
eine Diskette vor dem Aktuali- 
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SYBEX - Kompetenz in 


Programmiersprachen 


Hubertus Dan 


Programmentwicklung 
mit dBASE Ill PLUS 
(mit Programm-Diskette) 


Wie lernen Sie am besten, eigene Pro: 
gramme in dBASE III PLUS zu entwickeln? 
Indem Sie die Programmierung schrittwei 

se anhand eines komplexen Programms 
üben. Unter diesem Motto hat der Autor ein 
kompaktes Lern- und Arbeitspaket ge 
schnürt, Der praktische Teil enthält die 
kompletten Listings für ein Auftragsabwick 
lungs-Programm, das Sie dank der beilie- 
‚genden Diskette unmittelbar nutzen kön- 
nen. Dabei kommt der theoretische Hinter- 
grund nicht zu kurz. 


50 Satn ps Pogramım-Diskete 
Best.-Nr. 3685, ISBN 3-88745-685-8 (1988) 
DM 79,- / sFr. 72,70/ 8 616,- 


GerdKebschull 


Programmierkurs Turbo BASIC 


Ganz systematisch, Lektion für Lektion 
führt der Autor in Turbo BASIC ein und ver. 
mittelt das nötige Hintergrundwissen: Von 
der Planung eines Programms über Ver. 
zweigungen, Schleifen, Felder und Zei 
chenketten-Verarbeitung bis hin zur Datei 
vorvalung. Die Brücke zum praktischen 
Einsatz bauen viele anschäuliche Pro- 
grammbeispiele und Programmübungen 
samt Lösungen zu jedem Kapitel. Ein Lern 
und Arbeitskurs für Schüler, Teilnehmer an 
Kursen der Erwachsenenbildung (speziell 
VHS und DAG) sowie private und berufli 
che Anwender von Turo BASIC. 


‚496 Seiten, mit Abb,, Best.-Nr. 3682 
ISBN 3-88745-682-3 (1988) 
DM 39,- / sFr. 35,90 / S 304,- 


Dietmar Gromm 


Das Turbo C Buch 
(mit Programm-Diskette) 


Das ist Turbo C kompakt - für alle, die den 
populären C-Compiler (bis Version 1.5) ein- 
setzen, um schnelle, leistungsfähige Pro 
gramme zu erstellen. Der Autor führt Sie 
von einer C-Einführung über die Turbo C- 
Modulbibliothek, Funktionen, Strukturen und 
Verbunde bis hin zur Systemprogrammie- 
rung unter MS-DOS. Dabei stellt er zahlrei 
che eigene Hilfsprogramme vor, die Ihnen 
helfen, das erworbene Wissen sicher in die 
Praxis umzusetzen. Die Hilfs- und Beispiel 
programme liegen für den schnellen Einsatz 
direkt auf Diskette bei. 


672 Seiten plus Programm-Diskette. 
Best.-Nr. 3688, ISBN 3-88745-688-2 (1988) 
DM 79,- / sFr. 72,70 18 616,- 


Michael Kofler 


GFA-BASIC 3.0 
Referenz-Handbuch 


In diesem umfangreichen Arbeits- und 
Nachschlagewerk finden Sie alle zum Pro- 
grammieren notwendigen Informationen 
gebündelt: Die logisch geordnete Liste der 
zahlreichen Befehle; die Beschreibung 
‚schwer bedienbarer Befehle und Funkti- 
onen mit Beispielen; Informationen über 
das Betriebssystem und Programmiertech- 
niken. Längere Beispiel-Programme zei 
gen, wie die zahlreichen Befehle zusam- 
menwirken und bieten direkt Lösungen für 
Standard-Aufgaben. 


‚808 Seiten, mit Abb., Best.-Nr. 3536 
ISBN 3-88745-536-3 (1988) 
DM 59,- / sFr. 54,30 / S 460,- 


Klaus Berns / Andreas Heinz 


Arbeiten mit Clipper 
(mit Programm-Diskette) 


Eine mbogtsiche Arbeitsgrundlage für 
den optimalen Einsatz des dBASE-Compi 
lers Clipper. Software-Entwickler und An: 

wender von dBASE IlVl PLUS erhalten 
eine wertvolle Hilfestellung, um schnelle 
und leistungsfähige Programme zu erstel- 
len, die unabhängig von dBASE lauffähig 
sind. Ein Vorgeschmack auf den Inhalt 
Was Clipper ist und kann; Systemumge- 
bung; Dateiverwaltung: Bildschirm-Ausga: 
ben; Anwenderfunktionen; Toolboxen; 
Drucken mit Clipper; das Compilieren; Lin- 
ken mit PLINK 86 und dem DOS-Linker; 
Schreiben eines Programms; Referenzteil 
Die Diskette enthält alle im Buch vorge- 
stellten Programme. 


512 Seiten plus Programm-Diskette 
Best.-Nr. 3527, ISBN 3-88745-527-4 (1988) 
DM 59,-/ sFr. 54,30 / S 460,- 


Gerd Kebschull 


Das QuickBASIC Handbuch 
inkl. Version 4.0 


Erfahren Sie, wie Sie den QuickBASIC- 
‚Compiler optimal ausnutzen - vom Start 
bis zum Editieren selbst geschriebener 
Programme. Ausführlich erläutert der Autor 
den Umgang mit den Funktionen von 
QuickBASIC inklusive Version 4.0. Ange- 
fangen mit dem BASIC-Standard über Da 
teiverwaltung, Benutzerbibliothek und Un- 
terprogramm-Techniken bis hin zum Linken 
von Programmen. Das Buch ist klar geglie- 
dert und angereichert mit Programm-Bei 
spielen von unterschiedlichem Schwierig 

keitsgrad. 


656 Seiten, Best.-Nr. 3523 
ISBN 3-88745-523-1 (1988) 
DM 49,- / sFr. 45,10/5 382,- 


Bitte senden Sie mir 


V-Scheck (zuzügl. 3,- DM Versandkosten) liegt bei. 


Name / Vorname 


Coupon 


Überall, wo es gute Computerbücher gibt. Oder bei: Straße 


Verlag GmbH, Postfach 300961 PLZ/Ort 


Ss. YAEN 4000 Düsseldorf 30 er189 
Tel 02111618020 | Bitte senden Sie mir kostenlos Ihr aktuelles Gesamtverzeichnis 


Fax 0211 / 6180227 
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sieren des Superblocks aus dem 
Laufwerk nimmt, gehen die zu- 
letzt gespeicherten Daten verlo- 
ren, da das Dateiensystem auf 
der Diskette gegenüber dem Su- 
perblock inkonsistent geworden 
ist 


Schlimmer noch, wenn man di- 
rekt danach eine andere Dis- 
kette in das gleiche Laufwerk 
einlegt und das System dann den 
regelmäßigen Schreibvorgang 
ausführt. Die neue Diskette be- 
kommt dann den Superblock 
der alten aufgebügelt und ent- 
hält danach nur noch Daten- 
schrott 


Also keinen Diskettenwechsel 
unter MINIX? Nein, so 
schlimm istes auch wieder nicht 
Mit /etc/umount kann man ei- 
nen Teilbaum aus dem Dateien- 
system entfernen, wobei auch 
der Superblock des entspre- 
chenden Speichermediums auf 
den aktuellen Stand gebracht 
wird. Dieser Befehl ist vor jedem 
Diskettenwechsel obligatorisch 
Das hört sich lästig an; wenn 
man viel mit Disketten arbeitet 
ist es das auch. 


Auspacken 


MINIX-ST belegt neun einsei- 
tige Disketten. Die Dokumenta- 
tion besteht aus einem 60seiti- 
gen Handbuch, das auf alle 
Atari-spezifischen Besonderhei- 
ten und die Installation eingeht 
Obwohl in Englisch verfaßt, ist 
die Beschreibung sehr gut ver- 
ständlich, auch wenn man mit 
dieser Sprache auf Kriegsfuß 
steht Das Installations- 
Handbuch beschreibt Schritt 
für Schritt und Kommando für 
Kommando; es ist fast unmög- 
lich, sich zu vertun. 


Die erste Diskette enthält den 
Betriebssystem-Kern (Kernel), 
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die zweite das Root-Dateiensy- 
stem mit den wichtigsten Befeh- 
len. Die nächsten beiden sind 
Bestandteil des Dateiensystems. 
Sie enthalten die zahlreichen ex- 
ternen Kommandos und Ver- 
waltungsdateien. Der Quelltext 
von MINIX und der mitgelie- 
ferte C-Compiler belegen je- 
weils zwei Disketten 

Einige TOS-Utilities auf der 
neunten Diskette erleichtern die 
Installation. So paßt beispiels- 
weise ein kleines Programm die 
MINIX-Boot-Diskette dem Sy- 
stem automatisch an. Dabei 
holt es die Tastaturbelegungsta- 
belle aus dem ROM und patcht 
sie ins MINIX. 


Das System läuft bereits auf 
dem kleinsten Atari (260 ST) 
mit einem Laufwerk. Auf einem 
Rechner mit einem Megabyte 
und zwei Laufwerken oder bes- 
ser noch einer Festplatte gestal- 
tet sich der Umgang mit MINIX 
jedoch wesentlich einfacher und 
bequemer. 


MINIX-ST beachtet die Parti- 
tionseintellung von Atari- 
Festplatten; man kann es neben 
GEM/TOS auf derselben Platte 
leben’ lassen. Ein wichtiges 
Koppelglied zwischen den bei- 
den Systemen ist das Programm 
tos, mit dem man von MINIX 
aus auf TOS-Disketten und Par- 
titionen schreiben und davon 
lesen kann. Außerdem kann 
man den MINIX-Kernel als 
IMG-File auf einer TOS-Parti- 
tion ablegen und mit einem La- 
deprogramm von dort booten 


Beim Diskettenbetrieb wird der 
Kernel von einer bootfähigen 
Diskette geladen. Dann legt 
MINIX eine RAM-Disk von 
der Größe des Root-Dateiensy- 
stems an und lädt dies Bit für Bit 
ein. Stehen genügend Arbeits- 


MINIX-ST enthält bereits 
die meisten Features der 
neusten PC-Version. 


speicher und ein doppelseitiges 
Laufwerk oder eine Festplatte 
zur Verfügung, so kann man das 
Root-System auch vergrößern 
Schließlich wird noch die Dis- 
kette mit den am häufigsten be- 
nötigten Dienstprogrammen an 
das Dateiensystem angehängt 


Nach der Abfrage von Datum 
und Uhrzeit, die man in einer 
Steuerdatei auch durch das 
Auslesen der Echtzeituhr (Me- 
ga-ST) ersetzen kann, folgt das 
von Single-User-Rechnern her 
unbekannte ‘login’ 


Einsteigen 


Für das Einloggen benötigt man 
eine Kennung und ein dazuge- 
hörendes Paßwort. MINIX 
kennt zwei Kennungen: ‘ast 
und ‘root’. Ast ist eine normale 
Benutzerkennung, Root dage- 
n eine für Systemverwalter 
oder Superuser. Zum Einge- 
wöhnen sollte man sich mit Ast 
begnügen. Als Superuser hat 
man zwar mehr Möglichkeiten, 
geht jedoch das Risiko ein, 
wichtige Teile des Systems un- 
brauchbar zu machen; beispiels- 
weise durch Änderungen in der 
Paßwort-Datei 


Die Shell, der Kommando- 
Interpreter von MINIX, meldet 


Gut zu bedienen: der 
mitgelieferte Editor 'mined’ 


sich mit einem Dollar-Zeichen 
oder, falls man sich doch unter 
Root eingeloggt hat, einem 
Doppelkreuz. An dieser Stelle 
sollte man sich zunächst mit der 
Befehlsstruktur von UNIX be- 
schäftigen. Viele setzen sich das 
erste Mal an einen UNIX- 
Rechner und wollen sich ein 
Directory ausgeben lassen. Die 
Fehlermeldung, die auf den Be- 
fehl dir folgt, bestimmt dann für 
lange Zeit ihre Einstellung zu 
diesem “fremdartigen' Betriebs- 
system 


So etwas wie GEM mit Win- 
dows und dergleichen gibtesun- 
ter MINIX auch nicht; der Dia- 
log läuft Zeile für Zeile ab; das 
echte UNIX-Feeling macht sich 
breit. Mehr als einen Full- 
Screen-Editor darf man da nicht 
erwarten. Mit diesem (“mined') 
freundet man sich jedoch 
schnell an 


Der C-Compiler gliedert sich in 
sechs Teile (Compiler, Optimi- 
zer, Code-Generator, Assem- 
bler, Binder und Formatkon- 
verter), die sich auf zwei Disket- 
ten verteilen. Der Benutzer 
merkt jedoch nichts davon, da 
man einfach nur cc aufruft. Die 
geringe Geschwindigkeit des 
Compilers ist zum Teil eine 
Folge dieser Aufteilung, die 
viele Zugriffe auf Diskette ver- 
ursacht. Die Übersetzung eines 
kurzen Programms dauert von 
Floppy 93 Sekunden, bei der 
Verwendung einer großen 
RAM-Disk (nur beim Mega-ST 
möglich) verkürzt sich diese Zeit 
auf nur noch 15 Sekunden 


Da MINIX, abgesehen vom 
C-Compiler, komplett als 
Quelltext mitgeliefert wird, 
kann man das System selbst ver- 
ändern und verbessern (?). Das 
Erstellen einer neuen Boot- 
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Motherboard WD286-WDM2O: 


Die Basis 
für Ihren High-End-AT 


rate 


WD286-WDM20, das sind exakt 660 cm? High-Tech vom Feinsten. 
Ein AT-Motherboard, das - außer Tastatur, Bildschirm, Laufwerk und Netz- 
teil - alles hat, was heute einen AT der oberen Leistungsklasse auszeichnet. 


Zum Beispiel 
@ 12.5.MHz-CPU, 1-Wait-State @ Built:in EGA mit 640x480 Auflösung 
AM bis 4MByte 2 serielle, 1 parallele Schnittstelle 
/olle 0S/2-Kompatibilität Maus-Port 
larddisk-Controller für 2 ST506/ST412-Drives 4 Erweiterungsplätze 
© Floppydisk-Controller für 2 5V4"- oder 80287-Coprozessor-Unterstützung 
Drives jeder beliebigen Kombination @ Echtzeit-Uhr usw. 


Unsere Distributoren: 


Germany Netherland 

ALSO-ABC Trading. Tel. (040) 694 46.01 Diode B.V, Tel. (034.03) 
Electronic 2000, Tel. (089) 4 20.01-0 Sydec BV., Tel. (03463) 
Löffelhardt, Tel. (07 11) 520 70 

Raffel Electronic, Tel. (02102) 41033-3 ans ee 
Austria/Yugoslavia RE Sn 
ELSAT Tel 101) 8832110 Pouliadi Tel. (01) 3603741 
Kreiger Computer, Tel. (0463) 436 93-0 Tray 

Switzerland Teleteknik 

CPA AG, Tel. (056) 8495.00 Tel. (01) 145-1330 


WESTERN I DIGITAL 


AND GMBH 
D-8000 München 80 
5214 561-1 FAX ( (089) 914611 
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Diskette dauert mit einer Fest- 
platte beim ersten Maletwa eine 
Stunde, wobei man die meiste 
Zeit dem make-Utility zuguckt, 
das dafür sorgt, daß nur geän- 
derte Dateien übersetzt werden. 
Da dann aber alle Object-Da- 
teien vorliegen, ist jede weitere 

nderung nur noch Minutensa- 
che — abgesehen von den Stun- 
den und Tagen, dieman darüber 
‚grübelt, wie man eine bestimmte 
Änderung im System am besten 
realisiert. 


Denn das ist ohne entspre- 
chende Vorkenntnisse gar nicht 
so einfach und auch mit keines- 
falls trivial. In jedem Fall benö- 
tigt man dazu [1], das neben 
ner detaillierten Beschreibung 
von MINIX und dem kommen- 
tierten Listing auch eine Cross- 
Reference-Liste enthält, in der 
alle Prozeduren- und Varia- 
blen-Namen aufgelistet sind. 
Dahinter stehen die Zeilennum- 
mern der Definition des jeweili- 
gen Symbols und aller Zugriffe 
darauf. Obwohl das Listing zur 
PC-Version 1.0 gehört, ist es, 
abgesehen von dem kurzen As- 
sembler-Teil, auch für die Ar- 
beit an MINIX-ST eine große 
Hilfe. 


Auf STs mit nur einem Lauf- 
werk und 512 KByte RAM 
kann man das System jedoch 
nicht übersetzen. Da der Kernel 
und das Root-Dateiensystem 
bereits etwa 250 KByte belegen, 
reicht der verbleibende Speicher 
nicht aus, um größere Pro- 
gramme zu übersetzen. Ein 


zweites Diskettenlaufwerk 
schafft jedoch Abhilfe. 


Der Kernel 


Immer wieder hört man: "UNIX 
ohne MMU geht nicht.’ MINIX 
ist UNIX, und der Atari hat 
keine MMU, also warum geht 
es trotzdem? Zunächst verzich- 
tet MINIX-ST auf geschützten 
virtuellen Adreßraum. Das be- 
deutet, daß jeder Prozeß den ge- 
samten Benutzerspeicher be- 
schreiben kann. Das macht das 
System etwas anfälliger für Feh- 
ler, ist aber zu verschmerzen. 


Darüber hinaus fehlt dem Atari 
mit der MMU jedoch auch die 
Fähigkeit zur dynamischen Re- 
lozierung. Erzeugt unter UNIX 
ein Prozeß einen neuen, so ist 
dieser nicht leer. Vielmehr han- 
delt es sich um eine Nachbil- 
dung des Vater-Prozesses; beide 
führen das gleiche Programm 
aus, wobei eine MMU dafür 
sorgen muß, daß jeder Prozeß 
nur auf seinen privaten Daten- 
bereich zugreifen kann. Beim 
Atari zeigen jedoch alle Refe- 
renzen des Sohn-Prozesses in 
den Code- und Datenbereich 
des Vaters. 


Das Erzeugen von Prozessen 
bildet jedoch die Voraussetzung 
für die entscheidenden Beson- 
derheiten von UNIX, wie Mul- 
titasking, File-Redirection und 
Pipes, so daß ein Ersatz für dy- 
namische Relozierung gefunden 
werden mußte. Dazu haben die 
Entwickler auf das Prinzip des 
‘Shadowing’ zurückgegriffen: 


immer wenn der Prozeß aktiv 
wird, der sich im Speicherbe- 
reich der Kopie befindet, 
tauscht das System diesen mit 
dem Original aus. 


Dieser Kopiervorgang kostet 
viel Rechenzeit: im Extremfall 
kann ein Leistungsabfall auf 
etwa 20 Prozent die Folge sein; 
dieser Fall läßt sich aber in der 
Regel umgehen. In [2] ist kurz 
beschrieben, wieman den Nach- 
teil des Shadowing so gering wie 
möglich halten kann. 


Beim Test traten zwei Fehler 
auf, beide im Zusammenhang 
mit der Routine popen aus der 
C-Bibliothek: beim Übersetzen 
eines Programms, das popen 
verwendet, meldet der Linker 
das Fehlen von _exit und fdo- 
‚pen. Bei _exit handelt essich um 
einen historischen” MINIX- 
Fehler, der alle Releases seit 
PC-Version 1.1 überstanden 
hat. Er läßt sich jedoch leicht 
korrigieren, indem man im 
Quelltext von popen den Unter- 
strich aus der Zeile _exit(127); 
entfernt. Dann kann man die 
neue Funktion mit make po- 
‚pen.o kompilieren und die alte, 
fehlerhafte in der C-Bibliothek 
mit ar r /usr/lib/libe.a popen.o 
ersetzen. 

Die Funktion fdopen fehlt dage- 
gen tatsächlich; man kann sie 
aber leicht aus der Quelle von 
fopen herleiten. Sie läßt sich 
dann ebenso wie die geänderte 
Version von popen in die C-Bi- 
bliothek einbinden. Hat man 
diese Fehler beseitigt, lassen 


sich Programme aus der 
PC-Version 1.3 problemlos auf 
dem Atari übersetzen und in- 
stallieren, sofern sie nicht zu 
PC-spezifisch sind. 


MINIX ist ein System, mit dem 
man als Benutzer, als System- 
verwalter, als Systemprogram- 
mierer und als (Betriebs-)Sy- 
stementwickler seine Erfahrun- 
‚gen sammeln kann. Doch je wei- 
ter man sich dem letzten Punkt 
nähert, desto mehr Vorsicht ist 
‚geboten. Schon eine kleine, un- 
überlegte Änderung kann gra- 
vierende Folgen haben. Man 
darf nie vergessen, daß MINIX 
ein System mit der Leistungsfä- 
higkeit, aber auch der Kom- 
plexität von UNIX darstellt. 
Doch darin liegt ja gerade der 
Reiz. Also ran an MINIX, aber 


nicht das /etc/umount verges- 
Sen... (ad) 
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#include <stdio.h> 


FILE *£dopen (fildes, mode) 
char "mode; 
int fildes; 


l 
register int i; 


int 


flags = 


switch (#node) | 
case 'w': 
break; 
case 'a': 


break; 


ftdopen - derived from fopen 


D.Droege 15. Aug. 1988 


tor (i = 0; _io_table[i] != 0 ; i++) 
if ( i d= NFILES ) 
return (NULL); 


/* should never happen */ 


£lags |= WRITEMODE; 


flags |= WRITEMODE; 
iseek (fildes, OL, 2); 
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case 'r': 


flags {= READMODE; 


default: 
return (NULL); 
ı 


i£ (( £p = (FILE *) malloc (sizeof (FILE))) == NULL ) 


return (NULL); 


£p->_count = 
fd = fi} 


flags = flags; 
£p->_buf = malloc (BUFSIZ); 
it ("fp->_buf == NULL ) 


£p-_flags |= UNBUFF; 


else 


£p->_tlags |= IOMYBUR; 


#p->_ptr = £p-»_buf; 
io_tableti] = fp; 
return (£p); 


Die Funktion ‘fdopen’ fehlt in MINIX-ST. Mit diesem 
Programm kann man sie erzeugen. 


[45 
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. halten wir ein umfangreiches Programm an leistungsfähigen Entwick- 
Erg lungs-Werkzeugen zu günstigen Preisen für Sie bereit, 


„ verlosen wir unter den Einsendern dieses Coupons 100 tolle Plüsch- 
Mäuse (bis 31.12.88, der Rechtsweg ist ausgeschlossen). 


Mit den PASCAL-Cross-Compilern steht nun auch diese beliebte Programmi- 
+ ersprache für die uP System-Entwicklung zur Verfügung. Das völlig neuartige 
modulare Konzept bringt Schwung in die Entwicklung; auf dem PC testen ; 
# bereits Ihre Programme aus, die später auf einem anderen Zielsystem laufen 
Den Compiler kaufen Sie nur einmal, auch wenn Sie für verschiedene Ziel- 
Prozessoren entwickeln: für die Prozessoren ist nur noch das entsprechende 
Modul mit Code-Generator und Cross- Assembler erforderlich. ROM-fähiger 


© Code, einfache Verbindung zu Maschinensprache, derzeit verfügbar: 
* St MXPascal-Cross-Compiler MXPascal-Module (bestehend aus 
Grund-Paket für PC-Systeme, Assembler-Code-Generator und 


Coupon einsenden oder FAX-en an: 


P einschl. I-Code Interpreter für Cross-Assembler) 
Programmtests auf dem PC, 
erst wenn die Software "Auft' St Modul: Z80 

* gehen Sie mit dem Assembler- St Modul: NSC800 
Code-Generator des MXPas- St Modul: 64180 P 
cal Moduls auf Ihr Zielsystem St Modul: 68000 

St Modul: 8088/86 
St, Modul: 8051 


Ingenieurbüro für Datenverarbeitung 
} Dipl.-Ing. Hans-Jürgen Wilke 

= Adalbertsteinweg 26, D-5100 Aachen 
Tel: 0241/54228, FAX: 0241/533230 


Name: 


4 Straße: a ae E a  .; ;2 | ® 
EL Ort/Land: __ : 


Telefon r 


-AX vom Schaltplan zum fertigen Leiterplatten-Layout, 
hes CAD-System mit vielen tausend Installationen weltweit, 
interessante Preise, fordern Sie unser Angebot an! 


St.Autoskeich, das low cost CAD für alle Bereiche, schnelle Skizzen 
hnungen, Pläne erstellen, einfachste Bedienung, f- PCs... 


Professionelle PC-DOS MACRO-Cross- Assembler für alle gängigen Prozesso- 4 
ren, unbegrenzte Programm-Länge, verschachtelte INCLUDE, MACROS, 


CONDITIONAL, Linker für zahlreiche Zielformate, incl. Library-Manageı 

st 760 St 8085 ...... 760, St 6808... 760, ? 

r st 760,- N ee a St 6809 „. 760,- # NORAL In-Circuit-Emulatoren, ’State of the Art’; überlegenes 1 } 
St 2 760,- eat St 68611... 760,- 5 Trace- und Break-System, echte Realtime-Emulation ohne wait sta} 

st 760,- St 80286 ... 760, St 68000,8.. 998. IMByte Overlay, symbolisches Debugging, externe Synchronisation, Multi- # 


St 2280 998,- BE ROSBATE NR st eier 1360,- Processing, modulares Konzept: eine Zentraleinheit für alle soren + 
St 28000... 998,- St. 8400, 60, St F8/3870. 760, spezieller Zielsystem- Adapter = komplettes System: N 
NEC7S 760,- St Zentral-Einheit so St 2280 1055, 


St 6501,02... 760,- 


st 
r st St 6850816... 998,- NSC800... 760, St Option FEB dazu ......7966, St 6502/12/102 5545, 
Ko ; St St 6301 ..... 760,- 32000 ....1360, St 65sc816 si 
A St St 6800,2,8. 760,- NCR/32..1360,- 4° Zielsystem-Adapter(NMOS+CMOS) St 8088/86, V20/30 su 
Be" f st St 6801,3.... 760,- 1802 760, St 280 5545,- St 80188/186, V40/50 .. 7055 
4 x St St 6804 ..... 760,- COPS4 .. 760,- 4 St 64180 si St 6809 


St NSC800 5545 St 68000/10 
St 8085 5545. St 68008 


+  NORAL-Emulatoren für Single-Chip Prozessoren: 
4 St 8051, 12 Mhz 11,733 St 8048-Fa 


St 8051, 16 Mhz 13.044,- St 80515, 512, 535 
ZI$t 80C4S1, 12 Mhz .... 13.044,- St ZILOG Super-# 


C-Cross-Compiler - die Beschleuniger in der uP-System-Entwicklung, incl. ” 
Library, erzeugen schnellen, auch ROM-fähigen Code,Output: Assembler- 
Source-Code für unsere 0.g. Cross-Assembler, Host: PC-DOS, Zielsysteme: 


Lowest Cost: NICOLET-Emulatoren, mit PC-Software + RS-232 Anschuß 


4 St Z80 ..... 1988 St 8085 .__. 1988,- St NSCR00. 1988, 
st 280 St 6801/03... 935,- St 8051 
St 64180 - "St 6809 __... 935,- St 80451 4 
St NSCB00...9 St 68cHt ... 935 St 80515 + 
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BASIC mit Multitasking 


Microsofts BASIC 6.0 


Hartmut Pick, Mario Müller 


Microsoft hat das gute 
alte BASIC nicht 
vergessen und erschließt 
den 
BASIC-Programmierern 
mit der Version 6.0 nun 
die Multitasking-Welt unter 
08/2. Aber auch unter 
DOS bietet sie einige 
Neuerungen. 


MS-BASIC 6.0 umfaßt vier 
weitgehend unabhängige Pro- 
‚gramme, die auf neun Disketten 
ausgeliefert werden. Auf den 
Disketten befinden sich der 
Compiler MS-BASIC 6.0, 
QuickBASIC 4.0, der Micro- 
soft-Editor und das Debugger- 
Programm CodeView. Zum 
weiteren Lieferumfang gehören 
noch drei dicke in Englisch ver- 
faßte Handbücher, die eine ein- 
fache Einarbeitung in dasmäi 
tige Programmpaket ermögl 
chen. 


Doppelt genutzt 

Bei dem Compiler von MS- 
BASIC 6.0 handelt es sich um 
eine Weiterentwicklung des 
bekannten MS-BASIC-Compi- 
lers, der für MSDOS zuletzt in 
der Version 5.36 ausgeliefert 
wurde. Während dieser Compi- 
ler weitgehend nur kompatibel 
zu GWBASIC beziehungsweise 
BASICA war, ist der neue Com- 
piler an die Anforderungen der 
strukturierten Programmierung 
angepaßt. 


Um es gleich vorwegzunehmen: 
Der neue Compiler ist befehls- 
kompatibel zu QuickBASIC 
4.0. Darüber hinaus werden na- 
türlich noch Funktionen unter- 
stützt, die OS/2-spezifisch sind. 
Eine Besonderheit des Compi- 
lers ist die duale Verwendungs- 
möglichkeit. Der Compiler läuft 
sowohl unter MSDOS (oder bei 
08/2 im ‘Real Mode’) als auch 
in dem unter OS/2 genutzten 
“Protected Mode’. 


Bei der Installation des Pro- 
grammes kann der Benutzer 
festlegen, in welchem Modus 
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der Compiler installiert werden 
soll. Das geschieht nicht, um 
den jeweils spezifischen Compi- 
ler auf die Festplatte zu kopie- 
ren, sondern für die ablauffähi- 
‚gen Programme benötigt man je 
nach Betriebssystem unter- 
schiedliche Laufzeitbibliothe- 
ken. Die fürs jeweilige Betriebs- 
system spezifischen Compiler- 
Teile lassen sich in gesonderten 
Verzeichnissen installieren. 
Durch diese Trennung kann 
man je nach Bedarf ein BASIC- 
Programm unter MSDOS oder 
OS/2 kompilieren. 


Weitgehend 
kompatibel 


Der Befehlssatz des Compilers 
entspricht, wie bereits gesagt, 
weitgehend dem des Quick- 
BASIC 4.0. Da sich allerdings 
mit dem Befehlsumfang von 
QuickBASIC 4.0 die Möglich- 
keiten von OS/2 nicht aus- 
schöpfen lassen, sind einige Be- 
fehle, die insbesondere die Mul- 
titasking-Fähigkeiten von OS/2 
ausnutzen, hinzugefügt worden. 
QuickBASIC-Programmierer 
können durch diese Kompati- 
bilität ihre (alten") Programme 
ohne große Probleme nach OS/ 
2 übertragen. Die einfache 
Übertragung wird dadurch er- 
möglicht, daß QuickBASIC 
beim Kompilieren eines Pro- 
grammes den BASIC-Compiler 
6.0 aufruft und benutzt. 


Über QuickBASIC 4.0 ist schon 
viel veröffentlicht worden, des- 


Sekunden 
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halb an dieser Stelle nur eine 
kurze Beschreibung der wichtig- 
sten Unterschiede zu GW 
BASIC: 


— Eine Zeilennumerierung ist 
nicht mehr notwendig. 

- Für Sprünge können Labels 
verwendet werden. 

— Schleifen und Unterroutinen 
sind Pascal-ähnlich zu program- 
mieren. 

— Mögliche Unterscheidung von 
lokalen und globalen Variablen. 


Ein bißchen 
Multitasking 


Weiterhin bietet MS-BASIC 6.0 
ein paar Befehle, die über die 
Möglichkeiten von Quick- 
BASIC hinausgehen. Da sind 
zunächst die Unterbrechungs- 
befehle. Mit ‘on signal’ wirdeine 
Unterroutine definiert, die aus- 
geführt werden soll, wenn eine 
Programmunterbrechung (zum 
Beispiel Ctrl-C oder Ctrl-Break) 
erfolgt. Dabei können bei unter- 
schiedlichen Unterbrechungen 
verschiedene Routinen verwen- 
det werden. Mit ‘on uevent' 
wird ein Ereignis definiert (wie 
Tastatureingabe), bei der eine 
bestimmte Routine ausgeführt 
werden soll. Dieser Befehl steht 
bei MSDOS und bei OS/2 zur 
Verfügung. 


Die speziellen Multitasking- 
Möglichkeiten unterstützt 
BASIC 6.0 nur mit zwei Befeh- 
len. Mit ‘open pipe’ wird ein an- 
deres Programm gestartet, ohne 
daß das laufende Programm un- 


N 


Bu 


Primzahlenberechn. 


ME oB-iInterpreter 
WB Turbo-Basic 


Bildschirmausgabe 


N Quick-Basie 40 [ 
EB Basic 6.0 (vos) 


Fileoperationen 


] Quick-Basie 2.0 
[Basic 6.0 (0872) 


terbrochen wird. Mit ‘shell’ 
wird der gleiche Effekt erreicht, 
jedoch tritt eine Unterbrechung 
des laufenden Programmes ein. 
Den ‘Shell’-Befehl kennt man 
auch in der MSDOS-Fassung, 
unter OS/2 hat er jedoch eine 
andere Auswirkung. Hier läuft 
‘shell’ immer als ‘Tochterpro- 
zeß', das heißt, daß der Kom- 
mandointerpreter neu geladen 
wird. 


Nach Verlassen der Schale 
(‘shell’) befindet man sich in der 
gleichen Umgebung wie vorher. 
Es ist also beispielsweise nicht 
möglich, das Standardlaufwerk 
mit ‘shell’ im Protected Mode so 
wie im Real Mode zu wechseln. 
Diese Einschränkung ist durch- 
aus sinnvoll. Arbeitet man in ei- 
ner Task, kann es notwendig 
sein, das Standardlaufwerk zu 
wechseln. Kehrt man nun zum 
ursprünglichen Prozeß zurück, 
ist es ärgerlich, wenn Dateizu- 
griffe auf ein anderes als das 
benötigte Laufwerk stattfinden. 
Andererseits ist es schwierig, 
mit BASIC unter OS/2 das 
Standardlaufwerk für die glei- 
chen Task überhaupt zu wech- 
seln. 


Besonders interessant sind die 
für den Protected Mode not- 
wendigen Schutzmaßnahmen 
für Files. Mit ‘Lock’ und ‘Un- 
lock’ lassen sich ganze Dateien 
sowie einzelne Datensätze 
schützen. Beachtet man diese 
Schutzmaßnahmen, steht dem 
ungehinderten Multitasking nur 
noch das Betriebssystem OS/2 
selbst im Wege. Bei dem Ver- 
such, zwei Programme gleich- 
zeitig zu linken, führten Task- 
Wechsel des öfteren zu System- 
abstürzen ... 


Einfacher Transfer 


Mit diesem Sachverhalt ist ei- 
gentlich auch schon das größte 
Problem beschrieben, wenn 


Auch ohne parallel 
laufende Tasks ist BASIC 
6.0 im Protected Mode 
geringfügig langsamer als 
im Real Mode unter DOS. 
Mit Turbo-BASIC hält es 
durchaus mit. 
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BENCH1l: Prinzahlenberechnung 


st = TINER 
FOR I = 1 TO 100 
IF I=2* INT(I / 2) THEN GOTO nexti 
ı 


t 
schleif: 

t=t#+1 

IF t * t » I THEN GOTO richtig 

IF I =t * INT(I / t) THEN GOTO nexti 

6010 schleife 


ZEITMESSEN: 


BENCH2: Bildschirmausgabe 


st = TIMER 
FOR j = 1 T0 10 
CLS 
FOR i = 1 T0 100 
PRINT "Dies ist ein Test" 
NEXT 


cLs 

FOR i = 1 T0 25 

LOCATE i, i 

PRINT "Dies ist ein Test" 
NEXT 

cLs 

FOR i = 25 TO 1 STEP -1 
LOCATE i, i 

PRINT "Dies ist ein Test" 
NEXT 


BENCH3: Fileoperationen 


st = TIMER 
FOR j = 1 T0 50 
OPEN "c:test" FOR OUTPUT AS #1 
FOR i = 


ist ein Test" 


cLosE #1 
OPEN "c:test" FOR INPUT AS #1 
FOR i = 1 TO 100 

INPUT #1, a$ 


v = TIMER 
zeit = v - st 


PRINT "Schlußzeii 
PRINT "Dauer: 
END 


PRINT "Startzeit: "; st 


PRINT "Startzeit: "; st 
PRINT "Endzeit: 
PRINT "Gesantzei 


CLS 


zeit 


zeit=v-st 


PRINT "Gesantzeit 


zeit 


BASIC-Programme von DOS 
nach OS/2 übertragen werden 
sollen. Daneben sind natürlich 
noch die Besonderheiten von 
08/2 zu berücksichtigen. Eine 
Batch-Datei hat hier nicht mehr 
die Extension ‘.bat’, sondern 
‘cmd’. Wer mit seinem 
BASIC-Programm eine Batch- 
Datei erstellen läßt, kann hier 
unangenehme Überraschungen 
erleben. Auch sollte man beach- 
ten, daß im Protected Mode ei- 
nige BASIC-Befehle sinnlos 
sind. Dazu gehören insbeson- 
dere Aufrufe des DOS-Inter- 
rupts. Einige Funktionen wer- 
den nicht mehr unterstützt, wie 
Light-Pen-Abfrage (hat eine 
VGA nicht mehr) und Farben 
bei bestimmten Bildschirmen. 


Unverständlich ist die fehlende 
Unterstützung der Grafik- 
modi 3 und 7 bis 13. Glückliche 
Besitzer von EGA- oder sogar 
Multisync-Monitoren, mit den 
dazugehörigen Grafikkarten, 
müssen sich mit der niedrigeren 
CGA-Auflösung (!) abfinden. 
Spiele-Fans kommen bei OS/2- 
BASIC schon gar nicht auf ihre 
Kosten. Die Befehle ‘Music’ 
und ‘Sound" werden im Protec- 
ted Mode nicht unterstützt. 


Die Speicherplatzverwaltung ist 
anders organisiert: Es kann 
nicht mehr der vorderste Spei- 
cherbereich reserviert werden, 
"PEEK’ und 'POKE!’ sind eben- 
falls in der Handhabung unter 
08/2 problematisch. 


Reichlich Werkzeuge 


Mit QuickBASIC und BASIC 
6.0 (OS/2) ist es möglich, link- 
fähige Programme zu erzeugen. 
Da der Microsoft-Linker mitt- 
lerweile bei allen Compilern 
identisch ist, besteht die Mög- 
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lichkeit, Programme miteinan- 
der zu linken, die in unterschied- 
lichen Programmiersprachen 
‚geschrieben wurden. Diejenigen 
Programmierer, die mehrere 
Sprachen beherrschen, können 
so die Stärken der jeweiligen 
Sprachen voll ausnutzen. 


Zum Lieferumfang aller Micro- 
soft-Compiler gehören mittler- 
weile auch der Debugger Code- 
View und ein Editor. CodeView 
bietet komfortable Möglichkei- 
ten, ein bereits kompiliertes 
Programm im Assembler-Code- 
Listing zu bearbeiten. Der neue 
Microsoft-Editor ist speziell für 
Programmierungsaufgaben zu- 
geschnitten. Leider entsprichter 
nicht der Programmierumge- 
bung vom altbekannten Quick- 
BASIC. Wichtiger ist jedoch, 
daß er für alle neuen OS/2- 
Sprachen identisch ist und sich 
somit zusammen mit den ande- 
ren Tools in eine einheitliche 
Benutzerschnittstelle einpaßt. 


Da sich überdies derzeit wohl 
kaum jemand mit einem Text- 
verarbeitungsprogramm unter 
OS/2 angefreundet hat, stellt 
der Microsoft-Editor (der so- 
wohl unter DOS als auch unter 
0S/2 läuft) eine brauchbare Al- 
ternative dar. 


MS-BASIC 6.0 beinhaltet noch 
einige nützliche Hilfspro- 
gramme. Mit MAKE kann man 
die Überarbeitung von erstell- 
ten Programmpaketen automa- 
tisieren. Alle geänderten Pro- 
grammteile werden dann von 
MAKE kompiliert und für die 
Runtime-Bibliothek bereitge- 
stellt. Zum Verwalten von Bi- 
bliotheken ist das Programm 
LIB beigefügt. Ein kompiliertes 
Programm kann mit dem Hilfs- 


programm EXEPACK verklei- 
nert werden. 


Dieser Vorgang wird durch das 
Zusammenfassen von gleichen 
Zeichenketten ermöglicht. 
Durch den kleineren Source- 
Code ergeben sich je nach An- 
wendung erhebliche Geschwin- 
digkeitsvorteile. Um die Pro- 
grammumgebung (Ladeadres- 
se, Overlay....) zu ändern, ist 
EXEMOD vorgesehen. Der En- 
vironment-Bereich von DOS 
kann mit SETENV vergrößert 
werden. ERROUT leitet Feh- 
lermeldungen in eine Datei um. 


Mittelschnell 


Uns interessierte natürlich, wie 
die Geschwindigkeit des neuen 
Compilers im Vergleich zu an- 
deren BASIC-Compilern ab- 
schneidet. Dafür haben wir drei 
Benchmark-Programme in ei- 
ner für mehrere Compiler ab- 
lauffähigen Form erstellt: Be- 
rechnung der Primzahlen im In- 
tervall von I bis 10000, Messung 
der Geschwindigkeit der Bild- 
schirmausgabe und Speichern 
und Lesen einer Datei auf Fest- 
platte. 


Verglichen wurde BASIC 6.0 
unter DOS und OS/2 mit 
QuickBASIC 4.0 und Turbo- 
BASIC (Compiler- und Inter- 
pretermodus). Daneben haben 
wir auch noch einmal zum Ver- 
gleich das ältere QuickBASIC 
2.0 herangezogen. Das Test- 
ergebnis auf einem 386er AT 
weist BASIC 6.0 nicht gerade als 
den superschnellen Compiler 
aus. QuickBASIC 4.0 ist unter 
DOS eine Spur schneller als 
MS-BASIC 6.0. Unter DOS 
sind die kompilierten Pro- 
‚gramme schneller als unter OS/ 
2. Überrascht hat uns das 


Ergebnis für die Primzahlbe- 
rechnung bei QuickBASIC 2.0, 
die etwa dreimal so schnell wie 
beiden anderen Testkandidaten 
vonstatten ging. Verglichen mit 
Turbo-BASIC (das in dem Ruf 
steht, sehr schnell zu sein) 
schneidet sowohl QuickBASIC 
4.0 als auch MS-BASIC 6.0 
durchaus akzeptabel ab. 


Fazit 


Zusammenfassend läßt sich 
feststellen: MS-BASIC 6.0 ist 
ein professionelles Programm- 
entwickhingspaket, das eine 
komfortable Benutzeroberflä- 
che bietet. Unter DOS bietet es 
sich an, die Programme in 
QuickBASIC zu entwickeln und 
zu kompilieren. Sie können 
dann — mit wenigen Einschrän- 
kungen — auf OS/2 übertragen 
werden. Gerade diese Kombi- 
nationsmöglichkeit stellt eine 
zarte des Programmpakets 
ar. 


Die recht begrenzte Unterstüt- 
zung von Peripheriegeräten 
durch OS/2 in Verbindung mit 
BASIC 6.0 trüben den Gesamt- 
eindruck allerdings ein wenig, 
insbesondere die mangelhafte 
*“Nur-CGA-Grafik'. 


Der Befehlsumfang und die 
Möglichkeit zur komfortablen, 
strukturierten Programmierung 
lassen in diesem Compiler- 
Paket das oft geringgeschätzte 
BASIC nicht nur für OS/2, son- 
dern auch für DOS zu einer at- 
traktiven Sprache avancieren. 
Gut Ding kostet allerdings sei- 
nen Preis: BASIC 6.0 ist für 
1248 DM im Handel, als Up- 
date reduziert sich jedoch der 
Preis auf 171 DM (empfohlene 
Preise laut Microsoft in Asch- 
heim-Dornach). (sl) [44 
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Grundlagen. 


Pioniergeist 


Charles Babbage - Wegbereiter 
der programmierten Denkmaschinen? 


Bernhard Dotzler 


Der Mathematikprofessor, kauzige Querkopf und 
Erfinder Charles Babbage (1792-1871) war vielleicht das 
letzte Universalgenie des 19. Jahrhunderts. Die Spanne 
seines Schaffens reichte von der Kryptographie bis zur 
Theorie des Witzes, von ökonomischen Studien bis zu 
seinen Rechenautomaten. Im Titel von Anthony Hymans 
kürzlich hierzulande erschienener Biographie wird 
Babbage denn auch kurzerhand zum ‘Computerpionier' 
erklärt. Grund genug, seine Maschinen und die 
Geschichte ihrer Erfindung näher zu betrachten. 
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Mit 20 Jahren hatte der junge 
Engländer Babbage eine Vision, 
die ihn zeitlebens fesselte: Die 
aufwendigen und monotonen 
Berechnungen zu den damals 
wichtigsten Hilfsmitteln der an- 
gewandten Mathematik, den 
Tafelwerken und Tabellen 
könnten ebensogut von einer 
Maschine ausgeführt werden, 
eine entsprechende Konstruk- 
tion mit neuen Anwendungen 
der Mathematik vorausgesetzt. 


Eines Abends, es muß 1812 oder 
1813 gewesen sein, saß ich in den 
Räumen der Analytical Sociery 
tagträumend, den Kopf vorge- 
beugt über einer Logarithmenta- 
fel. Ein anderes Mitglied kam 
herein und sah mich in meiner 
Versunkenheit: ‘Nun, Babbage, 
wovon träumen Sie? Meine Anı- 
wort: ‘Ich male mir aus, daß all 
diese Tabellen von Maschinen 
berechnet sein könnten 


Ein Spiel brachte ihn auf das 
grundlegende Prinzip, das in.der 
erträumten Maschine zur An- 
wendung kommen sollte: die 
Differenzenmethode. Ein Kind 

so Babbages Erklärung — hat 
die Idee, Spielsteine in der Form 
eines sukzessiv wachsenden 
Dreiecks anzuordnen. Weilaber 
das Kind sowohl von diesem 
praktischen Spieltrieb als auch 
von theoretischer Neugierde be- 
herrscht sein soll, möchte es so- 
gleich herausfinden, welcher 
Regel sein Tun dabei unterliegt 


Babbage versucht selbst, seinen 
imaginären Schüler auf die Lö- 
sung zu bringen. Er stellt dazu 
eine Tabelle auf. Die erste 
Spalte gibt die Anzahl n der 
Reihen an, aus denen das Drei- 
eck besteht; die zweite Spalte die 
jeweilige Gesamtsumme x der 
Murmeln bei Reihen; die dritte 
die Differenz des Werts x, zum 
folgenden x„+ ı (erste Differenz 
D,); und die vierte Spalte die 
zweite Differenz D> zweier 
Werte von Dı. Diese zweite Dif- 
ferenz ist in diesem Fall kon- 
stant | 


Nach demselben Schema läßt 
ch beispielsweise auch die Ta- 
belle für eine Anordnung der 
Murmeln im Quadrat aufstel- 
len. Dabei wird wiederum D; 
konstant, nimmt jedoch den 
Wert2 an. Die Summe x der 
Murmeln ergibt dann die Folge 
der Quadratzahlen. (Allgemein: 
Bei jeder Folge von Potenzen x 
mit x, kals natürliche Zahlen ist 
die k-te Differenz konstant und 


beträgt k!.) Man kann aus die- 
sen Zahlentafeln zweierlei ablei- 
ten: Formeln zur Berechnung 
von x bei gegebenen n, etwa für 
die Dreieckszahlen 
x=n{n+1)/2, und Rekursio- 
nen 


Auf diese Weise ließe sich mit 
einer der schon im 17. Jahrhun- 
dert entwickelten und im 
19. Jahrhundert gerade in Mas- 
senproduktion gehenden Vier- 
Spezies-Rechenmaschinen 
leicht ausrechnen, daß nach 
sechs Schritten 21 Murmeln 
oder nach 187 Schritten 17 578 
Murmeln angelegt werden. Nur 
bei großen Zahlen, oder um die 
Tabelle lückenlos auch nur für 
die ersten zwanzig Werte zu be- 
rechnen, wird der Aufwand im- 
mens. Deshalb ist es geschick- 
ter. den Tafeln ein ganz anderes 
Gesetz zu entnehmen: ihre Re- 
kursivität, Jedes x erweist sich 
als die Summe der darüber ste- 
henden Diagonale. Oder an- 
ders: sie läßt sich durch zwei auf- 
einanderfolgende Additionen 
errechnen, zum Beispiel 
1+5=6und6+ 1, Damit 
sind zwei Möglichkeiten zur Be- 
rechnung gegeben: zum ersten 
die (komplizierte) Formel, mit 
der der zu ermittelnde Wert di- 
rekt berechnet werden kann, 
und zum zweiten die Rekursion, 
die sich anbietet, wenn mehrere 
aufeinanderfolgende Werte er- 
rechnet werden sollen. 


Neuauflagen 


Das mit der Französischen Re- 
volution eingeführte metrische 
System zwang zu einer Neuauf- 
lage der mathematischen Tafel- 
werke, die mit einem Umfang 
von 17 Bänden und mit für da- 
malige Verhältnisse unerreich- 
ter Genauigkeit die bisherigen 
Algorithmen und Methoden 
überfordert hätte. An deren 
Stelle traten deshalb eben die 
Differenzenmethode und ihr 
Einsatz nach einem genau aus- 
geklügelten Datenfluß. Wie 
auch in der industriellen Pro- 
duktion, bietet eine genau aus- 
geknobelte Arbeitsteilung in 
verschiedene Aufgabenbereiche 
bei der Berechnung von Loga- 
rithmen große Vorteile: 


1. Aufgabe: Programmentwurf 


2. Aufgabe: Aufbereitung und 
Eingabe der Daten, 
Kontrolle der 
Ergebnisse 
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Grundlagen 


n=1 n=2 


ma R Jean Sa 3 


Die Murmelpyramide als sukzessiv wachsendes Dreieck 
brachte Babbage auf die Differenzenmethode. 


Tabellen für D = 1 und D, = 2 bei gegebenen n. Die 
Anzahl der Murmeln läßt sich aus dem vorherigen 
Tabellenwert x plus der Differenz D; berechnen. 


3, Aufgabe: Ausführung der 
Rechenoperatio- 
nen, wobei diese 
über reine Additio- 
nen und Subtrak- 
tionen nicht hin- 
ausgehen 


Babbages erste Rechenma- 
schine - die ‘Difference Engine" 
— war das Substitut der dritten 
Aufgabe. Im Juni 1822 wurde 
ihr Prototyp vollendet. Mit ih- 
ren drei Achsen mit jeweils fünf 
Ziffernrädern konnte sie Folgen 
mit konstanter zweiter Diffe- 
renz - wie in den gegebenen Bei- 
spielen — bis 99 999 berechnen. 
Statt eine weitere Maschine für 
die vier Grundrechenarten zu 
entwickeln, plante Babbage die 
Automatisierung einer Serie pri- 
mitivster Rechenschritte nach 
‚gegebenem und - das ist wichtig 
— noch ‘fest eingebautem‘ Algo- 
rithmus. 


Der kleine 
Unterschied 


Dabei schien sich die Mechanik 
der Difference Engine von jener 
der bis dahin gängigen Rechen- 
maschinen nicht wesentlich zu 
unterscheiden. Wie bei diesen 
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waren nur zwei einfache Opera- 
tionen umzusetzen: die Additio- 
nen der einzelnen Stellen und 
der Zehnerübertrag. Während 
aber alle früheren Konstruktio- 
nen den einfachen Weg der suk- 
zessiven Addition mit Übertrag 
auf die jeweils folgende Stelle 
wählten, entwickelte Babbage 
aus Gründen der Rechenge- 
schwindigkeit Mechaniken zur 
gleichzeitigen Addition sämtli- 
cher Stellen mit nachträglich 
korrigierenden Überträgen. Der 
Unterschied war gravierend. 
Denn, so Babbage selbst: Die 
mechanische Einrichtung, die ich 
schuf, trägt in sich die Analogie 
zur Funktion des Gedächtnisses. 
Und wie der Blick zurück soll der 
Maschine schließlich auch die 
Voraussicht möglich sein: Es 
schien mir, als wäre es möglich, 
der Maschine noch eine weitere 
geistige Fähigkeit beizubringen, 
nämlich vorauszuplanen. 


Mit 
Druckerschnittstelle 
Dies waren die entscheidenden 
Innovationen. Die weitere Ent- 
wicklung betraf nunmehr die 


immer bessere Abrichtung der 
Difference Engine auf das er- 


träumte Tafelwerk. Menschli- 
ches Versagen hätte immer noch 
durch fehlerhaftes Abschreiben 
der errechneten Ergebnisse die 
Korrektheit der Tafeln verder- 
ben können. Also erfand Bab- 
bage als zweite - und von den 
Zeitgenossen sogar am meisten 
gerühmte — Neuheit den An- 
schluß einer Druckvorrichtung 
als Ausgabeschnittstelle. Die 
Bewunderung über die 1833 fast 
fertiggestellte Difference Engine 
No.2 kannte keine Grenzen: 
Nicht nur astronomische und 
seemännische Tabellen konnte 
sie mit großer Genauigkeit aus- 
rechnen, sondern auch eigene 
Fehler korrigieren und die er- 
rechneten Tabellen vollkom- 
men fehlerfrei und ohne alle 
menschliche Hilfe ausdrucken. 


Unvollendetes 


Und doch wird die große Diffe- 
renzenmaschine nie ganz fertig- 
gestellt. Nach ihrem glänzend 
bestandenen Probelauf im 
Frühjahr 1833 ging nichts mehr. 
Knapp zehn Jahre blieb ihr Bau 
in der Schwebe, bis im Januar 
1843 die britische Regierung ihr 
endgültiges Statement zum 
‘state of the art’ kundgab: Die 
weitere Finanzierung wurde un- 
tersagt, und der bereits reali- 
sierte Teil der Difference Engine 
wanderte zusammen mit allen 
Konstruktionsplänen nach 
London ins Museum des King's 
College. Aber schon während 
dieser Periode der Stagnation 
ersann Babbage all die erstaun- 
lichen Prinzipien seiner zweiten 
großen Erfindung, der “Analy- 
tical Engine". Sie ist das Modell 
einer Rechenmaschine, die be- 
reits alle Module moderner 
Computer enthält: 


1. store, das RAM als Arbeits- 
speicher, 


up 


mill, die Central Processing 
Unit (CPU), die im wesentli- 
chen aus der Difference En- 
gine bestehen sollte, 


w 


.eine Eingabeschnittstelle für 
Lochkarten, unterschieden 
nach operation cards für die 
Befehlseingabe, variable 
cards zur Eingabe von Varia- 
blen und ihrer Speicher- 
adresse sowie den number 
cards, Lochkarten aus... 


4.der eigenen Bibliothek, die 
die Analytical Engine sich aus 


den errechneten Tabellenwer- 
ten aufbaut, 


5. schließlich eine Ausgabe- 
schnittstelle entweder für ei- 
nen Drucker oder für Loch- 
karten, die in die Bibliothek 
eingereiht werden. 


Die wesentlichste Neuerung der 
Analytical Engine aber ist ihre 
Programmierbarkeit. Bereits 
bei der Difference Engine hatte 
Babbage - zu seinem eigenen 
Erstaunen, weil bei ihrer Kon- 
struktion nicht mitbedacht — 
bemerkt, daß sie bei entspre- 
chender Handhabung auch an- 
dere Folgen als nur solche mit' 
konstanter (n-ter) Differenz und 
außerdem sogar die Lösungen 
quadratischer Gleichungen be- 
rechnen kann. Im Entwurf der 
Analytical Engine nun machte 
er die Universalität mathemati- 


scher Berechenbarkeit zum 
Prinzip. Die Eingabe verschie- 
dener Befehle, Daten und 


Adressen ermöglicht die Auto- 
matisierung unterschiedlicher 
‚Algorithmen, ja überhaupt erst 
von Algorithmen im genauen 
technischen Sinn. So werden die 
beiden Dimensionen der Opti- 
mierung technischer Informa- 
tionsverarbeitung - Übertra- 
gungsgeschwindigkeit und Spei- 
cherkapazität - von einer drit- 
ten überlagert: der den Syste- 
men eigenen Klugheit. 


Die Künstliche Intelligenz be- 
ginnt, wo bedingte Befehle im- 
plementierbar sind. Ihr Korrel- 
lat, das all die Phantasien um die 
Denkmaschinen bedingt, ist die 
Mensch-Maschine-Schnittstel- 
le. Auch sie erlebt mit der Ana- 
Iytical Engine ihre Geburt. 
Babbage selbst beschreibt die 
neue Macht der Computer mit 
heutzutage nachdenklich stim- 
menden Worten: 


Ich fügte hinzu, daß die Ma- 
schine, wenn sie an einen Punkt 
gelangt, an dem sie eine Eingabe 
aus ihrer Bibliothek benötigt, 
eine Glocke läutet und wartet. 
Daraufhin sieht ihr Gehilfe nach 
und stellt fest, daß sie, sagen wir 
den Logarithmus einer bestimm- 
ten Zahl - etwa von 2303 - ver- 
langt. Er läuft zu der Schublade, 
die die Lochkarten enthält, aus 
denen ihre Logarithmentafel be- 
steht, sucht unter diesen die ge- 
wünschte heraus und füttert da- 
mit die Maschine. Diese über- 
‚prüft zuallererst, ob ihr die kor- 
rekte Karte gebracht wurde oder 
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Die Difference Engine 


Das Bild zeigt den Teil der Difference Engine No. I, der im 
Museum des King's College ausgestellt ist. Er besteht aus drei 
Spalten; jede Spalte enthält sechs Kammern mit jeweils einem 
Ziffernrad. Bei der rechten Spalte ist das unterste Ziffernrad von 
einem Schild bedeckt, das nie entfernt wird und deshalb unbe- 
rücksichtigt bleibt. 

Das Rad unmittelbar darüber kann von Hand auf jede beliebige 
der zehn Ziffern eingestellt werden (im Bild steht es auf sieben). 
Die dritte, vierte und fünfte Kammer gleicht jeweils exakt der 
zweiten. 


Die sechste Kammer enthält zusätzlich zwei weitere Ziffernrä- 
der, die - wie auch das ganz ähnliche außerhalb des Rahmens 

der Aufmerksamkeit des Betrachtenden entzogen werden kön- 
nen. Diese Räder sind völlig ohne Verbindung mit dem Getriebe 
der Maschine und werden nur als Gedächtnisstütze gebraucht. 
Insgesamt gibt es also auf der rechten Seite fünf Ziffernräder, 
mit deren Ziffern 0 bis 9 Zahlen von 0 bis 99999 manuell 
eingestellt werden können. 


Diese Spalte heißt Tabellen-Spalte und die Achse der Räder 
Tabellen-Achse. Die zweite oder mittlere Spalte hat ebenfalls 
sechs Kammern, in denen sich jeein Ziffernrad befindet. Die fünf 
sichtbaren Ziffernräder sitzen genau wie die Ziffernräder auf der 
Tabellen-Achse und können gleichfalls jede beliebige Zahl bis 
99 999 darstellen. Diese Spalte wird die erste Differenzen-Spalte, 
die Achse die erste Differenzen-Achse. Die dritte Spalte (links) 
hat wiederum sechs Kammern, die je ein Ziffernrad enthalten, 
das manuell auf jede Ziffer eingestellt werden kann. Der Mecha- 
nismus ist so konstruiert, daß sich, welche Zahlen auch immer 
auf den Ziffernrädern aller drei Spalten eingegeben wurden, der 
folgende Ablauf wiederholt, solange die Kurbel gedreht wird: 


1. Die Zahl in der ersten Differenzen-Spalte wird zu der Zahl in 
der Tabellen-Spalte addiert. 


2. Dieselbe erste Differenz, die in ihrer Spalte bestehen blieb, 
wird um die Zahl, die sich in der Spalte der zweiten Differen- 
zen befindet, erhöht. 


Es zeigt sich somit, daß mit diesem kleinen Teil der Maschine 
jede beliebige Tabelle mit Hilfe der Differenzenmethode berech- 
net werden kann, vorausgesetzt, daß weder die Tabellenwerte 
selbst noch ihre ersten und zweiten Differenzen fünf Stellen 
überschreiten. Die geplante große Maschine hätte mit zwanzig 
Stellen Breite Differenzen sechster Ordnung berechnen können, 
wobei die ersten drei Spalten um je ein halbes Dutzend zusätz- 
licher Ziffern ergänzt worden wären. 


Die aufder Weltausstellung 1862 vorgeführte Difference Engine 
No. | besaß allerdings einige Modifikationen, die ihre Funktion 
anschaulicher machten und die sogar einen Einblick in die Fä- 
higkeiten einer vollendeten Maschine gaben. Dieses Demonstra- 
tionsmodell besaß eine Zähleinrichtung in den drei obersten 
Ziffern der zweiten Differenz. Dadurch konnte sie zur Berech- 
nung jeder Tabelle eingesetzt werden, deren zweite Differenz 
konstant und kleiner als 1000 war, während sie zugleich die 
Position jedes Tabellenwerts anzeigte. 


nicht, indem sie die Adresse der 
eingegebenen von der Adresseder 
angeforderten Karte (2303) sub- 
trahiert. Ist das Ergebnis 0, 
nimmt sie die Karte an und seızt 
ihre Arbeit fort. Entdeckt die 
Maschine jedoch, daß der Ope- 
rator ihr eine falsche Karte ein- 
gab, schlägt sie eine lautere 
Glocke und hält wiederum an. 
Und wieder sieht ihr Gehilfe nach 
der Maschine und bekommt vor- 
gehalten: ‘Falscher Tabellen- 
weri!' Er wird entdecken, daß er 
tatsächlich eine falsche Karte 
eingab — und natürlich wird er sie 
durch die richtige ersetzen m 
Denn immer wird die Ma- 
schine eine falsche Eingabe mit 
lautem Glockenläuten ablehnen 
und nicht weiterrechnen, bis sie 
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genau das geistige Futter be- 
kommt, das sie wünscht. 


So nimmt die Analytical Engine 
viele der Grundprinzipien mo- 
derner Computer vorweg. Zu 
Recht galt Babbages Stolz des- 
halb seiner Überwindung der al- 
ten Automaten. Gleichwohl 
oder vielleicht auch gerade weil 
sie den Kontrast hervorheben, 
in dem seine Maschine zu allen 
bisher gekannten steht, liebte er 
sie auch, seit er ihnen in seinen 
Kindertagen zum ersten Mal 
begegnete: 


Einst nahm mich meine Mutter 
mit auf die Ausstellung eines ge- 
wissen Merlin, wo es die verschie- 
densten Maschinen gab. Ich war 
so voller Interesse, daß der Aus- 


steller es bemerkte und uns in 
seine Werkstatt einlud, in der ich 
noch mehr so wundervolle Auto- 
maten zu sehen bekäme. Wir stie- 
gen auf den Dachboden hinauf. 
Dort standen zwei unbekleidete 
weibliche Puppen aus Silber. Die 
eine spazierte oder vielmehr 
schwebte eine kurze Strecke, 
wandte sich dann um und ging 
zurück an ihren ursprünglichen 
Platz. Gelegentlich hob sie ihre 
Gläser vor die Augen und ver- 
beugte sich häufig, als ob sie Be- 
kannten begegne. Die Bewegun- 
gen ihrer Glieder waren einzig- 
artig anmutig. 


Jahre später erwarb Babbage 
seine Silver Lady auf einer Auk- 
tion. Von Forscherdrang so be- 


sessen wie zugleich von ihr ver- 
zaubert, zerlegte und reparierte 
er sie und gab ihr einen Ehren- 
platz in seinem Zeichenraum. 
Aber nur, um damit die Trenn- 
linie herauszustellen, die die al- 
ten Automaten von seinen 
neuen Maschinen unterschei- 
det. Babbage benennt diesen 
Unterschied so: 


Als ich fortfuhr, den Mechanis- 
mus der Puppe auseinanderzu- 
nehmen, fand ich eine Vielfalt 
kleiner Löcher, die doch nicht 
verwendet wurden, weil sie offen- 
sichtlich ihren Zweck nicht er- 
füllten. Tatsächlich schien es so 
gut wie sicher, daß keinerlei Kon- 
struktionspläne für den Bau des 
Automaten bestanden hatten. 
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Grundlagen 


Vielmehr beruhte das schöne 
Ding auf einem System reinen 
Ausprobierens. 


Ganz anders die ‘Caleulating 
Engines’. Schon allein weil die 
Zusammensetzung der Einzel- 
teile so kompliziert ist, daß jedes 
Gedächtnis daran verzweifeln 
müßte, erfand Babbage eine 
Zeichensprache, die mechanical 
notation, Dank ihr gab es die 
vollständigen Maschinen auf 
Zeichenpapier, bevor auch nur 
ein Teil tatsächlich gebaut wor- 


Engine und die Silver Lady ei- 
nen — wie es in Babbages Eng- 
lisch heißt — striking contrast. 
Aber auch ein noch so ersicht- 
licher Gegensatz und Fort- 
schritt bewahrt den Konstruk- 
teur nicht davor, selbst vor den 
Kopf geschlagen zu werden. 


Besuch im Hause Babbage. Na- 
türlich kam das Gespräch auf 
die beiden Automaten, die in 
den angrenzenden Räumen aus- 
gestellt waren. Sofort scharte 
sich alles um den Glanz der Sil- 
ver Lady. Das Modell der Dif- 


berichtet Babbage weiter, erwie- 
sen ihrem Altar die Ehre: 


Ich lehnte in der Tür und beob- 
achtete die Szene. Schließlich 
kam mein werter Freund, Lord 
Langdale, der mein wechselndes 
Mienenspiel, wenn ich von einem 
Raum in den anderen sah, be- 
merkt hatte, und fragte, über 
welches Übel ich meditierte. 'Se- 
hen Sie in diesem Raum’, sagte 
ich, — England. Und sehen Sie 
dort — zwei Fremde." 


Die Analytical Engine hätte, 


bage den künftigen Lauf aller 
Wissenschaften bestimmt. Nach 
heutigem Wissen dürfte diese 
Einschätzung eher übertrieben 
sein; schießlich wurde Babbages 
Analytical Engine als 'state of 
the art nie vollendet, und ihre 
Mechaniken sind ebenso wie 
ihre Mathematik geistige Werke 
des 19. Jahrhunderts, die eben- 
sowenig in die Zukunft wie in 
die Vergangenheit übertragen 
werden können. 


Gewiß, zumindest einige der 


den war. Deshalb bilden das 
kleine Modell der Difference 


ference Engine dagegen stand 
verlassen. Nur zwei Fremde, 


ihre Durchsetzung vorausge- 
setzt, nach Meinung von Bab- 


Computerpioniere unseres 
Jahrhunderts mögen seine Ent- 


m NT T 


Die Analytical Engine 


Eine der berühmtesten Beschreibungen der Analytical Engine 
stammt von L. F. Menabrea, der seine ‘Skizze’ nach den Erklä- 
rungen verfaßte, die Babbage ihm bei einer seiner Italienreisen 
gab. Menabreas Artikel, der im Oktober 1842 auf französisch 
erschien, wurde von Ada Lovelace — Tochter des englischen 
Dichters Lord Byron und zeitweilige ‘Schülerin’ und ‘Assisten- 
tin’ Babbages - ins Englische übersetzt und mit unfangreichen 
Ergänzungen versehen. Darin gibt sie vor allem auch einige 
größere Rechenbeispiele oder Programme für die Analytical 
Engine, so zum Beispiel zur Berechnung der Bernoulli-Zahlen. 
‚Ada Lovelace kann daher als die erste Programmiererin der Welt 
bezeichnet werden. Der Einfachheit halber sei hier das kürzeste 
Programm aus Menabreas Text angeführt. 


Es seien folgende zwei Gleichungen mit zwei Unbekannten ge- 
geben: 


Dann ergibt sich für x die Gleichung 
x = (dn’- dn)/(nm- nm’), 


für die man nun ein Programm erstellen kann. In der Analytical 
Engine werden die Zahlen wie in der Difference Engine auf 
Zahlenachsen oder — in der schematischen Darstellung - in 


Spalten gespeichert. Diese Spalten, numeriert von v0 bis vN, 
können mit Hilfe der variable cards adressiert werden. Die ope- 
ration cards steuern die darüber auszuführenden Rechenopera- 
tionen. Als erstes müssen den Parametern der Gleichung die 
Speicherplätze zugeordnet werden (etwa so wie heute in Pascal 
die Variablen im Programmkopf deklariert werden): v0=m, 
vi=n, Ä ', v5=d". Die weiteren Speicher- 
plätze (v6, v7, . »N) stehen dann zur Aufnahme der (Zwi- 
schen-)Ergebnisse zur Verfügung. 


Der Programmablauf, der sich sodann aus der Reihenfolge der 
operation cards und der jeweils aufgerufenen Speicherplätze er- 
gibt, läßt sich nun in einer Tabelle ablegen. 


Klar, daß es nun noch der Eingabe konkreter Zahlenwerte 
bedarf. Diese können entweder direkt auf den Zahlenachsen der 
Analytical Engine eingestellt werden oder aber ebenfalls über 
Lochkarten, die number cards. Klar auch, daß — etwa zur Spei- 
cherplatzersparnis - noch Vereinfachungen vorgenommen wer- 
den können. So könnte man beispielsweise ab Programmzeile 5, 
statt noch die Spalten v/Q bis v/2 zu beanspruchen, wieder auf 
die Spalten v0 bis v2 zurückgreifen, da die darauf befindlichen 
Werte ja nicht weiter benötigt werden. Aber hier beginnt das 
Geschick des Programmierers, am Funktionsprinzip der Ana- 
Iytical Engine ändert das nichts. 


Unser Bild zeigt eine Kleinausgabe der Analytischen Maschine, 
deren Fertigstellung Babbage nicht mehr erlebte. Die auf dem 
Foto sichtbaren, über den Rahmen herausragenden Zahnstan- 
gen hätten einen wirklichen Betrieb niemals ermöglichst. 


| tion ausgef. wird 
I 
| 7 Li vı0 /vıı -vı2 
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Grundlagen. 


würfe gekannt und geschätzt 
haben. Dennoch sind einer 
Klassifizierung Babbages als 
Computerpionier Grenzen ge- 
setzt. Die Difference Engine 
gleicht den alten Rechenmaschi- 
nen noch darin, daß sie nicht 
mehr und nicht weniger ist als 
die Unterwerfung der Arithme- 
tik unter den Mechanismus. Die 
Analytical Engine mit ihrer fun- 
damentalen Neuerung der Pro- 
grammierbarkeit zielt darüber 
hinaus auf die Mechanisierung 
der Algebra. Sie soll nicht mehr 
nur die Handhabung der Zif- 
fern, sondern aller erdenklicher 
Zeichen überhaupt ermögli- 
chen. 


Es ist die geniale Idee - auf die 
später auch Konrad Zuse ge- 
kommen ist — der Vereinigung 
der von Jacquard perfektionier- 
ten Lochkarten mit den mathe- 
matischen Formeln zum Re- 
chenplan, die der Maschine 
diese Universalität verleiht. Die 
Analytical Engine, die so uner- 
bittlich auf dem Diktat ihrer 
Wünsche oder Kontrollrech- 
nungen beharrt, hat darin ihre 
Modern; Den Index ihrer 
Vergangenheit trägt sie aber 
nicht minder davon. Die Uni- 
versalität nämlich, die sie als 
Verkörperung der Algebra sel- 
ber erlangt, bleibt beschränkt 
auf eine Allgemeinheit, wie sie 
vielleicht von Abel bis Russell 
allein denkbar war. Als Umkeh- 
rung des algebra est pars arith- 
meticae (Ramus) erlebt sie die 
neuerliche Wendung zur Herr- 
schaft der Zahlen über die Buch- 
staben nicht mehr. Erst Gödel 
führt die Algebra der Logik auf 
Berechenbarkeit im zahlentheo- 
retischen Sinn zurück. Und wie 
‚Gödel für die Prineipia Mathe- 
matica, so Turing, Shannon, 
von Neumann, Wiener und 
Zuse für die Informations- und 
Automatentheorie: Die Com- 
puter des 20. Jahrhunderts be- 
ruhen darauf, daß Daten, 
Adressen und Befehle gleicher- 
maßen als Informationen zu be- 
handeln sind [1,2]. 


Wie sehr dagegen die Analytical 
Engine diese unterscheidet, 
zeigt die Abbildung ihrer Loch- 
karten. Nicht nur, daß sie offen- 
sichtlich weit von jeder binären 
Darstellung der Information 
entfernt sind; wichtiger ist viel- 
mehr die grundsätzliche An- 
dersartigkeit der Eingabe von 
Zahlen (Daten und Adressen) 
und darüber auszuführenden 
Operationen (Befehlen). Und 
das ist weder Zufall noch etwa 
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Die Lochkarten der Analytical Engine besaßen noch eine 
dezimale Zahlendarstellung, getrennt in Adresse und 


Daten. 


Zwang der Mechanik, sondern 
durch den Stand der damaligen 
Mathematik bedingt. Babbage 
macht das im Hinblick auf den 
Zustand dieser Mathematik 
deutlich: 


.. die Ausweitung der Analysis 
verläuft so schnell, ihre Domäne 
ist so unbegrenzt, und so viele 
‚Forscher betreten dies Feld, daß 
eine Vielzahl neuer Symbole ein- 
‚geführt wurde. Obwohl einige all- 


‚gemeine Prinzipien allen Nota- 
tionsweisen zugrunde liegen, 
wächst die Gefahr, daß die exak- 
teste aller Sprachen in der Ver- 
wirrung Babels versinkt. Ich stu- 
dierte deshalb mit großem Inter- 
esse eine Abhandlung, die tief in 
dieses Problem eindrang. Aber 
ich mußte mit großem Bedauern 
aufgeben, weil auch sie keine aus- 
reichende, geschweige denn leicht 
genug faßliche Unterscheidung 
der Zeichen, der Zahlen, und je- 


ner, die Operationen darstellen, 
befolgte. Meine Analytical En- 
‚gine dagegen ist nachgerade die 
Verkörperung dieser Trennung. 


‚Anders also als bei Computern 
oder Mikroprozessoren mit ih- 
ren endlosen binären Zahlenko- 
lonnen aus Nullen und Einsen, 
in denen Befehle, Adressen und 
Daten gleichermaßen kodiert 
sind und über die gleichen Ka- 
näle transportiert werden, be- 
harrte Babbage auf dem Unter- 
schied von (dezimalen) Daten, 
Adressen und Befehlen. Viel- 
leicht erfüllte sich deshalb sein 
Wunschtraum von der Analyti- 
cal Engine zeitlebens nicht. (cm) 
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program AE; (* "Analytical Engine"*) 
var v0,v1,v2,v3,v4,v5,v6,v7,v8,v9,v10,v11,v12: integer; 

e:char; 
begin 
elrscer; 
writeln; 
writel: 
writeln( 
writeln(' Dieses Programm berechnet x = - 
writeln(' 
writeln; 
writeln(' Beree geben Sie die Werte ein fuer: '); 
write(' ");read(v®) ;writeln; 
write(' DE ad(vi1);writeln; 
write(' 
write(' ! d(v3) ;writeln; 
write(' x (v4) ;writeln; 
write(' ");read(v5) ;writeln;writeln; 
writeln(' Weiter durch bel. Tastendruck - bis zum Ende...'); 
read(kbd,c); 
writeln; 
v6:=vV2#V4; 
writeln(' v6:=v2rv4 dn'' = 
v7:=v5rvl; 
writeln(' v7l:=mv5avı “'n= 
v8:r=v4rvO; 
writeln(' v8:=v4rv0 n''n= 
v9:=v1#v3; 
writeln(' v9:=v1#tv3 an'' = 
v10:=v6-v7; 
writeln(' v10:=v6-v7 
vil:=v8-v9; 
writeln(' vil:=v8-v9 n''n-nm'' 
if vi1=® then writeln(' 

else begin vi12:=v10 div vil; 
writeln(' v12:=v10/vi1 
5 (ganzzahliger Teil)'); 
end; 

end. 


",v6);read(kbd,c); 
",vT);read(kbd,c); 
"‚v8);read(kbd,c); 
",v9)z;read(kbd,c); 
dn''-d''n = ',v10);read(kbd,c); 


= ',vil);read(kbd,c); 
Teilung durch ® nicht moeglich!') 


GESAMTERGEBNIS: 


"‚vi2, 


Für alle, denen die Programmdarstellung in Tabellenform zu ungewohnt erscheint, hier 
eine Pascal-Version der Analytical Engine. [43 
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[3 = 
EingekLinkt 
Teil 1: Link-Adapter mit ‘OMTI-Slot’ für Atari ST 


Helge Schulz 


Die Links, schnelle serielle Schnittstellen, sind das Tor 
zur Welt der Transputer. Gewöhnliche Computer 
brauchen geeignete Adapter, um dorthin vorzudringen. 
Unser Atari-Link-Adapter (ALIA) besitzt gleich vier 
Link-Anschlüsse und kann deshalb nicht nur als 
Verbindung zu einem Transputersystem genutzt 
werden, sondern auch zur Vernetzung von Atari STs 
untereinander oder mit anderen ‘gelinkten’ Geräten. Im 
DMA-Modus werden bis zu 1,6 MByte/s übertragen. 
Der DMA-Port ist durchgeschleift und gepuffert, so daß 
weitere DMA-Geräte (Festplatte, Laserdrucker) 
angeschlossen werden können. Dieser Schaltungsteil, 
der auch ohne Links verwendbar ist, bietet außerdem 
einen Slot zum Anschluß eines billigen 
PC-Festplattencontrollers. 
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Die Hardware des Link- 
Adapters steht in diesem ersten 
Teil unserer Beitragsreihe im 
Vordergrund. In den nächsten 
Heften geht esdann um die Soft- 
ware für verschiedene An 
dungen - als da wären: An- 
schluß einer Transputerkarte 
TEK 4/8 oder KEK 4/8 und 
Einsatz des Occam-Program- 
miersystems OCS, Betrieb eines 
OMTI-Harddisk-Controllers 
und Vernetzung von STs unter. 
einander. 


Der DMA-Port 


Der DMA-Port des Atari ST 
hat bisher in der Beliebtheits- 
skala der Hardware-Entwickler 
einen der letzten Plätze belegt 


Ein Grund dafür ist sicherlich, 
‚daß vom Hersteller kaum Infor- 
mationen über diese Schnitt- 
stelle veröffentlicht wurden. Ja, 
selbst im Handbuch ist nur von 
einem Harddisk-Anschluß die 
Rede. Dabei handelt es sich bei 
dem ACSI [1] um eine vielseitig 
nutzbare, echte bidirektionale 
8-Bit-Schnittstelle. 


Rechnerintern wird der Port 
vom DMA-Controller bedient, 
der zu den vier herstellerspezifi 
schen Bausteinen im Atari 
zählt. Er steuert die ge: 
Datenübertragung 
Prozessor, Speicher und den am 
DMA-Port angeschlossenen 
Geräten. Auch sorgt er für den 
Datenaustausch mit dem 
Floppy-Controller; bei der Pro- 
grammierung des DMA-Con- 
trollers muß man dies beachten, 
um den Diskettenbetrieb nicht 
zu stören. Leider hat der Bau- 
stein auch seine Schwachstellen 
und Macken; insgesamt macht 
dieser Teil des Atari ST einen 
eher unausgereiften Eindruck 
Dies schlägt sich auch im Be- 
triebssystem nieder, wo nur eine 
Routine vorhanden ist, die den 
Festplatten-Bootsektor laden 
und starten kann. Hat Atari 
vielleicht deshalb mit Informa- 
tionen gegeizt, weil hier mit ei- 
ner zu heißen Nadel gestrickt 
wurde? 


Das Informationsdefizit hatte 
Konsequenzen. Zum einen gibt 
es bis jetzt nur recht wenige 
Geräte für den DMA-Port, zum 
anderen gestatten die meisten 
davon nicht den gleichzeitigen 
Betrieb von mehreren Einhei- 
ten. Der e't-OMTI-Adapter [2] 
ist ein Beispiel dafür. Aber 
selbst wenn man weiß, wie die 
Geräte am DMA-Port zu adres- 
sieren sind, hält das ACSI- 
Konzept noch manche e 
bereit. Beispielsweise genügt es 
nicht, alle Anschlüsse einfach 
durchzuschleifen; das funktio- 
nierte zwar mit der alten Atari- 
Festplatte SH204, aber nicht 
mehr mit der neuen SH205. 
‚Warum dies so ist, zeigt sich bei 
näherer Betrachtung des Funk- 
tionsprinzips. 


Lauschaktion 


Jedes Gerät am DMA-Port muß 
ständig die Schnittstelle darauf- 
hin abhorchen, ob vom Rechner 
ein Kommando gesendet wird. 
Damit dies im Datenstrom er- 
kennbar wird, ist eine Adreßlei- 
tung mit der Bezeichnung Al 
herausgeführt, die auf logisch 0 
geht, wenn das erste Byte eines 
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EGA - Monitore 
Super EGA 785.00 DM 
Multiscan s/w 910x620 
14" 30 MHz 15-38 KHz 45-75 Hz 
Org. TYM 498.00 DM 
Multisync Monitor 
14" Super Multisync. 1098.00 DM 
14" VISA CM 6700 1295.00 DM 
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EGA Wonder 800 x 560 429.00 DM 
EGA SuperHires 800x600 429.00 DM 


VGA AT.I. komp. 498.00 DM 
Festplatten 
20 MB ST 225 mit Contr. 
und Kabelsatz 579.00 DM 
30 MB ST 238 mit Contr. 
und Kabelsatz 668.00 DM 
20 MB ST 225 485.00 DM 
40 MB ST 251 795.00 DM 
Streamer 
60 MB Streamer intern 1045.00 DM 
60 MB Streamer extern 1595.00 DM 
Kassette f. Streamer 85.00 DM 
Drucker 
NEC P6 Plus 1495.00 DM 
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Star LC 24-10 945.00 DM 
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DM 555,- 
A3 Plotter, 8 Farben 
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SHARP Laser yX-9300 
31 M 
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Atari 1040 ST 1495.00 DM Modems RS-232 Maus 89.00 DM 
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Alle Preise zuzüglich Versandkosten - Angebot freibleibend 


ferung per Nachnahme 
Alle XT und AT mit 12 Monaten Garantie 
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Kommandos auf den Datenlei- 
tungen liegt. Sonst bleibt Al 
ständig auflogisch I. Inden Bits 
7. 6 und 5 des ersten Kom- 
mando-Bytes wird die Nummer 
für einen von maximal acht 
Controllern übertragen. 


Ein Gerät am DMA-Port muß 
also, wenn noch andere ange- 
schlossen sind, auf jeden Fall 
das erste Byte eines jeden Kom- 
mandos mitlesen. Dann muß es 
die höchstwertigen drei Bits die- 
ses Bytes mit der eigenen Con- 
troller--Nummer vergleichen. 
Stimmt die Nummer überein, 
wird das entsprechende Gerät 
aktiv und wickelt den Daten- 
austausch mit dem Rechner ab. 
Andernfalls darf es auf keinen 
Fall irgendwelche Signale auf 
den DMA-Port legen, um den 
Datenverkehr mit dem aktiven 
Gerät nicht zu stören. 


Crash-Gefahr 


Hängt nun eine Kette von Ge- 
räten am DMA-Port, so kann 
ein inaktives Gerät nicht erken- 
nen, ob ein Gerät vor oder hin- 
ter ihm aktiv ist. Handelt es sich 
dabei um die Atari-Festplatte 
SH205, so ist ein ‘Daten-Crash’ 
fast unvermeidlich: bei dieser 
werden nämlich die Datenlei- 
tungen zwischen Ein- und Aus- 
gang gepuffert. Befindet sich 
vor der SH205 in der Kette ein 
zur Zeit aktives Gerät, das den 
DMA-Port nur einfach durch- 
schleift und gerade Daten zum 
Rechner senden will, kommt es 
unweigerlich zu einem Konflikt 


auf den Datenleitungen; das ak- 
tive Gerät legt Daten auf den 
Bus, gleichzeitig sind aber die 
Treiber der SH205 in Richtung 
Rechner geschaltet. 


Ein weiteres Problem liegt 
darin, daß es am DMA-Port 
kein Signal gibt, welches an- 
zeigt, daß eventuelle Treiber in 
den Datenleitungen eingeschal- 
tet werden können. Besonders 
problematisch wird es, wenn 
Daten in den Rechner übertra- 
gen werden sollen. Die Treiber 
dürfen erst eingeschaltet wer- 
den, wenn das Signal NSel (Se- 
lect) aktiv wird, um nicht eine 
Datenkollision mit dem Disk- 
Controller zu riskieren. Die Zeit 
zum Bereitstellen der Daten ist 
aber äußerst knapp (rund 
200 ns). Darum sollte man die 
Signale DO... D8, NotSel und 
NotAck nicht unnötig verzö- 
gern, damit auch noch die Da- 
ten des letzten Gerätes in der 
Kette korrekt gelesen werden 
können. 


Auf irgendeine Weise muß man 
aber in die Signalleitungen zwi- 
schen dem DMA-Eingang und 
-Ausgang eingreifen, wenn auch 
der Betrieb mit einer SH205 
möglich sein soll. Um diese Nuß 
zu knacken, haben wir uns zu- 
nächst die Schaltung der Atari- 
Festplatte genauer angesehen. 
Bei dieser werden die Datenlei- 
tungen kurz vor dem DMA- 
Ausgang durch einen 


aktiviert, so wird dieser Treiber 
einfach abgeschaltet. Das be- 
deutet aber, daß der 
SH205-Controller ständig un- 
gepuffert vor dem Treiber ange- 
schlossen ist! Die übrigen Lei- 
tungen sind durchgeführt. Zwar 
hat man so am DMA-Ausgang 
der Festplatte gepufferte Daten- 
leitungen, aber der DMA- 
Controller im Rechner wird un- 
nötig belastet, weil in der SH205 
vier TTL-ICs angeschlossen 
sind. Natürlich könnte man zur 
Pufferung am Eingang noch ei- 
nen Treiber zwischenschalten. 
Dadurch werden aber die Si- 
gnale auf den Datenleitungen 
verzögert, und die Timing- 
Bedingungen für den Betrieb 
mehrerer Geräte am DMA-Port 
würden erheblich verschlech- 
tert. 


Ausgetrickst 


Beim c't-ALIA werden die Da- 
tenleitungen am Eingang gepuf- 
fert. So wird dem treiberschwa- 


Zwei Links, zwei rechts: 
bis zu vier ‘Aalener Links’ 
passen auf die Karte. Für 
kurze Verbindungen 
reichen aber auch die 
einfachen Link-Anschlüsse 
an der Stirnseite. 


Das DMA-Port-Interface 
mit einstellbarer 
Controller-Adresse und 
Pufferung aller kritischen 
Signale belegt ein gutes 
Drittel der Karte. Wer nur 
einen OMTI-Controller 
betreiben möchte, braucht 
lediglich diesen Teil. 


chen DMA-Controller nur eine 
TTL-Last zugemutet, Um das 
beschriebene Problem mit der 
SH205 zu meistern, manipulie- 
ren wir das Schreib-Lese-Signal 
(RNotW) für dienachfolgenden 
Geräte. Zuvor wird dieses Si- 
gnal aber selbst durch einen 
Treiber vom Typ 74F244 (IC18) 
gepuffert. Dasselbe geschieht 
mit NotRes, Al, NotSel und 
NotAck. Der 74F244 bietet ne- 
ben seiner Schnelligkeit (4.ns 
Durchlauf-Verzögerung) den 
Vorzug, Eingänge mit Schmitt- 
Trigger-Charakteristik zu besit- 
zen. Alle zeitkritischen Signale 
sind außerdem zum Schutz ge- 
gen Reflektionen über Dämp- 
fungswiderstände (R33... 35) 
geführt. 


Das Signal RNotW gelangt hin- 
ter dem Treiber auf ein UND- 
Glied vom Typ 74F08, dessen 
Ausgang dann das RNotW des 
DMA-Ausgangs darstellt. Das 
UND-Gilied sorgt dafür, daßein 
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Status-Byte (IC14) 
Bit 76543210 


jet 


RSO bzw. AO für C012 und 8253 
RS1 bzw. Al für C012 und 8253 


Baugruppe 
Resster cı5) 


1 
Link 2 
Link 3 


8253 
PC-Slot (OMTI) 


ller-Adresse (einzustellen 
über Jumper 21, 22 und 23) 


Register-Byte (IC15) 
Bit 76543210 


00 = - 

001 NError 

010 NLink - 

100 IrgOmti | NLink 

101 IrgOmti | DrqOmti 

110 StopDma| NLink 

ı11 StopDma | DrqOmti 
NLink und NError von 


Link 0 


01 Link I 
10 Link 2 
11 Link 3 
ResLink (high aktiv) 
NotReset (low aktiv) 


NotAnalyse (low aktiv) 


| 


Diese Funktionen haben die einzelnen Bits in den beiden 


Latches. 


Lese-Signal (RNotW=0) auf 
jeden Fall weitergegeben wird. 
Im Normalfall wird der zweite 
Eingang des UND-Gatters 
(RWE) vom PAL 20L8 (IC11) 
auf logisch I gehalten; dann 
wird das RNotW-Signal einfach 
weitergegeben. Ist der Link- 
Adapter aber aktiv und sollen 
Daten zum Atari übertragen 
werden, so geht RWE auf 0 und 
somit auch RNotW für die 
nachfolgenden Geräte. Damit 
wird diesen Geräten ein 
Schreibzugriff vorgetäuscht; ein 
Kurzschluß auf den Datenlei- 
tungen wird so verhindert. 


Den nachfolgenden Geräten 
macht dieser Schreibzugriff 
nichts aus, weil sie ja nicht ak- 
tiviert sind. Das zweite einge- 
setzte UND-Glied steuert den 
Eingang NotE des Datenpuffers 
7418245 (IC12). Es sorgt durch 
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die Verknüpfung mit RNotW 
und dem Signal DataE des 
PALs dafür, daß zu schreibende 
Daten sofort weitergereicht 
werden. 


In Richtung Atari darf der 
74LS245 nur treiben, wenn Not- 
Sel bei einem Einzelbytezugriff 
oder NotAck beim DMA-Zu- 
griff aktiv wird und gleichzeitig 
Al=| ist. Dafür sorgt das PAL 
mit dem Signal DataE. Sicher- 
lich könnte man auch die logi- 
sche Funktion der beiden 
UND-Glieder noch ins PAL 
hineinpacken. Darauf haben 
wir aber verzichtet, um kleinst- 
mögliche Durchlauf-Verzöge- 
rungen zu erreichen. 


Schneefrei 


Die Reset-Leitung NotRes des 
DMA-Ports ist direkt mit der 


Reset-Leitung der 68000 ver- 
bunden. Diese Leitung ist bidi- 
rektional ausgelegt: wenn die 
CPU einen Reset-Befehl be- 
kommt, zieht sie diese Leitung 
auf 0; es kann aber auch durch 
einen O-Impuls von außen ein 
Reset ausgelöst werden. Es 
wurde keine Pufferung zum 
DMA-Ausgang hin vorgesehen, 
um die Möglichkeit, von einem 
DMA-Gerät einen zentralen 
Reset auslösen zu können, nicht 
zu verbauen. 


An derselben Reset-Leitung 
hängt aber auch der Video- 
Shifter, der beim ST für den 
Bildschirmaufbau sorgt. Dieser 
Atari-spezifische Chip scheint 
bei einigen Geräten sehr emp- 
findlich auf das Reset-Signal zu 
reagieren. Das äußert sich etwa 
darin, daß schon das Überspre- 
chen auf einem etwa | m langen 
Kabel (beispielsweise von einer 
SH205) mit offenem Ende dazu 
führen kann, daß man nur noch 
Schnee auf dem Bildschirm 
sieht. Mit dem LC-Filter aus L1 
und C5 sollen solche unange- 


nehmen Störungen auf dem 
Link-Adapter abgefangen wer- 
den. Tritt der Störeffekt trotz- 
dem auf, muß man für LI und 
C5 Bauteile mit höherer Induk- 
tivität beziehungsweise Kapazi- 
tät vorsehen; notfalls muß man 
die vorhandenen Kabel kürzen. 
Das Kabel zwischen DMA-Port 
und ALIA sollte grundsätzlich 
so kurz wie möglich gehalten 
werden (nicht mehr als | m ins- 
gesamt), sonst riskiert man ähn- 
liche Effekte auch zwischen den 


übrigen Leitungen. was zu 
Übertragungsfehlern führen 
kann. 

Ausgewählt 


Die Controller--Nummer wird 
auf dem Link-Adapter durch 
die Jumper 2] und 23 einge- 
stellt. Das erste Byte einer Be- 
fehlsfolge, das mit Al=0 vom 
Atari gesendet wird, bleibt in 
einem Latch vom Typ 7418273 
(IC14) gespeichert. Dieses Byte 
enthält in den drei höchstwerti- 
gen Bits die Nummer des ange- 


Register des C012 
RSI_|RSO |Bedeutung 


InputDataRegister 


OutputDataRegister 
Bt 765432 


10 


Er DataPresent (Input) 
InputinterruptEnable 


1 1 Bt 76543210 
| -gumu Ready 
OutputinterruptEnable 
Register des 8253 
Al |AO |Bedeutung 
0 0 DataCounter 0 
0 1 DataCounter 1 
1 0 DataCounter 2 
1 1 Bt 7654321 


0 Binär 

1 Dezimal 

Mode (hier 0 0 0) 
0 0 Counter Stop 
0 1 Low Byte 
1.0 High Byte 

1 1 Low/High Byte 
Status für 

0 0 CounterO 

0 1 Counterl 
1.0 Counter? 
Kir 


Die Register des Link-Bausteins und des Zählers in 


Kurzform 
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HERR K. FINDET IM RAHMEN SEINES BWL 
STUDIUMS AN DER RWTH AACHEN DEN EIN- 
STIEG IN DIE dBASE*-WELT. AUCH HIER WAR 
ALLER ANFANG SCHWER. 5 


WIR WÜRDEN dBÜ GERN MIT ANDEREN 
PRODUKTEN VERGLEICHEN ... FRAGT 
SICH NUR WOMIT 7? 


dBASE" NACH C-ÜBERSETZER MIT VER- 
GLEICHBAREN LEISTUNGSMERKMALEN 


u C-QUELLCODE AUS dBASE*-CODE 
u LAUFFÄHIGE EXE -FILES 
u LIZENZFREIE WEITERGABE DER MIT dBÜ ERS 
EXE-FILES 
u HOHE PORTABILITÄT DER ER 
PROGRAMME 
REICHER BEFEHLSV/ 
IMENU/SAVE/RESTORE S 
RKFÄHIGES PROGRAMMERGEBNIS 
u INTEGRIERTER C COMPILER/L 
u DEUTSCHE BENUTZEROBERFLÄCHE 
u DEUTSCHES HANDBUCH 
GEBEN SIE SICH NICHT MIT WENIGER Z 
BRINGEN AUCH SIE ÜBERRASCHENDES TEMPO IN IHRE 
dBASE*-PROGRAMMEI AB S ERSTELLEN SIE 
C PROGRAMME. AUCH WENN SIE DIESE 


PROGRAMMIERSPRACHE 
DM 698,- 


NICHT BEHERRSCHEN 


UPDATE VON dBÜ AUF dBÜ EXTENDED MÖGLICH. 
BITTE NACHFRAGEN. 

AB 2. QUARTAL '89 IST DIE dBÜ UNIX/XENIK- 
VERSION LIEFERBAR. 


/PDATE VON dBÜ AUF dBÜ EXTENDED Mi 
BITTE NACHFRAGEN 


TAL 89 IST DIE dBÜ UNIX/XENIX-VER. 


IM HERBST '85 KAUFT HERR K. EINEN 
COMPILER. ER ERSTELLT ERSTE APPLIKATIONEN 
FÜR DEN UNTERNEHMER S. 5 


EXTENDED 
VERSION 


VORTEILHAFTE COMBIPACK 
DM 799, 
dBFAST/DOS + SAY WHAT? DM 449,- 


dBÜ + dBXL (us version) DM 999,- 


dBFAST IST DER dBASE’ 


COMPILER 


OMPATIBILITÄT 


UPDATE 

(FÜR R&P-KUNDEN 

dBFAST/DOS MIT DT. ARBEITSBUCH 
(ab 1.1. '89 

dBFAST/WINDOWS 
DBFAST/MACINTOSH 


HERR K. DIPLOMIERT UND WIRD EDV-UNTER- 
NEHMER. FORTSETZUNG FOLGT. 8 


TM 


DER dBASE Ill PLUS’ 
SUPER CLONE* 


dBXL DIAMOND IST EIN DATENBANKSYSTEM DER 
SPITZENKLASSE 
dBXL UMFASST DEN KOMPLETTEN dBASE II 
BEFEHLSSATZ. DARÜBERHINAUS BIETET dBXL EINE 
ANZAHL WEITERER FEATURES 
u BENUTZERFREUNDLICHE PULL-DOWN-MENÜS 
Sieh HILFESYSTEM 
INGEBAUTER TUTOR 
= AUSTAUSCH DER DATEN, DER PROGRAMME 
DER REPORTS. DER INDIZIERUNGEN ZWISCHEN 
ABXL UND dBASE MÖGLICH 
UMSETZUNG DER DATEN IN DIE VER 
IEDENSTEN ARTEN VON GRAPHIKEN 
INIT ZU ALLEN GÄNGIGEN DESKTOP 
NG PROGRAMMEN 
IBXL BEFEHLE GESTATTEN ECHTES 
INDOWING Z. B. SAVE/RESTORE SCREEN 
= GLEICHZEITIGE DARSTELLUNG MEHRERE DATEN. 
BANKEN AUF EINEM BILDSCHIRM 


u MULTITASKINGFÄHIG 


preis: DM 498,- 

DM 698,- 
DM 1799,- 
DM 898,- 
DM 148,- 
DM 1298,- 


CLIPPER (DT.) 
| FoxBase (07) 


Quicksilver 
dBASE (AKTUELLE VERSION) DM 1699,- 


BERGDRIESCH 4 
5100 AACHEN 
TEL. (0241) 40 24 07 
FAX (0241) 40 24 20 
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sprochenen Controllers. Sie 
wird mit Hilfe der drei Inverter 
von IC13 und zwei UND- 
Gliedern von IC17 mit der ein- 
gestellten verglichen. Stimmen 
die Nummern überein, so geht 
das Signal Akt des PALs auf 
logisch 1. Die LED leuchtet auf 
und zeigt damit an, daß der 
Adapter aktiviert ist. 

Die Bits 2 bis 4 des in IC14 ge- 
speicherten Bytes dienen zur 
‚Adressierung der verschiedenen 
Baugruppen auf dem Adapter. 
Sie werden dem 3-zu-8-Decoder 
74LS138 (IC16) zugeführt. Die 


Beim DMA-Interface 
kommt es auf optimales 
Zeitverhalten an; die 
kritischen Signale sind 
deshalb über Treiber vom 
F-Typ geführt. 


Bits 0 und | adressieren die Re- 
gister des Zählers 8253 oder des 
Link-Bausteins C012 über AO, 
Al beziehungsweise RS0, RSI. 
Der Freigabeeingang des Deco- 
ders ist mit dem PAL-Ausgang 
NDmaSel verbunden. Geht 
NDmasel auf 0, so erfolgt ein 
Zugriff auf den Link-Adapter. 
Dieses ‘Chip Select’ wird dann 
über den Decoder an die adres- 
sierte Baugruppe weitergege- 
ben. Dieerste Adresseinnerhalb 
des Link-Adapters ist mit einem 
zweiten Latch (IC15) belegt, 
dessen Ausgänge verschiedene 
Funktionen haben (siehe Ka- 
sten). 


Abgezählt 


Experten werden sich beim er- 
sten Blick auf den Schaltplan 
schon gewundert haben, wasein 
Zählerbaustein vom Typ 8253 
(IC5) auf dem Link-Adapter zu 
suchen haben mag. — Mit diesem 
Zähler wird eine Schwäche des 


Link-Konfiguration 
Bedeutung |Link-Nr. 

ei 2 3 
+5V-Anschluß 
4-2 verbunden) 
einf. Link 1 I6 116 
Aalener Link |J2 J7 312 J17 
‚Aalener Link 
(1-2 verbunden) 
einf. Link [ 
(2-3 verbunden) 
LinkInput 3 38 1318 
NotError 35 J10 J15 320) 
Übertragungs- 
rate 
(10 MB: 1-2, 
20 MB: 2-3) 14 39 114119 


DMA-Controllers ausgebügelt: 
dieser kann nämlich im DMA- 
Modus nur in Blöcken von 512 
Bytes empfangen oder senden 
(und davon höchstens 255, also 
130 560 Bytes); außerdem funk- 
tioniert das Abzählen nicht rich- 
tig. Sendet der DMA-Control- 


= 61 rn 
4 © 8 
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25 5: 
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> 1 PrEmeR a 
za oo” 
55 & 
3 oe 8 
H homm 8 


Controller-Nummer 
(„1”: 1-2, „0”: 2-3) 


321 ,J22 , J23 | Nummer 


1 
„OMTI-Slot” 


324 |AEN an QO von IC14 
325 IAEN an Masse 


ler beispielsweise einen Block im 
DMA-Modus an ein Gerät und 
fordert das Gerät danach über 
Drg (Data Request) weitere 
Daten an. so liefert der Control- 
ler auch noch weitere Bytes mit 
dem Wert 0. Das heißt, der Con- 
troller beendet den DMA- 
Transfer nicht korrekt. Zwar 
unterbleibt der Zugriff auf den 
Speicher, was bei der Übertra- 
‚gung in den Rechner sehr wich- 
tig ist, weil sonst womöglich 


IC14 7415273 


- Nömasel 


130 
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OnRes 
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Die phantastische 
Multifunktionstastatur zum 
phantastischen Preis 


Komfortable Multifunktions-Ta mit einer Qualität, für die unser 
staturen waren bisher ein Name bürgt net diese Ta 
statur ıchhändler bie: 


Vergnügen. Vor allem, wenn 
DIN-Layout, automa 


980 Ravens 


Rafi GmbH & Co. 
Elektrotechnische Spezialfabrik er Ve 
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Halbleiter, ICs 


1C13 
1C14, IC15 
IC16 

IC17 
1C19 
xl 


14xCB 100 nF 
1xCB 10 uF (Tantal) 
1... nF (Kanal) 
c5 56 pF (Keramik) 
Diverses 
L1 Miniaturdrossel 
68 mH 
brechbare Pfostenstecker- 
leisten für Jumper 
r Ba 11) 
4x 14polig, 
20polig 
polig 


wichtige Daten überschrieben 
würden, nach außen hin läuft 
die DMA-Übertragung aber 
voll weiter. 


Normalerweise macht dieses 
Verhalten keine Probleme, weil 
der angeschlossene Harddisk- 
‚oder Disk-Controller die Über- 
tragung von sich aus stoppt. Bei 
den Links gibt es aber Pro- 
bleme. Soll ein Link zum Bei- 
spiel zum Anschlußeiner Trans- 
puterkarte dienen, so müssen 
die Bytes schon genau abgezählt 
werden, damit ein vorhandenes 
Protokoll auch bei DMA- 
Transfer zu realisieren ist; sonst 
wäre die DMA-Fähigkeit hier- 
für nutzlos. 


Der Zähler 8253 gleicht dieses 
Manko aus. Er zählt die über- 
tragenen Bytes und blockiert 
das Drg-Signal im richtigen 
Moment über den Ausgang 
StopDma. Als Zählsignal dient 
NotAck (NotAcknowledge), 
das ‘Chip Select’ für den DMA- 
Betrieb, das mit den Eingängen 
von Zähler I und 2des 8253 ver- 
bunden ist. 


Der 8253 besitzt drei unabhän- 
gige 16-Bit-Binärzähler. Sie sind 
eigentlich nur als Timer ausge- 
legt, also zum Betrieb mit einem 
regelmäßigen Takt, was sich da- 


durch bemerkbar macht, daß 
der eingeschriebene Zählwert 
erst mit dem ersten Eingangssi- 
gnal in den eigentlichen Zähler 
übernommen wird. Dies muß 
man natürlich bei der Program- 
mierung, aber auch bei der Be- 
schaltung. beachten: direktes 
Kaskadieren ist unmöglich, In 
der ALIA-Schaltung ist deshalb 
der Freigabeeingang (Gate) des 
Zählers | mit dem Ausgang 
OUT des Zählers 2 verbunden, 
So addieren sich die Zählwerte, 
denn Zähler | beginnt erst zu 
laufen, wenn Zähler 2 bei Null 
angekommen ist. Erreicht Zäh- 
ler I schließlich auch die Null, 
geht StopDma auf |. 


Links, Links... 


Die Schaltung ist für vier Links 
ausgelegt, so daß bei Maximal- 


Nur die Bauelemente 
rechts von der Trennlinie, 
mit Ausnahme der 
Slot-Buchse, zählen zur 
Pflichtbestückung, alles 
übrige gehört zur ‘Kür' - 
kann also dem Bedart 
angepaßt werden. 


DMA -Port- Output 
19 pol. Buchse 
aA_B 
Be 
Tr 
S ” 20 ı] 1 
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wi3DOm COMAX wi3Dom Portable wBDOm Compact Wwi3DOM High Speed 


Das richtige System am richtigen Platz — tragbar —- compact — größte Ausbaufähigkeit 
Bedarfsgerechte Ausstattung - Hauptspeicher — Videokarte — Schnittstellen - Massenspeicher — Peripherie 
Leistungsorientierte Auswahl der Zentraleinheit - PC mit 8088 | - ATi mit 80286 - COMAX mit 80386 


Preiswerte Systeme in jeder Klasse. 
m 
Wi3DOMm 
ATi-Plus 12 MHz 
AT-kompatibles System mit 
80286-Prozessor 12 MHz 
(umschaltbar auf 6 MHz) 

1 MB Hauptspeicher, auf 
der Hauptplatine erweiter- 
bar auf 4 MB oberhalb 1 MB 


Mehr als 120 Fachhänd- Branchenlösungen 

ior sowie Systemhäuser Vaei 

und Software-Büros ge Br urabane orman ana 
währleisten die gezielte 

Nutzung Ihres persön- 
lichen Syı 
In Monheim wird. jeder 
WISDOM-Personal-Com- 
puter individuell gefer 
gt. in allen Funktionen 
geprüft und einem 24 
Stündigen Dauertest un 


Verige/ Lichte 
Adıeuröpten (ADRSYS) 
Mgidersrwakung (MV-SYS) 


ee 


auch für EMS-Programme ; WISDOM Terzogen. -Partne VER RR 
nutzbar, Sockel für 80287, 286 ATi bistan Ihnen: Die ‚orte Beeren read 


220 W-Netzteil, Echtzeituhr, 
1 X 1.2 MB HD-Disketten- 
laufwerk, schnelle Fest- 
plattenlaufwerke mit 
20, 40,80 und 140 MB, 
Floppy-/Festplatten- 
controller, mono- 
chrome oder EGA- 
Graphik-Karte 
(Hercules, EGA, 
VGA) serielle und 


gerechte Brancheniö: 
sung. 


Bee 187.1 13 
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o 
Centronics- 
Schnittstelle, frei: “ 
stehende Multi- F 
funktions-Tastatur - 
Deutsch MS-DOS an 
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2 Maler 
957 Sicner. & Umersehmensberner 
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* WISDOM ist ein eingetragenes Warenzeichen von CO-SA Computer und Systeme 


Krischerstraße 70 - D-4019 Monheim a 
Telefon 02173/396170 
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ausbau dieselben Konfigura- 
tionsmöglichkeiten bestehen 
wie bei einem Transputer- 
Baustein. Sie kann aber je nach 
Bedarf auch teilbestückt betrie- 
ben werden. Jeder Link-Bau- 
stein C012 [3] ist mit zwei Link- 
sich um den üblichen lOpoligen 
Pfostenstecker, wie er auch auf 
per auszuwählen ist. Bei dem ei- 
nen Link-Anschluß handelt es 
sich um dem üblichen 10poligen 
Pfostenstecker, wie er auch auf 
der TEK 4/8 zu finden ist. Der 
andere Anschluß ist ein "Aale- 
ner Link-Anschluß’[5]: er ent- 
spricht dem von der DOIT 
(Deutsche Occam-Interessenge- 
meinschaft der Transputeran- 
wender) Ende 1987 in Aalen 
definierten Standard. Auf der 
ALIA-Karte wurden davon vier 
sogenannte Master-Buchsen 
realisiert. Das Besondere am 
Aalener Link ist, daß zur Über- 
tragung der Daten Differential- 
Treiber und -Empfänger (RS- 
422) eingesetzt werden. Damit 
können sehr viel längere Kabel 
benutzt werden als beim ‘nor- 
malen’ Link-Anschluß. 


Der Aalener Link-Anschluß 
steht jeweils auch auf einem 
IOpoligen Pfostenstecker zur 
Verfügung; es kann also wahl- 
weise ein kurzes Flachbandka- 
bel benutzt werden, das wie- 
derum an eine Ipolige Sub-D- 
Buchse angequetscht wird. So 
ist es möglich, die Buchsen nach 
Wunsch direkt auf der Platine 
‚oder am Gehäuse zu befestigen. 
Die Übertragungsrate läßt sich 
mit Jumpern für jedes Link ge- 
trennt einstellen (siehe Kasten). 
Jeder Link-Anschluß ist außer- 
dem mit einem Jumper verse- 
hen, mit dem man die Stromver- 
sorgung zwischen Adapter und 
dem angeschlossenen Gerät 
trennen kann. Diese 5-V-Lei- 
tung dient üblicherweise zur 
Versorgung von kleineren 
Link-Adapter-Schaltungen 
(beispielsweise dem c't-Link- 
Centronies-Interface [4]). Bei 
getrennten Spannungsversor- 
gungen kann diese Verbindung 
aber stören. 


Interrupts 


Die Interrupt-Ausgänge der 
Link-Bausteine werden beim 
Atari-Link-Adapter als 
Drg-Leitungen (Data Request) 
für die DMA-Übertragungmiß- 
braucht. Olnt (Output Inter- 
rupt) und IInt (Input Interrupt) 
werden jeweils durch ein NOR- 
Glied zusammengefaßt und auf 
einen 4-zu-1-Multiplexer in IC6 
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geschaltet. Der zweite Multi 
plexer ist mit den Fehler-Ein- 
gängen der Link-Anschlüsse 
verbunden. So kann jeweils über 
die Bits 3 und 4 des zweiten Lat- 
ches (IC15) eine Link-Bau- 
gruppe für eine DMA-Übertra- 
gung oder den Interrupt-Betrieb 
scharf gemacht werden. Die 
Ausgänge des Multiplexers 
NLink und NError werden vom 
PAL weiterverarbeitet, welches 
sie gemäß der Einstellung von 
IntEO-2 (Interrupt Enable) auf 
NotlInt und NotDrg des DMA- 
Ports weiterleitet. IntEO-2 sind 
mit den Bits 0 bis 2 des zweiten 
Latches (IC15) verbunden. 

ber diese Bits kann man ver- 
schiedene Konfigurationen ein- 
stellen. 


Im Normalfall wird bei einer 
DMA-Übertragung die Konfi- 
guration gewählt, bei der NLink 
mit NotDrg und StopDma mit 
Notlnt verbunden sind. So wird 
bei Beendigung einer DMA- 
Übertragung ein Interrupt aus- 
gelöst. Es läßt sich aber auch 
eine Konfiguration einstellen, 
bei der ein Interrupt beim Emp- 
fang des ersten Bytes über das 
Link erfolgt (siehe Kasten). 


Imerrer 2 
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19 pol. D-Sub Buchse) 


110 pol. Pfostenstecker 


Link 


Hans 


Link 3 


tecker 


Die vier Link-Adapter sind identisch aufgebaut. 
Allerdings unterscheiden sich die Pin-Nummern, weshalb 
wir den Schaltplan in voller Breite abbilden. 
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Abfall-Slot 


Für einen Slot, in dem man ei- 
nen preisgünstigen PC-Fest- 
plattencontroller einstecken 
kann, fehlt nun nicht mehr viel. 


| Die gesamte Adressierungs- 


Logik samt Puffer ist schon vor- 


‘ handen. Tatsächlich besteht der 


zusätzliche Aufwand nur in der 


! PC-Slot-Buchse und einem Gat- 


ter-Baustein, der die Signale 
IOW und IOR erzeugt. Die Be- 


| legung des Slots ist die gleiche 


wie in [2] beschrieben. In einem 
späteren Teil dieser Serie wird 
dann auch ein angepaßter Fest- 
plattentreiber vorgestellt wer- 
den. 


: Aufbau 


1C7. 8 und 9 kann man jeweils 
wahlweise bestücken, je nach- 
dem, ob man nur die normalen 
Links, die Aalener Link- 
Anschlüsse oder beide wechsel- 
weise benutzen will. Wer nur 
den PC-Slot zum Anschluß ei- 
nes OMTI-Controllers benut- 
zen möchte, braucht den Plati- 


Der Slot für 
einen 
OMTI-Controller 
erfordert 

nur zwei 
zusätzliche 
Gatter in 
nützliches 
Abfallprodukt. 


PC-Siot 


nenteil mit den Link-Bausteinen 
überhaupt nicht. Der Anschluß 
an den DMA-Port des Rechners 
erfolgt über einen 19poligen 
Sub-D-Stecker. Da solche 
Stecker in gewinkelter Bauform 
zur Platinenmontage nicht 
leicht zu beschaffen sind, wurde 
auch ein 20poliger Pfosten- 
stecker vorgesehen, an den ein 
Flachbandkabel per Quetsch- 
Verbinder angeschlossen wer- 
den kann. 


Mit folgender Arbeitsmethode 
fällt es leicht, das Flachbandka- 
bel auf der Gegenseite an den 
Stecker zu löten: Ritzen Sie mit 
einem scharfen Messer auf bei- 
den Seiten flach die Isolierung 
aller Adern 3 mm vor dem Ende 
an. Dann ziehen Sie den Kunst- 
stoffmantel einfach jeweils von 
mehreren Adern gleichzeitig mit 
einer Flachzange ab. Nun kön- 
nen Sie mit einer Nachen Schere 
die zusammenhängende Isolie- 
rung zwischen einzelnen Leitun- 
gen vorsichtig etwa 5 mm ein- 
schneiden und die Adern für die 
obere und untere Kontaktreihe 
des Steckers sortieren (dabei auf 
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richtige Verbindung achten). 
Verzinnen Sie die Kabelenden 
und auch die Lötkelche des 
Steckers. Danach ist es kein 
Problem mehr, den Stecker an- 
zulöten. Mit der einen Hand 
drückt man jeweils eine Ader in 
einen Lötkelch, und mit der an- 
deren Hand führt man den Löt- 
kolben, mit dem man dann den 
Lötkelch nur kurz erhitzen 
muß. 


Kontaktaufnahme 


Nach dem Aufbau sollte man 
noch einmal alle Lötstellen 
sorgfältigüüberprüfen. Schließen 
Sie zum ersten Test den Link- 
Adapter allein an den DMA- 
Port an, und legen Sie Versor- 
gungsspannung an (12V sind 
nur für den OMTI-Controller 
nötig). Erst danach schalten Sie 
den Atari ST ein. Jetzt achten 
Sie bitte darauf, ob der Rechner 
korrekt von der Diskette ‘boo- 
tet'. Passiert nichts oder macht 
die Floppy merkwürdige 'Step- 


Geräusche‘, so sollten Sie den 
Rechner sofort wieder abschal- 
ten. Wie oben schon erwähnt, 
bedient der DMA-Controller 
auch die Diskette. Weist der 
Link-Adapter einen Fehler auf, 
so kommt es vor, daß die Dis- 
kette nicht mehr angesprochen 
werden kann. Falls in einem sol- 
chen Fall die LED dauernd 
leuchtet, stimmt vielleicht etwas 
mit der “Aktivierungslogik’ 
(lC14, IC13 und IC17) nicht. 
Eine weitere Fehlerquelle könn- 
ten die Puffer IC12 und IC18 
oder ein falsch angelötetes Ver- 
bindungskabel zum DMA-Port 
sein. 


Ist soweit alles in Ordnung, 
kann ein Test mit dem abge- 
druckten kleinen GFA-BA- 
SIC-Programm erfolgen. Zu 
diesem Zweck müssen die Da- 
tenein- und -ausgangsleitungen 
(LinkOut und LinkIn) jeweils 
zusammengeschaltet werden. 
Beim normalen Link-Anschluß 
genügt jeweils eine Verbindung 


Dr — 


Atari Link Adapter (ALIA) 


sjE/Helge Schulz/Caraten Meyar 
a ink Adapter (ALIA) 


BRW_Draomt: 
‚Gnd /BNAcK /NLd: 
RSel RWE Inte: 


/Resonti = /BiRen 
Mm = Nine 
Mint = NError * 
+ Nlink * 
+ Irgomti « 
+ Irgomti ® 
+ StopDma * 
Ma =  /Mlink * /Draomti 
+ /IntEe * Draömti 
+ Stopbna 
+ Draomti 
+ 
MateE = 
IMME = Akt" BRW = BAL 
IMSel = BNSel = /BRW = /Bi 
/MOmaSel = Akt» BA = BNSel 


+ Akt = BAL ® BACK 


PALa0LE 


4 StopDma Irgonti /NError 
nk Int Dra Mint Resonti 
1 Veo 


* /IntEl » Intzo 
1 * Yin 


* /NLink 


* Nlink 


a2 


Das PAL erzeugt alle wichtigen Signale zur Selektierung 
der verschiedenen Baugruppen und verwaltet die 


Interrupt-Quellen. 
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Testen 


Print 
Priı 


Print 
Repeat 
ValueitsRnd+255 

@Alinout (Lnrä+l 
Print Using "ger 


/alueis) 
Indetes 5} 


ellaintiarse2) 
Until Or Inkeyseo"" 


ealiein (Lars) 


Aliain(Adra) 


! Diskzugriffe sperren 


jtenden Link-Adapters 


werden soll (9-3): ".Lnrs 
Cara 
Unze (Lnrs+1) "and 
Link-Reset 
Aliaout (9,.nc0) ! ResLink = 0 
Pause 1 
@Aliaout (,.H20) ! ResLink = 1 
Pause 1 
@Aldaout (9,880) ! RosLink = 0 


"Unterbrechen mit beliebiger Taste." 


Bree ins OutputDetanegister 


! Byte aus InputDataRegister 


"Vvalueas 


Byte Valuek aus einen Register mit der Adresse Adrk lesen 


! DNA-Port mit Al=e adrı 
ı Byte mit C.-Nr. 
N 


8) And AHFF ! Byte einlesen 


DMA-Chips 
DMA-chips 


",Cnrs 


” ‚valuels 


us Input: 
bis Byt. 


‚tusRegi, 
‚kommen 


und A 
’ort mit Al=l adrı 


Ein kleines Testprogramm in GFA-BASIC für die 


Inbetriebnahme 


von Pin I an Pin 4. Beim Aale- 
ner Link müssen Pin 2mit 4 und 
Pin 7 mit 9 verbunden werden. 
Verläuft auch dieser Test erfolg- 
reich, können Sie die eventuell 
vorhandene Festplatte oder an- 
dere DMA-Geräte wieder an- 
schließen. Prüfen Sie danach, ob 
auch diese korrekt funktionie- 
ren. Beachten Sie dabei, daß Sie 
dem Link-Adapter eine Con- 
troller-Nummer zuweisen müs- 
sen, die noch nicht belegt i: 
SH204 oder SH205 sind üb: 
gens werksseitig auf die Con- 
troller--Nummer Oeingestellt. 
(cp) 


Literatur 


[1] Max Böhm, Der DMA-Port 
des Atari ST, c't 3/88 


[2] Achim Freimann, Hans Wer- 
schner, Billiglösung, Preisgün- 
stige PC-Harddisk am Atari 
ST, c't 2/88 


[3] Manfred Helzle, Gar nicht 
link!, Die Link-Adapter-Chips 
Coll und C012 von INMOS, 
et 11/87 

[4] Manfred Helzle, Parallele Bin- 
dungen, Die TEK 4/8 be- 
kommt eine universelle Paral- 
lel-Schnittstelle. c't 2/88 


[5] Helfried Broer, Aalener Link- 
Connector, 112/88 die 
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CLOCK 7° 


MODULAR-4 ist ein kompielter 
unabhängiger Computer auf einer 
PC-Karte. Durch 4 aufsteckbare 
Interface-Module kann die Karte 
an praktisch alle Aufgaben im 
Bereich der industriellen und 
wissenschaftlichen Meß- 
Steuerungs-‚Regelungs- und 
Kommunikationstechnik ange- 
paßt werden. 

Komplette, parametergesteuerte 
Meß- und Steuerungsprogramme 
sind bereits im EPROM auf der 
Karte, ebenso ein eigenes 
Echtzeit-Multi-Tasking Betriebs- 
system. Es erlaubt, mehrere An- 
wendungen gleichzeitig auf einer 
Karte parallel zum PC laufen zu 
lassen (echte Parallelverarbeitung). 


Basiskarte: 
© Eigene CPU, RAM, ROM 
© 4 Zeitgeber + Uhr m. Bat 


© RS-232 und Drucker-Schn. 
@ Stand-alone Betrieb möglich. 


Module 

© Analog VO: 
12- bis 16-Bit Auflösung, mit/ 
‚ohne galvanische Trennung 

© Digital VO 
Optokoppier, TTL. Relais 

@ Serielle Kommunikation: 
2-bis 8-fach RS-232, 2-fach 
20mA, RS-422 

@ IEC-Bus und Intel Bit-Bus 

© Inc. Software-Unterstützung 
und deutschem Handbuch 

© Made in Germany by Sorcus 


SORCUS 


Computer GmbH 
D-6900 Heidelberg 
Tullastraße 19 
Tel.06221)302002 
Telefax (06221)903769 
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\ 1 

ai, 
frei wählbare Platinengröße bis 
160x100 mm + beliebige Bautei- 
ledefinitionen - Raster bis 1/80 
Zoll + vollständig mausgesteuert 
« Zoommodus + Beschriften von 
Platinen + beliebiges Verschie- 
ben von Bauteilen und Leiter- 
bahnen + Einfügen und Löschen 
von Segmenten einer Leiter- 
bahn + Ausgabe auf 9-Nadel- 
und 24-Nadeldrucker und allen 
HPGL-Plottern im Maßstab 2:1 
» Ausgabemöglichkeiten: Stück- 
liste, Bestückungsplan, Layout 
oben/unten und Lötstoppmaske 
« kein Autorouter 


Reassembler für alle Program- 
me. Sourcery erzeugt aus .PRG, 
.TOS, .APP und .ACC-Dateien 
‚Assembler-Source, den Sie ver- 
ändern und wieder assemblieren 
können. Damit können Sie (fast) 
jedes Programm analysieren und 
modifizieren ... 


METALOMCO 
Makro Assembler 


Für die ganz schnellen Pro- 
gramme und zur Ergänzung 
einer Hochsprache: der Meta- 
comco Makro Assembler. 


Standard Motorola 68000 Mne- 
monics » leistungsfähige Mak- 
ros + positionsunabhängiger 
oder relocatibler Code + viele 
Direktiven zur Assemblersteue- 
rung + voll formatierte Listings + 
externe Referenzen » 200 prä- 
zise Fehlermeldungen + be- 
dingte Assemblierung + Cross 
Referenz Listing + Symbole mit 
30 Zeichen Länge + 32-Bit- 
‚Arithmetik « Handbuch mit über 
360 Seiten + Link/Loader + Sym- 
bolischer Debugger + Full- 
Screen-Editor + Grafische Be- 
nutzeroberfläche + Resource 
Construction Set (Kuma) + 
Make Utility 

Was wollen Sie mehr? 


Preisliste Atari ST Software 


OGFAARSt ... 2... 
O GFA Basic Interpr. V3.x. 
O GFA BasicComp. V2x . 
O GFADraft Plus . 
OGFADrtt ... 

DO GFA Vektor 


OD K-Spread Ill 
OKSwichll . . . . 


DO Assembler MCC V11.1 . 79,00 
Q Assembler MCC V12.1 249,00 


U P. Master Art Gallery | . 

U P. Master Art Gallery Il 
QSTandard BASE . 

UST BASEII Maskengen. 98,00 
OST BASEIIIRunime . 198,00 
asTuf 


DOTIM 

O TrashHeap . 

Q Tune Up! 

Q Utilities (Michtron) . . . 
x ohne Updatemöglichkeit 


5,- DM Versandkosten oder Vorkasse. 
Gewünschte(s) Programme) 
ankreuzen X, & und im = an: 


Software-Know-how 


Emulierter Nachfolger 


Der Grundstock zu MASMs Makro-Bibliothek 


Siegfried Gipp 

Die Befehlssätze der 
Intel-Prozessoren sind 
zueinander aufwärts- 
kompatibel, das heißt, 
die ‘Großen’ in der 
CPU-Familie verstehen 
nicht nur alle 
Anweisungen der 
‘Kleinen’, sondern 
beherrschen darüber 
hinaus weitere Befehle. 
Besitzer eines PC mit 
8086 können zumindest 
auf Assemblerebene die 
neuen Befehle trotzdem 
nutzen, wenn sie sich 
eine Makro-Datei mit 
“Emulationssoftware’ 
schreiben. 
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Der 80186 verfügt gegenüber 
dem 8086 über einige zusätzli- 
che Befehle. Da auch die in vie- 
len PCs und XTs eingesetzen 
V-Typen von NEC (zum Bei- 
spiel der V20) diese Anweisun- 
gen kennen, stellen wir hier die 
vier wichtigsten vor. 


Oft findet man in Assemblerli- 
stings Befehlssequenzen, die 
zwischen verschiedenen Prozes- 
sortypen unterscheiden und so 
jeweils den optimalen Code er. 
zeugen. Ein besonders häufi 
auftretendes Beispiel sind fol- 
nde Anweisungen 


Die Konstante ‘V20° legt fest, 
ob das Programm für einen 
Rechner mit 80186/V20 oder 
8088/8086 assembliert werden 
soll. Wird sie zu Beginn mit 


‘V20 EQU 1° initialisiert, über- 


setzt der Assembler nur den 
PUSHA-Befehl und ignoriert 
die Zeilen zwischen ELSE und 
ENDIF, im anderen Fall e 
zeugt er eine Emulation des B: 
fehls. Allerdings ist diese Be- 
fehlssequenz mit dem Einzelbe- 
fehl nicht völlig identisch. Die 
Werte der auf dem Stack abge- 
legten Stackpointer (SP) unte: 
scheiden sich. In beiden Fällen 
kommt für SP der Wert vor dem 
Aufruf aufden Stack, aber diese 
Werte sind natürlich unte: 
schiedlich 

Um die Befehle nicht ständig 
neu abtippen zu müssen, bietet 
sich die Verwendung von Ma- 
kros an. Damit lassen sich nicht 
nur eigene Befehle definieren, 
sondern sogar vorhandene Be- 
fehle umändern. Die Makros 
können in einer separaten Datei 
lagern und kommen dann per 
Include-Anweisung in den 
Quelltext. So reduziert sich die 
Auswahl der Alternativen auf 
eine Befehlssequenz am Anfang 
des Listings etwa folgender 


Form: 
IF v20 
.186 
ELSE 
include nac186.mac 
ENDIF 


Soll der Assembler Code für den 
8088 erzeugen, lädt er zunächst 
das Include-File, ansonsten 
werden über die Anweisung 
*.186° einfach alle 186-Befehle 
freigegeben. Sie können somit 
Programme schreiben, als seien 
sie speziell für Rechner gedacht, 
die mindestens mit einem 80186 
ausgestattet sind. Im Quelltext 
stehen 80186-Befehle, der As- 
sembler kann aber auch Pro- 
gramme generieren, die auf dem 
8088 laufen 


Makro im Makro 


In der abgedruckten Include- 
Datei MAC186.MAC sind nur 
die Befehle PUSHA und POPA 
als Makros realisiert. Jedoch 
lassen sich in dieser Art alle 
denkbaren Befehle nachbilden 
beziehungsweise selbst ent- 
wickeln. Die eben beschriebene 
Ungenauigkeit beim Abspei- 
chern des Stackpointers wird 
durch einige zusätzliche Zeilen 
bereinigt, so daß zwischen Bı 
fehl und Makro keine Unte: 
schiede bestehen. POPA ist le- 
diglich die Umkehrung von 
PUSHA, IRP eine Art spezielles 
Makro, das in einer Anwei- 
sungsfolge den Platzhalter (‘x') 
durch die Argumente aus der 
Liste ersetzt. Die Anweisungen 
werden so lange hintereinander 
wiederholt, bis alle Argumente 
aus der Liste abgearbeitet sind 
Das Makro 


irp x,<ax,cx,dx> 
push x 
endn 


erzeugt eine ganze Reihe von 
Einzelbefehlen 


push ax 
push ex 
push dx 


Zwei weitere wichtige Befehle 
des 80186 fehlen in der Include- 
Datei, da sie für den Assembler- 
programmierer ohne Bedeutung 
sind. ENTER und LEAVE sind 
speziell zur Hochsprachenun- 
terstützung gedacht. Zum Bei- 
spiel erzeugen Compiler, die 
über eine Möglichkeit zum Um- 
schalten zwischen 8086- und 
80186/286-Code-Erzeugung 

verfügen, im 186-Modus garan- 
tiert jede Menge ENTER und 
LEAVESs. Ein kleines C-Pro- 
gramm, das zwei Integer-Werte 
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TROST-DATENTECHNIK GMBH 


DATASTAR 
PORTABLE-286 
-11"-LCD-Display 
(640 x 400 Punkte Auflösung) 
und LCD-Grafik-Adapter 
- 80286-CPU 
-6/8/10/12 MHz 
-512 K RAM 
2-MB-NEC-Laufwerk 
- 20-MB-Seagate-ST225-Festplatte 
- Seriell-/Parallel-Karte 
- deutsche Tastatur 
-110/220-V-Autoswitch-Netzteil 


3998.- 


DATASTAR-16 1620.— 

TURBO PC/XT ohne Monitor 

100% IBM-PC/XT-kompatibel 

- 8088-CPU 

-4,77/10 MHz 

-640 K RAM 

- „Three in One“-Grundplatine mit 
integrierten Interface-Karten: Mono- 
chrome-Grafik/Color-Grafik-Adapter, 
1x Seriell-/1x Parallel-Port, Timer 

1 Laufwerk 360 K 

- deutsche Tastatur mit separatem 
Cursorblock 

- 150 W, Schaltnetzteil 


DATASTAR 2934.- 

TURBO AT-286 ohne Monitor 

100 % IBM-PC/AT-kompatibel 

-80286-CPU 

-6/8/10/12 MHz Geschwindigkeit 

- AWARD-BIOS mit Set-up-Programm 
im ROM 

-512 K RAM, erweiterbar auf 1 MB 

- Monochrome-Grafik/Drucker-Karte 

- Seriell-/Parallel-Karte 

- Western-Digital WD-1003WA2 
Floppy-/Harddisk-Controller 

-1,2-MB-NEC-Floppylaufwerk 

- 20-MB-Seagate-ST225-Festplatte 

- deutsche Tastatur mit separatem 
Cursorblock 

200 W, Schaltnetzteil 


14”-Monitor 219.- 
bernstein, TTL 
14”-Monitor 275.- 


flat screen, TTL 
bernstein oder schwarz/weiß 


E.G.A.-Farbmonitor 798.- 


P.E.G.A.-Grafik-Kart 
rafik-Karte „_ 


VGA-Karte 598.- 


Technologie, Qualität, Service und mehr... 


DATASTAR-386 

TOWER ohne Monitor 

-80386-CPU 

16/20 MHz 

—2-MB-RAM 

- Monochrome-Grafik/Drucker-Karte 

- Seriell-/Parallel-Karte 

- Western-Digital WD-1003WA2 
Floppy-/Harddisk-Controller 

- 1,2-MB-NEC-Floppylaufwerk 

- 40-MB-Seagate-ST251-Festplatte 

— deutsche Tastatur mit separatem 
Cursorblock 

—200 W, Schaltnetzteil 


8515.- 


IBM PC/XT und AT sind eingetragene Warerizeichen 
von IBM Corp. 


Sofort kostenloses Prospektmaterial anfordern 


Händleranfragen erwünscht 
10 Tage Rückgaberecht ohne Begründung 


Trost-Datentechnik GmbH 


Ungelsheimer Weg 3, Postfach 30 09 04 
4000 Düsseldorf 30 
Telefon (02 11) 4 1858-0, Telefax 02 11/4 1858-20 
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miteinander addiert, zeigt den 
Einsatz in der Praxis: 


int add(a,b) 
t 


int ©; 
ce=a+b; 
returnle); 


y-2 
x = adal,y)ı 


Dieses Miniaturprogramm be- 
steht aus zwei Teilen: Haupt- 


und Unterprogramm. Das 
Hauptprogramm main() er- 
zeugt zwei lokale Variable, das 
Unterprogramm add() erzeugt 
nur eine lokale Variable, greift 
aber auf zwei Parameter zurück. 
Die Compiler richten lokale Va- 
riable immer auf’ dem Stack ein, 
die Parameter übergeben sie auf 
dem Stack. Eine mögliche Über- 
setzung des C-Programms ha- 
ben wir im MASM-Format ab- 
gedruckt. 


Bei der Parameterübergabe 
handelt es sich um die Methode 
‘call by value’. Das Unterpro- 
‚gramm erhält als Parameter nur 
die Werte der Variablen x und 
y, nicht aber deren Adresse im 
Hauptprogramm. Es hat also 
mit den eigentlichen Variablen 
‚gar nichts zu tun und kennt nur 
deren Werte und seine eigenen 
lokalen Variablen. 


Der erste Parameter des Befehls 
ENTER gibt die Größe des be- 
nötigten Speichers in Bytes für 
„lokale Variable an. Solange der 
zweite Parameter 0 ist, bleibt er 
ohne Bedeutung. Der Prozessor 
legt als erstes das BP-Register 
(Basepointer) auf dem Stack ab, 
um anschließend BP den Wert 
von SP zuzuweisen. Wenn nötig, 
wird noch der Stackpointer um 
die Anzahl Bytes vermindert, 
die der erste Parameter angibt. 


Nach einem Befehl ENTER 5,0 
besteht folgende Stack-Konfi- 
guration: 


1- Zwei Bytes mit dem Inhalt 
von BP vor der Ausführung von 
ENTER. Der aktuelle BP zeigt 
auf diese Stelle. 


2- Fünf Bytes bleiben frei für 
lokale Variable. Der Stackpoin- 
ter zeigt auf das Byte mit der 
niedrigsten Adresse, das heißt, 
die nächste PUSH-Operation 
legt das entsprechende Register 
gerade unterhalb der fünf Bytes 
ab. Die freien Bytes sind aller- 
dings nicht mit Nullen initiali- 
siert, sondern enthalten noch ir- 
gendwelche Zufallsdaten. 


Der zweite Parameter des EN- 
TER-Befehls bezeichnet die so- 
genannte lexikalische Ebene. Im 
ersten Beispiel war sieeinfach zu 
Null gesetzt. Jetzt erhält sie zu- 
nächst der Einfachheit halber 
den Wert 1: ENTER 5, 1. Da- 
mit ergibt sich folgender Stack: 
1- Wie gehabt 

2 - Zwei Bytes mit einem Zeiger 
auf den gegenwärtig aktuellen 
Stackframe. Damit ist der Be- 
reich gemeint, den ein ENTER- 
Aufruf aufdem Stack einrichtet. 
In dieser Zelle steht dasselbe wie 
zur Zeit in BP, der Zeiger weist 
also auf die oberste Stack-Posi- 
tion beim ENTER-Aufruf. 


3 -— Fünf Bytes für lokale Vari- 
able 


Der Nutzen der lexikalischen 
Ebene wird bei einer weiteren 
Erhöhung klar. Nach einem Be- 
fehl ENTER 5, 2 sieht der Stack 
so aus: 


1- Wie gehabt 


2- Eine Kopie des Zeigers der 
lexikalischen Ebene I aus dem 
vorigen (übergeordneten) 
Stackframe. Dieser Zeiger weist 
also auf den Stackframe des auf- 
rufenden Programms. Damit 
sind dem Unterprogramm auch 
die lokalen Variablen des aufru- 
fenden Programms bekannt. 


B MAC186.MAC 
; Command-Makros für 80186/v20 


pusha macro 


HMakros nur im 8086-Hodus 


irp _ x,can,cx,dx.bx,sp.bp.si,di> 
Rush x 
endn 
Das mov bp.sp 
Include-File er beie 
mov Ip, [bp* 
bildet zwei in 
Befehle popa macro 
Prozessoren ip x.cdi.ni.bp,ax.bx.dx.cr,ax 
Pop x 
80186/V20 endn 
für den ze 
8086/88 nach. 
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<seg segne: 
assume cs: 


eo 
include maci86.mac 


add proc 


enter 2,0 


main  proc 
enter 4,0 
mov 
mov 
push 
push 
call 
pop 
pop 
nov 
leave 
ret 
main  endp 
cueg ends 
end main 


:Deklaration der Prozedur 


‚rung über BP wird automatisch 
SS-Regi 
;C ist also mit [bp-2) zu erreichen. 


;4 Bytes für lokale Variable 
x 


zur Adressbildung benutzt. 


peichern 
lokale Variable freigeben 


Das kleine Additionsprogramm in MASM-Notation. Jede 


Prozedur beginnt mit ENTER 


3 - Ein Zeiger auf den aktuellen 
Stackframe (Ebene 2) 


4 Fünf Bytes frei (wie oben) 


Um die richtigen Zeigerkopien 
zu erhalten, muß allerdings im 
aufrufenden Programm ein 
Stackframe mit mindestens ei- 
ner lexikalischen Ebene unter 
der jetzt gewünschten eingerich- 
tet sein. Der Prozessor kopiert 
einfach alle Zeiger der lexikali- 
schen Ebene -1 des übergeord- 
neten Stackframe und richtet 
anschließend noch einen Zeiger 
auf den aktuellen Stackframe 
ein. 


Wenn ein Hauptprogramm das 
Unterprogramm UI aufruft, 
dieses wiederum Unterpro- 
gramm U2 und so weiter und 
lautet beispielsweise im Unter- 
programm U4 der Befehl EN- 
TER xy, 5, dann sieht der ak- 
tuelle Stackframe so aus: 


1 - Wie gehabt 
2- Zeiger auf Stackframe von 
U 


3- Zeiger auf Stackframe von 
u2 
4- Zeiger auf Stackframe von 
U3 


5- Zeiger auf den (aktuellen) 
Stackframe von U4 


6—.xy freie Bytes für lokale Va- 
riablen (theoretisch bis 
64 KByte) 


und endet mit LEAVE. 


Über die lexikalische Ebene le- 
gen Compiler die Zugriffsbe- 
rechtigung auf Variable fest. In 
einer Programmiersprache, die 
lokale Funktionen kennt, kön- 
nen die Funktionen auf gleicher 
Ebene nicht auf die lokalen Va- 
riablen der Nachbarfunktionen 
zugreifen, aber jederzeit auf die 
in der Hierarchie unter ihnen 
liegenden. C-Compiler arbeiten 
immer mit der lexikalischen 
Ebene Null, da die Sprache C 
keine lokalen Funktionen 
kennt, Pascal-Compiler dage- 
‚gen dürfen verschiedene lexika- 
lische Ebenen nutzen. 


Der Befehl LEAVE ist die Um- 
kehrung zu ENTER. Dieser Be- 
fehl braucht keine Parameter. 
Er entspricht gerade der Se- 
quenz: 


Vorausgesetzt, BP zeigt noch 
auf den Anfang des aktuellen 
Stackframe, wird dieser ver- 
nichtet. Das kann man sogar 
wörtlich nehmen, denn der In- 
halt der Speicherstellen, in de- 
nen vorher noch Zeiger oder lo- 
kale Variable standen, wird 
durch die POP-Operation zum 
Teil überschrieben. (mw) 
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COMPILER 


MI-C für CP/M, CP/M 86, MS-DOS 
vereint hohen Bedienungskomfort mit hervorragender Leistung 


Vollständige Version mit 13stelliger BCD-Arithmetik für Gleit- 
kommazahlen 


Erzeugt kurze und schnelle ROMfähige Programme 

Ausgabe im Assemblercode des Zielprozessors 

Kompatibel zu M80/L80 (280), MASM (8086) von Microsoft 
Fehlerverfolgung mittels Trace möglich 

Umfangreiche Bibliothek incl. math. Funktionen 

für MS-DOS/CP/M 86: 4 Speichermodelle + 8087 Unterstützung 
‚AMD 9511 Unterstützung erhältlich 
Unix-kompatibel 

Deutsche oder englische Version lieferbar 
8"-15,25"-/3,5"-/3"-Disk + deutsches Handbuch 
MI-C für CP/M (Z80/8080) 

MI-C für CP/M 86, MS-DOS 

MI-C Crosscompiler (Ziel Z80/8080) 

MI-C Crossassembler + Linker (Ziel Z80/8080) 
MI-C Crosscompiler/Assembler (Ziel 8051) 
MI-C Crosscompiler/Assembler (Ziel 8096) 
MI-C Crossassembler (Ziel 68000/68010/68020) 
MI-C Crossassembler (Ziel Z280) 


445,— DM 
575,— DM 
745,— DM 


795,— DM 
Schnelle binäre 4 Byte Z80 Gleitkommabibliothek 798,— DM 


Herbert Rose EDV, Bogenstraße 32, 4390 Gladbeck, Telefon (02043) 249 12 oder 43597 


Österreich: Dr. Willibald Kraml, Microcomputer-Software, Degengasse 27/16, A-1160 Wien 
Schweiz; Bernhard-Elektronik, Teleton (064) 716944 


Professionelle Schrifterkennung 


Das neue Softwarepaket AUGUR 
stellt zusammen mit dem Scanner 


und Printer HAWK. CP1Y von Marvin 
ein leistungsstarkes und trotzdem 
preisgünstiges System zur auto- 
matischen Texterfassung dar. 


AUGUR ist weder an Schriftarten noch 
an Sprachen gebunden. Seine ein- 
fache Lernmöglichkeit erlaubt dem 
Anwender Dokumente mit mehreren 
Textspalten, Proportionalschriften 
sowie ein bunt gemischter Inhalt von 
Text und Grafik zu verarbeiten. 


Sogar extrem schlechte Vorlagen 
können interaktiv bearbeitet werden, 
ohne auf die Flexibilität und die Ge- 
schwindigkeit verzichten zu müssen. 


AUGQUR. entstand in Zusammenarbeit 
mit dem Institut für Kommunika- 


\ AUGUR Ver.t.2 und HAWK CP A 
sind lieferbar.! 


Netto Brutto 

_ DM DM DM DM 
Compil: R-Tree (C-Tree Report Option) 699,- 796,86 
Lattice C (geg. Aufpreis inkl. Library Source) 734,- 836,76 ‚dBC III Plus (geg. Aufpreis inkl, Source) 1.469,- 1.674,66 
Microsoft C 349- 967,86 - 
Microsoft Macro Assembler 297.- 338,58 Masken-Generatoren/Window-Tools 
Microsoft Pascal (inkl. Pascal Tools) 594- 677,16 Essential Screenstar (inkl. Source) 399- 454,86 
Microsoft Quick Basic 189- 215,46 Greenleaf Datawindows 469- 534,66 
Microsoft Quick C 189- 215,46 Panel Plus (inkl. Library-Source) 899,- 1.024,86 
Turbo Basic (Borland) 209- 238,26 Vitamin C (Creative Software, inkl. Source) 519- 591,86 
Turbo,C (Borland) 209- 238,26 Windows for Data (geg. Aufpreis inkl. Source) 7998-  910,86 
Turbo Pascal (Borland) 209- 238,26 er 

ri Kommunikation 
€ Funktions-Bibliotheken Essential Communications (Inkl. Source) 477,86 
a age aD or Essential Comm. Plus (inkl. BreakOut Debugger) 648,66 
er ML 29ia6  Greenleaf Communication Library (inkl. Source) 489,06 
Time Slicer (Multi-Tasking Library) 569,- 66 _ Editoren/Dokumentation 
Turbo C Tools (Blaise, inkl. Source) a 7 ee (Solution Systems) 437- 408,18 
Grafik-Tools Source Print (Aldebaran Lab.) 239- 272,46 
Essential Graphics 557,46 Tee Diagrammer (Aldebaran Lab.) 209- 238,26 
HALO-88 (Media Cybernetics) 648,66 - — 
Multi-User/Multi-Tasking DOS 
MetaWINDOW/PLUS (Metagraphics) 1848; - |URUESUEN a 
Dateiverwaltung Wendin DOS 299,- 340,86 
Btrieve (Nevell) 597,36 — 
Btrieve/N - für Netzwerke 1.298,46 Unix/Xenix 
XQL (Btrieve SQL) 1.697,46 Unix System V/AT (Microport) komplett 1399,- 1.594,86 
C-Tree (Faircom, inkl. Source) 888,06 Xenix System V (SCO) komplett 2899,- 3.304,86 
Günstige Kombinations- und Sonderangebote! Händleranfragen erwünscht! 
MEMA Computer GmbH Wir ® hochwertige Software (nur neueste Versionen) 
Ingenieurbüro für EDV-Lösungen . ® Update-Service für bei uns gekaufte Produkte 
Westerbachstraße 289 - 6230 Frankfurt/M. 80 bieten: 5: 
B sehr günstige Preise 
Tel. (069) 347226 - Telex 4170 728 mema d ps 
347229 - Telefax (069) 343838 © schnelle Lieferung (per UPS!) 
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Programm. 


Von Geisterhand 


Eine Benutzersimulation für PCs 


Jörg Müller 


Stellen Sie sich mal vor, 
Sie wollten ‘'mal eben’ ein 
Programm vorführen, bei 
dem das Eintippen von 
Kommandos in einer 
bestimmten Reihenfolge 
aber zur Last fällt. Das 
C-Programm GHOSTKEY 
speichert eine Sitzung 
vor dem Bildschirm und 
wiederholt sie später mit 
allen Pausen zwischen 
den Anschlägen. 


Wie von einer unsichtbaren Gei- 
sterhand geführt, wiederholt 
GHOSTKEY alle Tastaturein- 
gaben auf DOS-Ebene oder in 
Anwenderprogrammen — wie in 
der ‘Lernphase’ mit dem Benut- 
zer. Einzelne Zeichen oder 
ganze Befehlsketten erscheinen 
auf dem Monitor, ein program- 
mierter ‘Tick’ unterstreicht je- 
den Tastendruck mit einem 
Knackgeräusch 
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Das C-Programm GHOST- 
KEY demonstriert, wie sich ge- 
rade in einer Hochsprache In- 
terrupts abfangen, BIOS- oder 
DOS-Routinen durch eigene er- 
setzen lassen und wie man ohne 


Assembler-Kenntnisse _ resi- 
dente Programme schreiben 
kann 


Betriebssystem und Anwendun- 
gen erwarten Tastatureingaben 
normalerweise über den Soft- 
ware-Interrupt 16h, dessen 
Vektor auf eine Routine im 
ROM-BIOS zeigt. Wenn man in 
diesen Interrupt eine eigene 
Routine einhängt, läßt sich zu 
jeder Zeit der Code der zuletzt 
gedrückten Taste feststellen (es 
sei denn, ein Programm bedient 
die Tastatur direkt), 


Zur Kommunikation mit der 
Tastatur enthält das ROM- 
BIOS drei Unterfunktionen, de- 
ren jeweilige Nummer vor dem 
Aufruf des Interrupts 16h im 
AH-Register zu übergeben ist 
Routine 0 wartet, bis im Tasta- 


turpuffer ein Zeichen vorliegt 
und gibt im AX-Register dessen 
16-Bit-Scan-Code zurück. Das 
höherwertige Byte (AH) enthält 
entweder den ASCII-Wert eines 
Zeichens oder eine Null a 
Kennzeichen für eine Sondert. 
ste (beispielsweise Funktions- 
oder Cursor-Tasten). In AL ist 
der Tastaturcode zu finden, 
durch den sich jede Taste oder 
Kombination mit ‘Alt’ und 
“Control" eindeutig identifizie- 
ren läßt [1]. Routine I meldet 
lediglich, ob im Tastaturpuffer 
ein Zeichen vorliegt, Routine 2 
stellt den Status der Umschalt- 
tasten wie Shift und Numlock 
fest [2] 


Perfekter Service 


Der neue Interrupt 16h keyint 
ersetzt lediglich die Eingaberou- 
tine des ROM-BIOS, die beiden 
anderen reicht er an das BIOS 
mit Hilfe der Quick-C-Funktion 
‚chain_intr weiter. Mit der De- 
klaration der wichtigsten Regi- 


ster im Funktionskopf rettet 
keyint sie beim Eintritt auf den 
Stapel, so daß man ohne weite- 
res auf sie zugreifen kann 


Die neue Eingaberoutine wartet 
so lange, bis im Tastaturpuffer 
ein Zeichen vorliegt. Jener ist als 
Ringpuffer organisiert, der Zu- 
griff erfolgt über die Zeiger head 
auf das letzte Zeichen und tail 
auf das zuletzt abgearbeitete. 
Zeigt ein Pointer über das Puf- 
ferende hinaus, muß er wieder 
auf den Anfang gerichtet wer- 
den. Solange beide Pointer auf 


dieselbe Adresse weisen, ist der 
Puffer leer und für die Auf- 
nahme eines Zeichens bereit 


Während des Vergleichs sperrt 
keyint den Tastatur-Interrupt 9, 
damit er die Zeigerwerte zwi- 
schendurch nicht verändert 


Schließlich stellt die neue Inter- 
rupt-Routine fest, ob eine Taste 
zur Steuerung von GHO: 
KEY dient, und gibt den Code 
an das aufrufende Programm im 
AX-Register zurück, falls es 
nicht der Fall sein sollte. Findet 
sie dagegen einen ‘Hotkey" 
schaltet sie in den entsprechen- 
den Modus und zeigt dies auf 
dem Bildschirm oben links im 
Klartext an 


Heiße Tasten 
RECORD (Ctrl-F10) schaltet 


GHOSTKEY in den Online- 
Teach-Modus und speichert 
während der normalen Arbeit 


am PC alle Tastenanschläge so- 
wie die Pausen in den Puffer 
buffer. Dazu hängt sich das Pro- 
gramm in den Ticker-Inter- 
rupt ICh (28d) ein und zählt die 
Interrupts, die der System- 
Timer 18,2mal in der Sekunde 
erzeugt, in der Variablen ticks 
Bei der Eingabe setzt es diese 
wieder auf Null 


Im Puffer kennzeichnet das er- 
ste Byte die aktuelle Länge, das 
zweite den Modus (fortlaufende 
oder einmalige Simulation) 
Geht man von der Aufnahme 
zum Abspielen über und kehrt 
anschließend wieder zurück 
bleiben die vorher gespeicherten 
Daten im Puffer; die neuen Ta- 
sten werden an das Ende ange- 
hängt 


SAVE (Cirl-F7) setzt das 
Steuer-Fl: auf INACTIVE 
und vermerkt die Länge bufend 
im ersten Byte des Puffers, ge- 
folgt von einer Null als Kenn- 
zeichen für eine fortlaufende 
Wiederholung der Tastenan- 
schläge (eine ‘1° markiert ledig- 
lich einen einzigen Durchlauf), 
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SWING COMPUTER CENTER 


FleXko AT 286 / 12MHz-O WS 
© 80286 CPU, 12/6 MHz umschaltbar 


® Hauptspeicher 1 MB = 640/384, 512 KB bestückt 
100 ns Rams, max. Aufrüstung on Board 4 MBJEMS 


© AT Kompaktgehäuse 

© 200 Watt Netzteil 

® Echtzeituhr, Akku gepuffert 

© Combi-Controller für 2 Diskettenlaufwerke/ 
2 Festplatten 

@ 1.2MB Diskettenlaufwerk 

@ 1 serielle Schnittstelle 

@ 1x parallele Schnittstelle Gentronics 

© AT Tastatur mit getrenntem Cursor, deutsch 


Monochrom Monitore 


Samtron SM430 14" Flatscreen 
(Samsung, TTL/amber o. sw. 
Visa FM 1400, 14" Flatscreen 
TTL/amber o,s/w, 

mit FTZ-Nummer 

FleXko MM11 Multisync, 30 MHz 
14” papierweiß, 64 Graustufen 
‚Aufl. 1024x768 TTL/analog 


249,— 


269,— 


525,— 


Farb Monitore 


Thomson 4460, 14” 

EGA mit Fuß 

Thomson 4470, 14" 

Ega mit Fuß 

VISA MC 6710, 14" 

TTL, Analog, 256 Farben 

‚800 x 600, mit Fuß 

EIZO Flexscan 80608 

14” Multisync, 0,28 mm Lochmaske 
30 MHz, RGB-TTL/RGB Analog 
15,75-35 KHz autom., 820x620 
50-80 Hz autom., CGA, EGA, 

PGA, VGA, FTZ-Nummer 

EIZO Flexscan 90708 

16” Multisync, 0,91 mm Lochmaske 
50 MHz, RGB-TTL/RGB Analog 
20-30 KHz, 50-80 Hz autom.1280x800 
EGA, PGA, VGA und hochauflösende 
Grafikkarten 

FTZ-Nummer 

EIZO 9500 

20” Multisync, 

0,31 mm Lochmaske 

120 MHz+ RGB Analog, 
64-78 KHz, 55-75 Hz, VGA& 
'hochaufl.Grafikkarten 


799,— 


844,— 


1.099,— 


1.799,— 


2.099,— 


Drucker 


Citizen LSP 120D 

9 Nadeln, Draft 125 Z./sek.- 

NLQ 25 Z./sek., Centronics Interface, 
A4, Tractor/halb automatisch 
Einzelblatteinzug 

Citizen HOP 40 

24 Nadeln, Draft 200 Z./sek.- 

LQ 66 Z./sek. 

ser. & par. Schnittstelle Ad 
Tractor/Schub-Zug/halb autom. 
Einzelblatteinzug, opt.Farboption 
IBM Emulationskarte 
Farbaufrüstung 

Citizen HOP 45 

wie HOP 40, jedoch A3 Format 
incl. IBM Emulationskarte 

NEC P2200 

24 Nadeln, 8K Puffer,168 Z./sek. 
Centronics Interface, incl. 

Traktor & halbautom. Einzelblatteinzug 
360x360 Punkte/Zoll 899,— 


399,— 


1.079,— 
149,— 
198,— 


1.398,— 


Swing Computer Center, 


[0] 
| [22 FAN N 
eg | . 
ı 
k ı 
e- - „ 
Multi /O Karten 
FleXko CT 8120 D ixser, 1xpar, 
25 MHz 99— 
‚Aufrüstung 2.te ser. Schnittstelle 49,— 
Gameport, 2x Anschlüsse 59,— 
Uhrenkarte für XT, Akku gepuffert 69,— 


Swing Starter Kit 3 - Platz 
© orginal Novell NetWare ELS-I 

© 3 FleXnet-A Karten = 
© 1 passiv Verteiler ul 
© 3x10 m. Netzkabel, 

Kernguer L. 
FleXko Fileserver >= 
Netzwerk AT 286+ Server N 
12,5 MHz, 1664 MB Speicher] 

80 MB Festplatte (28 ms) I 
orginal Novell Netware ELS-I 

bis 4 Arbeitsplätze non-dedicated, 
komplett installiert 

Workstations sofort anschlußfähig 


FleXko Workstation 
XT für direkten Anschluß an FleXko 


Fileserver wie FleXko Turbo XT > 
jedoch mit 512 KB bestückt 9 
14” Flatscreen Monitor \ 

und FleXnet-A Karte 0) 


Grafikkarten 


FleXko CT 6140R Hercules komp. 
Grafikkarte parall. Schnittstelle, 

bis 25 MHz 

EGA Grafik, 640x480, 16 Farben 
FleXko Mark 1024 super VGA Karte 
1024x768, 512 KB Ram, TTL/Analog, 
dtsch. Handbuch, Treiber 


129,— 
339,— 


FleXko Turbo XT: 
© 640 KB (256 KB/120 ns bestückt) 
© 4,7710 MHz umschaltbar 
© 8088 CPU, 8x8 bit Slots, 8087 optional 
© 150 Watt Netzteil 
® Reset-, Turbo-, Schlüsselschalter 
© 1x 360 KB Laufwerk 
3x halfhigh Einschübe frei 
@ Multi /O mit 
1x serielle Schnittstelle (opt. 2te serielle) 
1x parallele Schnittstelle 
Echtzeituhr, Game Port 
Hercules kompatible Grafikkarte 
DIN 102 Tasten Tastatur deutsch 
mit getrenntem Cursorfeld 
© Deutsches Handbuch 


FleXnet-A Karte 


Netzwerkinterface Karte 
2,5 Megabit Datenübertragungsrate 


FleXnet-E Karte 


Netzwerkinterface Karte 
10 MBit/sec. Datenübertragungsrate 
Ethernet kompatibel 


FleXko Diskless Workstation 


'V40, CPU, 8 MHz, MCGA & Hercules 
Videoadapter, ArcNet oder Ethernet 
512 KB, alles in einer AT-Tastatur, 512 KB 


399,— 


Diskless Workstation ArcNet 2.449,— 
Diskless Workstation EtherNet 2.799,— 
Festplatten 


Seagate 225, 21 MB/65 ms 
Seagate 238, 30 MB RIl/65 ms 
Seagate 251, 40 MB/38 ms 
Toshiba, ALL 

‚80 MB/25 ms, RLL fähig 


Controller 


NCL 5427 XT Controller 
2x Hdd. 

Western Digital XT 
Festplattencontroller, 
incl, Kabel 139,— 
Omti 5527 XT 

ALL FP-Contr. incl. Kabel 189,— 
Western Digital AT 1002 
Festplattencontroller 
Western Digital AT 1003 
Combicontr. 2x FP/2xLW 


Laufwerke 

Mitsubishi 360 KB 51/4” 
Mits./NEC/Teac 1.2 MB 51/4” 
Teac 740 KB, 35 Zoll 

Teac 1.44 MB 35 Zoll 


Tastaturen 


Org. Cherry AT/XT dtsch., 102 Tasten 199,— 
DIN AT/XT dtsch., 101 Tasten 169,— 
DIN XT, 101 Tasten, dtsch 
FleXko Q7 MS komp. Mouse 
incl. Treiber 

Logi Tech C7+ Packet Mouse 
Logi Tech C7 Bus Mouse 


_ 


Carl-Zeiss-Straße 3, 6000 Frankfurt/Enkheim, Tel.: 06109-300080 bis 83, Fax: 06109-300030. Swing bedient 


Sie täglich von 9.00-18.00 Uhr, auch Samstags von 10.00-13.00 Uhr. Swing betreibt ein eigenes Service-Center mit qualifiziertem Personal 


für alle XT/AT/386 und PC Komponenten zu Swing Preisen. 12 Monate Garantie auf alle Geı 
gen, die technischen Verbesserungen dienen, vorbehalten. Zwischenverkauf vorbehalten. 


räte. Für Druckfehler wird nicht gehaftet. Änderun- 
Alle Preisangaben sind in DM (Deutsche Mark). 


Programm 


Routine Bedeutung 
0 Zeichen des nächsten Anschlags holen 
1 Nachfrage, ob Zeichen vorhanden 
2 Umschaltmodus (Shift usw.) feststellen 


Die BIOS-Tastaturroutinen ruft man über den 
Interrupt 16h auf, im AH-Register ist die 
Funktionsnummer zu übergeben. 


Der Dateiname setzt sich aus 
"GHOSTKEY" und einer drei- 
stelligen Nummer als Extension 
zusammen, die bei jedem Spei 
cher erhöht wird. Da die Zeiger 
bufend und bufptr anschließend 
zurückgesetzt sind, ist der Spei- 
cher zur Aufnahme einer neuen 
Simulation bereit. 


Vorgegaukelt 

PLAY (Ctrl-F9) richtet den ak- 
tuellen Pufferzeiger bufptr auf 
den Anfang. Bei jedem Timer- 
tick führt GHOSTKEY vor 
dem Aufruf des Original- 
Interrupts ICh die C-Funktion 
play aus, die die gemessene 
Pause bis zum nächsten Zeichen 


dekrementiert. Falls die Zeit ab- 
gelaufen ist (ticks = 0) und der 
Tastaturpuffer noch nicht voll 
ist, schreibt play den Scan-Code 
dort hinein und setzt den Zeiger 
tail weiter. Anwenderpro- 
gramme und Betriebssystem fin- 
den das Zeichen nun so vor, als 
hätte man eine Taste gedrückt. 


Durch die Hotkey-Taste INAC- 
TIVE (Ctrl-F8) läßt sich der ak- 
tuelle Modus abschalten, die 
neue Tastaturroutine bleibt 
transparent und verhält sich so 
wie nach dem Booten. Unter- 
bricht man das fortlaufende 
Spielen, müssen bei der späteren 
Aktivierung Laufwerk und Ver- 
zeichnis mit denen zum Zeit- 


Einfügemodus 
Caps-Lock 
Num-Lock 
Scroll-Lock 
Alt-Taste 
Ctrl-Taste 
linke Shift-Taste 
rechte Shift-Taste 


ornwvauan 


Routine 2 liefert den 

Status der Umschalttasten 
in AL zurück, bei gesetztem 
Bit ist der entsprechende 
Modus aktiv. 


punkt des Abbruchs überein- 
stimmen. 


Fest integriert 


Da GHOSTKEY im Speicher 
resident bleibt, muß man alle 
Daten vor dem Überschreiben 
durch DOS bewahren. In 
C-Programmen sind dazu die 
Daten als Typ static zu deklarie- 
ren, so daß der Compiler sie in 


den Programmcode integriert. 
Die Quick-C-Funktion _dos_ 
keep hält das Programm resi- 
dent im Speicher. Als Parameter 
übergibt man ihr einen DOS- 
Exitcode sowie die Programm- 
länge in Paragraphen (jeweils 16 
Bytes). Nach einer Test- 
Kom; ion zeigt der DIR- 
Befehl die Länge an, die bei der 
Übergabe durch 16 zu dividie- 
ren ist (viermal Shift rechts ist 
aber schneller). 


Ruft man GHOSTKEY ohne 
Parameter auf, zeigt die Haupt- 
funktion main die Belegung der 
Hotkey-Tasten an. Eine Sitzung 
läßt sich nun aufnehmen und 
speichern. Durch die Eingabe 
des Dateinamens einer gesicher- 
ten Simulation lädt das Pro- 
gramm die Daten, und ‘es’ be- 
ginnt zu spielen. (db) 


Literatur 
[1] Martin Gerdes, Knöpfchen, 
Knöpfchen, c't 6/88, Seite 148 


[2] Peter Norton, Programmier- 
handbuch für den IBM PC, 
Braunschweig 1986 


static int datei_n 
static union REGS regsin,regsout; 


/*  GHOSTKEY (c) 1988 by Jörg Müller Juli 8b 


aiscellaneous 


Language Extensions 


7 


für DOS-2ih-Funktion */ 


tie struct SREGS 


static char far *datein: 


m 


void print (char far *text) 
‘ 
FP_OFF (scrptr) = 9: 
while (text) 


"scrptrt* = OxFF & "text++ | 0x7800; 


Imu= Aus Puffer in Tastaturpuffer schreiben *#* 


void play (void) 
ı 
it fticks > 0) 


#detine TIMERINT Oxic _/# Timerinterrupt */ vice 
Hetine KEYINT  Ox16 /* Tastaturinterrupt #/ it (ticks == 9) /# Falls Zeit abgelaufen und 
j 
Mdefine BUFLEN 10000 Fußfergröße */ ee 
Rn if (butptr >= bufend) 
Hdetine SAYE Va mu / 
#äefine INACTIVE In CIRL TE »/ Teen 
Adetine PLAY fe cur »/ AaepEr 6; 
Mdefine RECORD 0x6700  /* CTRL FIG */ tiche = 80} 
7» 208 INT 21h Funktion »/ n ; 
#detine CREATE Ox3c /* Datei neu anlegen */ Kr 
#detine OPEN 0x3D /* Datei öffnen 77 | 
Häetine CLOSE Ox3E Im Datei schlieten  */ 5 en 
Häefine READ OxF Im Datei seg. lesen  */ ea: 
#define WRITE 0x40 /e Datei schreiben #/ ı R 
’ 
static int far buffer [BUFLEN) = |-11; /# Aktionspuffer “ [eite 
static int ticks /» Zähler für Tinerticks */ n 
static int bufptr /» Aktueller Pufferplatz */ a: 
static int bufend /* Letzter Puffarplatz */ TEEN El 
static int modus 1» Iecontinuus: #/ ER 
Static int activ = INACTIVE; Ir Y BEE SE RAN eragret, 
static int_ keypressed_flag 18 Hlag KE_IUTR  / ed ; 
static void (interrupt far *old_ Ich) (); /* Speicher alter Timerint */ Outz ‚(8242 0430) 
atic void (interrupt far »old_i6h) (1; /* Speicher alter Keyint =/ Ge REIT EEE I; 

ie int far “tail = 0R00400016; /» "Tastaturpufferende” #/ RER { 

de int far “head /n "Tastaturpufferanfang' */ Fin 
static int far “ptr kt, Tastaturzeichen #/ ee 
static int far "serpt; ildschirmspeicher color*/ ER 
static int far : lig. INTEGER Zeiger */ IE tetati) een) 
Static char far Je allg. CHAR Zeiger 7 “tal = Oikr 

Ahr "pic = buffer [bufptr); 


ticks = buffer [bufptr+3]; 


Textausgabe in linke obere Ecke 


/» Falls Pufferende 


/= Ringpuffer sinulieren #/ 


/* oder nur 1-shot #/ 


/* ein Platz in Tastaturpuffer frei ? */ 


{A Tasturzeiger veiterbewegen */ 


Im Ringpufter | ®/ 


reicht ... */ 


I" kurzer BEEP */ 


/* Tastaturdruck simulieren */ 
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VARIANA 


Statistikprogramm für ATARI ST 


u die preiswerte Statistik-Alternative für Natur- und 
Geisteswissenschaften 


a bedienerfreundliche Oberfläche (GEM) 


u ausführliches deutsches Handbuch mit vielen Praxis- 
Beispielen 


Der Schlüssel 9 . „u ] | 


zu Ihrem leistungsstarken 
Co: it st: 
Plus! mputersystem 


DerDC-16 ATläßtinLeistung, Qualität, Flexibilität und 
Große || Ausstattung seine Mitbewerber weit hinter sich . 
Tastatur 
Der Arbeitsspeicher kann bereits auf dem Motherboard bis auf 4 MByte 


erweitert werden, «Memory-Expansion Boards« sind überflüssig! 
Der über 640 KByte vorhandene Speicher läßt sich wahlweise als 
„Extended-Memory« (RAM-Disk oder 05/2) oder als »Enpanded-Memory: 
08/2 LIM-EMS Standard) konfigurieren, 
kompatibel || De: mi 12 Mrz ung „Zero Wai-Stato- betriebene 80286 Prozessor: hat 
dadurch 4 MByte RAM im direkten Zugriff, ohne wertvolle GPU-Zeit für die 
bei »Expansion-Boards- üblichen 6 Wait-States zu verlieren, 
Das heißt für Sie, daß Ihre OS/2 oder EMS Applikationen bei gleicher Takt 
frequenz mehr als doppelt so schnell ablaufen wie in »Standart= AT's. 


NORTON 
INDEX 
-15,3 


Den DC-16 AT gibt es in der Grunı 


usstattung mit 


512 KByte Arbeitsspeicher 
akkugepufferte Echtzeituhr/Kalender 

großer Tastatur mit separatem Zahlen- und Cursorblock 
1 Diskettenlaufwerk mit 1.2 MByte/360 KByte Kapazität 


ugrafische Darstellung von Histogramm, Summenkurven. D 
|LANDMARK | - Yonochrom-Grafikarte oder wahlweise Color-Graikkarte 


u Varianzanalysen, Korrelations- und Regressionsrechnung Speed Test an EXEERN 
= 16,1 MHz | _ kompiettes Softwarepakat besieher 


Sie wählen zwischen 23 Tests! 
u VARIANA übergibt Ergebnisse an Text- 


und Grafikprogramme DM 539,- 
2 


VASTTEXT Textverarbeitungssyst 
SETUP-Programm zur Einstellung der Echtzeiluhr und Systemkonfiguration 
Druckerspooler 

Treibersoftware für spätere Erweiterun 
Ciock-Uiity 


B zum Preis von nur DM 1980, 
Erfolgreich im Einsatz bei Industrie und Hochschule 


GP elektronik AG ı.6. [ RI DAWICONTROL 


An der Burgkirche 5 Elektronik ft 
6507 Ingelheim 
Telefon 06132/7147 


KOMPAKT-AT 10 MHz 


© CPU 80286-10 (80287 Option) ® Parallele Schnittstelle 

© umschaltbar 6/10 MHz, O Wait State © DIN Tastatur (84 Tasten) 

© aufrüstbar bis 16 MB (1 MB on Board) © 1.2 MB Laufwerk 

© 512 KB bestückt @ Norton SI 11.5/Landmark 13 


Uhr/Kalender batteriegepuffert 
Mono/Graphic/Printer-Karte (Herc.) ohne Monitor 


Netze 200 Wa DM 1.798,- 
PROFI-AT 13 MHz 


Konfiguration wie oben jedoch. 
CPU 80286-12 

© großes Einschubgehäuse 

@ serielle-, parallele Schnittstelle 
8 go9e Tastatur (102 Taten) 

© Sı 15.3, Landmark 17.3 


DM 2.279,- 
Tower-Gehäuse mit Reset-. Tubo-, TURBO-XT 4.77/10 MHz 


Schlüsselschalter, Frequenzanzeige VOL PC/XT kompatibel 


reis: DM 418,- CPU 8088-1/Sockel für 8087 
an D cd 8 XT-Slots/256 KB RAM 


1x360 KB FDD 
BEL Norton SI 28/Landmark 272 ec 
ll] Aufpreis: DM 2.700,- Ge or nstele RS 232/Game Port 
BLULLUR Monitor 14”, flat © Di Tastatur mi sep. Cursor/3.Bisck ohne Monitor 
hen amenstinosersu DM 278,- ne hüssssenaer DM 998,- 


hausen 2 Telefon 06051/66088 
er 18 Telefax 06051/69205 Telex 4184524 hzbm d 


D-6460 
ELCO eLecrronıc COMPONENTS GmbH Am Spi 


e't 1989, Heft 1 145 


\ 


\ 


\ 


' 
2 


146 


ve» Puffer von Disc laden «sun 


void load_buffer Ichar ® 


{ser Puffer auf Disc schreiben #4“ 


Ins 


1f (ticks « 1) In 
ticks = 
hufptr += 


Zeiger erhöhen */ 


' 


int iz 


bufptr = 2; 
pin = fopen (dateinane 


eb"); 


bufend = getw (fpin)z 
modus = getw (£pinl; 


do /* Zeichen bis max. Pufferende einlesen */ 
\ 

buffer [bufptr++] = getw (fpin); 

buffer [bufptr++) = getw (£pin); 
I while ((bufpte € bufend) && (bufpte € BUFLEN)): 


bufend = bufptr; 
bufptr = 2; 
felose (fpin): 


void save_buffer (void) 


cptr = dateinane; 
cptr += 11; 
(veptr)+4; 

it (neptr > '9") 
\ 


= Dateinunner hochzählen [001..999] 


"epte- = 
(septr)tt; 
it (Neptr 3» 191 
( 
Moptr-- = 
(reptr)+ 
ı 
ı 
print (dateiname); 


I# Zehnerstelle */ 


t /* Hunderterstelle »/ 


/* Dateiname 


regsin.h.ah = CREATE; /* Datei öffnen */ 


regsin.x.dx = FP_OFF (dateinane); 
sregsin.ds = FP_SEG (dateinane); 
intdosx (kregsin,kregsout,ksregsin]; 
datei_nr = ut.x-aR; 


regsin.h.ah = WRITE: 
regsin.x.bx = datei nr; 
regsin.x.cx = BÜFLEN (€ 1; 

ipte = buffer; 

regsin.x.dx = FR_OFF (ipte); 
sregsin.ds = FP_SEG (iptr); 

intdosx (äregsin,sregsout ‚äsregsin]: 


* Puffer auf Disc schreiben */ 


regsin.h.ah = CLOSE; 
regsin.x.bx = datei_nr: 
intdosx (kregsin,äregsout,äsregsin); 


/® Datei schließen */ 


Neue Timer Interrupt Service Routine 


void interrupt far tinerint (void) 


if lactiv == RECORD) 
ticks ++; 

it lactiv == PLAY) 
play (1; 

„chain_intr (old_Ichl; 


f* Nur Zähler hochzählen »/ 
I» Siaulation fortfahren */ 


= daisy-chain Betrieb */ 


Neue Tastatur Interrupt Service Routine * 


void interrupt far keyint tes,ds,di,si,bp,sp,bx.äx.cx.ax) 
int es,ds,di,si,bp,sp,bx,dx,ck,ax 


if (fax & OXFFOO) = 0) 
„ehain_intr (old_16hl; /= zurück falls Funktionsar. >® =/ 


keypressed_tlag = 0; 1n 
while (keypressed_flag == 9) 


Auf Tastendruck warten 


{ f* Während des Vergleichs 
disable () fe der Zeiger sınd Inter- 
TE (mtail != head) /® rupts zu sperren, um 

keypressed_tlag /* talsches Lesen zu 


„enable ( I* unterbinden 


“ 


7, 


7, 
“ 
b77 
“ 
“ 


if (actir == RECORD &6 bufptr € BUFLEN) 


switch ("ptr) 


ı 


ax = »ptra 


void ain (int arge, char 


disable (); 

FP_OFF (pte) = "head: 

{shead) #= 2: 

1£ ((*head) == Ox3E) 
‚head = OxiE; 
enable (): 


Ak { Mptr ie SAVE Gh 


buffer 
buffer 


cas 


case PAY: 


case SWE  : 


long 45 


if (1_bios_equiplist() & 
FP_SEG (scrptr) = 0xB000; 


printf ("\n\n\n\n\n"); 
printf ("GHOSTKEY 

printf (" 
printt (" 
printf ("die Zeitabstände zwischen ihnen. \n\n"); 


if large 
\ 


1oad_butfer (argvli]); 


printt 


activ = PLAY: 


printt 
print 
printf 
präntf 


printt 
printt 
\ 


old_ICh = _dos_getwect (TIMERINT); 
old_i6h = _dos_get 


tor (4: 


_dos_setvect (KEYINT. keyint]: 
_8os_setvect (TINERINT.timerint): 


dos_keep ( 


INACTIVE: 


/» Tastaturzeiger merken und “ 
* Tastaturzeiger weiterbevegen +*/ 
## Tastaturpuffer ist Rıngpuffer I */ 


4* GHOSTKEY-Lernnodus #/ 


"ptr is PLAY 66 ®pte != INACTIVE I 


[bufptr++] = »ptr; /= Zeichen aus Tasturpuffer und #/ 
[bufptr++] = ticks; /* Zeitzähler merken und y 
5 /* Zeitzähler rücksetzen ” 
2 4» Pufferzeiger erhöhen “ 


f® HOTKEY-T: 


te wurde gedrückt ? #/ 


aotiv = INACTIVE; 
Ahead = "tail; 
print (” INACTIVE 
break; 


/* Steuerflag setzen =/ 
/* Tastaturpuffer leeren %/ 


aetiv = RECORD; 
print (” RECORD 
break; 


/* Steuerflag setzen */ 


activ = PLAY: 1 
print (" PLAY "): 
bufptr = 2; 


Steuertlag setzen */ 


print (" SAVE "1: /# 
actay = INACTIVE 
buffer [0) = bufend; 
buffer [1] = 
bufpte = 2; 4 
butend = 2. 


Steuerflag setzen */ 


sontinous mode */ 
GHOSTKEY rücksetzen */ 


/* Tastaturpuffer leeren */ 
/* und speichern +/ 


* Scancode den aufrufenden Programm liefern */ 


30) == 09x30) /* Bildschirmkarte prüfen */ 
/* Anwender hat HGA-Karte */ 


fe) 1988 by Jörg Müller\n\n"); 
‚ne Benutzersisulation\n\n" 
Berücksichtigt werden Tastatur: 


ichläge und ")ı 


== 2) /* Sinulation aus Datei wird gewünscht / 


f* Gespeicherte Sitzung laden */ 
("playing '98'..„\n\n",argv[1]l: 


{= Anfangsverzögerung *, 


/* Online Lern-Nodus */ 


("Taste für SAVE [CTRUJ+LFIINn"I; 
("Taste für INACTIVE [CTRL]+[FB) An"): 
(Taste für PLAY [CTRLI+IFS] NN"); 
("Taste für RECORD [CTRLJ+LFIO]\n\n“); 


("Aufruf mit "ghostkey filenane’"); 
("startet gespeicherte Sitzung. \n\n\n\n\n\n\n\r 


/* Interruptadressen #/ 
f» retten “ 


t (KEYIND); 
1+200000: i++): {* kurze Pause */ 


/= und neue Interrupts setzen #/ 


3250 


» 4;  /= resident bleiben */ 


Die Benutzersimulation GHOSTKEY.C läßt sich ohne 


nur mit Quick-C und ab MS-C 5.0 kompilieren. 
[3 
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INTELLEX — IHR PARTNER FÜR 
SCHNELLE NUMERIK UND TRANSPUTER 


Machen Sie aus Ihrem PC einen Superrechner! 
Koprozessoren 
80387-25 (25 MHz) 
Weitek 1167 16 MHz 
Weitek 1167 20 MHz 
Transputer 
MonoPuter T414 + 2 MB 


VASTSCREEN 1 on RAM rosidemes Programm zur Emuaton der 
Cor Geuia-kane 


Gehen reiten 
Viagra nd 20 Kan ick m von nr 
Per eanenglenbeche 

MonoPuter T800 + 2 MB u 
BiPuter T800 + 2 MB 

BiPuter T800 + 8 MB 

QuadPuter 4T414 + 4 MB 

QuadPuter 4T414 + 16. MB 

QuadPuter 4T800 + 4 MB 

QuadPuter AT800 + 16 MB 

GraphPuter T800 + 1 MB 

GraphPuter T800 + 4 MB 

VideoPuter T800 + 1 MB 

Software für Transputer 

Inmos OCCAM Tooiset 

3L Parallel Compiler (C, Fortran) 

OECAM 2 MT Compiler 

Transputer Toolset 

Helios-PC 

80388-Compiler 

NDP Fortran, C oder Pascal 

NDP Windows library 

NDP Windows © source, 

NDP Plot 

NDPIFFT 

Phar Lap Tools (erforderlich für NDP Comp.) 
Phar Lap Runtime 

Alle Preise freibleibend 

Schulung für alle Parallel-Sprachen — Transputer für uVAX, MAC, SUN 


MICROWAY SUPPORT ZENTRUM DEUTSCHLAND 


VASTSCHEEN s Dovam-Scan- verssert een serleche Auiosung dr Coor-Kare um as 1.5 tache 
VASTSCHEEN migeleiones BOOT-Pragrame I Programme u igenem Beinsbssysem auf der Horcukes-Karte 
Aaer, 


Trotz er gig kosle VASTSCREEN nur DM.4B, in Pros ei dem es ch nicht kat no linger verzichten 


Warten sie nicht länger auf Ihren Drucker . . 

... denn jetzt gibt es VASTPRINT! 

VASTPRUNT vo raw und einziger 

VASTPRINT so Sohware-Druchrüuier nee 

0 Ka De grober Buterzerecn ur ae ON Pi 

VASTPRAEIT base rn Drucker and Si ma m Compıder woter rasen kön, 

Dan ut aber noch meh ade 

an vo er Programm aus VASTPFUNT sCoro-Menvertlenden undanschndorsigenau.a ederarien 
== an an Cru ka nn Lana VASTPFNT an ia wehare ken Funken 
rn Sr Auto ran und ae omatzen. 

Sam nd Bar Broolpont erwetzen, öN ba Eichen einen Baakponıs 

Son VASTPANT Jon Aura natomatsch 

Se Tannen sen Buhermai ni Dass schen bw von Disk oruen. 

Su Kernen ie Drneukionen soue Sonn und Zichenatz baum von er Tastatur un vorn. 


INTELLEX GmbH INTELLEX AG 

DFI Computer- und Ü Goten Straße 13 
: 2000 Hamburg 1 

Electronic-Handels GmbH W. Germany 

TEL.: (040) 234-766, (040) 234-767 FAX: (040) 233-666 TLX: 216-6596 dfi 

HAUPTPLATINEN 80286er mit 10 und 12 CPU 


sowie DFI-Concorde-286 mit echter 16 MHz-CPU 
schneller als viele 386er aber mit Sicherheit PC-AT kompatibel 


SPEICHERERWEITERUNGEN für XT, AT und PS2 mit expanded und extended mode 


BILDSCHIRMKARTEN VGA, CGA, MGP und EGA bis 800 x 600 

1O KARTEN für bis 8 ser. Anschlüsse für MS-DOS, PC-DOS, UNIX u.a. 
MODEMKARTEN 1200 und 2400 BPS 

NETZWERKKARTEN Ethernetkarten für Novell 


HANDY-SCANNER HS-3000 bis zu 400 DPI und einer Scanbreite von ca. 105 mm 
zusammen mit der DFI-Mouse und der zugehörigen HALO 
DPE Software. 
DFI-OCR Texterkennungssoftware 


BITTE NUR HÄNDLERANFRAGEN 


Distributor Norddeutschland: Yen’s Außenhandels GmbH, 
Poppenbütteler Bogen 7 
2000 Hamburg 65, Tel. 040/6024075 
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Grundlagen. 


Elektronische 
Fließbänder 


Pipeline-Verarbeitung in Prozessoren 


Hans Joachim Ermen 


Seit den Zeiten des Automobilkönigs Henry Ford sind 
die Fließbänder aus den Fabrikhallen nicht mehr 
wegzudenken. Auch in modernen CPUs gehört die 
Pipeline-Verarbeitung zu den mittlerweile schon 
routinemäßig angewandten Methoden bei der Jagd 
nach MIPS und MFLOPS. In den verschiedenen 
Prozessortypen gibt es eine große Bandbreite 
unterschiedlicher Pipeline-Konzepte und der 
dazugehörenden Beschickungstechniken: von der 
allseits bekannten 80x86/88-Familie über diverse 
Numerik-, Grafik- und Signalprozessoren bis hin zur 
Riege der ‘Number Cruncher’ wie den Crays und der 
Cyber 205. 
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Dieser Beitrag zeigt, daß sich 
trotz der angedeuteten Vielfalt 
der möglichen Rechnerarchi- 
tekturen die Probleme und Ver- 
fahren der Pipeline-Verarbei- 
tung fast immer auf wenige fun- 
damentale Überlegungen und 
Techniken zurückführen lassen 
Neben den grundlegenden 
Möglichkeiten zur Klassifizie- 
rung von Pipeline-Architektu- 
ren und zur Bestimmung ihrer 
Effizienz werden die wesentli- 
chen Verfahren vorgestellt, 
durch die der Betrieb einer 
Pipeline ermöglicht wird. Den 
Abschluß bildet eine Darstel- 
lung der Überlegungen, die zum 
Pipeline-Konzept des Intel- 
“Winzlings’ 8086 führten 


Ohne Öl und Gas 


Der Einsatz eines Fließbandes 
in einem industriellen Ferti- 
gungsprozeß ist nur unter fol- 
gender Voraussetzung möglich 
Der Fertigungsprozeß muß sich 
in klar trennbare Einzelschritte 
zerlegen lassen. Dann ist es 
möglich, an einem Fließband 
Arbeitskräfte und Maschinen 
einzusetzen, deren Fähigkeiten 
an die einzelnen Teilaufgaben 
angepaßt sind. Durch eine 
eignete Abstimmung entsteht 
ein kontinuierlicher Produk- 
tionsprozeß, bei dem jede Sta- 
tion optimal ausgelastet ist. 
Auch durch die Spezialisierung 
ist man insgesamt leistungsfähi- 
ger als beim Einsatz unspeziali- 
sierter und parallel vorgehender 
Arbeitskräfte. 


Hier soll nun keineswegs dem 
arbeitsteiligen Produktionspro- 
zeß das Wort geredet werden; 
die negativen Auswirkungen der 
Fließbandarbeit sind bekannt 
(... auch im Büro gibt es ver- 
steckte Fließbandstrukturen), 
Computer aber haben (noch) 
keine Gewerkschaft, und ihren 
Konstrukteuren ist es daher ge- 
stattet, das Fließbandprinzip 
zum Wohle des Benutzers anzu- 
wenden. In Rechnern stellt man 
allerdings keine Fließbänder 
auf, sondern installiert Pipe- 
lines, deren Wirkung aber auf 
demselben Prinzip beruht und 
die Leistungsfähigkeit einer 
CPU dramatisch steigert 


Um dies einzusehen, betrachte 
man einmal den verfügbaren 
Befehlssatz. Es gibt Befehle, die 
auf den Arbeitsspeicher zugrei- 
fen,und solche, die nur die Re- 
gister manipulieren; Befehle, die 
arithmetische Berechnungen er 
lauben, und solche, die logische 


Operationen durchführen. Wei- 
terhin erfordert ein Befehl im 
allgemeinen mehrere Zyklen, 
die nacheinander abgearbeitet 
werden. Ein erster Ansatz für 
die Einführung einer Pipeline 
setzt voraus, 


daß es innerhalb der CPU 
möglich sein sollte, zum Beispiel 
bei Benutzung der arithme- 
tisch-logischen Einheit (ALU) 
durch den Befehl n, den Befehl 
n + I schon aus dem Speicher 
zu lesen und zu dekodieren (wie 
später noch zu sehen ist, wirft 
dies natürlich einige Probleme 
auf, wenn es gegenseitige Ab- 
hängigkeiten zwischen aufein- 
anderfolgenden Befehlen und 
den manipulierten Daten gibt), 


daß es möglich sein sollte, den 
Befehlsstrom so zu leiten, daß 
etwa beim Vorhandensein meh- 
rerer (auch unterschiedlicher) 
ALUS diese zur gleichen Zeit in 
möglichst hohem Maße ausge- 
lastet sind, 


und daß die Operationen der 
ALU selbst durch Pipeline- 
Strukturen ausgeführt werden 
können. 


Generell gilt es, wie beim indu- 
striellen Fließband, einen 
schnellen und flüssig ablaufen- 
den ‘Produktionsprozeß’ einzu- 
richten, bei dem die vorhande- 
nen Mittel möglichst optimal 
genutzt werden 


Eine typische 
Pipeline-Struktur 


Wie sieht nun eine geeignete, 
nach allen Erfordernissen der 
‘Fließbandverarbeitung' ausge- 
rüstete CPU aus? Die folgende 
Darstellung soll etwas Licht in 
das Dunkel bringen und gleich- 
zeitig die bisherigen Überlegun- 
gen in die Praxis umsetzen (siehe 
dazu Skizze), 


Im Hauptspeicher sind alle 
Instruktionen und Daten abge- 
legt. Um den Zugriff zu be- 
schleunigen, wird dieser oft in 
Form verschränkter Speicher- 
bänke aufgebaut (interleaved 
memory). Auf diese Art und 
Weise kann bei geeigneter 
Anordung der Daten im Ideal- 
fall mit jeder Taktperiode ein 
neues Datum aus der nächstfol- 
genden Bank gelesen werden 


Zwischen Hauptspeicher und 
CPU ist häufig ein schneller 
Cache-Speicher eingefügt, über 
den sich die im ‘Umfeld’ des ge- 
rade abgearbeiteten Komman- 
dos befindlichen Instruktionen 
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VON PERSONAL BIS 
PROFESSIONAL zatsı 


mi FTZ-Zulassung 


mn FTZ-Zulassung 


PCC-TOWER 286/386 PCC-SLIMLINE 


80286 bzw. 80386 als Universal- 8088 10 MHz bzw. 80286 
computer. Ausstattung 12/16MHz 12/16 MHz. Slimline Festplatte bis 
bzw. 16 MHz/20 MHz. Festplatten max. 40MB. 1x5.25” Floppy 

bis 380 MB, 230 W Netzteil 2x 3.25” Floppy 


4 
2 
8 
8 


PC-CAL 


PCG-WORKSTATION PCC-PLASMA LAPTOP 


8088 10 MHz bzw. 80286 80286-12 Laptop 640 K erweiter- 
12/16 MHz. 1x 5.25” Slimline, bar auf 2.6 MB 640 x 400 Auf- 
1x3.25” Slimline, Festplatten bis lösung. Seriell Parallel Port 6.7 KG, 
40 MB. Diskless im Novell Netz 3.5” 1.44 MB FDD 20 MB Fest- 
möglich. platte. 


SMVESERVER 


Fileserver 80286 12-16MHz oder ausfall bis max. 15 Min. Festplat- 
auch 80386 16-20MHz mit 2 bis ten bis 2x 380 MB mit Western 
16. MB lieferbar. 230 W Netzteil Digital ESDI Controller und Fujitsu 
und 500 VA unterbrechungsfreie Festplatten. 


Stromversorgung (Batteriebackup) 
liefert Stromversorgung bei Netz- 
WESTERNN 
DIGITAL noveiı 
PC-CALC GMBH: Frankfurter Str. 1-5 


D-6236 Eschborn: @ 06196-41723/481628 
Fax 06196-481629: Telex 4072706 DAT 


Grundlagen 


Hauptspeicher 


(pipelined) 
Unit 


ausführbare 


CPU 


Typische Möglichkeiten 
des Pipeline-Einsatzes In 
einer CPU 


mit einer hohen Wahrschein- 
lichkeit OHNE erneuten Zugriff 
auf den (aus Kostengründen 
langsameren) Hauptspeicher la- 
den lassen. Dadurch gelingt es, 


die Bandbreiten von Arbeits-" 


speicher und Prozessor besser 
aneinander anzupassen. Die in 
verschiedenen Untersuchungen 
schon oft gezeigte hohe Lokali- 
tät auch größerer Programmpa- 
kete spricht ebenfalls für die 
Einführung eines solchen 
schnellen Speichers. 


— Die sogenannte Instruction 
Unit versieht die folgenden Auf- 
gaben: 

Verwaltung des Program Coun- 
ters 


Holen von Instruktionen 
(instruction fetch) 
Dekodieren von Instruktionen 
(instruction decode) 
Berechnung von Operanden- 
adressen (address calculation) 
Holen der Operanden 
(operand fetch) 


Diese Schritte lassen sich bei ei- 
ner geeigneten Auslegung der 
I-Unit durch jeweils unabhän- 
gig voneinander agierende Pipe- 
line-Stufen bewältigen. Zum 
Beispiel können, während die 
Adresse eines Operanden noch 
ermittelt wird, schon weitere 
Befehle geholt und dekodiert 
werden, 


- Kommandos, die auf diesem 
Wege erfolgreich die Instruction 
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Unit passiert haben, werden, 
soweit sie Leistungen der Execu- 
tion Unit beanspruchen, in ei- 
nen FIFO-Buffer (Queue) über- 
nommen und in der so festgeleg- 
ten Reihenfolge an die E-Unit 
weitergegeben (vgl. auch mit der 
8086-CPU weiter unten). 


— Die Execution Unit schließlich 
stellt alle notwendigen arithme- 
tischen und logischen Operatio- 
nen zur Verfügung. Auch hier 
sind wieder vielfältige Formen 
der parallelen Verarbeitung 
durch Pipelines möglich. Als 
Beispiel sei dabei nur die ge- 
trennte Verarbeitung von Man- 
tisse und Exponent einer Fließ- 
kommazahl in separaten Pipe- 
line-Stufen genannt. Die E-Unit 
bietet darüber hinaus vielfältige 
Möglichkeiten zum Design ei- 
ner Pipeline: So ist es einerseits 
möglich, eine Konfiguration 
mit einer hohen Zahl speziali- 
sierter Unifunktions-Pipelines 
zu entwerfen, die die unter- 
schiedlichen skalaren und vek- 
toriellen Operationen durchfüh- 
ren (z. B. Cray 1). Andererseits 
liegt der Ansatz nahe, zur Ab- 
arbeitung der Datenflut einige 
wenige, dafür aber universell 
konfigurierbare Pipelines zu 
verwenden. 


Der momentane Trend bei der 
Weiterentwicklung der ‘Stan- 
dards’ Cray I oder Cyber 205 
geht allerdings dahin, diese be- 
währten Architekturen in mehr- 
facher Ausführung einzusetzen. 
So stellt etwa die Cray X-MP 
eine mehrfach parallele Version 
ihrer Vorgängerin Cray I dar, 
und in der ETA/Control Data- 
Weiterentwicklung ETA 10 
kommen acht Prozessoren mit 
der Struktur einer Cyber 205 
zum Einsatz. Einen sehr guten 
Überblick über diese Entwick- 
lungen bieten Hockney und 
Jesshope [3]. 


Strategien 


Nach diesem kurzen Kennenler- 
nen der wesentlichen Aspekte 
der Pipeline-Verarbeitung soll 
nun eine Instruktions-Pipeline 
exemplarisch betrachtet wer- 
den, um die Möglichkeiten und 
Probleme darzustellen, die beim 
Beschicken einer solchen Pipe- 
line mit Daten auftreten kön- 
nen. 


Ausgangspunkt sei eine In- 
struktions-Pipeline mit k=4 
Stufen. Als Befehlssatz stehen 
die beiden Instruktionen A und 
B zur Verfügung, für die die ab- 


gebildeten Reservierungstafeln 
gelten. Während Instruktion A 
die Pipeline gleichmäßig durch- 
läuft, erfordert B in Stufe 3 zwei 
Bearbeitungstakte. Die dritte 
Tafel zeigt eine (Daten-)Pipe- 
line, bei der im fünften Takt 
Stufe 4 und Stufe 2 an der Be- 
arbeitung beteiligt sind und der 


letzte Bearbeitungstakt wieder 
in Stufe 1 stattfindet. 

Die Kontrollogik einer Be- 
fehls-Pipeline muß dafür sor- 
gen, daß ein neuer Befehl erst 
dann initiiert werden kann, 
wenn die erste benötigte Stufe 
von keinem anderen, schon in- 
itiierten Befehl mehr belegt ist. 


Performance-Vergleiche für 
Pipeline-Architekturen 


En kann sich nicht durch- 


Darstellungsformen und Größen definiert, die 
ee lines (durch 
wien Bl none ende Fa von ‘ > 


von Einzelschritten 


‚einen Befehl, 


ER ie wege rk pie 


‚kann folgendes Aussehen 


Pipelinestufe 


Zeit 


lu x 


x 
xy 
[2 } 
Initiierungen 


Die Skizze rechts zeigt die Änderung des Belegungszustanı 


n der Zustände der ae 
Einlaufen eines neuen Be- 


über die 
erste Stufe (operation ze spricht man von der 


ritierung (initiation) dieses Befehles 
Die er Kenngrößen ichtem die Bewertung einer 


Tk : Zeit (Taktzyklen), die eine k-stufige Pipeline benötigt, um 
Befehl abzrarbaiten. Im fdeilfall gie 


Tk=k+ (al) 


NS BER AILEh 


weitere Zyklen, um die 


zu füllen, und n-I 
zu beenden. (Im 


restlichen n-; 
Falle einer Ne eioee ehnePiosineie TI = ny.k) 


Sk: Speedup: Verhältnis zwischen ‘non-pipelined’-Verarbei- 
tung und einer Pipeline mit k Stufen: 


rn nk 
k=—= 


” tan 


p: Effizienz: Verhältnisderaktiven Zyklen zur Gesamtzahl der 


Zyklen (t = Taktperiode): 


k-lk-t + (n-1)-t] 


w: Durchsatz: Anzahl der Befehle, die von der Pipeline in einer 
Zeiteinheit beendet werden können: 


ee 


kt + (n-1)»t t 
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MODEM 


vom Spezialisten für DFÜ 


er 


2425 BDX Beistellmodem 1200/2400 Baud 
postzugelassen, FTZ-Nr. A200172W 1950,— DM 
SM 96  Beistellmodem 9600 Baud MNP Class 5 
MM-12 Pocketmodem 300/1200 Baud nur 12x6 cm 
MM-24 Pocketmodem 300/1200/2400 Baud nur 12x6 cm 698, 
PS-12 _ Steckkarte 300/1200 Baud für IBM PS/2 598,— DM 


Unsere preisgünstigen Dauerbrenner: 
Steckkarte/Standgerät 

DM 328,— 348,— 
DM 628,— 648,— 
abDM 98,— 


Modem 1200 (300, 1200 Baud) 
Modem 2400 (300, 1200, 2400 Baud) 


Modem für C64/128 incl, Software 
Modem für IBM, Apple Il 
incl. Software 


jetzt zusammen nur DM 98,— 


FAXKARTE 


Ideal auch für die 
Inhouse-Kommunikation 
Easyfax incl. Software DM 1.690,— 
Multifax Hintergrundbetrieb und Auto Power on 
incl. Software DM 2.290,— 
Fordern Sie unseren kostenlosen Katalog mit über 500 Artikeln an! 
resco electronic, Arthur Reissig 
GmbH & Co KG 
Kobelweg 68a, 8900 Augsburg 
Tel. 0821/407027 
Fax: 0821/4043770, Tx: 53778 resco d 
Mailbox 0821/4043003 — 300 + 1200 Baud 
na Zuunsung tn der BRD und West Br nic gerahmgt 


Transputer 
Starter 
Kits 

ab DM 2964,- 
inklusive C-Compiler 


@ T800/414 20 MHz, 256K bis 8 MB Speicher 
@ flexible Aufsteckmodule 

- bis 3 weitere Transputer 

- elektronische Konfiguration 


- /O-Schnittstellen für RS 232, IEC, Centronics... 


®@ über 20 weitere Transputerkarten für VME, Q-bus, 
SUN, SCSI, Graphics, Video I/O, Parallel /O u. a. 


PC/AT 


„VON EMUFs & EPACs“ 


lautet der Titel einer Broschüre, in der wir 
Ihnen preisgünstige Einplatinencomputer 
anbieten. 


Die Auswahl reicht vom EMUF 6504 bis 
zum EPAC 68000 oder dem CEPAC 

80 SMD. Auch für Ihre Anwen- 

dung werden Sie bei uns 

den richtigen Zielrechner 

finden, denn folgende 

CPUs stehen zur Auswahl 


6504, 6502, 280. NSC 800, 

64180, 6805. 8052 AH (jetzt auch in CMOS) 

68.008. 68.000. 8086, V30. 840015 

Die Broschüre senden wir Ihnen gern zu. 


EMUFSs & EPACs erhalten Sie auch von unse- 
ren Verkaufsstellen: 


1000 Berlin 21, Rostocker Str. 31, Tel.: 030/392 30 11 
4400 Münster, Hammer Str. 157, Tel.: 0251/795125 
5100 Aachen, Vaalser Str. 148, Tel.: 0241/87 0081 
8000 München 19, Schulstr. 28, Tel.: 089/167 9499 
oder direkt von: 

ELEKTRONIKLADEN, 4930 Detmold 18, Tel.: 05232/8171 


Paracın ... 


Gesellschaft für Parallele Computer Systeme 
Jülicher Straße 338 - D-5100 Aachen 
Tel. 0241/1660010 - Telefax 0241/1660050 


PARACOM - Vertrieb und Anwendungsunterstützung der PARSYTEC GmbH 
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Grundlagen 


Die Reservierungstafeln 
für zwei Befehlstypen A 
und B sowie für einen 
Datentyp C 


Dies ist eine noch recht einfache 
Aufgabe, besonders bei Befeh- 
len vom Typ A: 


4 Al A2A3 
3 Al A2 A3 

2 Al A2 AI 
1[la1 22213 ... 


Komplizierter gestaltet sich die 
Überwachung möglicher Kolli- 
sionen im Verlauf der weiteren 
Abarbeitung durch die Pipeline. 
Hier werden Befehle nicht mehr 
in der schnellstmöglichen Zeit 
abgearbeitet — unter der An- 
nahme, daß eine Neuinitiierung 
zum frühestmöglichen Zeit- 
punkt erfolgte -, da ‘Rücksicht’ 
auf andere Teile von Instruktio- 
nen in den unterschiedlichen 
Stufen genommen werden muß: 


4 a Bl a2 
3 Al Bl BI A2 

2 Al Bl A2 

ı1[ a1 BI a2 


Verzögerung t 


Hier hat der Befehl A2 im fünf- 
ten Takt die Stufe 2 passiert, 
kann aber nicht in Stufe 3 ein- 
treten, da diese noch von B2 
besetzt ist. Es zeigtsich, daßeine 
zum erstmöglichen Zeitpunkt 
erfolgte Befehlsinitiierung nicht 
immer zu einer optimalen Ver- 
arbeitung innerhalb der Pipeline 
führt. Gegenüber dieser sich 
sehr ‘gierig’ verhaltenden Stra- 
tegie (greedy strategy) ist es oft 
il, einen Befehl schon 
vor der Initiierung zu verzögern, 
um dadurch einen höheren 
Durchsatz zu erzielen. (Für den 
Schaltungsentwurf hat dies zur 
Folge, daß alle Stufen der Pipe- 
line durch entsprechende Lat- 
ches abgesichert werden müs- 
sen.) 


Für den Fall, daß man es mit 
einer Unifunktions-Pipeline zu 
tun hat (nur ein Befehlsmuster 
wird verarbeitet), lassen sich auf 
einfache Weise optimale Initiie- 
rungsfolgen angeben, die zu ei- 
ner Maximierung des Durchsat- 
zes führen. Ausgangspunkt sei 
die oben definierte Reservie- 
rungstafel für den Typ C. Wei- 
terhin seien noch einige Begriffe 
eingeführt: 
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A 4 B 
A 3| 88 
A 2| B 
a 1[B 
4 cc 
3 c 
aeg 
ıjc c 


Latenz = Zahl der Zeiteinhei- 
ten zwischen zwei Initiierungen 


Latenzfolge = Sequenz der La- 
tenzen aufeinanderfolgender 
Initiierungen 


Latenzzyklus = sich wiederho- 
lende Latenzfolge 


Kontrollstrategie = ist darauf 
ausgerichtet, die Latenzen eines 
Latenzzyklus zu minimieren. 


Zu jedem Zustand der Pipeline 
läßt sich nun eine ‘Liste der ver- 
botenen Positionen" (forbidden 
list) angeben (F). In ihr sind die 
Latenzen vermerkt, auf denen 
eine Initiierung zu Kollisionen 
führt. 


U ar 0 21er VER: 


Kollisionen : 
IR RR an ar 


r=10,1,3,5) 


(Anmerkung: Die Markierung 
der Position 0 ist hierbei streng- 
genommen nicht nötig, da eine 
doppelte Ini ing aufein und 
derselben Position schlechter- 
dings nicht möglich ist.) 

Eine Darstellungsvariante führt 
zu dem ‘Kollisionsvektor’ (C) 
(collision vector). In ihm sind 
alle Latenzen, die eine konflikt- 
freie Initiierung ermöglichen, 
mit einer 0 markiert, die übrigen 
werden mit einer ] belegt. Da- 
mit ergibt sich für obiges Bei- 
spiel folgender Kollisionsvek- 
tor: 


F = 10,1,3,51 —>c = (119191) 


Durch das systematische Ermit- 
teln aller Kollisionsvektoren 
läßt sich schließlich ein Zu- 
standsdiagramm (state dia- 
gram) in Form eines gerichteten 
Graphen ermitteln, aus dem 
zum einen alle Zustände der 
Pipeline ablesbar sind, zum an- 
deren sich alle konfliktfreien 


Latenzfolgen ermitteln lassen. 
Es ist dann kein Problem mehr, 
Latenzzyklen minimaler mittle- 
rer Latenz zu finden. Geht man 
wieder von der Reservierungsta- 
fel der Instruktion C aus, ergibt 
sich folgendes Zustandsdia- 
gramm: 


2 @r %) 4 


Daraus lassen sich unter ande- 
rem die folgenden Latenzzyklen 
ablesen: 


12, 2,2...) 


142,4 2... 1 


Als entscheidendes Maß für dıe 
“Qualität” eines Latenzzyklus 
dient die minimale mittlere La- 
tenz. Nach diesem Kriterium 
untersucht, erweist sich der Zy- 
klus ä2,2,...ü als optimal, er 
verspricht einen maximalen 
Durchsatz durch die Pipeline. 


Dieses zugegebenermaßen ex- 
trem einfach gehaltene Beispiel 
läßt sich ohne prinzipielle Ver- 
änderungen auch auf beliebig 
komplizierte Reservierungsta- 
feln und Multifunktions-Pipe- 
lines übertragen. Die dabei ent- 
stehende große Zahl an Kolli- 
sionsvektoren und Latenzzy- 
klen erschwert aber zunehmend 
die manuelle Analyse, so daß 
sich hier ein breites Feld für 
rechnergestützte Simulationen 
des Pipeline-Verhaltens bietet. 


Hindernisse 


Neben der großen Zahl an Be- 
fehlen, die durch eine Instruk- 
tions-Pipeline verarbeitet wer- 
den, was wie oben dargestellt zu 
aufwendigen Initiierungsalgo- 
rithmen führt, gibt es noch an- 
dere Fußangeln (sprich: Rand- 


bedingungen), die die Lei- 
stungsfähigkeit einer Pipeline 
einschränken — schlimmsten- 
falls sogar zu falschen Ergebnis- 
sen bei der Befehlsabarbeitung 
führen. 


i) Das Leistungsvermögen einer 
Instruktions-Pipeline hängt 
sehr wesentlich von der abzuar- 
beitenden Befehlsfolge ab. Sind 
häufige Kontextwechsel, das 
heißt Sprünge oder Unterpro- 
grammaufrufe in der Sequenz 
der einlaufenden Befehle zu fin- 
den, so muß eine einfach ausge- 
legte Pipeline entsprechend oft 
neu ‘geladen’ werden, wodurch 
die Performance naturgemäß 
sinkt. Dieses Problem wird un- 
ter anderem dadurch gelöst, daß 
komplette Pipelines doppelt 
ausgelegt werden, so daß die für 
einen neuen Anlauf benötigte 
Zeit nahezu wegfällt. 


ii) Die einzelnen Stufen einer 
Pipeline werden in unterschied- 
lich starkem Maße benutzt. 
Dies hat zur Folge, daß es un- 
abhängig von den jeweils gülti- 
gen Reservierungstafeln an be- 
stimmten Stellen der Pipeline 
häufig zu Verzögerungen 
kommt, da die Zahl der Kolli- 
sionen sich über dem Gesamt- 
zeitraum dort häufen. Man 
spricht in diesem Fall von einem 
“Bottleneck"  (Flaschenhals). 
Um einen solchen Bottleneck zu 
beseitigen, stehen zwei Alterna- 
tiven zur Verfügung: 


a) Aufteilung der betroffenen 
Stufe in eine Sequenz von ‘klei- 
neren’ Stufen 


b) Mehrfache parallele Ausle- 
‚gung der betroffenen Stufe 


iii) Eine besonders tückische 
Gefahr ‘lauert’ in der Pipeline, 
wenn es zu gegenseitigen Ab- 
hängigkeiten der durch die Ope- 
rationen in der Pipeline mani- 
pulierten Datenobjekte kommt 
(Data dependant hazards). 
Werden hier keine Vorkehrun- 
gen getroffen, sind falsche Re- 


er 1— 7 — 3 


Durchlaufzeiten: 
T 


a) Serialisierung: 


ar T 


>11 2 —Ss 3 


b) Parallelisierung: 


se2 
—s 4, Hs Eu 
se 22 


Zwei 
Möglichkeiten, 
„Flaschenhälse“ 
zu beseitigen 
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Grundlagen 


sultate unausweichlich. Fol- 
gende Szenarien sind denkbar: 


a) Write after Read Hazard 
(WAR): 


Bevor eine Leseoperation abge- 
schlossen wurde, wird eine 
Schreiboperation auf das glei- 
che Datenobjekt angewandt. 


b) Read after Write Hazard 
(RAW): 


Hier wird versucht, einen even- 
tuell noch nicht gültigen Wert 
direkt nach einer Schreibopera- 
tion zu lesen. 


€) Write after Write Hazard 
(WAW): 


Es wird versucht, eine Schreib- 
operation durchzuführen, ob- 
wohl die vorhergehende 
Schreiboperation noch nicht ab- 
‚geschlossen ist. 


Folgerung: Hazards sind immer 
dann möglich, wenn Schreib- 
operationen durchgeführt wer- 
den. Einen ‘Read after Read 
Hazard’ gibt es dementspre- 
chend nicht, da keine Daten ver- 
ändert werden. Um Hazards zu 
vermeiden, muß die Pipeline- 
Verwaltung 'vorausschauend’ 
(look ahead) arbeiten. 


Tritteine solche “Verklemmung' 
in der Pipeline auf (interlock), 
so gibt es verschiedene Vorge- 
hensweisen, diese zu beseitigen. 
Eine einfache, aber wirkungs- 
volle Strategie stoppt nach dem 
Erkennen eines Hazards die 
Ausführung ALLER weiteren 
Befehle, bis die in der kritischen 
Lage befindliche Instruktion 
abgearbeitet wurde. Dies hat al- 
lerdings bei häufigem Auftreten 
von Hazards einen rapiden Ab- 
fall des Befehlsdurchsatzes zur 
Folge und sollte nur in extremen 
Fällen angewendet werden. 
Weitergehende Ansätze zur 
Auflösung von Hazards verzö- 
gern nur die unmittelbar an dem 
Entstehen der Situation beteilig- 
ten Instruktionen. In diesem 
Fall entsteht natürlich ein un- 
gleich höherer Verwaltungsauf- 
wand in der Kontrollogi 
Schließlich werden auch soge- 
nannte ‘forwarding’-Techniken 
zur Verhütung von Hazards an- 
‚gewandt, indem durch geeignete 
Verfahren schon bei der Befehls- 
initiierung die notwendigen Da- 
tenobjekte erkannt und als Ko- 
pien angelegt werden, sodaßauf 
sie konfliktfrei zugegriffen wer- 
den kann. 


Eine nochmalige Leistungsstei- 
gerung in der Abarbeitung einer 
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Befehlssequenz läßt sich da- 
durch erzielen, daß unnötige 
Speicherzugriffe aufein und die- 
selbe Adresse eliminiert werden 
(internal forwarding). Dabei 
können folgende Vereinfachun- 
‚gen bei dem Transfer von Daten 
zwischen Registern und Haupt- 
speicher gemacht werden: 


M : benutzte Speicherzelle 

Rl:als erstes angesprochenes 
Register 

R2: als zweites angesprochenes 
Register 


a) Vermeidung des Lesens eines 
gerade geschriebenen Datums 
durch direkten Transfer zwi- 
schen den Registern: 


BR 


b) Vermeidung des mehrfachen 
Lesens eines Datums durch ein- 
faches Lesen und nachfolgen- 
den Registertransfer: 


BR, 


c) Vermeidung von aufeinan- 
derfolgenden Schreiboperatio- 
nen an die gleiche Hauptspei- 
‚cheradresse durch Eliminierung 
des ersten Schreibens: 


2 


2" 


RLL—{R 


RL——R 


x 


Rı R2 


Pipelining im 8086 


Der mittlerweile schon betagte 
8086 ist ein frühes Beispiel für 
den Einzug der Pipeline-Verar- 
beitung in die Welt der massen- 
haft produzierten LSI/VLSI- 
Bausteine. Schon beim Entwurf 
trat neben den gewünschten Lei- 
stungsmerkmalen der zu be- 
rücksichtigende Kostenfaktor 
gleichbedeutend in den Vorder- 
grund. Hier sollte ja kein Super- 
rechner konzipiert werden, der 
günstigstenfalls einige dutzend- 
mal verkauft wird, sondern ein 
Massenprodukt für einen sehr 
breiten Markt (siehe auch [2]). 


Um zwischen den beiden Extre- 
men *kostengünstigster Ent- 
wurf und ‘maximale Leistungs- 
eigenschaften’ den optimalen 
Kompromiß zu ermitteln, wur- 


den vier Probeentwürfe ins Ren- 
nen geschickt: 


a) Ein einfaches Design ohne 
‚jedes Pipelining: 


Memory port 


PR 


b) Ein erster Schritt Richtung 
Pipeline durch die Einführung 


Fetch 
Decode 
Address- 
Calculate 


c) Ein dreistufiger Pipeline- 
Entwurf: 


Memory port 


Fetch 
Decode 


Address- 
Calculate 


.d) Eine zweistufige Pipeline mit 
einem FIFO-Buffer zwischen 
Fetch und der Execution Unit: 


eins _Kommando-Prefetch- 
Mechanismus: Menory port 
Memory port ——> Fetch —>FIPO 
Fetch Decode 
Decode 
Address- Address- 
Calculate Calculate 


Klassifizierung von 
Pipeline-Architekturen 


Um der Vielfalt der möglichen Pipeline-Architekturen Herr zu 
ae wurden verschiedene Ansätze zur Klassifizierung ge- 


Fra auf der Basis des jeweiligen ‘processing levels’ 
‚Arithmetische Pipeline: 

Segmentierung der vorhandenen ALUs ineine Zahl genau trenn- 
barer Teilschritte, zum Beispiel 26 Stufen bei der Cyber 205 
Instruktions-Pipeline: 

Überlappende Verarbeitung von Befehlsfolgen durch Auftei- 
lung in etwa folgende Schritte: 


Befehl holen = instruction fetch 
Befehl dekodieren = instruction decode 

holen = operand fetch 
Durchführung = operation 
Prozessor-Pipeline: 


Arbeit einer Kette von Prozessoren auf EINEM Datenstrom. 
Einteilung bezüglich der möglichen Konfigurationen und 
Kontrollstrategien 


Unifunktions- bzw. Multifunktions-Pipeline: 
Unifunktions-Pipeline: Die Pipeline kann genau eine Operation 
durchführen. Die Cray 1 besitzt zum Beispiel 12 Unifunktions- 
Pipelines 

Statische bzw. dynamische Pipeline: 

Eine statische Pipeline erlaubt immer nureine Konfiguration zur 
Ausführungszeit; ‚sie kann sowohl uni- wie auch multifunktional 
sein. Eine dynamische Pipeline ist eine Multifunktions-Pipeline, 
die mehrere Konfigurationen zur gleichen Zeit zuläßt. 

Skalar- bzw. Vektor-Pipeline: 

Die skalare Pipeline arbeitet gemischte Folgen von Befehlen auf 
einzelne Daten ab. Vektor-Pipelines stellen spezielle Mechanis- 
men für Vektorinstruktionen zur Verfügung. Sie verarbeiten 
Datenströme nach einem Befehl oder nach einem sich wieder- 
holenden Befehlsmuster. 
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Nach Realisierung und Test die- 
ser Entwürfe zeigte sich, daß der 
vierte Ansatz die besten Chan- 
cen für einen universell einsetz- 
baren Chip hatte. Insbesondere 
ließ sich diese Variante sehr ko- 
stengünstig aufeiner verhältnis- 
mäßig kleinen Chipfläche unter- 
bringen — ein Gesichtspunkt, 
der bei VLSI-Technologien nie 
aus den Augen gelassen werden 
darf. 


Aus dem Geschwindigkeitsdia- 


gramm ist folgendes ablesbar: 
Durch Einführung von 2 (Ent- 


v = Geschwindigkeit 


wurf b) und schließlich 3 (Ent- 
wurf c) Pipeline-Stufen wird die 
maximale Geschwindigkeit an- 
nähernd erreicht. Allerdings be- 
nötigt der Entwurf c fast 90% 
mehr Chipfläche als dereinfach- 
ste Entwurf. Esist leicht erkenn- 
bar, daß der Entwurf d einen 
sehr guten Kompromiß zwi- 
schen Leistungsfähigkeit und 
Schaltungsgröße darstellt; die- 
ser Entwurf wurde schließlich 
auch gewählt, und der 8086 ging 
als Prozessor ‘mit zweistufiger 
Pipeline und Instruktions- 
Queue’ in die Geschichte ein. 


Grenze der Speichergeschw. 


1.9 
Chipfläche 


Geschwindigkeits- 
vergleich zwischen 
verschiedenen 
Pipeline-Konzepten 
für die 8086-CPU und 
die benötigte 
Chipfläche bezogen 
auf eine CPU ohne 
Pipeline (Entwurf a). 


Bevor die Produktion anlaufen 
konnte, mußten noch weitere 
Parameter festgelegt werden. 
Insbesondere die richtige Größe 
der Queue wollte bestimmt sein. 
Wählt man einen solchen Buffer 
zu klein, so wird die dahinterlie- 
gende E-Unit nicht ausreichend 
mit Arbeit versorgt; wählt man 
ihn zu groß, so werden zu viele 
Speicheroperationen bei der 
Durchführung eines Kontext- 
wechsels (Sprünge) verschwen- 
det. Die Entwickler des 8086 
legten die Größe der Queue 
schließlich auf 6 Bytes fest. (be) 
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ETA 10, DAP verschiedene Spe- 

zialrechner (attached processors) 

wie FPS 164 und ähnliche. Neue 

Array-Architekturen und die IN- 

MOS-Transputer werden eben- 

falls abgehandelt. Weiterhin sind 

parallele Programmiersprachen 
und Algorithmen Gegenstand 

ausführlicher Darstellungen. c 


80386-AT/25 MHz 


nach Wahl 


Ausführliche Informationen von: 
BICOS COMPUTER GmbH - Werkering 6 - 4800 Bielefeld 1 - Telefon (05 21) 340 11 - Telefax (05 21) 324314 


BICOS SYSTEM 302 


@ Mainboard Intel Platform SYP 302 
@ Intel 80386-25 CPU 


@ Co-Prozessor Intel 80387-25 MHz 
oder Weitek 1167, 25 MHz 


@ Speicher (32 Bit) bis 8 MByte auf der 
Grundplatine, erweiterbar auf 24 MByte 


@ Cache-Speicher 64 KByte (32 Bit) 


© 8 Steckplätze 7 x 16 Bit, 1x8 Bit 
zusätzlich 2x 32 Bit High-Speed 


@ Platz für 5 Laufwerke (halbe Bauhöhe) 


®@ Festplatten von 40- bis 638 MByte 
ST412 < 30 msec, ESDI< 16 msec 


@ Floppylaufwerk (e), Bildschirm uvm. 
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Software-Know-how 


Kultivierte Umgebung 


Environment-Variablen erleichtern den Umgang mit DOS 


Ralf Wiegandt 


Ähnlich wie viele andere Betriebssysteme verfügt 
auch PC-/MSDOS über ‘Variablen’ auf der 
Kommandoebene, die sich in Kommandoprozeduren 
oder in Programmen definieren und verwenden lassen. 
Diese Features des Umgebungsbereichs 
(Environment) sind in früheren DOS-Versionen 
allerdings nur spärlich dokumentiert, so daß viele 
Anwender deren vielfältige Möglichkeiten nur 
ansatzweise kennen. Dabei tragen sie zu einer 
wesentlichen Steigerung des Arbeitskomforts unter 
DOS bei, wenn man auch in eigenen Programmen auf sie 


zugreift. 


Eine für den Anwender nutz- 


bare "Software-Umgebung' 
stellt das Environment unter 
MSDOS beziehungsweise 


PCDOS dar. Dabei handelt es 
sich um eine Sammlung von glo- 
balen Variablen, denen sich mit 
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Hilfe des DOS-Befehls SET be- 
liebige Werte in Form einer Zei- 
chenkette zuweisen lassen. Das 
Betriebssystem speichert sie in 
einem eigenen Speichersegment 
ab und zeigt sie durch SET ohne 
Eingabe von Parametern an 


Neben einigen bereits vordefi- 
nierten Variablen wie PATH 
COMSPEC oder PROMPT hat 
der Anwender die Freiheit, be- 
liebige neue Variablen zu defi- 
nieren oder zu löschen. Der Be- 
fehl T WORKDISK=C 
zum Beispiel belegt die Enviro 
ment-Variabe WORKD! 
mit der Zeichenketti wäh- 
rend der Befehl ‘SET WORK- 
DISK =" diese wieder löscht 


Eine Reihe kommerzieller Pro- 
gramme wie der Microsoft-C- 
Compiler bedienen sich derarti- 
ger Variablen, so daß der Benut- 
zer die Arbeitsumgebung belie- 
big konfigurieren kann (bei- 
spielsweise Verzeichnisse für In- 
clude-Dateien. Bibliotheken 
und temporäre Files). Das En- 
vironment hat aber auch für den 
‘gewöhnlichen' Anwender oder 


Programmierer eine wichtige 
Bedeutung, wenn er esrichtig zu 
nutzen weiß. 


Automat mit Grenzen 


Eine wichtige Eigenschaft des 
Betriebssystems ist die Möglich- 
keit, Bedienungsabläufe mit 
Hilfe von Kommandoprozedu- 
ren (Batch-Files) zu automati- 
sieren. Doch bei einer intensiven 
Verwendung stößt man schnell 
an Grenzen, die einer wirklich 
effizienten Nutzung im Wege 
stehen. 


Oft benötigt man innerhalb ei- 
ner Kommandoprozedur Variz 
blen, um Zeichenketten oder an- 
dere Werte zwischendurch zu 
speichern. Beschränkt man sich 
jedoch auf die Lektüre des 
DOS-Handbuches älterer Ver- 
sionen, scheint dies in Batch- 
Dateien nicht möglich zu sein 
Zwar ist dort die Verwendung 
von Aufrufparametern wie ‘% 1" 
und ‘%2' ausführlich beschrie- 
ben, nicht aber die Tatsache, 
daß sich auch die im Environ- 
ment definierten eigenen Varia- 
blen als Teile von Batch- 
Kommandos verwenden lassen 
Das Handbuch zu PCDOS 3.3 
erwähnt dies erstmals 


Dabei ist die Benutzung von En- 
vironment-Variablen in Batch- 
Files sehr einfach: Eingerahmt 
von je einem Prozentzeichen 
läßt sich der Variablennameein- 
fach als Bestandteil der Kom- 
mandozeile verwenden. Der 
Kommandointerpreter ersetzt 
ihn dann bei der Ausführung 
durch die Zeichenkette, die man 
der Variablen vorher zugeord- 
net hat [1] 


Damit eröffnen sich schon viel- 
fältige Möglichkeiten. Ein kur- 
zes Beispiel zeigt die weiter hin- 
ten folgende Batch-Prozedur 
DO.BAT, die das Übersetzen 
und Linken von C-Programmen 
vereinfacht. Dazu definiert und 
belegt sie die Environment- 
Variable MODUL mit dem 
Wert des ersten Parameters, so 
daß DOS sich den Namen des 

erade zu bearbeitenden Pro- 
grammes ‘merkt’. In allen wei- 
teren Aufrufen kann man den 
Programmnamen fortlassen, die 
Batch-Datei übernimmt ihn 
dann aus der Variablen. Da sie 
nach Beendigung des Batch- 
Laufes erhalten bleibt, lassen 
sich auf diese Weise auch Daten 
an andere Batch-Files übertra- 
n 


Falls man sie nur innerhalb der 
Kommandoprozedur benötigt 
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PRDIERCOMP 


Breslauer Str. 25 - 4790 Paderborn » Tel. 05251-7707 : Fax 730477 


Wir bieten Ihnen eine Fülle von Markenprodukten für die 


verschiedensten Aufgaben und Komplettlösungen. 


EIZO EPSON 


Re 
RICON star 
Vie 
FI sigma Designs NEC 
ee, ee mie 


NOL BD 


Sitronic GmbH, Volkersdorfer Str. 1, 2732 Sittensen, @ 04282/5615 
Schriftliche Händieran! 


A rchimedes 


‚gen erwünscht (bitte Gewerbenachweis bi „r 


[\ 
Acorn® 


The choice ofexperieno® 


Einsteigerangebot 1 
Archimedes 310, 

1MB RAM Version 

incl. 3,5" 1MB Floppy Disk, 
Tastatur, Maus sowie 
MS-DOS Emulator 3698,- 


Einsteigerangebot 2 
‚System Deltaplus, 
Datenbanksystem von 
Minerva, verarbeitet 
dBase Dateien 


379,- 


Fesnpionen: Controller 


Gsenoa maxell 
rien Die 
OMTI 2Pposso 
‚Festplonen-Controller Medio-Bowen 
Verbatim. PRO Rcome 


Disketten Floppylauhmerke für ATARI ST und AMIGA 


Bitte bestellen Sie unsere Preisliste oder rufen Sie an. 


Wir sind immer für Sie da! 


Zu wenig Software & Zubehör, wer sagt das, sehen Sie doch selbst ! 

Hier ein Auszug aus unserem Archimedes Lieferprogramm. 
Programmiersprachen - Lisp - ANSI C - SO Pascal - Fortran 77 - Prolog 
Littie Smalltalk - Grafik - Finess Paint - Artisan - Art Package 
Drawing Package - Datenbanken - Deltabase - System Deltaplus - Super Deitı 
Gamma Plot - System Gamma Plus - Sigma Sheet - System Sigma - Database 
Abracadabra- Alphabase, ="Grammar/Syntax Checker 
Tabellenkakkulation Fast alle Artikel | uites - 

Logistik - _Textver- Developer‘s Toolbox = TWIN 
arbeitungen-ArcWord- | Sind lagerhaltig und | Archimedes Tooikt Module - 
Word Processor - | sofort lieferbar!!! | Frintais- Basic Programmer's 
Graphicwriter-Archtype Toolkit Module - Spiele - Zarch 
=" Wonotour = Space Adventure Game — Missll Control - Hover Boot = CAD - Printed 
Greul Board CAD -- Techsoft Designer — Musik MIDI Interface Unt - EMR MIDITRAOK 
Musi System — EMR MIDISAMPLER 1 — Erweiterungskarten - Resource - Archimedes 
Spesch Module  IEEE AB8 Intorlace — Wetter Sataliien Emplänger System — Netzwerk - 
Direciory Manager = Pass Man = MDF — Haramare "> Archimedes 308. 310, 410. #40 
ArmCare Einstoekkarte für PC kompatible } MB. 4 MB — Speichererwelterungen — diverse 
Moniore - 3.8” Zweitaufwerk = Fostpiattonkits - Podule Backplane — ROM Podule - 10 
Podule - Archimedes Econet Module = %28 Gaioway/Eoonet = Widvilar Chramnlock = 
Garne Drucker = diverse Bücher 


Händleranfragen erwünscht! 


El | 


Bei der Daten: 

Laufwerken 

- der Zeitaufwand für das Formatieren von 
360 KB und 1,2 MB Disketten ist enorm. 

- die Sicherung von großen Datenbeständen 
dauert sehr lange. 

- das Wechseln der Disketten ist lästig. 


Als Anwender von DTP- 

Programmen... 

- Graphiken für Dokumente sind meistens 
größer als 1 MB. 
ein Austausch mit anderen 
Systemen ist daher nur über 
eine zeitraubende Datensich- 
erung möglich 


Als Anwender von Kal- 

kulationsprogrammen 

- jeder Benutzer benötigt seinen 
großen Datenbestand auf einer 
separaten Diskette, damit er 
evtl, auf versch. PC’s mit den 
Daten arbeiten kann 


- die max. Größe der Arbeits- 
blätter ist z. Bsp. bei einem 
1,2 MB Laufwerk bei LOTUS 
1,2,3* auf 1000 Reihen 
beschränkt 

- mit einer 10 MB Floppy kann 
ein Datenblatt größer 
als 9000 Reihen sein 

* eingetr. Warenzeichen der Lotus Development Inc 
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Die Lösung: 
Das Verbatim 


12.0 MB- 
Diskettenlaufwerk: 


Der Datenspeicher 
ohne Grenzen. 


Verbatim 


A Kodak Company 


Vertrieb nur über den Computer-Fachhandel 
Händlerfragen mit Händlernachweis an: 
ABC Electronic Import W. Eisele, Detmolder Str. 165 
4792 Bad Lippspringe, Tel. (05252) 50031 Fax. (05252) 3690 
Tix 936518 abcel d 


Infos und unverb. Vorführtermine bei; 


LOGIC STORE Ostentechnik, C.Töpel 4 Helmut Löhr GAR, 6 


Als Besitzer einer Festplatte ... 

- stehen Sie vor dem Problem, daß die 
Platte voll ist 

- welche Dateien sollen gelöscht werden? 


Als Besitzer eines Streamers ... 

- der Zugriff auf Dateien erfolgt sequentiell 
Sie können auf Dateien nicht direkt von 
Ihrem Anwenderprogramm zugreifen 

das Gerät läßt sich nur zur Datensicherung 


einsetzen y 
Vorteile: 

* Daten unbegrenzt speichern 

* Daten sichern 

* Daten versenden 

* Austausch großer Datenmengen 

* Direkter Zugriff 

* besserer Datenschutz 

* sehr gutes Preis/Leistungs- 

verhältnis 


High Capacity 5 1/4 ” 
Floppy-Disk Laufwerke 


für XT, AT und Kompatible und PS 2/30 
6,6 MB und 12,0 MB 
intern und extern 

Spezifikation: 

- 65 ms Zugriffszeit 

- eingeb. Controller mit 

SCSI Interface 
- Softwaretreiber 
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Software-Know-how 


echo oft 
ren Beispiel für die 
ven vartablen in Batch 


Kon 1.) Prüten, ob ein Frogrı 


lung von Enrironnent- 
Erstellung von C-Progransen 


amanane vorgegeben vurde 
Kan 17) Vantvader in der Aufrefseile oder ia der Variablen MODUL): 
NODULEAL 


dt mot "S1” =. "- ser 


ron 
rom 2.) Programs übersetzen: 


rom 
wem 3.) Programm Linken: 


‚goto END 
2 


scho. 


if ERRORLEVEL 1 goto FERLER_2 


st "MHODULA" == "" goto FERLEB_I 


wcho Nodu) UDUIA wird Gersetzt, 
NSC AMODULA; 

scho Modul WMODULA wird gebunden. 

LINK NNODULA; 


scho “t# Fehler: kein Progrannnane vorgegeben *++* 
‚scho Bitte Programananen mit "SET MODUL=programa” vorgeben, 
scho oder Batch-File mit Programmnanen als Parameter aufrufen! 


= Fehler bei der Obersetzung “+ 
rem Hier könnte ggf. der Editor aufgerufen werden | 


Die Batch-Datei DO.BAT 
erleichtert das Erstellen 
von MS-C-Programmen. 
Lediglich beim ersten 
Aufruf ist der 
Programmname als 
Parameter anzugeben. 


und sie ansonsten uninteressant 
sind, kann man sie auch als lo- 
kale Variablen verwenden. Am 
Ende der Batch-Datei weistman 
ihnen dann einen leeren String 
zu, und DOS gibt den Platz im 
Environment wieder frei. 


Das Betriebssystem schränkt 
die Batch-Programmierung je- 
doch wesentlich ein, denn es bie- 
tet keine Möglichkeit, Benutzer- 
eingaben zu lesen und weiterzu- 
verarbeiten. Mit dem Befehl 
PAUSE kann man lediglich die 
Verarbeitung anhalten und 
nach einem Tastendruck wieder 
fortsetzen. Einige Programme 
beheben diesen Mangel, indem 
sie das Resultat einer Eingabe 
über ERRORLEVEL auf den 
Ablauf des Batch-Programmes 
wirken lassen. Als wesentlich 
elegantere Lösung bietet sich je- 
doch ein Programm an, das alle 
Eingaben als String in einer En- 
vironment-Variablen abspei- 
chert. 


Platzprobleme 


Normalerweise reserviert DOS 
für das Environment 160 Bytes, 
die jedoch bei langen Suchpfa- 
den ‚oder komplizierten 
PROMPT-Belegungen schnell 
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ausgefüllt sind. Der SET-Befehl 
zeigt dann lediglich die Fehler- 
meldung ‘Out of environment 
space’ (oder auf deutsch: ‘Kein 
Platz im Umgebungsbereich’) 
auf dem Bildschirm an. Daher 
empfiehlt es sich, den reservier- 
ten Speicherbereich zu vergrö- 
Bern. Ab der Version 3.2 bietet 
DOS die Möglichkeit, die 
Größe bis zu 32 KByte frei zu 
wählen. Hierzu ist in der Datei 
CONFIG.SYS die Zeile 


SHELL =\COMMAND.COM /P / 
E:nnn 


aufzunehmen, wobei statt 'nnn’ 
die gewünschte Größe in Bytes 
einzusetzen ist. Bei älteren 
DOS-Versionen läßt sich dies 
nur durch Utilities bewerkstel- 
ligen. Zu diesem Zweck liefert 
beispielsweise Microsoft ab der 
Version 4.0 des C-Compilers 
das Hilfsprogramm SETENV. 
Dieses reserviert im Komman- 
dointerpreter COMMAND. 
COM einen größeren Bereich. 


Temporäre Kopie 
Einige Compiler, wie zum Bei- 
spiel Turbo-C, stellen standard- 
mäßig Funktionen zum Zugriff‘ 
auf das Environment zur Verfü- 
gung. Wenn dies - wie bei 
Turbo-Pascal — nicht der Fall 
sein sollte oder die eingebauten 
Funktionen nicht ausreichen, 
kann man eigene Routinen er- 
stellen. 


Dazu muß man zunächst wis- 
sen, daß jedes Programm seinen 
eigenen Umgebungsblock als 
Kopie des DOS-Environments 
besitzt, der im Speicher vor dem 
eigentlichen Programmcode zu 
finden ist. Da dieser Speicher- 
bereich jedoch nach dem Pro- 


grammende wieder freigegeben 
wird, ist auch nur das Lesen von 
Variablenbelegungen sinnvoll. 


Die Position dieses lokalen En- 
vironments läßt sich aus dem 
“Program Segment Prefix’ (PSP) 
ablesen, das jedem Programm 
vorangeht, wobei die Adressen 
2Ch und 2Dh das Segment des 
zugehörigen Blockes angeben 
und die erste Zeile am Offset 0 
zu finden ist [2]. Jede Zeile 
schließt mit einem Null-Byte ab, 
die letzte ist durch zwei Bytes 
mit dem Wert null markiert, 


Im Gegensatz zu Turbo-Pascal 
stellt Turbo-C das lokale Envi- 
ronment in Form eines String- 
Arrays zur Verfügung und bie- 
tet darüber hinaus die Funktion 
“getenv()' zum Lesen von Varia- 
blen. Die hier vorgestellten Pas- 
cal-Funktionen "EnvParam 
Count’ und “EnyParamStr’ er- 
mitteln — analog zu den bekann- 
ten Turbo-Pascal-Funktionen 
“ParamCount’ und ‘ParamStr’ — 
die Anzahl der Zeilen im Envi- 
ronment beziehungsweise geben 
den Inhalt einer bestimmten 
Zeile zurück. 


Beide Funktionen enthalten die 
Variable ‘envir_seg', die durch 
die Deklaration 'INTEGER 
ABSOLUTE CSEG:$2C' als 
Wert die Segmentadresse des lo- 
kalen Environments erhält. Mit 
den in Turbo-Pascal standard- 
mäßig enthaltenen Arrays 
MEM und MEMW kann man 
dann komfortabel auf die ein- 
zelnen Bytes zugreifen. Beide 
Funktionen benötigen die glo- 
bale Typdefinition 

TYPE string255 =STRING[255] 
Innerhalb eines Programmes 
kann man zum Beispiel das lo- 


kale Environment anzeigen 
durch 


FOR i:=1 TO EnvParamCount DO 
WRITELN (EnvParamstr (i)); 


Die Funktion ‘GetEnv’ arbeitet 
ähnlich und liefert den Wert ei- 
ner vorgegebenen Variablen zu- 
rück, falls sie sich dort befindet. 
Hat man auf der DOS-Ebene 
zum Beispiel WORKDISK de- 
finiert, ermittelt ein Programm 
deren Belegung durch 


wert := GetEnv (‘WORKDISK'); 


Umgebung gesucht 


Die Adresse des lokalen Envi- 
ronments hilft allerdings nicht 
weiter, wenn man eine Variable 
ändern oder definieren möchte, 
denn jenes ist nureine Kopie des 


Environments von COM- 
MAND.COM. Daher gilt es 
herauszufinden, in welchem 
Speichersegment das ursprüng- 
liche DOS-Environment (das 
zum resident geladenen Kom- 
mandointerpreter COM- 
MAND.COM gehörende) ab- 
gelegt ist. Darüber hinaus muß 
man die maximale Größe dieses 
Bereiches ermitteln, um es bei 
einer Modifikation nicht verse- 
hentlich zum Überlaufen zu 
bringen. 

Hier gibt es verschiedene Mög- 
lichkeiten, von denen jedoch 
keine in den DOS-Handbü- 
chern erwähnt ist. Das erste 
Verfahren basiert auf derselben 
Art, wie DOS den freien Haupt- 
speicher verwaltet. Es vergibt 
den oberhalb des Betriebssy- 
stems verfügbaren Speicher in 
Form von einzelnen Speicher- 
blöcken variabler Größe an das 
jeweilige Anwenderprogramm. 
Dabei geht jedem der Blöcke ein 
‘Memory Control Block’ 
(MCB) voraus. Dies ist ein Be- 
reich von jeweils 16 Bytes, der 
neben anderen Informationen 
auch die Größe des betreffenden 
Speicherblocks enthält. 


Anhand dieser Informationen 
in den MCBs läßt sich die Kette 
der belegten Speichersegmente 
vom ersten Block des reservier- 
ten Bereichs bis zum Ende ver- 
folgen. Das Problem dabei ist 
lediglich, den ersten MCBdieser 
Kette zu finden. Das Betriebs- 
system bedient sich dazu eines 
undokumentierten Funktions- 
aufrufs, nämlich der DOS- 
Funktion 52h, die in den Regi- 
stern ES:BX einen Zeiger aufdie 
Stelle im Speicher zurückliefert, 
an der die Segmentadresse des 
ersten MCB abgelegt ist. Damit 
lassen sich die Speicherblöcke 
so lange nach oben verfolgen, 
bis man das erste Environment 
findet, Um es identifizieren zu 
können, muß man sich aller- 
dings darauf verlassen, daß 
es mindestens den Eintrag 
"COMSPEC=' enthält. 


Vaterschaft 


Ein anderes Verfahren nutzt 
ebenfalls das ‘Program Segment 
Prefix’ des eigenen Program- 
mes, denn am Offset 16h und 
17h ist die Segmentadresse des 
"Vaterprozesses’ zu finden - und 
dies ist die Segmentnummer des 
PSP von COMMAND.COM, 
wenn das Programm auf der 
DOS-Ebene gestartet wurde. 
Theoretisch sollte es nun mög- 
lich sein, das DOS-Environ- 
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IbfSMENKSystaine, a Einsteinstr. 5 - 8060 Dachau 


Fax. Ta02l- Tee 


Aeiverrell Talea. 


| In-Cirout-Emutator für HDs4180rze0 | Emulator für HD641 | In-Cirout-Emutator für HDs4180rze0 | 


» Hochsprachensupport 
« Assembier/Disassembler 


Performanceanalyse 
* V24-(RS232) Schnittstelle 
« bis 38.400 Baud 

» zuverlässig und bewährt 
« optlonal: 

# ASM, Linker, C-Compller 
* HD84180-Prototypkarte 


SW. Handbuch, Ansnluäibel Netze 1999, "DIM 


mtiehe DOS-Versionen verwendet werden 
Fomaterkeraung erfolgt automatisch. 


turzdaten: 
Gemichtr Beta von; Lauten. va 


erfordrich, automatnche Formaterkannung Aus 
ünrcnes deutsches Handbuch sowie Kabel. 2 t 
SW-Laufwerke im Lferumtang enthaten. 


Die Poppy-Kart it as Erst oder Zwest-Conroter 


Ve 2 exe angenclsen warden. Oben 4 
äuerka ete 


Hardware 


TEAE SW"Laufwerke: 
S1A7-Lautwerk FOSS-BR (38048 

9% Lauer FOSsrnAOKB) = Due 
5% FOSSGFR (1 2MATAUKBONG) 


TEAE 3W“Laufwerke: 
3A’-Laufwerk FOTSS-FN-T2 (12068) re 
34°-Laufwerk FOISSHN4O 

11.448720 KB080 Kö Du200,- 


Uinbsursämen 
SATET-IBST. FO-ISS-NSere ou 4.0 


11.481720 KBEO KB) 

Handbuch 1 Laufwerk 

(llufwerksn bite angeben) 

W-Lantwer (Hesubihi oder EC) . . DM I198.- 


Toamasben 100 3.50 a 
SW. .28-Etmsan.Mad.30,50.0.0 


Disketen-Bion 1, AT-Compster 
Voraussetzung Komb-Cortroer 1.1 2 MB ermög! 
4. Baieb vo 1.44-A-Laufwerken am AT DM 28 


Supercopy PC. 
SuperCapy PC ermögieht unter DOS das Lesen 
deren © 


und stemätich ab 


Dipl.-Ing. (FH) Manfred SEITZ 


Industriegebiet Hasibach, Arzbergerstr. 1, 8400 Regensburg 
Telefon 09 41/6 54 31, Telefax 09 41/6 8715 


Ein fortschritt- 
liches EPROM- 
Programmiergerät 
für IBM-PC/XT/AT 
und kompatible 
Rechner. 
Einfache Anwen- 
dung durch 
übersichtliche 


MenuesundFenster. 
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€ - COMPILER MAN 


= Native-Compiler für MS-DOS, CP/M80, CP/M86, Apple, Amiga 
- Cross-Compiler für 80186/286, Z80/8085, 6502 und 68000 
= Compiler, Assembler, Linker, Hex-Converter, HLL-Debugger 
-alle Tools zur Eprom-Erzeugung sind enthalten 


Schema II Schaltplan - CAD 


-  superschneller Bildaufbau mit Zoom und Scrolling 
-  DESIGN-RULE-CHECK, Stücklisten- und Verbindungslisten 
- Bauteile - Bibliotheken für Elektronik und E- Technik 


PROTE- DER Platinen - Layout 
SPITZENLEISTUNG ZUM SUPERPREIS !! 


manueller Router mit 1/1000 Zoll Auflösung 
unterstützt Multilayer, SMDs, Gerberplots und Excellon 
automatische Netzlistenkontrolle mit Soll/lst - Vergleich 
interaktiver Autorouter als Erweiterungspaket 


Demodisketten für SCHEMA und PROTEL je DM 25,-- 


DATAPRO 
ENTWICKLUNGS- UND VERTRIEBS-GMBH 
Gottlieb-Daimler-Str. 12 - 8037 Olching 
Tel.08142/12360 o. 28028-Telefax 08142/40311 


Grundgerät mit 
508, 5: 

& am6—27011 
25162864, 2816-2864 


Zusatzmodule: 

8748/49 DM 198,- 
8751/52 DM 198,- 
27210 DM 178,- 
27010 DM 178,- 


Scharnhölzstraße 52 
Telefon (0.20.41) 68 89 17 
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Das PSP eines Programmes enthält am Offset 16h die 
Segmentadresse von COMMAND.COM. 


INCB für CONHAND.CON: 
ozur:o000 an 


E2 00.00 00 00-00 00. 00 00.00 00.00 00 


Im MCB geben die Bytes 3 und 4 die Länge des 
Kommandointerpreters in ‘Paragraphs’ an, aus der sich 
der nächste MCB, gefolgt vom Environment, errechnen läßt. 


ment zu finden, denn dessen 
Segmentadresse steht im PSP an 
den Adressen 2Ch und 2Dh. 
Doch bei DOS-Versionen bis 
3.2 enthalten diese Stellen ledig- 
lich den Wert null, erst ab der 
Version 3.3 läßt sich die Envi- 
ronment-Adresse dort ablesen. 


Für alle älteren DOS-Versionen 
muß man also einen umständli- 
cheren Weg einschlagen. Der 
dem PSP von COMMAND. 
COM vorangehende MCB ent- 
hält bei Offset 3 die Größe des 


Kommandointerpreters in ‘Pa- 
ragraphs’, das heißt in Einheiten 
von je 16 Bytes. Damit läßt sich 
der Beginn des auf COM- 
MAND.COM folgenden Spei- 
cherblockes feststellen, der in 
diesen DOS-Versionen das En- 
vironment enthält. Seine maxi- 
male Größe befindet sich indem 
16 Byte großen MCB vor dem 
eigentlichen Environment. 


Das PSP im Bild oben enthält 


am Offset 16h die Werte ‘48 
und ‘0E’. Demnach beginnt 


COMMAND.COM an der Ab- 
solutadresse O0E48:0000, der 
Memory Control Block liegt bei 
0E47:0000. Die Bytes 3 und 4 
geben die Länge des Komman- 
doprozessors an, der im Beispiel 
oben 195 ‘Paragraphs’ oder 
3120 Bytes belegt. Demnach 
liegt der nächste MCB im Seg- 
ment FOBh (E48h+C3h), un- 
mittelbar gefolgt vom DOS- 
Environment. Da insgesamt 32 
Paragraphs dafür reserviert 
sind, kann es also bis zu 512 
Byte lang sein. 


Auf diese Weise lokalisiert die 
hier vorgestellte Pascal-Funk- 
tion ‘SetEnv_DOS' das Envi- 
ronment. Sie liest es zunächst 
zeilenweise ein und schreibt es 
wieder zurück, wobei sie die 
Zeile mit der zu verändernden 
Variable an das Ende setzt. Falls 
der verfügbare Platz nicht aus- 
reicht, liefert sie den Fehlersta- 
tus ‘-2' zurück. 


Batch liest Strings 


Das Pascal-Programm IN- 
QUIRE läßt sich aus Batch- 
Dateien aufrufen und ermög- 
licht die Eingabe einer Zeichen- 
kette sowie deren weitere Ver- 
arbeitung innerhalb der Kom- 
mandoprozedur, indem es den 
String in einer Environment- 
Variablen ablegt. Der Aufruf 
erfolgt durch 


INQUIRE variable ("prompt") [/C] 


ancount 


Dar_count : InTEsER, 
envir_len, offset : INTEGER, 


WRILE envir_len = 0 DO 
BECıK 


Par_count := par_count + 1r 


Hof FUNCTION EnvParancount | 


ieerer String zurückgeg 


VAR enrir_seg 
par_count 


IF (Henlenvir_seg:offset] = 509) TEEN 
SEcın 


3 INTEGER; 
Anzahl der lokalen Environment-Variablen | 
fi INTEGER ABSOLUTE Cueg:$2C; 


| Startwert | 


| Ende einer Zeile | 
| Zeilenzähler erhöhen | 


IF (Menvfenvir_sag:offset) = $0090) THEN | Environnent-Ende gefunden | 
BEcIn 
enrir_len := offset + 2; | Länge incl. g000 | 
EnrParanCount := par_count; | Funktionswert | 
zw 
um; 
oftaet z= offset + 1; 


envir_len, last_offset, offset : 
env_string : 


| Stränglänge korrigiers 
IR (. 


= CH 


Ir (NenWlenvir, 
aucın 


envir_len := offset + 2; 
zu 


Offset +1; 


| of FUNCTION EnvParanstr | 


:= offset; 
;offset] = 50000) THEN | Environment-Ende gefunden | 


Mit ‘variable’ ist die Variable 
anzugeben, ‘prompt’ definiert 
einen Aufforderungstext auf 
dem Bildschirm. Falls dieser 
Parameter nicht angegeben ist, 
zeigt INQUIRE den Variablen- 
namen an, gefolgt von einem 
Doppelpunkt und einem Leer- 
zeichen. Durch ‘/C’ wandelt das 
Programm die Eingabe vor der 
Zuweisung in Großbuchstaben 
um. Die Kommandoprozedur 
SEARCH.BAT zeigt eine An- 
wendung von INQUIRE. In- 
nerhalb einer Schleife verlangt 
sie die Eingabe eines Datei- 
namens (einschließlich Wild 
cards) sowie einer Zeichenkette, 
die vom transienten DOS- 
Kommando FIND_ anschlie- 
Bend gesucht wird. 


Durch die hier vorgestellten 
Verfahren, aus einem eigenen 
Programm heraus auf das nicht 
selten vernachlässigte DOS- 
Environment zuzugreifen, läßt 
sich in Batch-Dateien mit gerin- 
gem Programmieraufwand ein 
Komfort erreichen, der weit 
über das bloße Aneinanderrei- 
hen von DOS-Kommandos hin- 


ausgeht. (db) 
Literatur 
[1] Detlef Grell, Jörg Teske, 


BATCHgeflüster, c't 10/88, S. 
104 ff. 


JR. Duncan, Advanced MS- 
DOS, Microsoft Press 1986 


TWTEoER; 
atring25S; 


{ Vorbelegung | 
| Zeilenzähler | 


Zeile I 
| Zeilenzähler erhöhen | 
| Gewünschte Zeile | | 


+1), en_stringli], 


t-last_offaet - 1); 
| Funktionawert | 
| Rückkehr | 


liefern die Anzahl 
ren Inhalt zurück. 
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Software-Know-how 


! IF (D_Version »= 3.3) TAEN 
+ ee + enrir_seg := Menu [first men_seg : S2C]: 
! Dr. Ralf Wiegandt ! 
' ! Turbo-Paacal (3 f max_env_size := MenW [envir_seg - 1 : 3] * 16: 
ae r 
' | Environnent einlesen: 
envir_len := 8; last_offset ;= -1; offset 
FUNCTION Getkav (EnvVar : stringe®) : string255; WBILE (envir_len = 0) DO 
| genitteit den Tart einer lokalen Zaririonsent-ariablen, | BEsIn 
Nane in "Envvar" zu übergeben is! IF (Menfenvir_seg:offset] = 500) TEEN | Ende einer Zeile | 
UnTioER ABSoLurE Cnestsac; BESIR 
offuet, offset : INTEGER; NOVE (Henlenvir_seg:last_offset + 1], dumay_stringli], 
string255; offset-last_ofti u; 
stringt dunay_string[0] := CHAR (offset-last_offset - 1): 
INTEoER, count := count + 1; 
Eavironsent [count] 
last_offser 
U Vorbeiegung | 17 (Mealenvis_segı Oftnet] = 90090) TEEN | Ende gefunden | 


enr_var ı= Bovvarı Bin eier N Länge incl. 0000 | 
% := 1 TO lengthlEnwVar) DO 
a et etz 


enrir_Ien | Enrironnent-Größe | 
last_öffset | Ende der vorigen Zeile | 
| Startwert | 


| Ende einer Zeile | 


NOVE (Hem[envir_seg:last_offset + 1], er 
offset-laat_offset - 1) 


Ps ı= pos ('=', Environment [i]); 


„war then 
IF (copy (Eavironment[i], 1, pa-1) = 


GetKav := copy (env_atring, pssl, 255); | Funktionswert | old_1en = length (Karironment[4]); 
zur; ! Zurück zum rufend end; 
zw 
zusE it (envir_len - old_len + new_len) >= max_env_size then 
last_offset := oftaet; begin 
IF (Nenl(envir_negioffaet] = 50008) THEN | Environnent-Ende gefunden | Setkar_D08 ı= - 
BEoIN ent 
envir_ien ı= offset + 2; | Länge incı. 1000 | end, 
{ Environnent in DOS-Bereich zurückschreiben (gef. ohne EnpVar): | 
TO count Do 
Environment [4] 
= IF (copy (Eavironment[ä}, 1, ps-1) € enr_var) TAEN 
aucın 
: Anteger: MOVE (Environment Li] [1], 
| belegt die Variable "EnvVar nit dem String "Envval” | enlenvir_seg:offset] ‚length(Bavironment [4])) 
| Rückgabe: Ochein Fehler, "ir allgemeiner Fahler, | Nen{envir_seg:offsetelength (Environment [1])] 


-2 = Environment voll ! oftset 
VAR tirnt mon nes. ı DITROER ADBOLUTR Caegt$16; | Parent-PsP | ED; 


Offset + length(Enrironsent[i]) + 1; 


envirseg : INTEGER: zu; 
E | Max. Eavironnent-Größe | 
| Tatsächl. Env.-Größe | | Kovvar und neue Ende-Karkierung anfügen: | 
NOVE (new_string(i], Menfenvir_seg:offset], length(new_string)); 
I Neue Environnent-Größe | Nenv(envir_seg:offsetslengthinew_sträng)) := 50008; 


string255; 
INTEGER. 

strings 
string255; 


Die Include-Datei ENV.INC stellt dem Programm 
INQUIRE.PAS Funktionen zum Lesen und Schreiben von 
Environment-Variablen zur Verfügung. 


major, minor : 


FUNCTION DOS_Version (VAR major,ninor:INTEGER) : REAL; 
TYPE 
NSDOS_Registers = 
record \ 
änteger ot 
(AX,BX,CK,DX,BP,ST,DI,DS,ES, Flags : Integer); \ 
(AL,AM,BL,BE,CL,CH, DL, DH # Byte); 


186/8088-Reginter (NSDos-Aufruf) | 


| Funktionsnunmer | 


staben ungevandelt t 


! 
? 80 Zeichen ! 

Aufforderungstext t String Ri 

Fehlt "prompt", so wird ! (in Anführungs-!  ! 

der Mane der Variablen! zeichen!) f 

mit einen folgenden Doppel-! f 

gunkt ausgegeben. ! ! 

Capitalize: Variablen-  ! Switch Lu 

\ string wird in Großbuch- | ! 
! 

+ 


DOS-Environmen! 
Eleatmenlpee talee 


| Ab DoS 3.3 enthält das DOS-PSP einen Pointer auf das Enrironsent: | 
D_Version := DOS_Version (major, minor); 
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TIPE  stringd® = STRING [a0]; 
atring255 = STRING [255]; 


Is7 zwv.zue | | Funktionen: 


CONST PROG_VERSION = "INQUIRE (1.01) 
var Eavvar 


FUNCTION Caps (str : atring25$) : string255; 
18 Strings in Großbuchstaben: | 


str; 
1 TO lengthistr) Do 


Capalil := Upcaseisteli]); 
EnD; | of FUNCTION Caps | 


BEGIN | Hauptprogramm | 


IF Parancount (1 THEN I Parameter angegeben? | 


" keri 
um 


Niasing Paraneter 
INQUIRE variable 


| 1,Paranstersvariablennane | 
 Großbuchst: 


| Detault-Pronpt | 


| Paraneter-String | 


pai := pos (Mi. 
Ir (psi = 0) TUEN 


proaptstring") L/Cl"): 


BECIN 
writeln (PROG_VERSION,* Error: Kissing Parmeter‘); 

weit Usage: INQUIRE variable ["pronptstring")"); 
Anl 

En 


‚copy (dumay,1,psi-1); 
‚ält jetzt alle veiteren Paraneter als String | 


dusay 
U rdunay” 


Dei z= po ("/C", Aumay)z 1 /CAP-Flag angegeben 7 | 


| Pronpt-Sträng suchen | 


= pos (""", copy(dunay,pal+1,255)); 
Ir pa2 > 0 Tumn 
BEcın 
Prompt ı= copy (dumay, pal+l, pa2-1]; 
un; 


uw 
uw; 


write (pronpt); 
veadln (Envval 


| Prompt-String ausgeben | 
| Wert einlesen | 


I Bei nicht leerer Eingabe: Environsent-Variable belegen: | 
Ir length (Envval) > 0 TAN 

BECın 

IF CAP_FLAG TAEN | Eingabe got. umwandeln | 


Eavfal := Caps (Envval); 
tEnv_DOS (BavVar, Envval); 


| Environment setzen | 


) TER 
writeln (PR 


com, 
Error: SetEnv_DOS returns Error Code.) 
ELSE IF (u = -2) 
writeln (PROG_VERSION, 
* Error: Out of environsent space. '); 
uw; 
zw. 


INQUIRE.PAS ermöglicht in Batch-Dateien die Eingabe 
von Zeichenketten und legt sie in einer DOS-Variablen ab. 


echo oft 
rom Beispiel für 
vom in Batch-Fi 
rom von Files. 


'9 der Programms INQUIRE 
suche einen Strings in einer Gruppe 


rem Aufruf: SEARCH (files) ["string) 
ve 

FILES=AL 
STRING=AZ 


if "APILESS" == 
if "APTLESS" 
df PASTRINOV" Inquire STRING "Nach welchen String su 
d£ "SSTRINON“ =. "" goto END 

not. STRING="ASTRINGN" 


jquire FILES "Velche Files durchsuch 


ron 
tor St in (APILESN) do find SSTRINGk Aa 


set FILES- 
set STRING« 
set ANSWER-N 
inquire ANSVER "Erneute Suche (I, [M]): ” /C 
df NOT MANSVERN == I goto END 
goto Loop 
B 
zEnD 
set ANSVER- 
set FILES« 


Telefon 02105/73005 
Telex 8585932 anat d 
Telefax 02105/72190 


V286A 

Leistungsstarkes Bürosystem 

80286 Prozessor 8/10 MHz 

1MB Arbeitsspeicher 

3.5"/1.44MB oder 5.25”/1.2MB Diskette 
30MB bis 48MB Festplatte 

optionaler Einsatz der 

Victor ADD-PAK-Technologie 
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SEARCH.BAT zeigt eine Anwendung von INQUIRE. Die 
Batch-Prozedur wartet auf die Eingabe eines Dateinamens 
sowie einer Zeichenkette und prüft, ob sie dort vorhanden 
ist. 


Unsere qualifizierten Inge- 
nieure und Systemfachleute 
mit langjähriger Erfahrung 
sichern Ihre Problemlösung. 

Wir verkaufen technische 
Anlagen und Steuerungen 
nach Maß aus eigener Entwick- 
lung und vertreten namhafte 
Hersteller für Computer und 
Peripherie. 

Unsere leistungsfähige 
Werkstatt mit speziellem Fir- 
menservice garantiert Zuver- 
lässigkeit bei allen Anschluß- 
und Serviceproblemen. 
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Praxistip. 


Daten-Zeiger 


Wahlfreier Cursor in dBASE Ill 


Dieter Bührer, Carsten Meyer 


Was ist das: in Präsentationsgrafiken störend, in der 
Eingabemaske kaum wiederzufinden, aber immer 
stetige Aktivität vortäuschend? Richtig, der Cursor. Leider 
gab es bisher unter der Datenbank-Hochsprache dBASE 
keine Möglichkeit, das Blinkding in Form und 
Aussehen zu verändern oder ganz zu verstecken. 


Eine in wenigen Minuten einge- 
hackte Maschinenroutine 
schafft Abhilfe: Ohne Einbin- 
dung des zum Teil lähmend um- 
ständlichen ANSI.SYS sind drei 
verschiedene Cursor-Formen 
abrufbar, und für besondere 
Fälle läßt sich der Cursor ganz 
abschalten. So luxuriös, wie Ih- 
nen das auf den ersten Blick er- 
scheinen mag, ist das gar nicht. 
Mit verschiedenen Cursor- 
Formen läßt sich beispielsweise 
anzeigen, welche Eingabeopera- 
tionen gerade erlaubt sind, und 
Leuchtbalkenmenüs wirken ele- 
ganter, wenn nicht in irgendei- 
ner Bildschirmecke der Cursor 
vergessen vor sich hin blinkt, 
sondern ganz abgeschaltet ist. 


Die Routine benutzt den BIOS- 
Interrupt 10h mit den Funk- 
tionsparametern AH=0I, der 
Cursor-Anfangszeile in CH und 
der Cursor-Endzeile in CL. Die 
verschiedenen Werte für MGA- 
und CGA-kompatible Bild- 
schirmadapter werden zwei Ta- 
bellen entnommen, in denen ge- 
gebenenfalls auch eigene Werte 
eingetragen werden können. 


Sinnvolle Werte sind 0... .8 für 
die CGA- und 0...13 für die 
MGA-Tabelle. 


Die Einbindung von Maschinen- 
routinen in dBASE-Anwendun- 
‚gen wurde ausführlich in c't 9/88 
beschrieben, deshalb hier nur 
eine Kurzanleitung: Das Binär- 
File CURSW.BIN (mit 
MASM 4.0 oder höher assem- 
bliert) wird einmal zum Anfang 
des dBASE-Programms mit 
LOAD CURSW geladen und 
steht dann abrufbereit im Spei- 
cher. Der eigentliche Aufruf er- 
folgt mit CALL CURSW with 
'n‘, die Ziffer n gibt an, ob der 
Cursor ausgeschaltet (0), als 
Unterstrich (1) oder als Block in 
verschiedener Größe (2, 3) dar- 
gestellt wird. (cm) 


Literatur 


[1] Georg Wilde, Fenstern in 
dBASE III Plus, c't 9/88, $. 82 


Die Routine CURSW.BIN 
wird unter dBASE resident 
geladen und gestattet die 
bequeme Änderung des 
Cursor-Outfits. 


EURSw.aSH 
written by 
iden dr 


erlaubt 
} Aufruf a 
: 1oad CURSW.BIN 


all cunsu with n 


Block-Cursor groß 


‚Code 


R SEONENT BYTE 
Ässunz 


C5: _Code 


Cursor PROC FAR 


Mr Start 


--Cursorlinien: 


Hoktad Du 
ru 


Du 
Du o00DH 


Comtab Dv orreon 


Cursor 
Code 


Ausenbliert mit HASN 4.0 


: Segnentanfang 


Startshißyte, Endesloßyte 


} 2: Block-Cursor 


3 nur 0...3 zulässig 
# weil Mortzugeätt: +2 


# CK enthält Cursorlinien 


et 
} Far Return 


Dieter Bühre: 


Segnentzuveisungen 


ursor 
Underline-Cursor 


3 


„ eigener Cursor 


gehabt, nur 8-zeilig 


Tabellenindex berechnen 


1 


1 den Interrupts 10h: 
forn 


Praxistip. 


Kissenprobleme ade 


Ost-West-Kissenverzerrung beim NEC Multisync Il 


Rainer Willer 


Bei einigen Monitoren 
des Typs NEC Multisync Il 
gibt es häufiger Probleme 
durch verzerrte 
Bilddarstellung. Mit 

einer kleinen Justage im 
Gerät läßt sich diese 
Schwierigkeit jedoch 
leicht beseitigen. 
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Bevor jetzt der Ungeduldige 
zum Schraubendreher greift, 
um den Monitor zu öffnen, 
sollte er sich vergewissern, daß 
die Garantiezeit abgelaufen ist: 
der Eingriff in den Monitor läßt 
Garantieansprüche erlöschen! 


Bevor man das Gehäuse des 
Multisyne II durch Lösen der 
Schrauben an der Rückseite öff- 
net, ist der Netzstecker zuziehen 
und die Verbindung des Moni- 
tors zum Computer zu lösen. 
Nachdem man im Inneren des 
Gerätes die Abdeckbleche ent- 


fernt hat, stellt man die Verbin- 
dung zum Computer wieder her, 
verbindet ihn mit dem Netz und 
schaltet ihn ein. Mit dem Ein- 
stelltrimmer R404 auf der 
Hauptplatine (unter der Ab- 
lenkspule der Bildröhre) kann 
man nun die Kissenverzerrung 
korrigieren. Dieser Einstellreg- 
ler ist relativ schwer zugänglich 
— aus Vorsichtsgründen sollte 
man nur mit einem langen Ab- 
gleichschraubendreher aus 
Kunststoff arbeiten. 


An einem Testbild läßt sich der 


Erfolg des Abgleichs erkennen; 
als geeignete “Testbilder’ haben 
sich die Hauptmenüs von 
Turbo-Pascal 4.0 ‚oder 
PCTOOLS erwiesen, die beide 
ein großes, farbiges Rechteck 
als Hintergrund verwenden. 
Wenn die beiden senkrechten 
Außenkanten des Bildes völlig 
‚gerade verlaufen, ist die Opera- 
tion abgeschlossen. 


Der Zusammenbau des Gerätes 
geschieht in umgekehrter Rei- 
henfolge. (bw) 
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Software: 


keit ausgelegt. Jedes 
Produkt wird mit großer 
Sorgfalt entwickelt, 
gefertigt. und geprüft. 
ADDONICS-Produkte 
kommen von,Sertek, 
‚einem der führenden 
Hightech-“Unternehmen 
Taiwans und Mitglied der 
Acer-Gruppe. 


Xeror Ventura Publisher dt 
neueste Version 1799, — DM 


Hardware 


für Ihren kompatiblen Rechner 
vom Bauteil bis zum Komplettservice 


Unser ausführliches Lieferprogramm zeigt Ihnen eine qualifizierte Übersicht 


Reinhard Milde, Postfach 70 13 44, D-8000 München 70, Tel. (089) 76946 31 


PC-Erweiterungskarten und Monitore 
für Industrie und Handel 


und Monitore sindauf 
Qualität und Zuverlässig- 


6 High-Speed-Mainboards 

® Video-Controller-Karten 

© Multi-//O-Karten 

® Mülti-Funktiöns-Karten 

© Speichererweiterungs- 
Karten 

© JEEE-Bus-Oontroller 

© Kommunikations- 
‚Adapter 

® Komplett-Systeme 


Alle 
Produkte 
ab Lager! 


Eigener 
Reparatur 
Service! 


ion syens mo 
5504 Herdecke 1.02330/ 3100 
F302330/ 3936 B1:02330/ 4808 
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EMBH 


Ickstattstraße 22 - 8000 München 5 
Tel. 089/2014243 - Telex 528582 


Software-Know-how 


Keine Chance ohne Paßwort 


Knacksicherer Paßwortschutz im V20-BIOS-ROM 


Konrad Schwarz 


Ist Ihr PC mehreren 
Personen zugänglich, die 
alle auch noch recht viel 
von Computern 
verstehen? Neigen 

diese womöglich zu 
‘Kollegenscherzen’ via 
AUTOEXEC.BAT? Oder 
wollen Sie Ihren PC 
samt Daten einfach nur 
möglichst perfekt gegen 
den Zugriff Unbefugter 
schützen? Wenn Sie das 
V20-BIOS benutzen und 
über einen 
EPROM-Programmierer 
verfügen, dann können 
Sie einen Paßwortschutz 
direkt in das BIOS-EPROM 
setzen. 
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Den besten Schutz vor uner- 
laubter Zugangsberechtigung 
für den Rechner bietet fraglos 
ein Schloß, das - wie in ATs 
auch gleich noch das Öffnen des 
Gehäuses blockiert. Abgesehen 
davon, daß die Schlüssel mei- 
stens verschwunden sind, wenn 
man sie das erste Mal wirklich 
braucht, sind PCs nur selten mit 
Schlössern ausgestattet 


Der zwar nur zweitbeste, jedoch 
viel bequemere Schutz besteht 
dann in einer ROM-residenten 
Paßwortabfrage, die jegliches 
Booten verhindert, solange das 
Paßwort nicht korrekt einge; 
ben wurde. Selbst versierte 
Hacker werden hier in der Regel 
die Waffen strecken, denn wer 
trägt schon ein Ersatz-BIOS- 
EPROM in der Jackentasche? 


Und durch ein 
schleierungstaktik läßt sich die 
Sicherheit weiter steigern. So 
sollte der Schutzmechanismus 
nicht jeden Computerfreak 
durch eine Meldung wie ‘Bitte 
geben Sie das Paßwort ein.” mit 
der Nase darauf stoßen, daß 
hier ein Geheimnis zu lüften sei, 
sondern besser ein ‘dezentes 
Fehlverhalten’ zur Schau stel- 


wenig Ver- 


len. Auch darf später kein Paß- 
wort bei der Eingabe auf dem 
Bildschirm erscheinen. Und 
wenn Sie den "Schlüssel’ mal 
vergessen haben? Dann bleibt 
immer noch das alte EPROM, 
aber auch eine vorübergehende 
Desaktivierung des Schutzme- 
chanismus kann man vorsehen 


Bedingungen 

Verschiedene Verfahren für ei- 
nen solchen Schutz per PaBwort- 
abfrage haben wir bereits in c't 
vorgestellt [1. 2], allerdings bei 
weitem nicht so sicher vor Neu- 
gierigen (im EPROM) verbor- 
gen wie bei der hier realisierten 
Lösung. Um diesen Schutz aber 
überhaupt im EPROM des PC- 
BIOS unterbringen zu können, 


muß man Platz für zusätzli- 
chen Code im EPROM haben, 


benötigt man eine genaue Do- 
kumentation des BIOS (am 
besten den Quelltext), um 
eben diesen freien Platz auch 
exakt bestimmen zu können, 


und nicht zuletzt den Zugang 
zu einem EPROM-Program- 
miergerät 


Aus den beiden erstgenannten 
Gründen bietet sich für c't-Le- 
ser vor allem eine Änderung des 
V20-BIOS an [3]. Dieses ist für 
PCs gedacht, die bereits mit e 
nem V20-Chip von NEC ausg 
stattet sind. Dieses BIOS ist op- 
timal auf spezielle Befehle des 
V20-Chip ausgelegt worden (die 
der 8088 nicht kennt), wodurch 
zum einen der Rechner schneller 
wird. Und zum andern, obwohl 
bereits einige Erweiterungen ge- 
genüber dem ROM-BIOS des 
IBM PC vorgenommen wurden 
(etwa ein integrierter Tastatur- 
treiber), bleibt immer noch 
“Raum für Notizen’, also freier 
Speicher 


Inwieweit man einen solchen 
Paßwortschutz auch in BIOS- 
Versionen diverser Clone- 
Hersteller unterbringen kann, 
ist uns nicht bekannt. So ein- 
fach, wie es hier vorgeführt und 
mit Hilfsprogrammen unter- 
stützt wird, ist es ganz sicher 
nicht. An Implementierungen 
für andere BIOS-Versionen 
sollte sich nur jemand heranw. 
gen, der wirklich fit im Umgang 
mit Assembler und Debugger 
ist. Und es sei auch gleich vor- 
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ausgeschickt: Einen Paßwort- 
Brenn-Service seitens c't wird es 
nicht geben. 


Zwei Wege 


Zum grundsätzlichen Verständ- 
nis des Schutzmechanismus 
wird der Sachverhalt anhand 
des V20-BIOS-Quelltextes dar- 
gestellt. Selbstverständlich läßt 
sich auf diesem Weg — also 
durch Änderung des Quelltextes 
und neues Übersetzen - auch die 
Implementierung vornehmen. 
Wem das aber zu umständlich 
ist, der kann sich auch mit den 
hier vorgestellten Hilfspro- 
grammen in Turbo-Pascal 4.0 
behelfen, zumal Sie dann auch 
ohne den Quellcode des BIOS 
auskommen. Dazu muß man 
nichts weiter tun, als — etwa mit 
DEBUG - den Speicherbereich 
von F000:E000 bis F000:FFFF 
in eine Datei (8 KByte bzw. 
2000h lang) zu schreiben, um 
diese anschließend mit einem 
der Pascal-Patch-Programme 
zu bearbeiten und dann in ein 
neues EPROM (2764) zu bren- 
nen. 


Das heißt DEBUG starten und 
den ROM-Inhalt mit dem 
M(ove)-Befehl an die aktuell 
von DEBUG verwaltete Spei- 
cheradresse umladen: 


mF000:E000,FFFF,DS: 100 


Jetzt muß der anzulegenden 
Datei mit dem N(ame)- 
Kommando ein beliebiger File- 
Name verabreicht und die 
Länge des abzuspeichernden 
Bereichs im Register CX hexa- 
dezimal angegeben werden: 


nBIOS 

Tex 

CX 0000 

2000 

w 

Mit dem W(rite)-Befehl wird die 
Datei nun auf Platte geschrie- 
ben. ‘CX 0000 ist eine Meldung 
des Debuggers. 


Gewußt wo und wie 


Der Quelltext des V20-BIOS ist 
nicht gerade das, was man im 
Informatikunterricht als ‘gut 
strukturiert" vorzeigen würde. 
Der Anspruch, möglichst effi- 
zienten und schnellen Code zu 
erzeugen und dabei dennoch die 
wichtigen Einsprungadressen 
kompatibel zu IBMs BIOS zu 
halten, war aber anders nicht zu 
erfüllen. 


So läßt sich nachträglich nicht 
einfach an eine freie Stelle neuer 
Code eintragen. Das BIOS-File 
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darf nicht ein Byte länger wer- 
den, und auch einige Datenbe- 
reiche (etwa das Maschinen- 
kennbyte an vorletzter Stelle im 
ROM) müssen weiterhin genau 
auf den absoluten Adressen 
bleiben, an denen sie im Mo- 
ment liegen. Auch sei daran er- 
innert, daß einige Routinen im 
BIOS bestimmte Registerin- 
halte ausanderen Programmtei- 
len erwarten, die man nicht 
ohne weiteres verändern darf. 
Damit besteht die einfachste 
Methode für nachträgliche Er- 
weiterungen auch bei Quelltext- 
änderungen in ..einer Art Pat- 
ching. 

Sehr vereinfacht wird unser An- 
liegen, eine Paßwortroutine 
nachzurüsten, durch die Tatsa- 
che, daß im V20-BIOS (im fol- 
genden wird alles auf die ak- 
tuellste Version 3.72 bezogen) 
ab Adresse F730h noch 105 
Bytes ‘am Stück’ frei sind. 
Nun gilt es nur noch, eine geeig- 
nete Stelle zu finden, von der aus 
man in die Paßwortroutine ver- 
zweigen kann: Das BIOS führt 
einen Selbsttest durch, initiali- 
siert so manches, sucht BIOS- 
Erweiterungen und bootet dann 
durch den Aufruf des Interrupt 


E62R 
B62C 
B62E 
2630 
2632 
2634 
8637 


sc 
26 61 
24 cF 
E6 61 
2080 
= 29 FT3OR 
=) * 


2638 
2638 FC 
2639 2B FF 


ss FF 
- 


=) 
==) 730 56 20 
= 
- 
- 
- 


F732 Ba 61 


77135 24 P7 
137 86 61 


ks_unleitung2: 
our 


19h. Dieser Boot-Aufruf ist 
ideal zum Verbiegen geeignet. 
Erstens ist an dieser Stelle der 
ganze Rechner initialisiert, 
zweitens benötigt die aufgeru- 
fene Boot-Routine keinerlei Re- 
gisterinhalte, die man unverän- 
dert erhalten müßte, und drit- 
tens löscht das BIOS vor dem 
Boot-Aufruf den Bildschirm. 
Wenn bei Erreichen dieses Sta- 
diums jetzt nichts passiert, also 
der Rechner nicht bootet, so ist 
das für den Eingeweihten eine 
deutliche Aufforderung zur Ein- 
‚gabe des Paßwortes - aber eben 
nur für den Eingeweihten. 


So wird gepatcht 


Dieser Boot-Aufruf benötigt 
zwei Bytes, nämlich CDh 19h an 
der Stelle E636h im BIOS. Diese 
Adresse und die in den Listings 
sind absolute Offset-Angaben, 
die sich auf den Adreßbereich 
im BIOS beziehen, wenn es im 
PC _ eingesetzt (Segment 
F000h). Wenn Sie die lauffähige 
BIOS-Datei (also das 
EPROM-Abbild) mit DEBUG 
laden, so legt dieser es bei der 
Startadresse 100h ab. Das BIOS 
beginnt im PC beim Adreß- 
Offset EO0Oh und ist 2000h Byte 


lang. Nach dem Laden mit DE- 
BUG _korrespondiert die 
Adresse E000h mit 100h, E636h 
folglich mit 736h. Ein Aufruf 
mit dem U(nassemble)-Befehl 
des DEBUG, also 


u736 
sollte als erste Zeile den Befehl 
INT 19 


zutage fördern, sonst sind Siean 
der falschen Adresse (vielleicht 
hat das Sichern der Datei nicht 
geklappt, oder Sie haben eine 
andere Version des V20-BIOS). 


Da der Weg zum frei nutzbaren 
EPROM-Bereich für einen 
“jump short’ (das wäre ein 
2-Byte-Befehl, Sprungweite 128 
Bytes) zu weit ist, muß man ei- 
nen langen Sprungbefehl (drei 
Bytes Befehlslänge) verwenden. 
Es bietet sich an, den Befehl vor 
dem INT 19h mitzubenutzen, 
also 

OUT NMI_CTRL,AL 

bei E634h. Da man keinesfalls 
nur das zweite Byte dieses Be- 
fehls ‘abzwacken’ darf, trägt 


man bei E634h zunächst den 
Befehl 


JMP KS_UMLEITUNG 


BIOS-Erweiterung, DIP-Schalter-Version 


1. BIOS-Ausschnitt mit dem umgeleiteten Boot-Aufruf 


OR AL,30R 
SYS_CTRL_PORT,AL 
AL,ÖCFE 
SYS_CTRL_PORT,AL 
NOV AL, 
jap ks_unleitung 
nop 


2. Ab hier BIOS-Ausschnitt vor Paßwort-Routine 


{EARLY ALL 


105 DUP (OFFR) 


91730h 


;ENABLE NHL 


; Patch-Teil mit FF vorbes: 


hier ist die Umleitung, 
damit di tliche 
dreßl t 


v20 Oops ! 


REGISTERS USED 


art Patch-Teil 
bündig zu IRET oben !! 


das stand an der alten Stelle 


Inhalt von DIP-Port Steuerung 
‚chern 

unteres Nibble vom DIP-Schalter 
ansteuern 
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D-ISAM zu C-1SAM 20 datei- und abrufkompatibel mit Debughilfe 20s2,- 
W windows in €, curses ähnlich, Windowverwaltung für DOS und UNIX/KENIX Er 
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PROFESSIONELLES 
LEITERPLATTEN-LAYOUT,.. 


DM 7193-/ 904- 


ohne MwSt. 


inkl. MwSt. 


(unter der Abschreibungsgrenze) 


LAYO1 bietet in der kleinen Version 
interaktives Leiterplattenlayout 
mit maximal 5.000 Datenpunkten, 
in der Standardversion 30.000 Datenpunkte. 
(DM 2850,- o. MwSt., DM 3249,- inkl. MwSt.) 


LAYO1 bietet: 


« 16 verfügbare Ebenen 
« Auflösung 0,02 mm oder 
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650 x 650 mm 
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7 Bohrlochdurchmesser, 
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1/80 bis 13/80 inch, SMD- 
fähig 
Schrittgrößen jederzeit ver- 
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100 mm bzw. 1712801 inch 
« Jederzeit umschaltbar 
mm — inch 
« Große, leicht erweiterbare 
Datenbank für Bauteilsym- 
bole und Teilzeichnungen 
ASCII-Zeichensatz integriert 
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wie: Kopieren, Verschieben, 
Drehen, Löschen 
Fenster- und Gummiband- 
technik 


Ausgaberoutinen für 

« viele Standardstiftplotter 

« Nadeldrucker 

« Glaser- und Gerberfoto- 
plotter 


Maßstab einstellbar von 
0,2...10:1 

Bohrplan auf Diskette, 
Papier oder Lochstreifen 


Benötigte Hardware: 


« PC-XT oder AT mit 512 KB 
MS-DOS 3.0 oder höher 

« 2 Laufwerke oder Harddisk 

« EGA/VGA-Grafikkarte 

« 1 parallele, 2 serielle 
Schnittstellen 


Deutsches Handbuch 
Arbeitsfähige Demodiskette 


gegen V-Scheck über 
DM 10,- 


micro-Tech 


Elektronik GmbH 


Weltenburger Straße 6 
D-8000 München 80 
Telefon (089) 9101234 
Telex 528373 mtech d 
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gefolgt von einem NOP (1 Byte) 
ein, um die Adreßlage des nach- 
folgenden Programmcodes 
nicht zu beeinflussen. Klar, daß 
man als erstes im neuen Pro- 
grammteil den geopferten Be- 
fehl nachholt, sonst gibt's Pro- 
bleme (siehe Listing). 


Auch abschaltbar 


Wenn man so richtig in der 
schönsten Programmentwick- 
lung steckt - sprich: der Rech- 
ner stürzt alle paar Minuten ab 
-, kann einem das dauernde 
‚Bworteingeben schon mal auf 
die Nerven gehen. Auch kann 
man die genaue Schreibweise 
des Paßwortes nach längerer 
Rechnerabstinenz ja mal verges- 
sen haben. 


Für diesen Fall habe ich nach 
einer vorübergehenden Ab- 
schaltmöglichkeit des Paßwort- 
schutzes gesucht und zwei Me- 
thoden gefunden. Jede Methode 
erfordert allerdings eine andere 
Paßwort-Routine im BIOS, so 
daß hier deshalb zwei Versionen 
vorgestellt werden. Es mag 
Rechner geben, bei denen beide 
nicht praktikabel sind, sie sind 
aber die Ausnahme, und deren 
Besitzer müssen sich bei Bedarf 
nach Alternativen umsehen. 


Fast alle sklavisch abgekupfer- 
ten PCs (hier sind die No- 
name-Produkte durchaus von 
Vorteil) haben auch den DIP- 
Schalter für den POST (Power 
On Self Test) des IBM-BIOS. 
Da dieser Test nur für den 
IBM-Service tiefere Bedeutung 
hat, wurde er im V20-BIOS der 
Version 3.72 völlig weggelassen. 
Damit ist dieser Schalter (Posi- 
tion I des Blockes für die Kon- 
figuration) bei Besitzern des 
V20-BIOS frei verfügbar. 


Die DIP-Schalter-Version der 
Schutz-Routine testet zuerst 
den Switch 1. Dazu muß das un- 
tere Nibble der Schalter ange- 
wählt werden. Ist dieser in der 
von IBM geforderten Normal- 
stellung (um beim Hacker kein 
Mißtrauen zu erwecken), wird 
das Paßwort gefordert. Andern- 
falls wird ohne Abfrage geboo- 
tet. 


Die zweite Möglichkeit ist viel 
komfortabler, aber sie steht nur 
denen offen, die eine Hard- 
ware-Uhr mit einem IC vom 
Typ UM 82C8167 oder eine 
kompatible Variante - etwa auf 
einer Multi-I/O-Karte - im 
Rechner haben. Dieses IC hat 
auch eine Weckfunktion, die 
aberder PC nicht ausnutzt. Also 
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==) 7739 B4 62 in ; und Inhalt lesen 

==) F73B DO D8 rer ; um 1 shiften in Carry 

=) FTD 58 Pop ax n Zustand an Port @6iH 

==) FTIE 6 61 out O61H,al wieder herstellen 

=) 7746 73 1D jnc ks_nora ; KEIN Paßwort-Test 

- P142 1E ds ; Paßwort testen 

==) 7743 88 7000 ax, 0£000h 

==) FT46 SE D8 ds,ax ; neues DS 

==) F148 85 00 ch,® 

==) FTAR 8A 0E F763 R el,[ks len]; Paßwortlänge ! 

==) FTAE BB FT6AR ; Paßvor| 

=) P751 ks_next_cha, 

> PI5L 8400 

==) 7753 CD 16 

=.) 755 34 IF 

==) #757 32 07 kit Paßwort 

==) #759 75 06 ; Sprung bei falscher Taste 

==) F75B 43 ; nächstes Zeichen 

=.) PISC 52 F3 

u) FTSE IF 

“) PISP CD 19 ks_nora: INT ; Boot, wenn alles normal 

.) PT6L FA ks_error: ; Interrupts abschalten 

==) 762 FA 

==) 7763 05 ks_len 

> 764 19 ks_pass Paßwortes 

==) 7165 1E 

=) P766 11 

==) 8767 11 

u) 7768 06 db 'y' xor 7fh 

=> 7199 org 01799 ; ab hier weiter wie im Orginal 

#199 53 79 73 74 65 6D 64 NO_SYSTEN DB'Systemdisk in Drive A einlegen,Taste drücken’ ‚1£ 

69 73 6B 20 69 6E 20 
etc... 

Die Zeilen mit vorangestellten "==>" enthalten Änderungen gegenüber dem Orginal. 


fristen die Register für die 
Weckzeitspeicherung batterie- 
gepuffert ihr Dasein: wertvolle 
Bits, die auch beim Ausschalten 
des Rechners ihre Information 
behalten. 


Ich benutze das Register an der 
Portadresse 24Ch. Wenn Sie 


Diese Version der 
Paßwortschutz-Routine 


nicht sicher sind, ob Ihre Uhr 
dort ein Register aufweist, kön- 


nen Sie das sehr einfach und läßt sich vorübergehend 
gefahrlos ausprobieren. über den Schalter 1 des 
Schauen Sie zunächst mit DE- Schalterblockes für die 
BUGs I(n)-Befehl nach, welcher Konfiguration 

Wert an dieser Stelle lesbar ist: desaktivieren. 


124C 


2. BIOS-Ausschnitt mit der 
F725 


‚ion für Paßwortsteuerung v; 


1. BIOS-Ausschnitt mit den ungeleiteten Boot-Aufruf 


Uhren-Ic 


OUT SYS_CTRL_PORT,AL 


AND AL,OCFH 
OUT SYS_CTRL_PORT, AL 
MOV AL, ;ENABLE NMI 


jap ks_umleitung2 


INIT_RAN: 
CLD ;TAIS ROUTINE NO v20 Oops ! 
SUB DL,DI 
SUB AX,AX 


vortroutine 


{EARLY ALL REGISTERS USED 


auanunnanae 
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Problemlösungen | 


UNIX-Svstem einfacher verdrahten 
Terminal-Busı Um bis zu 16 Terminals 
‚oder Drucker an die RS232-Anschlüsse 


herige Lösungen. Bitte fordem Sie 
das Merkblatt "Computerinstallation” an. 


Terminals bis 1200m entfernt 
Galvanisch getrennte Leitungstreiber wer- 
den heute als Modem-Ersatz verwendet, 
um RS232-Terminals oder Drucker in 
entfernten Räumen zu installieren. 

# 84boost, kompi.Paar, 1KV isoliert, 498 DM 


Störsicherhelt 
‚Auch wenn Computer und Peripherie am 
gleichen Netz beirieben werden, können 
Störimpulse oder elektrostatische Ent- 
ladungen zu Problemen führen. Abhilfe 
fen optische Isolatoren, die einfach 
in die Datenleitung geschaltet werden und 
Bis zu SOkY old bieten. 


Arı von Daten kann man in einem ba 
betriebenen Buffer transportieren, der 
so groß wie eine Zigarrettenschachtel ist. 


" 12- Anschluß, "598 DM 
#83128b. RS232-Anschluß, 125K, 898 DM 


Geschwindigkeit 

[Weil die normalerweise im Drucker oder 
[Plotter eingebauten Buffer viel zu klein 
sind, wird der Rechner unnötig gebremst. 
[Wir haben mehr als 95% Zeitgewinn 
[durch Einsatz eines gepufferten Drucker- 
Ikabels gemessen. 

1220641, _64K, 248 DM 

022256i, 398 DM 

W221 0A. ‚1598 DM 

V.24 mit sep, einstellb, 
In/Out-Parametem: 

488128, 128K, 598 DM 

Haası2, SI2K, 998. DM 


[7 


WIR 
WR Soft 


Buffer fr Zweindrucker 
#88128y_ Inelligenter RS232- 


Exteme Interfaces sind die perfekte Lö- 
sung, wenn Schnittstellen nicht passen. 
Herstellerunabhängig - wichtig ist nur die 
Schnittstelle. Wir wandeln: 20mA, Atari, 
‚C64/128, Centronics, DEC, IEEEABS, 
RS232, RS422, RS423, Video. 


Und kei ler Kal" Erprchenie 
Geräte auch für Rechner mit Contrunica (36palig) 
Schninelle, 


Schweiz: Weber + Co. Tel: 01 - 9302003 
Österreich: Basic Tel: 0222-9505410 


wiesemann 
& theis gmbh 


MIKROCOMPUTERTECHNIK. 


Literatur-Dokumentationssystem TURBO LIT 4.0 
=> Aufstieg in die Spitzenklasse .<— 
eraahng un se ve Fllen guaneren ac rs Benaung are Age wm Orhan 


— Bi 2u 2 Maren Enrhge pro Date 
1 Opa Diewang adrchopale Anzug er Parks. Paspum  eBASE Den su 


 Kapazt der Felder in in Eintrag nur ang vorm verfügbaren Speicherpit (dei SAD KByte RAM über 120 Kyte 
Se Bea), 
— Dein yo bs u 60 Fk und ma BKatagoren (Buch, sche. Aufsatz. 
nor 
— Licht Bedenerifrung durch erareksche Meris ung Hitesetung zu mern Mer 
— LntngstungeIrgrt/ in an Pasıefuısn Be Tea. Dupennung be der Egae. Suchen 
und Ausser 
 Ühungsnge Rchectn rt ioscten Vnriungen n ek versracteen Schtornen. tegereVallestsuche 
= Nächge Formalerengsmögkehiaten ba Ser Ausgabe. behesg ce Formate eieugbar,spezele Kakarenormute m 
Bekebger Bescrung 
koch vrperte Asa verwendeter Sbchwdrter (Thesauun) und Seren Eirgabe ber herarchisch gegkeeres, vom 
erweteriares Scnagnertverzschss 
— Drucker (6 Teuer) zu ale gingen Modeien, ntache Anderung der Bisschimtarten uvam 


TURBO LIT 4.0 kostet in der PC-DOS-Version DM 684,—. Demo-Versionen sind gegen 
eine Schutzgebühr von DM 30,— erhältlich. (Schutzgebühr wird bei Kauf angerechnet.) 
Softwareerstellung u. -vertrieb GbR 
W. Benner & M. Kraus 
Mauritiusstraße 15, 5403 Mülheim Kärich 2, Tel. 026 30/1842 


) Buch stungstäigen Maskengene 


Die Lösung. ...... ut nn ORERBORLS 


Commodore PC 1 


einfach anstecken und schon stehen Ihnen 20 MB externer Speicher zur 
Verfügung. 


Externe Box Commodore PC 1 
mit Stromversorgung, Controller, Kabelsatz, 20 MB Platte ST 225 


einfach anstecken und formatieren 999,— 
Externe Box Amiga 500/1000 

mit Stromversorgung, Controller, Kabelsatz, 20 MB Platte ST 225, 

incl, Software, bootfähig, einfach anstecken und formatieren 879,— 


Externe Box IBM-PC und Kompatible 


für Festplatte oder Laufwerk mit Stromversorgung und Kabeisatz 249,— 
Externe Box IBM-PC und Komp. 3,5 ZOLL 


für Festplatte 3,5 ZOLL mit Controller, Kabelsatz 


Skyline Software 


Michael Kuschel Hauptstr. Y b D-8048 Haimhausen - Telefon 081 33/2909729 10 


299,— 


„Warum ‘out off Paper’?“ 


1000 Blatt Schacht 
für viele Laser 

HP Serie Il, Canon, 
Apple, Ricoh u.v.a. 
Sofort anschließen 
— kein Umbau. 
Oder noch mehr 
Komfort im Netz 
mit 6-fach-Formular- 
' schacht! 


bsc büroautomation gmbh 
Schleißheimer Str. 201, 8000 München 40, Tel. 089/3 084152 


Tragbare Computer u. Zubehör 


u Externe Laufwerke für Laptops 360K - 1,2MB 
ı Bandstreamer für Laptops, am Floppycontroller anschließbar. 
ı Komplett mit deutscher Software. 
m DATA-PACK = Bandstreamer + extemes Laufwerk 
s Für TOSHIBA-USER mit Druckeranschluß 


AKTUEIL 


MESSEN, 
ÜBERWACHEN, 
AUTOMATISIEREN 


mit dem ATARI ST? 
Ja, denn 


hoher 
Bedienungskomfort, 
einfache 
Programmierung 
und günstige Preise 


sind auch für Sie 
interessant! 
ee | 
em mer 
rho-prof 
(Komplettsysteme) 
VME-Bus-Leistung mit 
ATARI-Komfort 
rho-vme 
(VME-Bus-Baugruppen) 


A/D-, D/A-Wandler, Transienten- 
recorder, digitale Schnittstellen, 


Optokoppler, Relais, IEC-Inter- 
face usw. 

rho-plus 
Signalaufbereitung/ Sensoran- 
passung (Thermoelemente, 
PIOO usw.) 

rho-modul 

(Add-on-System) 


Ausbau bereits vorhandener 
ATARI ST mit den Baugruppen 
der rho-vme-Reihe 


rho-data 

(Massenspeicher) 

Festplatten ‚40-120MB 
Streamer 20- 60MB 
Wechseiplatte A4MB 
rho-soft 


Software für die Erfassung, Dar- 
stellung und Auswertung von 
Meßdoten 


In Kürze: 


rho-net 
Das Netzwerk 


rhothron 


RUDOLFSTRASSE 14 


7500 KARLSRUHE 
TEL 0721/60311 


Winchenbachstr. 3-5, 5600 Wuppertal 2 

enden 20210072 A ehe) % 
0202 /51.10 50 C Ss jögeldorfer Haupsstr. 
Ders | ” omputer Telefon (09 11) 542254 
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Üblich ist 00. Nun schreiben Sie 
mit dem O(ut)-Befehl zum Bei- 
spiel 55h in das Register und 
lesen anschließend zur Kon- 
trolle, ob der Wert übernom- 
men wurde: 


O 24C 55 
124C 


Wenn jetzt wieder 55 angezeigt 
wurde, stehen die Chancen gut. 
Nun den Rechner aus- und nach 
einigen Sekunden wieder ein- 
schalten und mit 


124C 


nachsehen, ob immer noch 55 
im Register steht (es könnte ja 
unter Umständen ein ungepuf- 
ferter Port mit anderer Funk- 
tion gewesen sein), und vor al- 
lem, ob die Anzeige der Uhr 
noch korrekt ist. Wenn alles 
stimmt, können Sie die Paß- 
wortschutz-Abschaltung via 
Uhr nutzen. 


Die ‘Uhrenversion’ ist dabei so 
gestaltet, daß der Rechner das 
Paßwort auch verlangt, wenn 
das Uhren-RAM den Inhalt 
durch eine leere Batterie verlo- 
ren hat, weil dann in der Regel 
das unterste Bit im Register auf 
0 steht. Setzt man es zum Bei- 
spiel mittels DEBUG 


O24C 01 


auf I, kann ohne Abfrage ge- 
bootet werden. 


Schutzmechanismus 


Die eigentliche Schutz-Routine 
unterscheidet sich nur geringfü- 
‚gig von einer bereits vorgestell- 
ten Version in c’t 3/88 [2]. Das 
Paßwort wird mittels Assembler 
"verXORt' (exklusive ODER- 
Funktion), damit man es nicht 
gleich bei einem Dump durchs 
BIOS-EPROM in Klartext er- 
kennen kann. Daher muß in 
dem Programmteil, der das Paß- 
wort überprüft, diese XOR- 
Verknüpfung jeweils auch mit 
dem eingegebenen Zeichen vor- 
genommen werden. 


Wenn das Paßwort nicht 
stimmt, werden die Interrupts 
abgeschaltet, und die CPU wird 
angehalten. Ein Wiederer- 
wecken ist dann nur per Hard- 
ware-Reset möglich. Anders 
läßt sich schwerlich einigerma- 
ßen glaubhaft ein defekter 
Rechner imitieren. Wenn man 
keinen Rechner mit Reset- 
Knopf hat, ist es allerdings un- 
erquicklich, nach jedem Tipp- 
fehler den Rechner aus- und ein- 
schalten zu müssen. Man 
könnte dann die Routine so än- 
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E6 16 
BA 024C 
zc 


8A 0E FSB R 
BB FTSCR 


53 79 73 74 65 6D 64 
69 73 6B 20 69 6E 20 
etc... 


ks_pass 


] DB 105 DUP (OFFR) 


org 0£730h ; 


ks_unleitung2: 


OUT NHI_CTRL,AL 


mov dx, 024cH B 
in al,dx 


suni 
3 REIN 


el, [xs_} 
mov bx,offset ks_pass 


ks_next_char: 


mov 
int 
xor 
xor al, (bx] 
jnz 
ine bx 

loop ks_next_char 

& 


org _0£799h 
NO_SYSTEN DB 


"Systendisk 


‚en mit vorangestellten "==>" enthalten Änderungen gegenüber dem Orginal. 


; das stand an der alten Stelle 


Uhr-IC Register-Adresse 


; Systen anhalten 


Patch-Teil nit FF vorbesetzen 
Start Patch-Teil 
bündig zu IRET oben !! 


shiften in Carry 


TEST wenn Carry 


Paßvortlänge !! 
Paßwort 


e von Keyboard 
‚e "verschlüsseln" 
gleichen 

nicht gleich ==> Sprung 
nächster Buchstabe 


inge des Paßwortes 
inzelne Paßwortbuchstaben 
jeweils mit O7F "verschlüsselt" 


ab hier geht's normal weiter 


in Drive A etc...',l 


dern, daß man die CPU nur in 
eine Endlosschleife schickt. 
Dann ist der Rechner mit einem 
Ctrl-Alt-Del wieder zu einem 
Neustart zu bewegen. 


In der hier vorgestellten Lösung 
beginnt die Paßwort-Routine 
bei Adresse (Offset) F730h, das 
Paßwort steht ab Adresse 
F75Ch in der Uhrenversion und 


ab F764h in der DIP-Schalter- 
Variante. Vor dem eigentlichen 
Paßwort wird die Länge des 
Paßwortes vermerkt. Das Pro- 
gramm kann um einiges verlän- 
gert und variiert werden, da der 
Bereich bis F799h noch frei ist. 


In den Beispielen ist das Paß- 
wort 'fanny’ gewählt. Zu beach- 
ten ist, daß die Paßwort-Rou- 


Wer eine Hardware-Uhr iin 
seinem PC hat, kann in 
einem der Register für die 
Alarmzeit ein Flag setzen, 
um den Paßwortschutz 
vorübergehend 
abzuschalten. 


program PASSWORD_IN_DAS_BIOS_PATCHEN; 


USES CRT,DOS; 


e 


const 
sprung : 
REC_LEN = 580; 


VAR 


FILEL : file 
BLOCK_BUF 
SOURCE : 


[SI bios.inc] 


yp 
HEX_STRING = string[4]; 


I TURBO 4.0 | 


array[0..3] of byte = ($E9,5£9,$10,590); 


| Die Datei BIOS.INC muß den versionsabhängigen Teil | 
| ( Uhr-RAM oder DIP-Switch ) enthalten | 
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ihr Partner für innovative Produkte: 


Wir wünschen unseren Kunden 


] 10 Jahre Elektronik-Entwicklung und-Ferigung ein frohes Weihnachtsfest und 
Ül drei Jahre Entwicklungen mit über ein gutes neues Jahr 


f 


OrTEKAB ä „ 
LINK-Centronics/RS232C - 
Der Kreis schließt sich beim Ing.-Büro hema, Röntgenstr. 31, 7080 Aalen, Tel. 07361/44031, TTX 736115 hema d, Fax 07361/44030 


DELO Comp. Tech. GbR 


AMSTRAD und vortex Vertragshändler 
UNIC MICROSOFT und NEC Fachhändler 


AMSTRAD PPC-512 2 ab 1698,— 
AMSTRAD PC 2086 PS II komp. R ab 2498,— 
Weitere AMSTRAD-Computer lieferbar 

NEC P6+ 1648,— NEC P6+ color 1928,— 


NEC Multisync GS 525,— NEC FD 1037 A 179,— 
NEC Multisync II... 1498,— NEC FD 1157 C 239,— 


vortex System 2000 ab Lager lieferbar 
vortex HD20 + 1098,— vortex Super Card's 


vortex HD30 + 1298,— 30MB... 1045,— | 
vortex HD60 + 2298,— 60 MB 1798,— 
Weiteres aus unserem Lieferprogramm 
Supermaus 100% microsoft” kompatibel . 79,— 
EIZO 80608 1548,— Epson LQ 850.... 1488,— län Kon Karen 
Seagate ST 225 20 MB FR 485,— Fee? eh ng 
Seagate ST 238 R 30 MB... 548,— re ser/par Schnittstelle 
Seagate ST 251 40 MB 789,— 20 MB Festplatte Seagate ST-225 (65 ms) 
= ‚Cherry MF-Tastatur, Hercules kompatible Grafikkart 
DISKETTENSTATION für ATARI ST 14" Monitor ltseroen, bernstein oder schwarz/weiß 
mit NEC 1037A doppelseitig 3,5” 1 MB MS-DOB 8.3 deutsch inkl. GW-Basic DM 3495,- 
— Test ATARI magazin 9.88 259 PC-Craft AT-40H h 
j — wie vor jedoch: 80286 Prozessor 16 MHz (Landmark 22) 
— komplett anschlußfertig ab Schnelle Festplatte Seagate ST-251 (40 ms) 
Doppelstation D50 2x 1 MB mit 2 NEC 1037 A statt Seagate ST-225, bereits 1 MB bestückt DM 4495,— 4495,- 
komp. anschlußfertig nur 475,— 
Speichererweiterung für ST lieferbar WICHM A NN =, 
Preisliste anfordern. Änderungen vorbehalten 
INEC Drucker und Monitore 12 Mon. Garantie. Deutsches Handbuch #3 DATENTECHNIK GmbH 


4600 Dortmund 15, Kranenbusch 28 


= 0231/3565 11 


C- ee LS Grvanlcl Superkunane. 


C_GRAPH 
Selniie Graphics Lira S_ Bnlzieen ER AR NDS 
BTree + ISAM... E: a r 2 nn TurboGeometry Library 
abFiler 1. QuickBasic 4... 245,— 150 Geometry-Foutinen Im Source; 
c-tree. .... en MKS-Toolkit 
C-terp C-Interpreter... UNIX-Tooks für DOS.unnccnncnnnn A0E— 


WATCOM C 6.5 Optmizing Compiler... PolyCrossRef. 


EoRen! Version Control Systems 


= IP - Druckertunktonen..... CDOC C-Dokumentationssytem 
PC-lint C-Syntax-Checker... PrintQ Spooler .... 
MID Treiber 1. V24-Schnittstellen.. Viek Terminal Emulaior ... 


Infos anfordern! - Keine zusätzlichen Versandkosten! 
KESSLER Softwareentwicklung Mitt 
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tine sehr wohl zwischen Groß- 
und Kleinschrift unterscheidet. 
Sollten Sie außerdem nicht den 
V20-BIOS-internen Keyboard- 
Treiber benutzen, sondern einen 
zuladbaren (etwa, weil Sie eine 
Tastatur mit ASCII-Layout be- 
nutzen), so denken Sie daran, 
daß vor dem Booten die V20- 
BIOS-eigene Belegung gilt. 


Pascal-Patcher 


Da es nicht gerade zu den ein- 
fachen Dingen gehört, ROM- 
Code mittels MASM, LINK 
und DEBUG (EXE2BIN schei- 
det wegen Unfähigkeit leider 
aus, siehe [3]) zu generieren, sei 
hier eine bequemere Lösung an- 
‚geboten, die die ganze Patcherei 
mit einem Pascal-Programm er- 
möglicht. Die ist allerdings dar- 
auf abgestimmt, daß Sie mit den 
hier abgedruckten Assembler- 
Versionen einverstanden sind, 
da deren Maschinencodes be- 
reits als Daten in einer Include- 
Datei stecken (sie lassen sich 
natürlich ebenfalls ändern). 


Es ist jeweils eine Include-Datei 
für die  versionsabhängigen 
Teile der Uhr- und DIP- 
Schalter-Version vorhanden. 
Jede Datei ist dabei mit einer 
eigenen Prüfsumme zum Auf- 
finden von Tippfehlern verse- 
hen. Vor dem Kompilieren des 
Hauptprogrammes mit Turbo- 
Pascal 4.0 muß die jeweils ge- 
wünschte Include-Datei in 
BIOS.INC umbenannt werden. 


Das Pascal-Programm ändert 
das BIOS-File, fragt Sie nach 
dem Paßwort und trägt dieses 
‘geXORt nebst seiner Länge 
(hier maximal 20 Zeichen) ein 
und korrigiert zu guter Letzt 
auch die EPROM-Prüfsumme. 
Die bearbeitete Datei muß dann 
‘nur’ noch in ein EPROM ge- 
schossen werden. 


Ausblick 


Dem Vorteil des nahezu perfek- 
ten Schutzes steht natürlich 
auch der Nachteil gegenüber, 
daß eine Änderung des Paßwor- 
tes ein Neubrennen des 
EPROMS erfordert. Aber nur 
so ist der Schutz unabhängig 
vom jeweiligen Betriebssystem. 
Auch ‘kennt’ der Rechner vor 
dem Booten noch kein DOS. 
Ein Paßwort kann also nicht in 
einer Datei untergebracht wer- 
den, sondern nur in einem abso- 
luten Sektor. Der Boot-Sektor 
scheidet aber zum Beispiel dann 
aus, wenn man von allen DOS- 
Versionen unabhängig sein will. 
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procedure SPEICHERN; 
var J : word; 


a 
[SI-] REWRITE (FILEL); I$I+l 


ign (FILEL, OBJECT); 
if iorı 


lt = © then begin 


® to rec_len do 
block_buf[i] := buffer[i+j]; 
blockwrite (FILEL, BLOCK_BUF, 1); 
J := j + rec_len ; 
until 5 >= SIFPF; 
close (FILEI): 
end 
else begin 
writeln('Schreiben ist nicht möglich !!'); 
halt(2); 
end; 


PROCEDURE pruefsumme; 
VAR I:word; 
SUMME,CHECK : byte; 


for I := 0 to SIFFE do 
SUMME := SUMME + BUFFER(I]; 
SPF- (SUMME-1); 
BUFFER [SLFFF] :=CHECı 
writeln('Prüfsumne : 
END; 


'‚check,' (dezimal) wurde gepatcht'); 


procedure LADEN; 
var I, BYTE_NO : integer; 
begin 


ägn (FILEl, SOURCE ); 
181-1 REser (FILE); ISI+l 
if ioresult = © then begin 
while not EOF (FILEl) do begin; 
d (FILEL, BLOCK_BUF, 1); 
I := 0 to REC_LEN do begi: 
BUFFER (trunc (I+BYTE_NO)] := BLOCK_BUF [1]; 
end; 
BYTE_NO := BYTE_NO + REC_LEN 
end ; 
end 
ELSE begin 
writeln('Fehler beim Lesen der Datei !!'); 
halt(2); 


begin IMAIN| 
elrser; 
write('Welche Datei soll 
readin (SOURC) 


7. 


adr 
for i © to 3 do adr := adr + sprunglil; 
if adr <> 642 then begin 

writeln('Das array SPRUNG ist nicht richtig eingegebe: 


halt(2); 
end; 
adr := 0 
for i 0 to patch_len do adr := adr + patchli]: 


if adr <> patch_sum then begin 
writeln('Das array PATCH ist nicht richtig eingegeben ! 
halt(2); 


© to 3 do begin 
buffer [$0634+i] := sprungli]; 

end; 

for I := 0 to patch_len do begin 
buffer [$1730+i] := patchlil; 

end; 

write('Paßwort eingeben 

readin (password); 


); 


buffer [laenge] := length (password) ; 


I sprung testen !!l 
Y; 


| Sprung patchen | 


| Programm patchen | 


{ Paßwortlänge patchen | 
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Allerdings wurde in [2] auch 
eine Lösung aufgezeigt, bei der 
nur ein einziges Zeichen als 
Paßwort’ verwendet wird. Da- 
bei wählt man typischerweise 
ein Zeichen, das sich nur über 
eine Kombination aus Zahlen 
über den Ziffernblock bei nie- 
dergehaltener Alt-Taste einge- 
ben läßt. Ein solches Zeichen 
ließe sich zum Beispiel gut in 
einem der bereits erwähnten 
Uhrenregister unterbringen. Es 
bleibt also genügend Spielraum 
- auch im ursprünglichen Sinne 
des Wortes. (er) 


Literatur 


[1] W. Schrader, D.Grell, Paß- 
wort-Knobeleien, "Kindersi- 
cherung’ für Papas PC, c't 8 
87, 8.98 IT. 
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mann, Paßwort-Knobel 
Teil 2: Neue Varianten ein. 
Paßwortschutzes beim Booten 
von PCs, c't 3/88, S. 204 IT. 


[3] P. Köhlmann, V-Chip-Power, 
V20-ROM-BIOS für PCs und 
Kompatible, e't 10/87, 
S. 208 ff. 


end. 


for i := 1 to length(password) do 


{ Paßwort "verschlüsselt" patchen | 


buffer[laenge+i] := ord(password[i]) xor S7F; 


pruefsumne; 
speichern; 


..42] of byte = { 


sa8,$b5, 


{ Diese Datei muß als BIOS.INC abgespeichert sein, wenn man das Paßwort | 
{ mit dem Uhren-Ic UM 82 C 8167 oder einem Ersatztypen steuern will | 


‚$4c,$02,$ec,$d0,5d8,$72,$1d,$1e,$b8,900,5f0,$8e, 
‚$8a,50e,$5b,$£7,5bb,$5c,$f7,5b4,500,5cd,$16,$34, 


S7£,$32,507,975,506,543,$e2,$£3,S1f,$cd,$19,$fa,$t4); 


patch_sum = 5523 ; 
laenge 
patch_len = 42; 


= 1758; 


{ Adresse für Paßwortlänge | 


{ Paßwortabfrage 


: array[0..50] of byte = ( 


{ Diese Datei muß als BIOS.INC gespeichert sein, wenn die | 
t dem DIP-Schalter gesteuert werden soll | 


SE6,$a0,$e4,$61,$50,924,5£7,$e6,561,$e4,562,540, 548, 
$58,$e6,561,973,$1d,$1e,$b8,$00,$f0,$8e,$d8,$b5,$00, 
$8a,$0e,563,$£7,$bb,564,$£7,$b4,$00,9cd,$16,$34,57£,532,607, 
$75,506,543,$e2,8£3,S1f,$cd,$19,$fa,$t4); 


patch_sum = 6796 ; 
laenge 
patch_len = 50; 


= $1763; 


{ Adresse für Paßwortlänge | 


Dieses Programm in Turbo-Pascal 4.0 nimmt Ihnen die ganze Arbeit der BIOS- 

Änderung ab. Sie brauchen nur die gewünschte Include-Datei bei der Kompilierung 
auszuwählen, und der Patcher baut Ihnen aus der alten EPROM-Datei eine neue mit 
Paßwortabfrage. 


bis 15. Jan. 1988 


„80386-TOWER“ 
mit 
MF2-TASTATUR 


1 MB BESTÜCKT 


1 * 108 MB (NETTO) HDD, 2: 


2 * RS232 Schnittstelle 
1 * Centronics Schnittstell 


Et 1989, Heft 1 


AMPEX-BOARD WIE RECHTS 


1* 1,2 MB LAUFWERK 
1 * 1,44 MB LAUFWERK 


Datenübertragung (650 KB/sec) 


„HERKULES“ komp. Grafikkarte 
14” S/W Monitor, DUAL-Frequenz 


5 ms 


le 


Solide 80386-Technik 


anstelle fernöstlichen Überreizens 
SONDERAKTION 


DALVO TECHNIK VERTRIEB 
Bärbel Dalheimer 

Erbacher Straße 37 - 6127 Breuberg 1 

Telefon 06165/2060 oder 2010 

Telex 4191997 dtecd - Fax 06165/2000 


Deomk 


Leistungsmerkmale des 


Ampex 80386 


„LANDMARK“ = 30 MHz 
amerikanisches Design 
6/20 MHz Taktfrequenz / 0 Waitstate 


80386 CPU 20 MHz 
64 KByte Cachespeicher 
(ein-, ausschaltbar) 


32 Bit BIOS 


32 Bit Datenbus für gesamten RAM-Bereich 


von 10 MB 


100/120 ns RAMs verwendbar bei NULL-Wait- 


state 
80387 Fassung 


EGA & 80387 Emulation vom BIOS aus 
BIOS-Unterstützung von 720 KB, 1,2 MB, 


1,44 MB Laufwerken 

Setup mit Festplatteninitialisierung 
Eingabemöglichkeit 

individueller Festplattenparameter 


Autointerleave für Festplatten 
Diagnoseprogramm eingebaut 


UNIX, XENIX, QNX, 08/2, DOS lauffähig 


ce 
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Programm 


Auf zum roten Planeten 


Berechnung und Simulation eines Raumflugs 


Eckhard Krabel 


Seit jeher ist der Mars 
für den Menschen einer 
der interessantesten 
Himmelskörper, und die 
Diskussionen über 

einen bemannten Flug 
zum roten Planeten dauern 
an. Ein solcher Flug 
eignet sich zur 
Darstellung der Probleme 
und der rechnerischen 
Grundlagen 
interplanetarer 
Raumflüge. Das 
vorgestellte 
Pascal-Programm führt 
alle wichtigen 
Berechnungen für 
verschiedene Flugbahnen 
durch und simuliert diese 
mit einem festen 
Zeitmaßstab. 
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Zur Zeit sind zwei sowjetische 
Sonden unterwegs zum Mars, 
um unter anderem den Mond 
Phobos näher zu untersuchen 
Die Wissenschaftler wollen 
mehr über die Zusammenset- 
zung des Gesteins erfahren 
Dies alles geschieht in Hinblick 
auf eine bemannte Marsmis- 
sion. Solche Flüge wurden von 
Ziolkowski schon zu Anfang 
dieses Jahrhunderts theoretisch 
betrachtet und von Wernher 
von Braun genauer berechnet 
und auf ihre Durchführbarkeit 
untersucht. Von Braun lug 
nach dem erfolgreichen 
Apollo-Programm vor, nun die 
verfügbaren Ressourcen und 
das erworbene Know-how für 
den Flugzum Mars einzusetzen, 
doch durchkreuzten der Viet- 
namkrieg und die damit verbun- 
denen Kosten diese Pläne. Die 
technischen Voraussetzungen 
waren gegeben, jedoch über- 
schätzte man damals den Fak- 
tor Mensch. Erst der Dauerauf- 
enthalt des Kosmonauten Ro- 


liche Probleme mit sich bringt. 


Die folgenden Überlegungen 
und das Programm machen 
deutlich, warum sich die Dauer 
einer Marsmission zwangsläufig 
über mehrere Jahre erstreckt 


Der Ausgangspunkt ist eine 
Raumsonde, die sich bereits in 
einer Umlaufbahn um die Erde 
befindet. Wie sie dorthin trans- 
portiert wurde, soll hier nicht 
diskutiert werden. Um die Zu- 
sammenhänge zu verstehen, die 
bei einem Flug zum Mars eine 
Rolle spielen, sind zunächst ei- 
nige Begriffe zu klären. Um die 
Sonde aus ihrem Erdorbit her- 
aus in Richtung Mars zu star- 
ten, ist ein bestimmter Antriebs- 
bedarf notwendig. Dieser An- 
triebsbedarf hängt von der ge- 
wünschten Flugbahn (Über- 
gangsbahn oder Transferbahn) 
ab, es gibt jedoch einen mini- 
malen Wert, der in keinem Fall 
unterschritten werden darf. Er 
stellt im Prinzip den Geschwin- 
digkeitszuwachs dar, den die 
Sonde benötigt, um den Ein- 
flußbereich der Erde zu verlas- 
sen und die Marsbahn zu errei- 
chen. 


Bedarf contra 
Vermögen 


Dem Antriebsbedarf steht das 
Antriebsvermögen der Rakete 
gegenüber. Nach Abzug aller 
Verluste und Gewinne muß die- 
ses größer oder gleich dem für 
die Mission erforderlichen An- 
triebsbedarf sein. Dann ist die 
Rakete in der Lage, die Nutzlast 
an das Ziel zu bringen. Das An- 
triebsvermögen wird nach der 
Raketen-Grundgleichung be- 
rechnet, die Ziolkowski bereits 
im Jahre 1903 veröffentlicht hat 


Aus den Beziehungen F= m+a 
(Zusammenhang von Schub F, 
Masse m und Beschleunigunga) 
und F = -w-dm/dt (Trieb- 
werksschub = Ausströmge- 
schwindigkeit - Massendurch- 
satz) erhält man nach Einsetzen 
und Lösen der Differentialglei- 
chung die Ziolkowski-Glei- 
chung: 


v= w+In(mo/(mo-mı)) 


Hierbei sind mo die gesamte 
Startmasse, m, die Treibstoff- 
masse und w die effektive Aus- 
strömgeschwindigkeit des Ra- 
ketenmotors. v ist der nach Ver- 
brauch des gesamten Treibstof- 
fes erzielte Geschwindigkeitszu- 
wachs. Diese einfache Bezie- 
hung ist nur bei einem Raketen- 
start aus einem Erdorbit heraus 
brauchbar, da die Einflüsse der 
Atmosphäre wegfallen (Rei- 
bung, aerodynamischer Auf- 
trieb, . . .). Unter der Vorausse! 
zung, daß die Brennzeit der Ra- 
kete klein gegenüber der Mis- 
sionsdauer ist, kann man auch 
den Geschwindigkeitsverlust 
vernachlässigen, der durch das 
Schwerkraftfeld verursacht 
wird (-g*tprenn). Typische Brenn- 
zeiten von Feststoffmotoren lie- 
gen bei zirka 100 bis 300 Sekun- 
den. Auch wiederzündfähige 
Flüssigkeitstriebwerke weisen 
solche Brennzeiten auf. Im Ver- 
gleich zu den Reisezeiten einer 
Marsmission (bis 250 Tage) fal- 
len die Brennzeiten also nicht 
ins Gewicht. 


Aus der Raketen-Grundglei- 
chung erkennt man auch sofort, 
welche Parameter das Antriebs- 
vermögen einer Rakete im we- 
sentlichen beeinflussen. Wenn 
es gelingt, die effektive Aus- 
strömgeschwindigkeit zu erhö- 
hen, steigt das Antriebsvermö- 
gen. Zur Zeit beträgt die maxi- 
male, technisch nutzbare 
Düsenendgeschwindigkeit 

4500 m/s und wird vom Haupt- 
triebwerk des Space Shuttle 
(Space Shuttle Main Engine, 
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[Bestellungen bitte nur schri 


1" ABACOMP... 


Abt. CT. Kransberger weg 24, 6000 Frankfurt/M. 
A Ladenverkauf: Mo-Fr 10-1 A + 14-18n, Heerst 19, 6 Ftm9O 
a 3 e 76 30 39 


|Technis 


| Spitzenleistung "made in Germany" ! 


| 60MB (28msec.) - AT - Landmark 26,7 - 27,3 
\ | schneller als die meisten 386er-Systeme, optimiert für 
| | DESKTOP-PUBLISHING und CAD, vergleichen Sie diese Daten: 
ABACO ATI6, AT-kompatiel, IMB RAM. Speicher über 840KB schalibor auf 
UM-EMS-Stondord, 10/12/16/20 MHz Takitrequenz ohne wall-states. Land 
/| mark 26,7 bis 27,3 MHz. Norton Si: k 1.21MB. 60MB-Festpiot 
te mit <28msec, Zugriffszeit und 1 n 
| Übertrogungsrate >6S0KB/sec. It 
Sameport, Uhr, Komforttastatur mit 105 Tax 
2 Jahre Vollgarantie 
| dito,mit2MBRAM 5928,- dito. mi 


‚Agentur Kreis München 


ir haben Ada neu definiert. 


Meridian Europe setzt neue Meilen- 
steine mit der Einführung mächtiger 
integrierter Entwicklungswerkzeuge. 


en AdaVantage Compiler (AVC) 


Für IBM-PC und Kompatible. Ein ungewöhnlich schneller vali 
\ dierter Ada Compiler für Ihren Arbeitsplatzrechner. In der Ver- 
sion 2.2 E (= enhanced) auch für Anwendungen über 640 KB 
Hauptspeicher. Mit dem optionalen AdaVantage Optimizer 
werden Ihre Ada-Anwendungen noch schlanker und schneller. 


| Weitere ABACO PC/2-Modelle 
ABACO 168. K'kompate 


Inuco 1eane ar 


NN 


AdaVantage Debugger (AVD) 


Ein interaktiver Source-Level Debugger für alle mit dem 
‚AdaVantage Compiler geschriebenen Programme. Die Ada 
ähnliche Syntax des Debuggers ermöglicht ein Testen ohne 
Kenntnis der Maschinen-Architektur 


I; Ag Ada Developer Interface (ADI) 


2 Eine mächtige interaktive Schnittstelle zur Visualisierng aller 

‚Abhängigkeits-Informationen der Ada Library, mit integriertem, 

nV benutzerfreundlichem Text-Editor. ADI kann vom Benutzer der 
[L jeweiligen Aufgabe funktional angepaßt werden. 


AdaVantage Utility Package (AVU) L7 
> a le rex & DOS Environment Library (DEL) 
Te ne oo 


‚AVU enthält interessante Zusatzfunktionen für Ihre Ada-Pro- \ 
er en grammierung wie Bit-Verarbeitung, Zeichenketten-Verarbei- 
Monitore für alle Tung, transzendente Funktionen u.v.m.DEL stell Ihnen DOS 
PC-Anwendungen System-Aufrufe zur Verfügung. 


Wählen Sie unter 3 attraktiven Paket-Angeboten: 


Professional Development Kit 
LAVC 2.2, AVC 2.2E, Optimizer, AD, ADI, AYU und EL) DM 4.250,00 


Development Kit 


(AVC 2.2, AVD, ADI, AVU, und DEL) DM 2.595,00 
Starter Kit 
(mit AVC-Starter und ADI) DM 695,00 


Das Starter Kit eignet sich besonders zum Erlernen von Ada, für Übungsprogramme 
in der Ausbildung und für kleinere professionelle Anwendungen. Der Ada Vantage 
‚Compiler ist auf Wunsch auch für den APPLE Macintosh lieferbar. Alle Preise sind 
unverbindliche Preisempfehlungen inkl. 14% MWSt 


"AdaVantage .. is an Ada software milestone” 
(PC-Week, USA) 

Meridian Europe - Pixisstraße 2 - 

D-8000 München 80- 089-92100827 


Exclusiv-Distributor Deutschland: 
GSE Gesellschaft für Software- 
Engineering - Postfach 860349 
8000 München 86- 089-92100827 


Fragen Sie im 
Fachhandel nach 
Hantarex-Produkten 


Meridian Europe ist ein Waren. 
A STEP AHEAD OF THE zeichen der Meridian Software GSE 
COMPETITION ‚Systems. Inc. lizensiert an 


Programm. 


SSME) erreicht, das die hoch- 
ener; kyrogenen (tief- 
gekühlten), flüssigen Treib- 
stoffe Wasserstoff und Sauer- 
stoff verbrennt. 


MMHD & NO, 


Im Weltraum erfordert der Ein- 
satz flüssiger Treibstoffe neue 
Techniken, die vor allem die 
Lagerung betreffen. Heute ist 
man noch auf Feststoff- oder 
altenfalls Zweistofftreibstoffe 
(Monomethylhydrazin und Di- 


stickstofftetraoxid) angewiesen... 


Mit letzteren erreicht man mitt- 
lere Ausströmgeschwindigkei- 
ten von 3000 m/s bis 3400 m/s. 
Technisch denkbar sind auch 
elektrische und vor allem nu- 
kleare Triebwerke, die Aus- 
strömgeschwindigkeitei von 
10 000 bis 30 000 m/s erreichen 
sollen. Das Problem der elektri- 
schen Antriebe ist noch der ge- 
ringe Massendurchsatz, der den 
Schub auf etwa O,IN (Ge- 
wichtskraft von 10 g) begrenzt. 
Die Zeiten zur Beschleunigung 
auf eine bestimmte Geschwin- 
digkeit wären viel zu lang. In 
den 60er Jahren wurde in den 
USA der nukleare Raketenmo- 
tor NERVA bis zur Produk- 
tionsreife entwickelt. Er bringt 
Wasserstoff auf hohe Tempera- 
turen, der dann über eine Düse 
entspannt wird. Dabei läßt sich 
eine ‚Ausströmgeschwindigkeit 
von etwa 8500 m/s und ein aus- 
reichender Schub erreichen. 


Der zweite Faktor, der das An- 
triebsvermögen beeinflußt, ist 
das Verhältnis von Startmasse 
zu (Startmasse minus Treibstoff- 
masse). Wenn die Rakete nur 
aus Treibstoff’ bestünde, so wäre 
nach der Raketen-Grundglei- 
chung das Antriebsvermögen 
v = w+In(mo/0) = oo km/s. 
Dies geht natürlich nicht. 
‚Außer dem Brennstoff müssen 
noch die Nutzlast, die Tanks, 
die Triebwerke, die Lage- und 
Kontrollsysteme, die tragende 
Zelle und vieles mehr transpor- 
tiert werden. Je größer jedoch 
das Treibstoffverhältnis (Treib- 
stoffmasse/Startmasse) wird, 
desto mehr leistet die Rakete. 
Die Ingenieure sind daher zuex- 
tremem Leichtbau bei Zelle, 
Tanks und so weiter gezwungen. 
Trotzdem ist man auf das Prin- 
zip der Stufenrakete angewie- 
sen. Es basiert darauf, überflüs- 
sige Raketenteile abzutrennen 
(leere Treibstoffbehälter ...), 
um sie nicht unnötig mitbe- 
schleunigen zu müssen. 
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Keplers Gesetze 
Nachdem die MOSE hkoiten 
und Grenzen des Raketenan- 
triebs geklärt sind, ist zu bespre- 
chen, welchen Gesetzen eine 
Raumsonde beim Flug durch 
das Planetensystem 

Be fand als erster heraus, 

die Planeten die Sonne 

(Zentralkörper) auf elliptischen 
Bahnen umkreisen. Sie werden 
von dieser mit der Gravitations- 
kraft angezogen, die von den 
Massen der beiden Körper, dem 
Abstand r und der Gravita- 
tionskonstanten 


m 
yY-6872- de rei 
abhängt: 


BLUE} 
Fan 


Natürlich zieht auch joder Pla- 
net die Sonne an, jedoch ist die- 
ser Einfluß wegen der sehr viel 
größeren Masse der Sonne zu 
vernachlässigen. Gleichzeitig 
wirkt auf jeden Sonnentraban- 
ten eine Zentrifugalkraft. Diese 
Kraft spürt jeder, der einen 
schweren Gegenstand an einer 
Schnur herumschleudert. Gra- 
vitations- und asalkratt 
wirken entgegengesetzt und sor- 
gen dafür, daß die Planeten 
Bien in ie Sonne fallen. Diese 
muß nicht notwendigerweise 
der Zentralkörper sein; in Erd- 
nähe überwiegt bei weitem das 
Gravitationsfeld der Erde, und 
die Erde wird zum Zentralkör- 
per. Damit wird auch der ent- 
scheidende Trick beider Lösung 
des Marsflugproblemes ange- 
sprochen. 
Genaugenommen handelt es 
sich um ein Vierkörperproblem 
(Sonde, Erde, Mars, Sonne), 
welches nur sehr aufwendig zu 
lösen wäre. Zur Vereinfachung 
wird es, ohne große Einbuße an 
Genauigkeit, in drei Zweikör- 
perprobleme aufgeteilt. Doch 
dazu später mehr. 


Sind Zentrifugalkraft und Gra- 
vitationskraft gleich groß, bleibt 
der Abstand des Trabanten vom 
Zentralkörper unverändert, 
und er beschreibt eine Kreis- 
bahn. Die meisten Planeten un- 
seres Sonnensystem folgen recht 
gut einer Kreisbahn, nur Mer- 
kur und Pluto umkreisen die 
Sonnen auf lliptischen Bahnen. 
Bei allen anderen Planeten, also 
auch dem Mars, kann man in 
diesem Rahmen näherungs- 
weise eine Kreisbahn annehmen 
(siehe Tabelle mit Planetenda- 
ten). 


Die Bahnebene, in der die Erde 
um die Sonne kreist, heißt 
Ekliptik. Die Ebenen der ande- 
ren Planetenbahnen sind zu- 
meist um einige Grad zur Eklip- 
tik geneigt. So ist die Marsbahn 
um 1,85 Grad gegenüber der 
Erdbahn gekippt, was bei einem 
Marsflug zu berücksichtigen ist. 
Beispielsweise kann in den bei- 
den Punkten, in denen die Mars- 
bahn die Ekliptik schneidet (in 
den sogenannten Knoten), 
durch kurzes Zünden der Trieb- 
werke ein Ebenenwechsel voll- 
zogen werden. In der Praxis ist 
man nicht an die Knoten gebun- 
den; die Programme und Rech- 
ner an Bord und auf der Erde 
sind leistungsfähig genug, kom- 
pliziertere Zwischenbahnen zu 
berechnen. Das hier gezeigte 

mm ignoriert der Ein- 
fachheit halber die Neigung der 
Marsbahn. 


Hat ein Körper an einem belie- 
bigen Ort einen bekannten Ge- 
schwindigkeitsvektor, so ist die 
Bahn um den Zentralkörper ge- 
nau festgelegt. Es können drei 
Fälle unterschieden werden: 


1. Der Trabant hat eine ellipti- 
sche Bahn. 


2. Der Trabant hat eine parabo- 
lische Bahn. Die Restgeschwin- 
digkeit im Unendlichen ver- 
schwindet. Deshalb wird auch 
die Geschwindigkeit. die einen 
Körper aus dem Anziehungs- 
feld eines Zentralkörpers aufei- 
ner Parabelbahn herausbringt, 
Fluchtgeschwindigkeit ge- 
nannt. 


3. Der Trabant hat eine hyper- 
bolische Bahn. Er hat in der Un- 
endlichkeit eine hyperbolische 
Überschußgeschwindigkeit. 


Den dritten Fall muß man an- 
streben. um sich aus dem Wir- 


IN. 
Als Reiseroule zum Mars 
kommen nur Ellipsen- 
bahnen In Frage. 


Umilaufbahnen und ihre 


Parameter 


Vor etwa 370 Jahren fand der deutsche Astronom Johannes 
Kepler allein durch Beobachtungen heraus, daß sich alle Pla- 
neten auf Ellipsenbahnen um die Sonne bewegen. Auch alle 
ki aut Elipsen, Diese Festilung schicht Kuniakahren 
örper ipsen. Fes 

nicht aus — sie sind michts anderes als Spezialfälle einer Ellipse. 


Der Zent 


der 


Eine Ellipse ist uni so 


langgestreckter, je größer 
€ ist, Ferien nen Ban nrerer 


tralkörper befindet sich immer in einem der beiden 
Brennpunkte. Was beim Kreis der Radius ist, sind bei 
die große Halbachse a ünd die kleine Halbachse b. 


ihre: Bosniehlt 


Zentrum, geil durch die große Halbachse a. Für einen Kıreis 


gilt e = 0. Eine, 


interessante Größe ist der Parameter 


energetisch: 
p. Der Bahnwinkel # des umlaufenden Körpers hat eine etwas 
sonderliche Bezeichnung: er wird auch ‘wahre Anomalie’ ge- 


Bahnpunkte: Im Pertzentrum hatder 
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Buchhaltung 
mit BUCH 


Doppelte Buchführung, die auf Selbstän- 
dige und Kleinunternehmer zugeschnit- 
ten ist 


— 14 Tage Irei zur Ansicht 

infache und sichere Benutzerführung 

innahmeüberschuß, G&V, Bilanz 

— Prüfsiegel  „anwenderfreundliche 
Software" 

— Betriebsübersicht, Debitoren, Credito- 
ren, Journal, Kontenblätter, Salden- 
liste etc. 

— max. 32.000 Buchungen, 32.000 Kon- 
ten 

— automatische Umsatzsteuerberech- 
nun 


tung 
— Interface für DATEV, DBASE, etc. 


‚ und so urteilt die Presse: 
„einfach zu bedienendes Programm, das 
dem Einsteiger entgegenkommt'“ (CHIP 
887) 


ein leicht zu beherrschendes Fi 
nanzbuchhaltungsprogramm für kleinere. 
Betriebe, das sehr anwenderfreundlich 
konzipiert wurde" (c’t 7/87) 
1... ein leistungsfähiges, leicht zu be- 
dienendes Werkzeug” (PO-+Soft 7/85) 
halten wir dieses. Finanzbuchhal- 
tungsprogramm für ganz ausgezeichnet“ 
(Softwaretestjahrbuch 86) 
180,— — 680,— tür PCKTAT, 
Macintosh, Il+, c, &, 98 
780,— für TRIO: Rechnungen, Bu- 
(chen, Mahnen, Kunden, Artikel, Serien- 
briefe etc 


Röntgen Software 
Oltmannsstr. 34h 


7800 Freiburg 
0761/408740 


Tennert-Elektronik 


Ing. Rudolf K. Tennert 


LEI TUNGS- TREIBER 


KATALOG AusG. 
MIT STAFFELPRE 
ANFORDERN - 176 SEITEN 


7056 Weinstadt-Endersbach 
Postfach 2222 - Ziegeleistr. 16 
Tel.: (07151) 660233 u. 68950 
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Zukunftsorientiert! 


LAPTOP 
ISE TS16 


Ein kompatibler PC der Extraklasse! 


Die Leistungen überzeugen: 
CPU: Intel 80286 (10 MHz). 80287 (Option) 
Speicher: 640 KB RAM, 2 MB (Option) 


Diskettenlaufwerk: 1x3,5” 1.2MB 
Festplattenlaufwerk: 1x 3,5” 20 MB (40 MB optional) 


Bildschirm: hochauflösendes Gas-Plasma-Display 
‚640 x 400 Punkte, 192 x 144mm 
EGA und CGA Graphik-Mode 
Tastatur: 82 Tasten — deutsch 


Schnittstellen: 1x Centronics (Parallel) 
2 x RS-232C (seriell) 


1x Port für externes 5,25"-Laufwerk 


Betriebssystem: MS-DOS 3.3 
‚Abmessungen: 320 (B) x 320 (T) x 94 (H) mm 
Gewicht: 6,4Kg 


Der Preis stimmt 


Fordern Sie nähere Informationen 


ISE DATA GMBH - Heı 5 - 6050 Offenbach/Main O 
Tel.: 069/800530 - Fax: 069/8005332 - Tx: 4185164 ised D 


Datenfernübertragung 


@ @ \ 


mit FTZ-Zulassung 
dataphon s21d-2 Akustikkoppler, 300 Baud vollduplex. 248 DM 
dataphon 521/234 Akustickoppier, 300, 1200175 Baud volldupkx, 

‚600, 1200 Baud halbdupiex. 358 DM 


Fragen Sie auch nach unseren günstigen Komplettpaketen! 


NEU: 1200/2400 Baud mit Zulassung 
CTK SPEEDY Akustikkoppler, 30011200 Baud vollduplex, mit 


‚Software, Kabel, Netzteil... 1135 DM 
CTK ADAM2412 Hi a ‚hspeed ed Ähuihdappe: 120012400 Baud 

vollduplex, mit ‚Kabel, Netzte 2496 DM 
MICROLINK 240012 Beslelmodem. En ‚1200,2400 Baud 

vollduplex, mit Software, Kabel, Netzteil. 2188 DM 
FURY En! PC Einsteckmodem, 120012400 vor 

mit Software, 2220 DM 


NEU: FURY MioDuL. und Fury Tisch. 
CARBON-COPY, die Software für Außendienst und Filialen....... .. 786 DM 


Neu für PC und NOVELL-Netzwerke: 
X.25 Controller, Teletex, Telefax, Mailbox System 


‚Außerdem erhalten Sie bei uns: 

"deutsche Rechnersysteme SPIDER, Rechnersysteme von SANYO und NCR, 
Drucker von BROTHER 

"NOVELL-Netzwerke auf ARCNET und ETHERNET-Basis, Komplettlösungen mit 
Netzwerkinstallation 

"Systemwartung, auch für. remdinstallierte Systeme 

+Zubehör für PC wie Logimouse, Barcodeleser, Scanner u: 

*Netzwerkfähige Software, z. B. SPIDER-Fakt, SPIDER-Lit, SiDEr- Calc, Spider- 


Satz, usw. 
“Software für alle Anwendungen 
LOGITECH SCAN MAN 740,- 
Händleranfragen erwünscht! 
Geschäftszeiten Mo-Do 9-13 Uhr, 15-1830 Uhr Fr 9-13 Uhr 


KRISCHER 


Andreas Krischer, Noppiusstraße 19 


5100 Aachen, Telefon (0241) 32896 COMPUTERTECHNIK 


Original US-Software 


TOP 
Als Pagemaker 30 
Anesgta vor Du, Arie‘ 
Akt 


eIdEns + Compier) 
Üben. Gimp can su Aaazo 

DEXL IdBsse I + Superchne) 

Des n 


Groerkent Functions 


Harvard Grophes 700, 
HenargTPM.I “0. 
Lan Lk Pl 2.160 2% 


Lake 0.32 sa, 


Too 1u2a20 
So0- 68400 
500 171000 


Mierssakt Word 40 

Mer 

Norm Ad U (fr DOS 401) 
Norton Corrmander 20 

Norton Er 

"Norton Guten Bat, 0 Ass, Pasc je 
0872 1.1 Etundod eco 


Pfr 
Piazz Ps 
Pi 


Oantro 
Qusckiver (Comer zu DBXU 


SWrar as 

SCO Ken V 2B6 Comp System 
SCO Karin v 386 Como Systum 
Sidehck Ps 

Sratalk 

Small V 285 


Terraco, 


Turbo Assertier/Debugger 


Zortach Supertst Comm. 
Zortach Windows, Prosersen. ie 


Orig — engische Handbücher 
A Programme sort, zw. kurzinstg ertor 
Dewhsehe und wetere US Sotware au Anfrage. 

Prene n DM - Anenanen vortihaten 
|Usterumg gegen Nachname oder Scheck m Vorsss 
Ben Becatlung me Scheck 
Leterung au Rechnung mit Aufpreis mogl 
Verpachng 8 Versand pauschel 2.30 IM je Auftrag, 
Schweiz un Österreich 40,00 DV 
Beszelungen seht oder tekknsch 


Georg Zipfel GmbH 
‚Softwarevertrieb 


8034 Germering, Hubertusstr, 18 
1ol.:089/8402825 - Fax: 089/8402883 
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Programm 


bahn um die Sonne. Wenn die 


Planet ts (Mio km) € Tumiauf Gradz Vumlauf Hplanet Durchmesser indigkeit 
Sonnenabs. e Ekliptik  kmis km km a 
bahrı der Sonde irgendwo die 
Merkur 9 0,206 3797 d m 41% 2176109 4878 c 0.d 
Venus 182 007 2247 34 358 3249 105 12104 Marsbahn. Die Geschwindig- 
Erde 149,6 0,017 365235 d -- 23,80 3,986 18 12756 keit könnte jetzt auch so groß 
Mars 279 009 1881a 185 24,14 22310 6794 sein, daß sogar das Gravita- 
düpief Wi on 1186 a Rd 2% 1267 114 10 tionsfeld der Sonne auf einer 
X 46 a $ belbahn verla: ird. 
Uranus 2870 0097 801 a 08 GB 5788106 52000 Hyperteibahn verlasen wird 
Neptun 4497 0,009 18 a 18 5,43 68 106 48400 Wurde der Impuls gerade so 
Pluto 5900 020 27 a 172 474 32 106 3000 groß gewählt, daß das Apozen- 
trum der Bahnellipse (der son- 
Daten der Sonne: us = 1,327 10)1km3/s2, Durchmesser = 1392530 km nenfernste Punkt) genau in der 
Marsbahn liegt, so fliegt man 
Die wichtigsten Datendes recht zum Radiusvektor schiff befindet sich in einer Erd- $enau eine Halbeilipse bis zum 
Sonnensystems (Sonne-Erde) ausgeführt wer- umlaufbahn und fliegt mit der vum:  oealesseneie 
k ich der ö den, das heißt, daß der sonnen- Erde um die Sonne. Nach dem ae 2 ge. 
un gaber je ger Erde zu ne nächste Punkt der Übergangs- Beschleunigungsmanöver ver- Nannt. 
erbolchen üb Hupe. bahn um die Sonne (das Peri- läßtesden Orbit und schließlich Wenn man Glück hat, istzudem 
per uÖge- zentrum) in diesem Beschleuni- den Einflußbereich der Erde mit Zeitpunkt, an dem man die 


schwindigkeit den Mars zu er- 


Um das Problem zu vereinfa- 
chen, nehmen wir an, daß der 
Erdorbit bereits in der Ekliptik 
liegt (23,5 Grad zum Äquator 
geneigt). Weiter soll das Be- 
schleunigungsmanöver senk- 


gungspunkt liegt. Dies muß 
nicht notwendigerweise der Fall 
sein, es erkichtert jedoch die 
Berechnungen. 
Gedankenflug 

Genug der grauen Theorie, jetzt 
‚geht es endlich los. Das Raum- 


Berechnung des 
Startmanövers und der 


Flugbahn 


einer hyperbolischen Restge- 
schwindigkeit. Jetzt wechselt 
man das Bezugssystem und ad- 
diert noch die Bahngeschwin- 
digkeit der Erde (vektoriell) zur 
Sondengeschwindigkeit. Das 
Raumschiff bewegt sich jetzt auf 
einer eigenständigen Ellipsen- 


Marsbahn erreicht, auch der 
Mars gerade zur Stelle. Um dem 
Zufall vorzubeugen. wird die 
Flugzeit der Sonde im voraus 
berechnet. Aus der bekannten 
Umlaufgeschwindigkeit des 
Mars läßt sich der Winkel be- 
stimmen, den der Mars in dieser 


h addiert 
igkeit und erhält die Perizentrumsgeschwin- 


Das Programm berechnet zunächst den Antriebsbedarf (Ge- 
schwindigkeitszuwachs), der in der iten Umlaufbahn für 
die Hohmann-Bahn besteht, und zeigt diesen Wert an. Es sind 


aber auch andere Ei möglich, um schnellere Transferbah- 
Ban mn fingen. Ein wird zunächst nicht berück- 
tigt. 


Im Erdorbit hat der Satellit eine Kreisgeschwindigkeit var, die 
von der Höhe der Umlaufbahn abhängt. Will man die Erde aus 
dieser Umlaufbahn verlassen, so muß man die Flucht- 
‚geschwindigkeit Vnucht dieses Orbits erreichen. Nach der Binet- 


schwindigkeit bezogen auf die Erde, 
Wird der Satellit in der Umlaufbahn auf eine höhere Geschwin- 
digkeit i bt it ie i 


Die Situation beim Abflug ohne Ebenenwechsel 
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Planetengesch' 

digkeit der Bahncllipse um die Sonne. Die restlichen Bahnj 
rameter ermittelt es mit den angegebenen Bezi 
Treibstoffbedarf wird mit der Raketen-Grundgleichung berech- 
net, in die man nach geeigneter Umstellung nur den Antriebs- 
bedarf und die Startmasse einsetzen muß. 

tp: Länge des Ortsvektors zum Perizentrum 

ta: Länge des Örtsvektors zum Apozentrum 

ve: Perizentrumsgeschwindigkeit 


Binstsche Gieichung: 
SEE ur: 
Man KR TER y+£-}) 
a. er pPratt-ed beayi-e 


Das zweite Diagramm zeigt die Situation beim Abflugmit gleich- 
zeitigem Ebenenwechsel um y = 1,85 Grad. Nach einer entspre- 
chenden Erweiterung des Programms muß der Pilot neben dem 
Antriebsbedarf auch eine Richtung eingeben. 


vr= Von Vet 


Start aus dem Erdorbit mit Wechsel In die Ebene der 
Marsbahn 
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Umwelt - Meßstationen 
PC Wetterstation 
Raumklimaregelung etc. 


Jedes Gerät mit Mikroprozessor und 
vierstelliger LCD-Anzeige. Alle Da: 
ten können in COMMODORE Rec! 
ner oder PC übernommen werden. 
Die Basis-Station 

Uhr mit Datum 

mit Rechnerschnittstelle 

und Demo-Diskette nur DM 139, 
Netzteil 7V/300mA nur DM 28, 
Kabel zum Rechner nur DM 29, 


Zusatzfühler 
Barometer 
Hygrometer 
Lichtmesser 
Voltmeter 
‚Amperemeter 
Modul mit 4 Relais 
Incl. Kabel zum 
Rechner 


Weitere Stationen 
in Vorbereitung! 


Lieferung per NN, zuzügl. Versand- 
kosten. 


Bitte Immer Rechnertyp angeben! 


Gruse Elektronik GmbH 
Stieglitzweg 1 
3300 Braunschweig 


nur DM 139,— 


nur DM 129,— 


» 1:1 Interleave 

» Bis } MB Datentransfer 

+17 Sektoren Emulation 

+ Unia/Xenia/Novell-kompetibel 1 


gps 


= Außerdem lieferbar: 


Interface 


SCSWST506/ESDI 
SCSWST506/SMD/ESMD 


Telefon (0531) 350065 
Klosterstraße 130 - 4000 Düsseldorf 1 
Tel. 0211/362522 - FAX 0211/360195 
IBM AMIGA 

Copywrite 178.0M | Forms in Fight 169 DM 
Ndeoscape 3 348 DM 
PC-Tools de Luxe 128 DM Page Flipper 98 DM 
Copy II PC 5.x 79 DM | Detuxe Paint 1 228 DM 
Option Board de Luxe 298. DM | DeLue Via 12 228 DM 
Norton-Util. 4.0 170m | Aa 178 0m 
Norton Adv. 288 DM | Marauder I1 89 DM 
Norton Commander 2xx 168 DM | AC Basic Gompiter 348 DM 
Desk View 2.1 278 0M | Bey ame te 
Fastback Plus 368 DM | Amiga Toois 3 DM 

Turbo-BASIC US 178 DM 
Turbo-Prolog US 198 DM | GFA Bank Compier LM 
Turbo Pascal 40 US  248.DM | GFA Basic 30 Inepr ‚om 

ratt Plu 
er, 278DM | Grade 168 DM 
Fontasy 198 DM | GFa Obekt 188 DM 
PC Anywhere 248 DM | GFA Vektor 79 DM 
Sidekick Plus ER MR Sn 
Pagemaker 3.0 US 1398 DM GFA Artist 128 DM 
(GFA Farbikonverter 55 DM 
Ventura Publisher US 1698 DM | GFA Farbkonvorter som 
Newsmaster II US 348 DM | GFa Floppyspeeder 33 DM 
First Publisher 2 US 388.DM | GFA Bas basst 298 DM 
Assembler 168 DM 
De Luxe Paint II PC 228 0m | SEA Assembk u 
Printmaster Plus 198 DM | Copy st 88 DM 
Mirror Il 178 DM Et! A 88 DM 
Borland Quattro US UM | San Fr eu 
Borland Sprint 348 DM G Disk Help 69 DM 
Modems für den Export, ohne FTZ.-Nr. Betrieb in der BRD und West- 
Berlin bei Strafe verboten, 300/1200/2400 Bd. ab 298 DM 
Public-Domain-Software für Amiga, Atari und IBM!!! 
Über 2700 Disketten schon lieferbar!!! Bitte Computertyp angeben! 
Katalogdisketten gegen 5-DM-Schein/Briefmarken 

Mailbox 24 Std. ONLINE, 02111/360104 8,N,1 


SCSI-Entwicklungssystem 
für Synchron SCSI 


Adaptec: The Innovation of SCSI 


h bei addit GmbH 
Fordern Sie unsere Unterlagen an. 
Der Adaptec-Distributor 


ad 11 
Qaay 
DATENSYSTEME GMBH 


Telefon: 0 40/6 93 70 86-88 
Fax: 040/6939253 


‚Am Stadtrand 35 
2000 Hamburg 70 


Adaptec ACB 23xx 


Die MFM-, 2.7RLL- 
und ESDI-Controller 


für alle ATs 


‚Startfenster 
für den Flug zum Mars 


Das Startfenster ist die Zeitspanme, innerhalbderein Raumschiff 
starten muß, um bei vorgegebenem Äntriebsvermögen die Mars- 
bahn zu dem Zeitpunkt zu erreichen, an dem sich der Mars auch 
dort befindet. Ein gewisser Spielraum ergibt sich immer daraus, 
daß lediglich der Einflußbereich des Mars erreicht werden muß 
und man mit den vorhandenen Treibstoffreserven auch zueinem 
etwas späteren Zeitpunkt eine schnellere Bahn fliegen kann. 
Wenn man die Umlaufzeit des Planeten um die Sonne kennt (also 
die Dauer eines Marsjahres) und berechnet, wie lange die Sonde 
zur Marsbahn unterwegs ist, läßt sich für den Mars ein V. 
bewinkel berechnen. Der Startzeitpunkt ist dann der, andem 
Mars genau um diesen Bahnwinkel vom Rendezvous-Punkt 


entfernt ist. Die Dauer eines Marsjahres beträgt nach Kepler: 
T-2x x Höoane = Y * Mgonne 
Y° More 


Um die Sondenflugzeit zu berechnen, muß man wissen, welchen 
Bahnwinkel die Sonde auf ihrem Flug insgesamt überstreicht. 
Bei der Hohmann-Bahn sind dies 180 Grad oder x im Bogen- 
maß. Für beliebige Bahnen läßt sich der Winkel aus 


Rt JENE 
Tre: 


bestimmen. Für p und & setze man die Werte der Sondenbahn 
ein und für r den Radius der Marsbahn (Schnittpunktbedin- 
gung). Hat man das Pder Sonde, ermittelt sich jetzt die Flugzeit 
mit der Beziehung 


r 


A ee] 


Dividiert durch das Marsjahr und multipliziert mit 360 Grad 
(oder mit 2r) erhält man dann den gesuchten Vorgabewinkel. 
Das letzte Startfenster war im Juli dieses Jahres. Die beiden 
russischen Phobos-Sonden sind am 7. und 12. Juli gestartet. Dies 
war also das letzte Startfenster der Hohmann-Bahn. Die nächste 


net noch den Antriebsbedarf 


stoffverbrauch ablesen und den 
Flug bewerten kann. Man wird 
feststellen, daß bei den heutigen 
chemischen Antrieben allein die 
Hohmann-Bahn vertretbar ist. 
Das Programm nimmt natürlich 
eine Reihe von Vereinfachun- 
‚gen vor,diezum Teilauch schon 
angesprochen wurden. Es dient 
in erster Linie zur Veranschau- 
lichung der Zusammenhänge 
und vermittelt eine Vorstellung 
von den möglichen Flugbahnen. 
Es berücksichtigt beispielsweise 
nicht den Treibstoffverbrauch 
durch Ebenenwechsel und Kor- 
rekturmanöver. Auch wird man 
bei einer schnellen Bahn das 
Perizentrum nicht unbedingt in 
den Startpunkt legen. Interes- 
sierten Lesern sollte es jedoch 
nicht schwerfallen, das Pro- 
gramm entsprechend zu erwei- 
tern. 


In der Dialogprozedur werden 
eine Reihe von Eingaben erwar- 
tet (Startmasse, Höhe der Or- 
bits, ...). Der gewählte An- 
triebszuwachs muß zu einer Ab- 
fluggeschwindigkeit führen, mit 
der die Erde verlassen werden 
kann, die aber die Flucht- 
geschwindigkeit der Sonnenicht 
übersteigt. Dies sind zwei ak- 
zeptable Einschränkungen, da 
sie die realistischen Fälle ein- 
grenzen. 

Nach Eingabe der Flugdaten er- 
scheinen die beiden Umlaufbah- 
nen und die sich darauf bewe- 
genden Planeten auf dem Bild- 
schirm. Ist das Startfenster er- 
reicht, kann der Benutzer mit 
der Eingabe ‘1’ die Sonde star- 
ten oder mit ‘0° das Programm 
abbrechen. Will man die Sonde 
früher auf den Weg schicken, so. 
kann man dies ebenfalls durch 
den Tastendruck ‘1* und Return 
erreichen. 


Die Parameter der Transfer- 
bahn werden von der Prozedur 


nach dem 


Mögli 


stof zu erreichen, 


Zeit zurücklegt. Startet man ge- 
nau dann, wenn dieser Vorhal- 
tewinkel den Mars von dem 
beabsichtigten Treffpunkt 
trennt, so erreicht man die 
Marsbahn gerade rechtzeitig. 
Die Zeitspanne, innerhalb der 
das Ziel bei vorgegebener An- 
triebsvermögen erreicht werden 
kann, heißt Startfenster. Hat 
man genügend Treibstoffreser- 
ven, ist das Antriebsvermögen 
also groß, kann man sich auch 
schnelle Transferbahnen kisten, 
und das Startfenster vergrößert 
sich entsprechend. Am Rendez- 
vous-Punkt muß man mit einem 
weiteren Beschleunigungsim- 
puls die Sondengeschwindigkeit 
an die des Mars angleichen, um 
in eine Umlaufbahn einzu- 
schwenken. 
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eit, den Mars auf der Bahn mit dem geringsten Treib- 
, bietet sich etwa zwei Jahre später. 


Mars-Flugsimulator 


Nach diesen Betrachtungen ist 
es nicht mehr schwierig, einen 
Marsflugsimulator zu program- 
mieren. Bei einer real durchge- 
führte Marsmission ist natürlich 
die gewählte Flugbahn der Aus- 
gangspunkt aller Berechnun- 
gen. Das Programm geht den 
umgekehrten Weg. Man kann 
einen Geschwindigkeitszu- 
wachs vorgeben, worauf das 
Programm den Startzeitpunkt 
und alle Parameter der dazu ge- 
hörenden Flugbahn berechnet. 
Die Simulation besteht auseiner 
Grafik, die die Bewegung der 
Planeten und der Sonde maß- 
stabsgerecht darstellt. Wird der 
Mars erreicht, endet die Simula- 
tion, und das Programm berech- 


Euler-Verfahren 


Probiert man das Programm aus, stellt sich die Frage, warum 
für die Darstellung einer Ellipse relativ lange Rechenzeiten auf- 
treten. Der Grund ist schnell genannt. Nicht nur die Bahnellipse 
ist von Interesse, viel wichtiger ist die Position der Sonde zu 
bestimmten Zeitpunkten. Es ist ein Anfangswertproblem zu 
lösen. Zum Startzeitpunkt ist der Perizentrumsradius (Abstand 
Sonne-Erde) und der Bahnwinkel (0 Grad) bekannt. Nach der 
Wahl einer geeigneten Schrittweite (1800 s < dt < 7200 s) wird 
mit der Beziehung 


69- 


die Änderung des Bahnwinkels während dieser Zeit berechnet, 
Daß der Radiusvektor dabei auch größer wird, muß vernachläs- 
sigt werden. Aber die Kegelschnittgleichung 

u 
Mire- ap 


liefert dann den zu dem neuen Winkel gehörenden Radius. Mit 
diesern neuen Wert ermittelt man die Winkeländerung im näch- 
sten Zeitintervall. Die Prozedur ‘sonden_position’ wiederholt 
dieses Wechselspiel, bis ein Tag verstrichen ist, und markiert 
dann die neue Position auf dem Bildschirm. Wie oft die Schleife 
durchlaufen wird, hängt von der gewählten Schrittweite ‘dt’ ab. 
Es sind auch andere Verfahren denkbar, aber dieses ist einfach 
und erfüllt seinen Zweck. 


Beim Markieren der Sondenposition ist zu dem berechneten 
Winkel noch ein weiterer Winkel (w_offset) zu addieren. Dieser 
berücksichtigt die Position, die die Erde zum Startzeitpunkt auf 
ihrer Bahın hatte. Die Bahnellipse ist um diesen Winkel gegen- 
über den festen Koordinaten des Systems gedreht. 


et 1989, Heft l 


CPU 80286-10, 8/10 MHz, 0 waitestate (Speed 
13,2 1), 512 Kb RAM (bis zu 1 Mb on board !), 8 
Slots, BIOS mit integriertem Setup, Sockel für 
‚Copro, 1,2 Mb Floppy, 20 Mb Harddisk, Herk 


Gehäuse mit Turbo-, Resetschaltern, LED’s 
[Aufpreis 12 MHz/Ows, bis Mb, EMS DM 200... Bähnstr. 9a 


SBC 386 /20 DM 5199.- °?°0 Wiesbaden 


80387, 1,2 Mb Floppy, 40 Mb Harddisk, Herc, 


SBC 286/10 DM 2899.- ‚| [7 _\ Fam Festplatten : 


CPU 8038616, 8/20 MHz, (Speed 26,7 1), bisa Auslieferung ab Lager durch UPS 
Mb RAM, Ok , 132 bit-Siot (für RAM-Erweite- eigener Reparaturservice / Beratung Drucker: nur deutsche Geräte ! 

rungskarte auf 16 Mb), 5 16 bit-Slots, 2 8 bit- 10 Tage Rückgaberecht/Ladenverkauf Fanssons P1063 18 Nadein 240 27 deutschOM 890. 
Iopt. Grafik- Druckerkarte, gr. Tastatur, TOWER Händleranfragen erwünscht I! 


Deutsche Fertigung / 24h Dauertest TEL: 06121 / 71 40 03 software für DTP, CAD, u.v.a. 


Komplett mit Einbausatz 


40Mb Seagate ST 251, <40 ms DM 848 
TOMB CDC WREN Il, <28 ms DM 2000. 
S00MB CDC WREN V ESDI, <14,5ms DM soo. 

— AMSTRAD : I1! auf Lager !!! 


PC 1640, kompl. mit DOS, GEM, Maus, Monitor DOM 1890. 
PPC 512, Laptop, 23,5' 720 Kb, DOS 3.3, kompIDM 1898. 


opt. Grafik- Druckerkarte, gr. Tastatur, schmales SC Sauke und Barth Computer GmbH Pcw est2, Profi Texisystem + TypenraddruckerDM 1688. 


Verschiedenes : Echt günstig ! 


XT / AT Tastatur, mit Klick‘, 101 Key,sep. Curs. DM 169.- 
EGA-Karte 840*480 Level 3 DM 30 
ATI ESA UP 800°500 VGA mi Mullisyne-MontiorDM 1708 
Co - Prozessor 80387 - 18 1199. 


SHARP .X 8300, 8 Schriften, HP-LJ+ opt. DM 3508. 


Slots, BIOS mit integriertem Setup, Sockel für NEC, Tandon, Epson, HP, AMSTRAD #111 dessen, sompl. Handbücher Garante "au Anfage 


Fordern Sie unsere Gesamtliste an | 
Wir führen die komplette Hard- u. 


IM XT/AT + IBM PS/2-Modelle — 


"=" LOTHAR BOCKSTALLER 


Hard- und Software GmbH — Hadwigstr. 16, 7867 Wehr 2. Teleton 07761/1808 


ANFRAGEN 
WILLKOMMEN 


6 AT/2 XT kompatibel 
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HARDWARE .I -MESSWERTERFASSUNG 


16 MHz/OWS 


Batteriegepuff. Echtzeituhr 
Lizenziert von Award 
im Bios integriert 


EEZB6B-II 
DMA 7 Kanäle 
CPU 80286-12 bzw. 80286-16 Interrupt 16 Kanäle 
Co-Prozessor ! 80287-10 optional Echtzeituhr 
Zero Wait-State: umschaltbar BIOS 
RAM 8 MB (max.) on Board Setup 
ROM 32 KB 
Erweiterung 8 Steckplätze 


1.9.Datensysieme = 


DENISSTRASSE 45 


PD-SOFT 


Wir haben weit mehr als 2000 Dis- 

allen möglichen Gebieten, die wir ab DM 5,— (auf 5.25') 

bzw. ab DM 7,— (auf 35") an Sie weitergeben. Inhaltsverzeich- 

nisse mit Kurzbeschreibungen auf 8 Disks (5.25”) für DM 12,— 

bzw. 4 Disks (35") für DM 15,—_ = 

et trehe ln a 

Ich möchte gerne für meinen PC 

| die DiecioyDiek COUPON, 

l auf 5.25 (DM 12,—) [auf 35” (DM 15,.—) ‚per Nachn. (+DM 590) | 
per Vorkasse (+DM 2,50) 


Name und Ansehrih au 


|___ ‚Preise sind unsere Ladenpreis, Versandkoen: Nachnahme DM 590, Voasse DM 2502] 


NUR AN 
HÄNDLER 


(Gewerbenachweis) 


Electronic Equipment 
Computervertrieb 
D-8060 Dachau 
Ludwig-Thoma-Str.9 
Telefon 08131/4272 
Telefax 08131/82667 
Telex 527503 
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Programm. 


trajectorycalculation berechnet. 
Die Prozedur Sonden_Position 
bestimmt dann iterativ nach 
‚dem Euler-Verfahren (siehe Ka- 
sten) die Koordinaten der 
Sonde innerhalb der Bahn- 
ebene. Jeder Aufruf der Proze- 
dur läßt die Sonde um einen Tag 
weiterfliegen. Die neue Position 
wird als Punkt geplottet. Der 
Mars gilt als erreicht, wenn das 
Raumfährzeug in den Einfluß- 
bereich des Planeten eintritt. 
Dieser wird allgemein definiert 
als 


IPtanet 0. 


FEintuß "= FSonne“ (m, 


Bei der Initialisierung der Va- 
riablen, hauptsächlich der Pla- 
netendaten, können bei Bedarf 
andere Werte, beispielsweise die 
des Jupiters, eingesetzt werden 
(Vorsicht beim Durchqueren 
des Asteroidengürtels!). Eine 
weitere Variationsmöglichkeit 
ist die Erhöhung der Ausström- 
geschwindigkeit des Trieb- 
werks. Dadurch läßt sich simu- 
lieren, welche Verbesserungen 
sich aus der Verwendung eines 
nuklearen Antriebes ergeben 
(vdüse = 8500 m/s). 


Mit den gleichen mathemati- 
schen Beziehungen läßt sich 
auch leicht ein Rückkehrszena- 
rio verwirklichen. Der Abflug- 
impuls muß dann gegen den 
Umlaufsinn des Mars gerichtet 
sein, damit die Sonde auf einer 
Ellipse in Richtung Sonne fällt, 
Eine weitere Möglichkeit ist die 
Einbeziehung anderer Bahnen 
unter Berücksichtigung eines 
Abflugwinkels (die Erde liegt 
nicht im Perizentrum der Trans- 
ferbahn). Ein Ausbau hinsicht- 
lich von Swing-By-Manövern 
ist sicherlich nur nach eingehen- 
der Beschäftigung mit der Ma- 
terie möglich. 


Das in Pascal geschriebene Pro- 
gramm realisiert einige mathe- 
matische Funktionen auf Um- 
wegen. So ist der arcos() durch 
einen arctan() ausgedrückt wor- 
den; auch x" wurde mit Hilfe der 
Exponentialfunktion nachge- 
bildet. Um die Ablaufgeschwin- 
digkeit des Programms zu erh 
hen, wird eine Tabelle mit Si- 
nuswerten angelegt, auf die das 
Programm bei Bedarf zugreift. 
Die Sinustabelle beginnt bei 
i = 5 (also sin(0) = sintab[5]). 
Dies ist vielleicht nicht beson- 
ders elegant, erleichert aber das 
Zeichnen der Planetenumlauf- 
bahnen. 
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900 Tage im All 


Doch nun zu den bemannten 
Missionsmodellen. Mit den 
heutigen chemischen Antrieben 
ist nur der energieärmste Weg, 
also die Hohmann-Bahn, 
durchführbar. Für Menschen 
bedeutet dies einen Aufenthalt 
von etwa 900 Tagen im Welt- 
raum. Die reine Flugzeit zum 
und vom Mars beträgt zwar nur 
500 Tage, die Besatzung muß 
aber auf dem Mars das Startfen- 
ster für den Rückflug abwarten. 
Während dieser Zeit belasten er- 
hebliche Umwelteinflüsse den 
Menschen. Ein Problem ist die 
harte Strahlung der Sonne. Bei 
Sonneneruptionen muß die Be- 
satzung in einem Schutzraum 
(z.B. Hohlraum in den Treib- 
stofftanks) Schutz finden. Ro- 
manenkos Daueraufenthalt hat 
weiter gezeigt, daß ohne durch 
Rotation erzeugte Schwerkraft 
ein bemannter Marsflug schwer 
möglich ist. Die gesundheitli- 
chen Beeinträchtigungen sind 
zu groß. Schnellere Flugbahnen 
sind nur mit nuklearen Antrie- 
ben zu realisieren. 


Bevor bemannte Flüge zum 
Mars stattfinden können, muß 
die Nutzlastkapazität der heuti- 
gen Raketen erhöht werden. 
Das Space Shuttle kann 25 Ton- 
nen in einen LEO (Low Earth 
Orbit) transportieren, ein 
Raumschiff für eine Marsexpe- 
dition müßte aber ein Startge- 
wicht von mindestens 100 Ton- 
nen haben. Den USA fehlt eine 
Trägerrakete in der Größenord- 
nung der Apollo-Rakete Saturn 
V (150 Tonnen in den LEO). Mit 
der russischen Energia ist aber 
derzeit ein Schwerlastsystem 
verfügbar (zirka 100 Tonnen in 
den LEO). Es bleibt zu hoffen, 
‚daß der derzeitige Umbruch der 
Beziehungen zwischen den Su- 
permächten auch zu gemeinsa- 
men Weltraumprojekten führt. 
Denkbar wäre eine amerika- 
nisch-russische  Marsexpedi- 
tion. 


Die Frage, obes nicht sinnvoller 
wäre, erst die großen Umwelt- 
probleme auf der Erde zu lösen, 
ist sicherlich berechtigt. Ohne 
ein allgemeines Umdenken 
beim Umgang mit der Natur 
können wir die Marsexpedition 
wahrscheinlich zusammen mit 
uns begraben. Anderer: liegt 
in der Raumfahrt möglicher- 
weise die Chance, umweltge- 
fährdende Prozesse und Pro- 
duktionen in das All zu verla- 
gern. Es existieren bereits Stu- 


dien über Weltraumkraftwerke, 
und auch die "Abfallbeseiti- 
gung’ ins All wäre denkbar. 
Vorher muß man jedoch die 
Transportkosten in den Welt- 
raum drastisch senken. Dies 
geht nur mit neuen, wiederver- 
wendbaren Trägersystemen. 
Auch hierfür liegen bereits Stu- 
dien und fertige Konzepte vor 
(etwa das System ‘Neptun’ der 
TU Berlin: 450 Tonnen in den 
LEO). Vielleicht liegen einige 
Lösungen unserer heutigen Pro- 
bleme im Weltraum. (be) 


Literatur 

[1] Renner, Nauck, Balteas: Satel- 
litentechnik, Springer Verlag 

[2] H. H. Koelle: Raumfahrzeuge, 
Berliner Union, Stuttgart 


[3] H. H. Koelle: Skript Raketen- 
technik, TU-Berlin 

[4] Hallmann, Ley: Raumfahrt- 
technik, Hanser Verlag 

[5} Gummert, Reckling: Mecha- 
nik, Vieweg Verlag 


[6] aktuelle Ausgaben von “Avia- 
tion Week & Space Techno- 
logy', MeGraw-Hill 


PROGRAN marsflug; 


bahn, den Antriebs! 
Narsnission. 
Geschrieben in ST Pascal + 


const 
grad = 0.0174532925; 
pi = 3.141592654; 
x_offset = 320; 


y_offset = 200; 


v_due: 


= 3.1; (* ka/s ") 


var 


(* Beschreibung der Variablen 


phi_erde,phi_nars 

vorhalt 

v_erd_orbit,v_mars_orbit 
e 


ie 


u_radius,t_sonde, 1_x 
d_u_psi,d_t,sradius,w_off: 


(* Dieses Programm simuliert den masstabsgerechten Umlauf der 
Planeten Mars und Erde um die Sonne und berechnet die Flug- 
jarf und den Treibstoffverbrauch einer 


Es wird nur der Grafikbefehl "put_pixel” benutzt. 


(*pi/180 *) 


mars_faktor = 190.0; (* Konstante zur Berechnung 
der Marsbahn, Pixel *) 

um die Sonne in die 

Mitte des Screens zu legen *) 


(* Offset, 


(* in Pixel *) 


plar dius = 3; 
sonnen_radius = 4; (* in Pixel *) 
schritt = 40; 


£ = 5; (* Konstante zur Ausgabeformatierung *) 


array_of_real = ARRAY[0..460) OF rei 


ds pi mars, vorkaltıren 
ee s_orbit,v 


genauigkeit,x_erd,y_erd,x_mar,y_mar,x_sond,y_sond:integer; 
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Programm 


sintab:array_of_real; (* Sinustabelle um die Lauzeit zu 


verkleinern *) 
(* eirele zeichnet Planeten an Position xm,ym *) 


PROCEDURE circle (VAR xm,yn,radius,nodu: 


VAR x,y‚izinteger; 


BEGIN (* of circle *) 

im 5; 

WBILE i<365 DO 

BEGIN 

x := round (sintab[i+90 
y := round(i 
i := i+schrit 
put_pixel (x,y‚modus) ; 


END; 
(* of circle *) 


(* Initialisiert die von dem Programm verwendeten Variablen, 
Hier können andere Planetendaten eingesetzt werden. *) 


PROCEDURE init_var ; 
VAR i:integer; 


BEGIN (* of init_var *) 
(* mittl. Abstand von d. Sonne in km 
(“ Abstand von d. Sonne in kn 
(* Sonnenradius in kn*) 

(# Erdradius in km*) 

(* Marsradius in km*) 

= 1.327E+11;(% Gravi.konst.d.Sonne in kar*3/s#"2 
398600; (* Konst 


in kmnn3/sme2 
Positions- 
berechnungen innerhalb sond_pos 


ab_narstexp (0.4*In(my_mars/my_sonne)); 
‚ions: des Harses beginnt 
(* Flugzeit in Tagen *) 


Phi_erde 
Phi_mars 


FOR i:=9 TO 460 DO (* Initialisierung der Sinustabelle 
sintab[i]:=sin((i-5)*grad); 


WBILE keypress DO get (input); (* Tastaturpuffer auf Null *) 
END; (* of init_var *) 


(* Dialogporozedur, in der alle wichtigen D; 
Satellitennasse, Geschwindigkeitsimpu) 


PROCEDURE dialog; 


BEGIN (n of dialog *) 
writeln(chr (27),"E',chr (27) ,'£");(»c. 
writeln: 
readIn(sat_na, 
writeln('Geben Sie die Hoehe des Erdorbits ein (ka): ' 
readin(start_radius) ; 


ir screen,cursor off 
an (kg): '); 


jer Sonde im Erdorbit *) 
ic := v_erd_orbit#sgrt (2); 

(* Fluchtgeschwindigkeit aus Erdorbit *) 
writeln('Die Kreisgeschwindigkeit betraegt: ', 
2," ka/s'); 
en, muss ein’); 
erd_orbit:t:2," 
km/s gegeben werden’); 

(* min. Impuls um die Harsbahn zu erreichen *) 
v_impuls := sqrt(my_sonne* (2/ab_erde-2/(ab_erde+al 
puls := v_inpuls-sqrt (ay_sonne/ab_erde 
inpuls := v_impulstv_esc-v_erd_orbi! 
writeln('min. Impuls fuer Marsbahn: ' 


v. 


writeln('Um 
writeln(" 


ars))); 


verlangt werden 
Hoehe der Orbits *) 


REPEAT 
writeln('Geschwindigkeitszuwachs 
i.d. Erdbahn an (km/s): "); 


readin(v_inpuls); 
writeln("Hoehe de: 
readin(ziel_radiu: 


jewuenschten Narsorbits (km): ' 


IF ((v_impuls)/sgrt(my_sonne/ab_erde)+1) > sqrt(2) THEN 
BEGIN 
writeln('Sie 


rlassen das Sonnensystem, 

bitte neue Eingabe‘); 
inpuls := ® 
END: 


IF (({v_erd_orbittv_impuls) <v, 
AND (v_impuls <> 0.0)) THEN 
BEGIN 
writeln('Sie bleiben im Einflussbereich der Erde, 
neue Eingabe‘); 


apuls := 0 


UNTIL v_inpuls > ©) 


sat_masse := sat_maı 


'#exp(-v_inpuls/v_duese); 


writeln('Der Start ist geglueckt, die Erde 
writeln('Die Satellitenn: betraegt noch 
sat 


rlassen !'); 


END; (* of dialog *) 


(* Die Bahndaten der Obergangsbahn werden berechnet *) 
PROCEDURE trajectory_calculation; 


BEGIN (* of trajectory calculation *) 


= (v_erd_orbit+v_impuls 


c)+sgrt (my_sonne/ab_erde); 


writeln('Die Startgeschwindigkeit betraegt: ',u_v:£:2,' km/s'); 
writeln('Der Apogee Radius betraegt: ', 
u_radius/le+06:8:3,' Mio km’); 


_erde) /u. 
(1-sar (u_ex) 


writeln('Die grosse Halbachse ist 
writeln('Die Exzentrizitaet betr: 


BEGIN 
reach_mars := fals 
writein(‘Der Inpu; 


reicht nicht aı 

um die N: 
writeln('Die Raumsonde fliegt eine eige: 
t, le (2*pi*sgrt (exp (3*1n (u, 
writeln('Die Unlaufzeit der Sonde um die Sonne 


t_sonde: 

END (* of THEN *) 
ELSE 
BEGIN 

reach_nars tru 

upsi := (u_p-ab_mars)/(u_ex*ab_nars); 

IF (u_psi > ©) THEN 

BEGIN 


(* Umrechnung arcos über arctan 
Bedeutung dieser Formel : u_psi := arcos(u_psi); *) 
u_psi := arctan(sqrt (1-sqr (u_psi))/u_psi); 
END 


ELSE 
BEGIN 
u_p8: 
END; 


= pitarctan(sqrt (1-sqr (u_psi))/u_psi) 


writeln('Der Schnittwinkel mit der Marsbahn betraegt: ', 
u_psi®180/pi:6:1,° Grad’); 


t_sonde:=2 * arctan( sin(u_psi/2)/cos(u_psi/2) * 
sart ((1-u_ex) /(1#u_ex))); 
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Programm 


:_sonde - (u_ex*sgrt( 1-sgrlu_ex) ) # 
sin(u_psi)/(1tu_er*cos(u_psi))); 

t '#sgrt(exp(3*In(u_a))/ay_sonne); 
t_sonde/86408; 


writeln('Die Missionsdauer betraegt: 
END; (* of ELSE *) 
END; (* of trajectory calculatuion *) 


*t_sonde:6:1,' Tage’); 


(* Hier wird der Winkel bestimat, der zwischen Erde und Nars 
liegen muß, wenn das Raumschiff den Mars erreichen soll *) 


PROCEDURE startfenster ; 


BEGIN (4 of startfenster *) 
IF reach_nars = true THEN 
BEGIN 
1_window := u_psi-(t_sonde*3640 
/sgrt (exp(3*In(ab_mars)) /m; 
writeln('Der Vorhaltewinkel betraegt : 
1_window*180/pi:6:1,° Grad); 


END 
ELSE 1_window := 1000; (* Wird nie erreicht *) 


END; (* of Startfenster *) 
(* Umlaufzeiten der Planeten um die Sonne *) 
PROCEDURE umlaufzeiten ; 

BEGIN 

(* T = 2*pi*sgrt (r**3/my_sonne) , Zeit in Sekunden *) 


2rpitsgrt (exp(3 
2rpitsgrt (exp(3 


In (ab_erde))/ay_sonne) ; 
In (ab_mars)) /my_sonne) ; 


(* Zeit in Tagen *) 


dvinkel_erde 
dwinkel_nars 


END; (* of umlaufzeiten *) 


(* Berechnung der aktuellen Sondenposition durch das Euler 
Verfahren. Nach Ablauf der Prozedur ist die Sonde un einen 
Tag weitergeflogen *) 


PROCEDURE sonden_position ; 
VAR i:inte 


132 


BEGIN 

genauigkeit := round(86400/d_t); (* d_t ist der Zeitzuwachs 
Genauigkeit sorgt dafür 
das genau ein Tag 
vergeht *) 


FOR i:= 1 TO genauigkeit DO 
BEGIN 
u_radius := u_p/(itu_exrcos(u_psi)); 
d_u_psi := sqrt(ny_sonne*u_p) / sqr(u_radius)*d_t; 
si ı= u_psi + du psir 
(# of loop *) 


END; 


writeln (chr(27),'H 
writeln (chr (27) 
tage: 


END; (* of sonden_position *) 


(* Berechnung der Planetenposition auf dem Bildschirm *) 


PROCEDURE calc_xerd; 


BEGIN 
kmodus := 1; (* 1 :Kreis zeichnen 
‚Kreis loeschen *) 
w_erd := round(phi_erde)+5; 
x_erd := round (sintab[w_erd+90]*erd_faktor+x_offset); 


round (-sintab[w_erd]*erd_faktorty_offset); 
‚erd,y_erd,kradius,kmodus); 
calc_xerd *) 


eircle (x, 
END: (* of 


PROCEDURE calc_xnar; 


:= round (phi_mars)+5; 
round (sintab[v_mar+90]*nars_faktor+x_offset); 
faktorty_offset); 


circle(x_sar,y_mar,kradius, knodus) 
END; (* of calc xmar *) 


(* Veberpruefung, ob der Startzeitpunkt gekonmen ist, 

rich die Winkelbedingung erfüllt ist. 

Hier wird ein Trick verwandt: Da die Schrittweite der 
Planetenbewegung 1 Tag ist, wird der Mars nicht erreicht. 

Das Startfenster ist nur wenig über 1 Std. groß. Deshalb wird, 
wenn in etwa der richtige Startzeitpunkt erreicht ist, noch 
näher heran iteriert *) 


PROCEDURE 


‚artzeitpunkt; 


VAR eingabe:char; 
BEGIN (* of startzeitpunkt *) 
REPEAT 


phi_erde 
phi_wars pl 
UNTIL ((vorhalt« 


writeln('Sonde starten ?? (0=Nein)'); 
readin(eingabe) ; 


IF eingabe = THEN abbruch 


:= true 


tru 


phi_erde; 


(* of startzeitpunkt *) 


(* Berechnung des Geschwindigkeitsinpuls: 
Eingefangen zu verden *) 


PROCEDURE capture_by_mars; 


BEGIN (*of capture_by_nars *) 
(2/ab_nars-1/u_a)); 
‚chwindigkeit ',c_v_an: 
Geschwindigkeit der Sonde bein Capturemanoev: 
‚ heliozentrisch *) 


2,' kn/ı 


writeln('cos(winkel) ",c_winkel) 
(s## c_winkel = cos(c_ winkel) *) 
(*_ e_winkel := arctan(sgrt(1-sgr(c_winkel))/c_winkel); *) 
(»#" Winkel zwischen den beiden 
Geschwindigkeitsvektoren, Bogennass *) 
unend := sgrt(sqr(c_v_an)+sqr(c_v_pl) 
-2°c_v_antc_v_pl*c_winkel 
(##* Geschwindigkeit der Sonde beim Captur. 
‚ marszentrisch *) 
jgrt (2tay_mars/(rmarstz; 


(sus Energetische Vergleichgeschrindigkeit, Geschrindigkeit 
der Sonde im Narsorbit ohne Verzögerungsinpuls *) 
energ- (c_v_e 
puls um in den Narsorbit ohne 

Inklinationsaenderung zu gelangen *) 
sat_nas: sat_masserexp(-c_v_inpuls/v_duese); 


END; (*of capture_by_nars *) 


PROCEDURE meldung; 


BEGIN 
writeln("Bahnsimulation Start’); 
writeln('Das Erreichen des Startfensters wird automatisch" 
writeln('gemeidet. Mit >I< wird gestartet, bei >0< nicht 
writeln('Es kann mit >1< auch früher gestartet werden. '); 
writeln('Nit >0« wird abgebrochen‘); 
writeln('--- bitte Taste druecken --- 


REPEAT UNTIL keypress; 


get (input); 


188 


et 1989, Heft I 


ELECTRONIC-VERTRIEB 


ALS VERTRAGS-DISTRIBUTOR HABEN WIR 
NEU IM PROGRAMM: 
FESTPLATTEN-LAUFWERKE VON 


R,)DIME 


3'%” » HH » 28ms 
55-85MB - 75W 


54" - HH » 28ms 
90-180MB - 18W 


ALLE DRIVES MIT ST 506 / 
Sscst 


8" - 18ms - ab674MB 


AUFRÜSTUNG IBM-PS/2 — 
MODELL 50 AUF 45 MB - 
FORM. -28 ms 


CONTROLLER-BOARDS 


Außerdem im Programm: 
AMPEX -TERMINALS 


GraphOn -TERMINALS 
BAUTEILE: Speicher - PROM - Prozessoren 
EINE ANFRAGE LOHNT SICH! 


CIX Multisyne (800x560) nur 1099.- 
"Autoscon EUM-IABIA 1248. 


EIZO 14° 80608/16” 90705 
MITAC Mono-Multisyne MonitorPrei 
‚Ad Monitor. 


|NEC Monogroph 

NEC MultiSyne GS . 
Wideutsch) nur 1368. 

NEC MultiSyne Plus nur 2299.- 

INEC MultiSyne XL 

14" TTL Flaitsereen Monitor 


NECP2200 NECPS.EhE NECFT. 157 Ad Gonzseiten-Monitor mit Controller 


HE VGAEGAVGAEGA 


‚nur 898... = GENOA Super EGA HiRes plus nur 479.- 
NEU! CANON 83-130 GENOA Super VGA 5100 nur 678-- 
TOSHIBA P321SL Preis auf An NOA STaKn Bapkauı7p6- 
51251 -1 Festplatte [28mSl) nur®‘ RE Aurreic ra 
'STI33R— Fostplatte (35mS!) _nur 6; Paradise VOA Plus Korte mur 98- EICHE 
AT T2MHe und TEMHE VER] Video Seven VEGA-VGA Korte nur 698.- je Frr 
MITAC ‚mit FIZ-Nr._ Preis a.A.) Video Seven VEGA-VGA OEM nur 627.- u ua 
Rheintec 


MITAC VGA-MI Karte 


Programm 


ir 


(x 


BEGIN (* of scree 


PROCEDURE dr 


END; 


write (chr (27), 


„ehr (27) ,'£' 


clear screen, cursor off*) 


END; (* of meldung *) 


PROCEDURE undraw_planets; 


BEGIN (* of undraw_planets *) 
kmodus := 


intab[w_erd-3]*erd_faktorty_< Toktaet); 
vll), 


round (sintab[w_mar+87] *nars_faktor+x_offset); 
ntab[w_mar-)]*nars_faktor+y_offset); 
put_pisellz.y.1lr 

END; (* of undraw_planets *) 


legt die Bahnradieı 


daß der Bildschirm gut ausgefüllt wird *) 


PROCEDURE screen_size; 


‚d_faktor := marı _ 
sonnen_faktor := mars_faktor *rsonne/ab_nars; 


ize *) 


PROCEDURE draw_sun; 
VAR xsun, ysun:integer; 


BEGIN (* of draw_sun *) 


kmodus 
kradius 
xsun := x_offi 
ysun := y.offset; 

eircle (xsun,ysun, kradius, kmodus) ; 
kradius := planeten_radius; 


ir 
= sonnen_radiu: 


I= abbrechen *) 


1 = Starten, 


PROCEDURE check_input; 


VAR eingabe:char; 


BEGIN (* of check_input *) 
writeln(chr (27), 'E'); 
readin (eingabe) 

IF eingabe 


" 'THEN abbruch 
1°) and (flug 


tion in Bildschirmkoordianten, 
dabei wird der Bahnwinkel der Erde zum Startzeitpunkt 
als Winkeloffset dazu addiert *) 


‚onde; 


BEGIN (* of draw_sonde *) 


/pitw_oftset) > 360.0 THEN 
round (u_psi*180/pi+w_offset-360) +5 


(_sond := round(u_psir180/pitw_offset)+5; 
sondfaktor := round(mars_faktor*u_radius/ab_s 
x_sond := round (sintab[w_sond+90] *sondfaktor+x_of. 
:= round (-sintab[w_sond] *sondfaktor+y_offset); 
put_pixel (x_sond,y_sond,1); 

(* of draw_sonde *) 


PROCEDURE mars_check; 


BEGIN (* of mars_check *) 
w_diff := phi_mars*pi/180- (u_psitw_offset*pi/180); 
entf_mars := sqr(ab_mars)tsgr(u_radius); 
entf_nars := sgrt(entf_s 


rs-2*ab_narstu_radius*cos(w_diff)); 


BEGIN” 
writeln('Mars getroffen '); 
REPEAT UNTIL keypress; 


capture_by_ 
writeln('Sie muessen einen Impuls von ',c_ı 


writeln('Die Sonde wiegt noch '‚sat_nass: 
abbruch 
END; 
; (* of mars_check *) 


PROCEDURE 


BEGIN (* of check_launch window *) 
vorhalt 
IF vorhalt < 0 TBEN vorhalt : 


IF((vorhalt< (1_window+pi/99) Jand(vorhalt> 
(A_window-pi/90))and (£lug=f: 
startzeitpunkt; 


END; (* 


PROCEDURE next_day; 


BEGIN (* of next_day *) 


Ir phi_erde >= 36 
IF phi_nars >= 36 


END; (* 


PROCEDURE finish; 


BEGIN (* of finish *) 
writeln (chr(13), "Programm beendet 
REPEAT UNTIL keypress; 
get (input); 
write (chr (27) 


BEGIN 


dialog; 


trajectory_calculation; (* 


REPEAT. 


IF keypress THEN 


IF flug = true THEN 
BEGIN (* of THEN *) 


END 
ELSE check_launch_window; 


undraw_planets; 


UNTIL abbruch = true; 


finish; 
END. 


(* Start of mainprogram *) 


rs > entf_mars THEN 


tt (input); 
iteln(chr (27),'E'); 
s; 


apuls:f:2, 
"km/s geben'); 
kg’); 


:= true 


check_launch_window; 


“pi/180; 
2*pi + vorhalt; 


:= (phi, 


)) THEN 


of check_launch_window *) 


:= phi_mars + dwinkel_mars; 


THEN phi_erde 
TBEN phi_mars : 


Phi_mars-360 


of next_day *) 


--- Taste druecken ---'); 


) (*Cursor anschalten*) 
of finish *) 


Initialisierung*) 

;ingabe der Abflug Paraneterr) 
Berechnung der Transferbahn Paran.*) 
(* Berechnung des Startwinkels *) 

(* Benutzeranweisungen *) 

(* Berechnung d. Planetenunlaufzeiten*) 
(* Berechnung der Plottmasst: ) 
(* Sonne zeichnen *) 


(* Hauptschleife *) 


check_input; 
(* Planetenposition auf Screen *) 


sonden_position; (* Position der Sonde *) 
(* Umrechnung in Bildschirmkoord. *) 
(* Marseinfluss erreicht ? *) 


(# of THEN*) 
(# Startfenster erreicht ? *) 


(* Planetenposition nach einen Tag *) 
(* Planeten loeschen *) 
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Nach Einsetzen anderer Planetendaten kann mit dem 
Programm auch zum Saturn geflogen werden. 
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KLICMAN Computer KÖLN 


Fachbetrieb der Elektroinnung Köln 


— AMSTRAD PC’s ab 1298,— 
— UNISYS AT’s ab 3198,— 
— 3 Platz System (MS-DOS) ab 9998,— 
— 3 Platz System (XENIX) ab 8888,— 
— PC Zubehör ab 1,— 


... COMPUTER vom PROFI ... 


mit Beratung und Service 


KLICMAN EDV-Systeme 


Christophstr. 7 - 5000 Köln 1 - Tel. 0221/1131945 


PC/AT 8/1012 MHz ab DM 1698, — 
PC/AT _4MB on Board/512K ab DM 1898, — 
PCAT386 16/20 MHz ab DM 4598, — 
PC/XT 4,77/10 MHz ab DM 948,— 
Mäuse 

ler AnSEWi wat Ernte DM 78-—- 


M-2 Mouse, Mouse Systems/Microsoft komp. 
serieller Anschluß Inkl, Software DM 94,-— 
M-3 Mouse, wie M-2, zusätzlich Logitec 
komp., serieller Anschluß inkl. Software DM 145, . 
Adapterkabel 9--25 pol. zur Maus DM 15,— 


Bitte fordern Sie unsere aktuelle Preisliste an. 


FRITZ WOLZ ELEKTROTECHNIK 
WORMSER STR. 2a-4 - 6700 LUDWIGSHAFEN 
Tel. (0621) 67 2315 : Fax (0621) 679627 
‚Geöffnet von 14.00 — 18.30 Uhr. 


280 
Program- 
mierung 


Das Buch beinhaltet sehr 
viele Tools und Utilities, die 

das Programmieren mit 
Turbo-Pascal wesentlich 
einfacher und rationeller 
gestalten. Es stellt für den 
Einsteiger in die System- 
programmierung wie auch 
gleichermaßen für den fort- 
geschrittenen Anwender 
eine Fundgrube aktuellen 
und notwendigen Wissens 
dar. 


Broschur, 192 Seiten 
DM 49,80 
ISBN 3-88229-123-0 


DM 29,80 


c't 1989, Heft 1 


Programmiersprache MSX- 
BASIC für den Computer- 
neuling mit interessanten 
Anwendungsmöglichkeiten 

auch für den Fortgeschrit- 
tenen. Den Schwerpunkt 
bildet die Programmierung 
des Tongenerators und der 
graphischen Möglichkeiten. 
Auch Variable, Programm- 
aufbau, Direktmodus, Ti- 
mer etc. werden behandelt. 


Broschur, 184 Seiten 


ISBN 3-922705-29-4 


Novell’Netware 


Novell® Advanced 286 | Arcnet” Kompatible Karten 


ELSI Ethernet” Karten 
Fileserver WD Ethernet® Pius Karten 
Koax-Kabel Koax-Stecker 


Teac-Laufwerke Tower AT 286 


Starter Kit für 3 Plätze 2999,- 
bestehend aus: Novell® Betriebssystem und Arcnet” kompatible 
Netz-werk-Karten. Weitere Starter Kits auf Anfrage. 


LCUE XT Turbo 1890.- 


«8088 Proz.» Uhr-512 KBRAM + gr. Tastatur (102 
Tasten) + verschraubtes Metallgehäuse + LED- 
Anzeige » 360 KB Laufwerk + Monochrom Grafik- 
Karte + Printer-Port » 4,77/10 MHz + Serielle 
Schnittstelle - Gameport » 20 MB Festplatte - DOS 
3.2 GW Basic » Reset-Taste + Schlüsselschalter 


Eprommer/Eprommer 


mitext. Textoolsockel im Gehäuse, Editor, Programmierspannung: von 25V :21 V und 12,5V. 
Programmiert 2716 bis 27512 auch C-Typen, Liefer. 
umfang: Steckkarte ext Epromsockel, umfangreiche 
Software-Beschreibung und ein Programm zum Ein 


losen von Intel HEX-Files 


Netzwerkkarte Arcnet”kompatibel 2.5 MB/S 
Aktive Hub 4-fach.....598 DM, P: 
WD Ethernet Karte ı0Mt 802.3..... 
v 55 GFR 1.2MB 265, Thin Ethernet Karıc !0mbs 648 DM 
„44 MB und 720 KB Laufwerk 265 DM. Handbuch 15 DM 


UEDING electronics 
Tel, 02373/63159 
DFÜ 02373/66877 8N1 
BTX 02 3736 3159 


(Gewerbeanmeldung) 


Eine Einführung in die As- 
‚semblerprogrammierung 
des Z-80. Sehr lehrreich für 
alle CPC-Besitzer, die be- 
reits Erfahrung mit BASIC 
haben. Inhalt: Aufbau des 
Z-80 Prozessors, Schleifen, 
Schiebe- und Rotationsbe- 
fehle, arithmetische Befehle, 
Flaggen, Ein-/Ausgabebe- N 
fehle, Interrupt, Betriebssy- $ 
stem-ROM, Tabellen, Lösun- 
gen der Übungsaufgaben. 


Der richtige Einstieg in die 


S 
$ 
£ 
£ 


< Heinz Heise 


Broschur, 188 Seiten 
DM 34,— 
ISBN 3-922705-28-6 


E GmbH & Co KG 
& Postfach 61 04.07 
N 3000 Hannover 61 
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Programm 


Modulogisch 


Logiksimulation in Modula-2 


Hans-Joachim Ermen 


Solange ein Transistor 
in der Software- 
Schaltungssimulation 
noch keinen ‘second 
breakdown’ erleben darf 
und ein dort überlasteter 
Elko nicht das Hütchen 
lüftet, machen 
Steckbretter und 
Experimentierplatinen 
doch mehr Spaß als ein 
öder Protokollausdruck. 
Allerdings - lange wird 
es nicht mehr dauern, bis 
leistungsfähige Rechner 
und Programme auch 
derartige Schauspiele 
perfekt auf dem 
Bildschirm nachbilden 
können. Einen kleinen 
Einblick in die 
Simulationstechnik 
digitaler Schaltungen soll 
dieser Beitrag vermitteln. 
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Die Simulation “natürlicher” 
Vorgänge auf Digitalrechnern 
hat in den letzten Jahren eine 
große Bedeutung erlangt. 
Durch die Verfügbarkeit immer 
leistungsfähigerer Hard- und 
Software konnten dabei auchim 
Rahmen des Schaltungsentwur- 
fes klassische Phasen einer Ent- 
wicklung zunehmend auf die 
Softwareseite verlagert bezie- 
hungsweise durch Programm- 
hilfe vereinfacht werden. Als 
Beispiele hierfür seien nur der 
Entwurf von Platinenlayouts 
und die Simulation komplexer 
Regelkreise genannt. Auch im 
Bereich der Schaltungsentwick- 
lung mit digitalen Bausteinen 
bieten sich Möglichkeiten für 
den Einsatz von Rechnern: Ver- 
schiedene Verfahren zur Mini- 
mierung der Gatterfunktionen 
eines Netzwerkes haben in vie- 
len Fällen das Aufstellen und 
Auflösen sehr langer boolescher 
Gleichungen ‘zu Fuß? überflüs- 
sig gemacht. 


Das Problem 


Im folgenden soll von einem 
vorhandenen und bereits opti- 
mierten Gatternetzwerk ausge- 
gangen werden, das in einer ein- 
fachen Computersimulation mit 
unterschiedlichen Eingangswer- 


ten ausgetestet werden soll, um 
den gemachten Entwurf auf 
diese Weise zu verifizieren. 


Der Entwurf einer digitalen 
Schaltung mit unterschiedlichen 
Gattern gestaltet sich mit zu- 
nehmender Zahl der logischen 
Bausteine und der möglichen 
Typenvielfalt immer schwieri- 
ger. Das erste Bestreben des 
Entwicklers ist deshalb, mit ei- 
ner möglichst geringen Zahl von 
Schaltelementen auszukom- 
men. Dies geschieht auf rechne- 
rischem Wege durch Anwen- 
dung der Booleschen Algebra 
und verschiedener Theoreme 
(de Morgan); auf grafischem 

Wege zum Beispiel durch Erstel- 
lung und Auswertung von Kar- 
naugh-Veith-Diagrammen. Als 
Produkt dieser Überlegungen 
liegt eine Schaltung vor, deren 
Verhalten im Idealfall durch die 
vorgegebene Logiktabelle be- 
schrieben wird — wenn sich beim 
Entwurf keine Fehler einge- 
schlichen haben! Es ist deshalb 
unumgänglich, die gefundene 
Schaltung praktisch zu realisie- 
ren, um damit sicherzustellen, 
daß die in sie gesetzten Erwar- 
tungen auch erfüllt werden. Bei 
‚größeren Gatternetzwerken 
stellt dies ein kostenintensives, 
zeitaufwendiges und zugleich 
fehleranfälliges Verfahren dar. 


Damit liegt der Gedanke nahe, 
auf dem Wege einer Computer- 
simulation schnell und effizient 
das Verhalten von Gatterschal- 
tungen zu überprüfen. 


Routinen & Co. 


Die verschiedenen prozeduralen 
Programmiersprachen wie Pas- 
cal, Modula-2 oder C bieten 
vielfältige Möglichkeiten, eine 
solche Simulation zu modellie- 
ren, doch einzig Modula-2 kann 
mit dem Konzept der C 
Routine aufwarten einem 
Konzept, das gerade die Dar- 
stellung einer unbestimmten 
Zahl von Gattern verschieden- 
ster Funktion mit unterschied- 
lich vielen Eingängen in einer 
höchst übersichtlichen Art und 
Weise ermöglicht, ohne sich in 
einem Dschungel von verkette- 
ten Listen oder Suchbäumen zu 
verirren 


An einem kleinen Beispiel sei die 
Arbeitsweise von Co-Routinen 
erläutert. Die Prozedur ‘Text- 
ausgabe’ habe folgendes Ausse- 
hen 


PROCEDURE Textausgabe; 
BEGIN 
1oor 
Writestring ("Text 1") 
TRANSFER (From,To) 
Vritestring ("Text 2 
TRANSFER (From, To) 
enD 
EnD, 


Durch Bereitstellung von loka- 
lem Arbeitsspeicher (durch 
ALLOCATE) und Anwendung 
von NEWPROCESS wird aus 
der Prozedur Textausgabe eine 
Co-Routine. 


NEUPROCESS 
(Textausgabe. Vsp,Wsp 


Aar) 


Wsp bezeichnet den zur Verfü- 
gung gestellten Arbeitsspeicher 
(Workspace), Wsp. dessen 
Größe. Adr enthält nach erfolg- 
reichem Aufruf einen Verweis 
auf die neue Co-Routine und 
wird bei späteren Aufrufen zur 
“Buchführung” verwendet. 


Einige Besonderheiten zeichnen 
nun die neugeschaffene Co- 
Routine aus: Der Programm- 
text ist von einer Endlosschleife 
LOOP...END eingerahmt 

Co-Routinen dürfen nicht un- 
terbrochen werden! Mit 
TRANSFER wird ein Kontext- 
wechsel eingeleitet, der anders 
als bei einem Prozeduraufruf 
nicht den zwingend notwendi- 
gen Einsprung über den Proze- 
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die verläßliche 
Informationsquelle 


MÜ 24 
RADIO-RIM GmbH, Baye 
Tel. (089) 5517020, Telex 


‚für alle DTP-Programme jetzt nur DM 198,- (Lieferung per NN + DM 6.- 
für Porto + Verpackung / Vorkasse Scheck / Bar. Lieferung rei Haus. 


INGENIEURBÜRO Königstraße 31 : 6748 Bad Bergzabern 
HARALD ARNOLD Telefon 06343/ 4494, 


Warten ist doch kein Zustand ! 


M-286 * N-286 * F-386 F- 386 XPLUS 
Prozessor 80286-10 S0C286-16 8036-16 80386-20 
Takt/Wals 12MH2/0 20 MHz/05 16 MHz/0 20 MH2/0 
Landmark 16.1 MHz 267 MHz  240MHz 30,4 MHz 
Hauptspeicher 512KByte 1 MByte 1 MByte 1 MByte 
S0nsRams 100ns 120.ns 100.ns 
‚Cache-Speicher - - 64KB,35ns 64 KB, 35 ns 
Co-Proz.-Sockel 80287-10 80287-10 80287-10 80387-20 
Festplatte 20MB,65ms 40MB,40ms 40 MB,28ms 40 MB, 28 ms 
Controller Interl. 1:2 Interl. 1:1 Interl. 1:1 Intert. 1:1 
Gehäuse Kompakt Turm Standard Kompakt 
Preis 3250 .- 5450.- 6950 - 8150 - 
Sonstiges gypemische _ bisgMBau. beaMBon, Bis.10MBon 
Akıaı rüstbar, NEAT - Board aufrüst- Bi 
npassung [Yeibar; Bo Board aufrüst 
Gemeinsam sind sie noch stärker 
« Arcnet - Netzwerke mit 2,5 MBaud Übertragungsrate 
« Ethernet - Netzwerke mit 10 MBaud Übertragungsrate 
«Novell Netzwerk-Software ELS Level I, SFT V2.1, Advanced Netware V2.11 
«File Server mit bis zu 16 MB Ram, Festplattenlaufwerke bis 768 MByte 
. 


Unterstützung bei der Planung, Installation und beim Betrieb 


Alle Systeme sind in der Standardkonfiguratlon mit einem MGP - Videoadapter, einer 
Schnittstellenkarte (1 parallel / 2 seriell, auf 4 ser. Schnittstellen erweiterbar), 1.2 MB 
Diskettenlaufwerk und dt. Tastatur (101 Tasten) ausgerüstet. Dazu gehören selbst- 
verständlich auch eine Echtzeituhr und ausführliche technische Dokumentation. 
Durch die hohe Qualität in Verarbeitung und Material (1. Wahl) ist 1 Jahr Garantie 
für diese Systeme obligatorisch ! 


Haben Sie spezielle Wünsche oder Ist Ihre Anwendung nicht mit Standardlösungen 
zu erschlagen ? Wegen anderer Konfigurationen, Zubehör, detaillierter Informationen 
rufen Sie bitte an oder besuchen Sie uns. Wir beraten Sie gerne, 


Stettin & Wöhrle Datenverarbeitungssysteme 


Hardtweg 5 (Gewerbegebiet) Tel: 07146/9522 
7148 Remseck - Aldingen Fax: 07146/91977. 


Srerwh 


* SONDERAKTION * 
BABY AT-BOARD 386. ab 2215,-DM 
XT SUPER 20 BOARD 
MULTI VO + FDD CONTROLLER (AT) 
M/G CARD (HERKULES COMPATIBLE) 


15° MONITOR "DATAS" AMBER, S/W 

14" MONITOR "DATAS" GRÜN 

14" MONITOR "INTRA" GRÜN 

14" MONITOR "ADDONICS" AMBER 
ADAPTEC COMBI CONTROLLER 
TINTENSTRÄHLDRUCKER (made in Germany) 


MONITORE 
14° EGAMONTOR"DATAS" 


Lieferbedingungen: ab Lager Berlin, Vorkasse o. Nachnahme; 
kurzistge Preisänderungen behalten wir uns vor. 


Manfred von Richthofen Str. 15 
D-1000 Berlin 42 


GmbH 


Telefon 
Fax: 


030 / 786 32 64 
030 / 786 41 47 


E 


MAINBOAI 

BABY-AT 80286 

BABY-AT 80286 1: 
BABY-AT 80286 16 MHZ, 14 MB 


BILDSCHIRMKARTEN 
UNVERSAL-EGA CARD 
SER VOR CARD m Pan) 
LAUFWERKE 
LAUFWERK 12 MB JAPAN) 
LAUFWERK 35°- 1,44 MB (JAPAN) 

Erbauahmen) 

PK 360 KB (JAPAN) 


222 
B8 84 
222 #3 
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ä 
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22 


2 22 
su 
2 22 
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CONTROLLER 

FDD CONTROLLER 360K/1,2ME/ 
TORE, AB 
NETZWERKKARTEN 
ARCNETCARD 
ETHERNET CARD (NOVELL) 
1/0-CARDS 
PRNTERCARD 

Der KOCARD (FDO, LPT, RS:22, 
2SER/t PAR CARD auchtürAT 
RS-2%2: &fach 
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E 


Bi 
Er 


Ns 
22 


D-DM 
498- DM - 
HÄNDLERANFRAGEN ERWÜNSCHT S 
PREISLISTEN GESONDERT ANFORDERN 
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4 

3 

1oR 2 32 
2AND 2 E2 E3 
3 NAND 2 4.74 
anor 1 3 


5 
4 
1AnD 3 EI E2d 
2NOR 2 183 
3 wor ı Eu 
ANAND? 2 3 
SR 2 12 
2 

2 

LNAND2 El 2 
2 NAND2 1E2 


durkopfder gerufenen Prozedur 
zur Folge hat. Vielmehr wird in 
der Variablen From der Punkt 
des Kontextwechsels festgehal- 
ten und mit To der zu errei- 
chende Kontext bezeichnet. 
Wird nun erneut die Co-Rou- 
tine “Textausgabe’ angesprun- 
‚gen, so wird die Programmab- 
arbeitung an der Stelle fortge- 
setzt, an der die letzte Unterbre- 
chung erfolgte. Diese Eigen- 
schaften, verbunden mit der 
Möglichkeit, eine einzige vielsei- 
tig gestaltete Prozedur beliebig 
oft als Co-Routine mittels 
NEWPROCESS zu duplizieren, 
führen auf das weiter unten be- 
schriebene Simulationskonzept. 


Gatter-Statik 


Nun eine etwas genauere Be- 
schreibung der zu lösenden Auf- 
gabe. Dargestellt werden soll 
das Verhalten von statischen 
Gatternetzwerken: Das heißt, 
daß theoretisch unendlich viel 
Zeit zur Verfügung steht, um die 
Eingangssignale stabil anzule- 
gen und auf ein gültiges Aus- 
gangssignal zu warten. Insbe- 
sondere Gatterverzögerungszei- 
ten bleiben bei diesem Entwurf‘ 
somit aus Vereinfachungsgrün- 
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den unberücksichtigt. Der Ab- 
lauf der Simulation, die iterati- 
ven Charakter besitzt, setzt 
diese Annahme voraus — es sei 
denn, man treibt einen ungleich 
höheren Aufwand und stellt das 
reale Zeitverhalten zusätzlich 
dar. Dies ist mit dem beschrie- 
benen Modell prinzipiell mög- 
lich, würde aber den hier gesetz- 
ten Rahmen der Darstellung 
sprengen. 


Die folgenden logischen Schal- 
tungen sind als Basis verfügbar: 


Jedes dieser Gatter hat maximal 
16 Eingänge (bis auf den Inver- 
ter), und es lassen sich damit 
Schaltungen mit bis zu 64 Gat- 


Einige einfache 
Gatterschaltungen 
und deren 


zugehörige 
Definitionsdateien 


tern realisieren. Diese Grenzen 
sind rein willkürlich festgelgt 
worden. Eine Erweiterung der 
Anzahl logischer Grundschal- 
tungen, Eingänge und Gatter ist 
möglich. Allerdings empfiehlt 
sich dann eine dynamische Ver- 
waltung der Datenbestände, auf 
die hier aus Gründen der Über- 
sichtlichkeit verzichtet wurde. 
Auf die Simulation hat dies in- 
des keinen Einfluß. 


‚Ausgangspunkt für die Simula- 
tion ist eine sogenannte ‘Defi- 
nitionsdatei', in der alle notwen- 
digen Merkmale der zu untersu- 
chenden Schaltung zusammen- 
gefaßt sind. Auf der Basis der 
dort abgelegten Informationen 
werden die Co-Routinen als 
Repräsentanten der einzelnen 
Gatterfunktionen erzeugt. 


Die am Anfang der ein Gatter 
definierenden Zeile (zum Bei- 
spiel ‘1 OR 2 El ?) stehende 
Zahl bezeichnet die “logische 
Gatternummer’ (1). Es folgt die 
Benennung des Gatters (OR) 
und die Zahl der Eingänge (2). 
Die bis zum Zeilenende fol- 
gende Liste gibt die Herkunft 
der Eingangssignale an, wobei 
externe Eingangsleitungen mit 
einem vorangestellten ‘E' zu 


kennzeichnen sind (von exter- 
nem Eingang | und von Gatter 
2). Für die Effizienz der Simu- 
lation ist es von besonderer Be- 
deutung, die Gatter so zu ord- 
nen, daß sie mit steigender 
Nummer im Signalweg von den 
Eingängen zu den Ausgängen 
angeordnet sind. 


Vorbereitungen 


Zu jedem Gatter, das in der 
Definitonsdatei aufgeführt ist, 
wird eine Co-Routine vom Typ 
GatterOperation erzeugt. Diese 
Co-Routine hat für alle verfüg- 
baren logischen Schaltungen ein 
identisches Aussehen und ist so- 
mit in der nichtinitialisierten 
Form als typenlos anzusehen. 
Der jeweilige Zustand eines 
Gatters und die Verbindungen 
der Eingangsleitungen sind lo- 
kal in einer Datenstruktur vom 
Typ GatePara abgelegt. Die 
das Gatter charakterisierende 
Funktion wird bei der Initiali- 
sierung neben den Eingangsver- 
bindungen in einer Prozedurva- 
riablen vom Typ GatterProc an 
die jeweilige Co-Routine über- 
geben. Erst zu diesem Zeitpunkt 
erhält damit eine Co-Routine 
eine Beschreibung ihres. 'Ge- 
hirns’ - einen Verweis auf die 
jeweils aufzurufende Verknüp- 
fungsprozedur. Diese Prozedu- 
ren (LAnd, LOr, INand...) 
sind weitgehend identisch auf- 
‚gebaut: Das sie benutzende Gat- 
ter übergibt eine (offene) Liste 
der Eingangswerte und deren 
Anzahl und erhält den daraus 
berechneten Ausgangszustand 
zurück. 


Die Kommunikation zwischen 
den einzelnen Gattern und der 
Hauptschleife erfolgt über eine 
global verfügbare Datenstruk- 
tur vom Typ Transpara, die fol- 
gendermaßen definiert ist: 


var? 


: TransPara; 


Über Gp werden der gerufenen 
Routine Daten zur Verfügung 
gestellt (INIT) oder Daten von 
anderen Gattern abgefragt 
(ASK). From und To dienen zur 
“Navigation’ in dem Gatternetz- 
werk, da vor jedem Kontext- 
wechsel dort der Adressat und 
der Absender festgehalten wer- 
den. Op enthält beim Aufruf ei- 
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FAIRBIT COMPUTER GmbH ® 
6050 Offenbach/M. Postfach 100542 Tel. 069/84 7180 


1 Jahr Garantie | 
PANASONIC KX-P1081 429,— EPSON LQ 500 


Exdusiv Vertrieb für Light Speed 
PANASONIC KX-P1540 1325,— EPSON LQ 850 


PANASONIC KX-P1592 959,— EPSON LQ 1050 h Light Speed erhalten Sie 
AT kompatible Computer sehr günstig 


CITIZEN LSP 120 395,— 20 MB Festplatte } bei folgenden Fachhändlern 


ıS‘ 1348,— 0 MB St z eu Tu 
je Tr. Beratıin bez n MB sen Dt x CONDAT Datensysteme - Bernhard Nowack GbR 
RS-232 Mouse voll Microsoft kompatibel ‚ 3000 Hannover 1 - Flüggestr. 22 
ee Tel. 0511-341222 - Fax 0511/343612 
40 MB HDU-SET ST-251 inkl. AT-Controller 
AT-Controller HD/FDD NCL 5525 , Büro für Informationstechnik GbR 


5100 Aachen - Aretzstr. 3 - Tel. 0241/514139 
Tx. 888083 tang d : Fax 02461/1551 


PCC - Personal Computer Center 


Epromprogrammer 1000 Berlin 15 - Brandenburgische Str. 3 
h 1000 h 50 Tel. 030/88377 07 

MOD- 

ee ACC-7000 


300/1200 Baud Lightscan 
200 H 


Haaga Elektronik, os. MOD-9000 
nie nu nen Modem ACC-1000 


9600 Baud MNP Light Mouse seriel 
Microsoft kompatibel 


MOD-5000 
Modem MOD-6000 
300/1200/75/2400 hi 

| 


sen) 0000 


CSV RIEGERT 


Schioßhofstraße 5, 7324 Rechberghausen, Tel. (07161) 52889 


en | 
Faszinierend einfach, damit die Qual der Wahl ein Ende hat! 
DATACOMP Software | Ausserdem liefern wir: 
in ftware der neuen Art © Monitore ® Tastaturen © verschiedene AT Gehäuse 
Bu In EEE TER TE © Kabel ® AT Boards © 386 Boards ® Towergehüuse 
Wenn Software allge in einem "hat u \ Netzwerke © NEAT Boards ® Workstation 
jonn Software voll menügesteuert ist 


Wenn Software nur mit einem Wort installiert wird 


Wenn Senware für Groß- und Einzeihändier, R I N Techni 
Wenn Software für Selbständige und freie Berufe ist echnersysteme Anformation und Bechnik GmbH 
Wenn vorhandene Software schwer bedienbar ist 
Wenn Software einfach an alles denkt 5100 Aachen 


| dann kann die nächste nur DATACOMP heißen 
DATACOMP garantiert für individuelle Betreuung Freunder Weg 106 
DATACOMP plu 
Gesamtprogramm mit TexV/Buchhaltung/Lager-Kun- Telefon 0241/57068 
den/Rechn. und Mahnwesen/Verwaltungsdateien/ FAX 0241/57 5357 
Mathe- und Wirtschaftsrechnungen 
DATACOMP, Richard-Wagner-Str. 2, 6800 Mannheim BTX 0241/57068 


Tel.: 0621/24443, Fax: 0621/154613 Fi . 
2 ui 2 EEE Händleranfragen erwünscht! Hamm 


Programm 


nes Gatters den auszuführenden 
Operationscode, der das jewei- 
lige Verhalten festlegt. Die fol- 
genden Operationen sind dabei 
möglich: 


ASK: 
Abfragen des Gatterzustands 
von der Hauptroutine oder 
anderen Gattern und Rück- 
‚gabe über den Transferdaten- 
bereich P. 


RESET: 
Festlegen des Gatterausgangs 
als unbestimmt (un- 
known=?). Dies geschieht 
vor jedem neuen Lauf der Si- 
mulation. 


INIT: 

Definition einer Co-Routine 
als ein Gatter eines bestimm- 
ten Typs mit einer festen Ver- 
drahtung der Eingangsleitun- 
gen. INIT wird einmalig 
durch das Hauptprogramm 
aufgerufen. 


OPERATE: 
Aufforderung an das Gatter, 
aus den anliegenden Ein- 
gangssignalen ein ne 
signal zu bilden, und Über- 
gabe der Kontrolle an dieses 
Gatter. 


Die für Eingänge und Ausgänge 
gültigen logischen Zustände 
sind dabei; 


true = | 
false = 0 
unknown 


Die Einführung von unknown ist 
notwendig, weil bei der erstma- 
ligen Analyse eines Gatters der 
‚Ausgangszustand nicht immer 
zweifelsfrei bestimmbar ist. 
Weiterhin kann dieser logische 
Zustand dazu verwendet wer- 
den, unbestimmte Schaltzu- 
stände sicher zu erkennen und 
anzugeben. Als klassisches Bei- 
spiel sei das Verhalten eines 
RS-Flipflops beim Anliegen 
von einer ‘|’ an beiden Eingän- 
gen genannt: 


a 


Simulation 


Die Simulation wird durch das 
Rahmenhauptprogramm vor- 
bereitet, gestartet und nach Be- 
endigung ausgewertet: 


— Lesen der Definitionsdatei 
- Erzeugen der Co-Routinen 
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- Initialisierung als Gatter 
(INIT) 


—RESET der Gatter 


— Start. der Simulation 
(OPERATE) 


— Simulation (OPERATE, 
ASK) 


— Auswertung des Ergebnisses 
(ASK) 


Die Definition einer Co-Rou- 
tine als ein Gatter bestimmten 
Typs geschieht einmalig durch 
INIT. Vor allen weiteren 
Durchläufen markiert RESET 
lediglich den Ausgangszustand 
als unbestimmt. Nach Anstoßen 
der Simulation kommunizieren 
die Gatter untereinander, indem 
sie Anfragen an andere Gatter 
stellen (ASK) oder nach abge- 
schlossener Operation die Kon- 
trolle an ein anderes Gatter 
übergeben (OPERATE). 


Mancher Leser wird sich an die- 
sem Punkt die Frage stellen, 
durch welche Routine die ge- 
samte Simulation gesteuert und 
überwacht wird; ob es so etwas 
wie einen Dispatcher gibt. Die 
Antwort auf diese Frage ist so 
einfach wie ungewöhnlich: Es 
existiert keine übergeordnete 
Steuerprozedur. Vielmehr ist 
die Strategie, die den Aufrufder 
einzelnen Gatter festlegt und die 
‚Abbruchbedingungen über- 
prüft, implizit ‘in’ den Gattern 
abgelegt. In der hier beschriebe- 
nen Simulation läßt sich diese 
Strategie aus der Sicht des ge- 
rade aktiven Gatters wie folgt 
darstellen: 


1. Zuteilung: 


“Wenn ich das Gatter mit der 
höchsten logischen Gatternum- 
mer habe ich die mögliche 
Beendigung der Simulation zu 
überprüfen, anderenfalls über- 
gebe ich die Kontrolle an das 
Gatter mit der nächsthöheren 
Nummer." 


2. Beendigung: 


“Wenn ich das Gatter mit der 
höchsten logischen Gatternum- 


.mer bin, habeich zu überprüfen, 


-ob alle Gatter gültige Aus- 
gangswerte besitzen 


-oder ob die Zahl der gültigen 
Ausgangswerte sich im letzten 
Durchlauf nicht verändert 
hat. 


In letzterem Fall beende ich die 
Simulation und übergebe die 
Kontrolle an das Hauptpro- 
gramm. Anderenfalls erhält 
Gatter I die Kontrolle zuge- 
sprochen." 


Die Simulation besitzt iterati- 
ven Charakter, da in günstigen 
Fällen mit jedem Durchlauf die 
Zahl der gültigen Ausgangs- 
werte zunimmt, bis die erste Ab- 
bruchbedingung erfüllt ist: es 
liegt Konvergenz vor. Die durch 
diese Strategie vorgegebene Ab- 
arbeitungsfolge setzt eine "ange- 
paßte' Numerierung der einzel- 
nen Gatter voraus, um die Zahl 
der zu durchlaufenden Zyklen 
gering zu halten. Insbesondere 
bei stark rückgekoppelten 
Schaltungen kann die zweite 
Abbruchbedingung zum Tra- 
gen kommen, da sich eventuell 
nicht alle Gatterzustände ablei- 
ten lassen. 


Fortgeschrittene Techniken 
könnten eine dynamische Zutei- 
lungsreihenfolge verwenden, bei 
der vor Abgabe der Kontrolle 
an ein Gatter mittels einiger 
ASK-Operationen ein ‘günsti- 
ger’ Nachfolger bestimmt wird, 
der dann aufzurufen ist. Auch 
die Abbruchbedingung läßt sich 
noch strenger fassen: Das Kri- 
terium, wonach eine Beendi- 
gung bei konstanter Zahl unbe- 
stimmter Ausgangszustände er- 
folgt, läßt eventuell auftretende 
Wechsel von Ausgangssignalen, 
die sich nicht auf diese Gesamt- 
zahl auswirkt, unberücksichtigt. 
Denkbar wäre zum Beispiel, 
daß nach einem Durchlauf zwei 
Gatter einen gültigen Aus- 
gangszustand angenommen ha- 
ben, zwei weitere jedoch unbe- 
stimmt geworden sind, ohne daß 
dabei automatisch die Konver- 
genz der Simulation in Frage zu 
stellen wäre. Hier bietet sich also 
noch genug Raum für eigene Er- 
weiterungen oder Modifikatio- 
nen! 


Lange Liste 


Das Programm LOGIC.MOD 
ist in seiner Benutzerschnitt- 
stelle relativ einfach gehalten, 


um den Blick auf die eigentliche 
Thematik nicht zu versperren. 
‚Auch wurde weitgehend auf die 
Anwendung dynamischer Da- 
tenstrukturen zur Verwaltung 
der logischen Schaltungen und 
deren Abhängigkeiten unterein- 
ander aus Gründen der Über- 
sichtlichkeit verzichtet. 


Das mit 'LOGIC' aufgerufene 
Programm fragt zunächst nach 
dem Namen der Definitionsda- 
tei und nach den darzustellen- 
den Gatterausgängen. Jeder 
neue Start der Simulation be- 
ginnt mit der Abfrage der logi- 
schen Zustände auf den Ein- 
gangsleitungen. Anschließend 
besteht die Möglichkeit, direkt 
das Ergebnis zu erhalten oder 
aber die einzelnen Schritte der 
Simulation angezeigt zu bekom- 
men (Debug-Modus). Dieses 
Verhalten wird intern über das 
Flag ShowFlag gesteuert. Nach 
Anzeigen der Ausgangszu- 
stände besteht schließlich die 
Möglichkeit, mit neuen Ein- 
gangswerten die Simulation zu 
wiederholen oder das Pro- 
gramm zu beenden. 


Ausblick 


Die hier beschriebene Technik 
einer Simulation mittels Co- 
Routinen ist in ihrer Anwen- 
dung nicht auf den Bereich di- 
gitaler Schaltungen begrenzt. 
Durch Anpassung der ‘Ver- 
knüpfungsprozeduren’, die in 
diesem Beispiel logische Opera- 
tionen simulieren, und Wahl ei- 
ner geeigneten Abarbeitungs- 
folge lassen sich auch andere 
Probleme — etwa Fragen der 
Entscheidungsfindung — dar- 
stellen. In diesem Fall repräsen- 
tieren die einzelnen Co-Routi- 
nen natürlich keine Gatter 
mehr, sondern andere, unter 
Umständen auch abstrakte Ak- 
toren oder Zustände. (cm) 


(* Logie.nod 
SIMULATION 


DEFINTTIONSDATET : 


(Beispiel) 


Losıscaen 


( Darstellung digitaler Gatter durch HODULA-2 Co-Routinen ) 


: Vier Gatter 
3 Drei Bingangsleitungen 


2 m2 : OR Gatter mit 2 Ei 
2 2 83 :ANMDGattermit ... 
2. 4 

13 «ao» 

ı 


Liste der Eingaenge (Esextern) 
e 


NETZWERKE 


gen (extern 1 und Gatter 2) 
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Neu- 
erscheinung 


Sofort 
lieferbar! 


Eine ausführliche Beschrei- 
bung von PC-Write 2.71, der 
Textverarbeitung, die aus 

der Public Domain kam. Die 
Gestaltungsmöglichkeiten 
PC-Writes, wie z.B. Lineal, 

Punktbefehle, Tastenbefeh- 
le, Makros, Anpassungs- 


möglichkeiten, Schrift- und HEISE 
Makrobeispiele werden er 
ebenso behandelt wie die F f/ 
Wirkung der verschiedenen l 
Linealvorgaben. h A Vers 
jeinz Heise 
Broschur, 223 Seiten " GmbH & Co KG 
DM 34,80/ö8 271,-/sfr 32,- Postfach 61 04.07 
ISBN 3-88229-171-0 x 3000 Hannover 61 
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TATUNG 
A ATARI 
OKI 


COMPUTERDRUCKE 


Matrai Computer GmbH 
Bernhäuser Str.8 
1022 L-Echterdingen 
@ (0211) 292049 


Große Auswahl 
Günstige Preise 


PageMaker 3.0 2.250 
Ventura 2.350 
Mal- und Scanner- 
programme ab 398 
Textprogramme ab 399 
MS-Excel (DOS) 1.350 
uva. 

Schulung a.Anfr. 
Maxell 2S/2D ab 2,20 
Maxell HD ab 4,20 
NoName 2S/2Dab 0,88 


Versand gegen Vorkasse (ec- 
‚Scheck bis 400) mit 2% Skonto 
bzw. Nachnahme. Versandpau- 
schale 15 DM 


WOLFF 


COMPUTER-STUDIO GMBH 
1.G 
Postfach 1445 
2407 Bad Schwartau 
Tel. 0451/2 22 58 
Fax 0451/2 12 93 
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: "Fitted Software Tools NODULA-2 Ye: 
(Ein 


FRON  Inout IMPORT Write, Uritestring, Vrktein, Vrktecard, 
Redirectinput, Closelaput, heaäcard, RendString, 
Writeint, Read, Done 
raon inront 
FROM Strings  INPoRT 
FROk Terminal InPoRT 
FROk _ Nunberconversion 
InFoRT Stringtocard; 
inpoer 
const Lnenge Eingabebuffer “ IT älent].Yal = false TEEN RETURN true; END; 
= Nexinale datt = IT ifent].Ya} = unkaoen TEN INE (unbekannt); END; 
Maxkxtern = Max. Zahl externer Einguenge *) 5 
Maxiaput = (# Kazinale Zahl Gattereingaenge*) 
Mansıze 1020 (# Lokaler Vorkspace fuer Cork. *) 
um. (® Code fuer Hauptprogramm  *) 
TrPE STRING =ARBAT [d..Stringlen] OF CHAR; 
(® Krweiterter Typ Boole “ 
Wert = false, true, unknowa); 
\e Noogliche Co-Routinenoperat. +) 
OpCode = 1 ASK, MESET, INIT, OpERATE 1} 
Gattkange = [NAIN.„Naxontel; 
‚bindung und logischer Wert+) 
nen Gattereingen bi 
Tatie 
. 0 externer Bing.) 17 4fene]-Val = true THEN RETURN false; END: 
Yal ı Wert; (© Vert des Signals “ IP ifent).Val = unknown TUEN INC (unbekannt); END: 
m mo: 
IF unbekannt = 0 ram 
GutterProc = PROCEDURE (ARRAY OF Inline, CARDINAL) : Wert; Aarunı true: 
zur 
(® "Datenbank eines Gatterı en, 
Guevara 
(# Bezeichnung * 
ARmar (1..16] 07 caaR; 
CARDINAL; (#* Anzahl Eingaenge ” 
Wert: {# Ausgangszustand “ on , hat inner nur einen Eingang ! 
(# Verweis auf Logikroutine  *) N 
GatterProc; FROCEDURE Lnet ( ArARRAY OP Taldne; nsCARBIKAL ) + Wert: 
Aknay (1. (laxbsternskaxlnput)] OF Takiae; 
“ 
BI 
bi 
ara = arconD 
£ 
Ton © CATTER UND OPERATIONSNODUS ANZEIGEN (Debugpging) 
e R j 
: our Range; OpzOpCode); 
(* Element der slobalen Tabelle +) N en 
(® zur Verwaltung dar Co-Ront. *) ER 
Eintr Writeßteing ("Gatten Kr.: "7 
ADDRESS; Mritecard (Nr 2 
POINTER 70 CHR; Writesträng (" , Operation = 
CASE 02 or 
SR: Writestring (rASK"); 
VAR ent,unbekanat, (" Hilfsraehivariadie U ABSET 3 Weitenteing (MRESRT); 
Mundaten. {# Anzahl der aktiven Gatter +) I INT: Vritestriag (ET) 
Readycnt, (# Zahl "gueltiger” Ausguenge *) ! OPERATE : Vritesträng (OPERATE"); 
hasttat. (# Zahl bei Durchlauf al ©) 
Beeinpute (© Anzahl externer Eingange  *) 
Shorrlag (# TAUE: Bnzelachritte anzeigen®) 
But Allgemeiner Textbutter 1) 
Tnputlist 3 annar I Anztısen 
(# Aungangusignn! “ 


OutputList : ARRAY [0..Naxxtern] OF BOOLEAN; 
(# Tabelle der Co-Rontinen =) 
Maxgate) OP Eintrag; 
(* Globale Paraneterstruktur 
(# fuer TRANSFER-Aufrufe 


Et); 
GatterTab : ARRAY [ 


Vritestring 
Uritestring ( 
Uritestring ("7"); 


OATTER co- 


OurınEn 


wird durch unten stehende, zur Co-Routine gevandelte 
Prozedur dargestellt. 

Die Gatter kommunizieren untereinander ueber die Datenstruktur P von 

Typ Transfara. In ihr sind Adrensat und Absender vernerkt und werden 
Operationscode und Daten uerbergeben. 

Die Abarbeitung der Co-Routinen waehrend der Sieulation geschieht OBNE 
Steuerung durch einen Dispatcher etc. . Vielnehr gilt implizit die Regel, 
dass sich die Gatter in steigender Reihenfol: 1..n gegenseitig auf- 
rufen. Dadurch wird die Effizienz des Verfaht 
‚die Zuehlreibenfolge in der Definitionsdatei 
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16MHz 1.7MIPS Speedfaktor 


2688,- 


80286/12MHz ‚O Wait State, 4MB mögl. 
‚ie a 512KB, Ser/Par/Uhr 102er Tast. 200W- 
Br Nezt.12MB LW LW, 20MB Pi. Setup-BIOS, 

A stört 


POX@3 86H 


25MHz Computer -System 


Tel. 0211/67 6214 M.3..'%3  d006 Dünneidort 


EINFÜHRUNGSANGEBOT 


Top-UPGRADE von älteren XT/ATs: Mit 150ns DRAMs b. 
Landmrk = 21/S1= 18! Wie?? Mit Super-NEAT/286-Baby-Board: 
— echter 16MHz CPU v. AMD od. HARRIS  100%-komp. Netzw.-Karten u. Zubehör: 
— DIP-Dopp.-Sock. 1. 2S6K/IMB-DRAMs — ARCNET (SMC PC110/210/250 komp) 
— b. AMB onbrd, Erw. 8MB, 80287 Sock. DM 331,— / DM 410,— / DM 392,— 
— progr. Chip-Set/t6MHzv.CHIPS+TECH. — ETHERNET (Noveli NE-1000 komp.) 

Treiber f. V2.0+V2.1x DM 599,— 
> pagefinterl, shadow, mapping, EEMS _ 4.Kır (4 LANBrd--ELS/T + Zuneh) 
— Award-BIOS V3.03 mit ROM-Setup ArcNet/Star-Topol DM 2956, 

— S/W: NEAT-Setup/Utl.+EMS-Treiber ArcNeu/Bus-Topol 
für nur DM 1099,— Ethernet/Bus-Topol, 
— ActHub/extint, PasHub, Zubeh. etc. 
NEAT-386/echter 20 MHz CPU/INTEL, Doppel Sigma 
—Baby, DI-Dopp, Sockel, BMB, Erw. TOMB, 80287780387 Sockel, CAT Chp.Se, 
page/interl, shadow, inkl. RAM-Brd. für nur IM 2999, — 
Garantie 1 Jahr, per UPS NN, Händlerpreisliste, ea 


CCE — Lutterothstr. 70 — 2000 HH 20 


Tel. 040/400790 « Fax. 040/491 0244 


ALBATROS-COMPUTER GmbH 


7107 BAD WIMPFEN, MAGNUSSTR. 9, TEL. 07063/7057, FAX 07063/8191 
=> EIN NAME, DEN MAN SICH MERKEN SOLLTE. — 


Computer aus eigener Fertigung. Unser Service endet nicht mit der Auslieferung. Wir 
bauen Ihnen jeden Computer bis hin zum 20 MHz AT mit 16 MHz Coprozessor oder auch 
24 MHz 386. Auch in der Meß- und Betriebsdatenerfassung sind wir ein kompetenter Part: 
ner für Problemlösungen 
Zur Zeit bieten wir an- 

AC 88103, XT compatibel mit 360 KB FD und 20 MB HDD, 512 KB RAM (max. 640 KB 
on Board), 4,77/10 MHz schaltbar, Mainboard mit Monochrome/Color/Graphik Controller. 
Multi VO mit parallel, seriell, Mouse, Game und Echtzeituhr, Diskettencontroller für 360 KB 
und 1,2 MB Laufwerke, HDD Controller, 150 Watt Netzteil, AT-Look Gehäuse mit LED's 
und Schalter, deutsche Tastatur, MS-DOS und 12” Monitor grün 

Preis komplett: 2099,— DM 


AC 286/03, Baby AT-kompatibel 16 MHz Speed mit 1,2 MB FOD und 41 MB HDD, 640 KB 
0 Wait (max. 4 MB on Board), 8 Slots, Legal Bios, Echtzeituhr, schneller Kombicontroller 
für 2 FDD und 2 HDD, AT W/O Karte mit parallel und seriell Schnittstelle, monochrome Gra- 
phikkarte, 101 Tasten deutsch, 200 Watt Netzteil, Baby-Gehäuse mit LED's und Schalten 
14” Monochrome Monitor Flatscreen Amber mit Drehfuß Preis komplett: 3499,- DM 


AC 386/01, 80386 CPU, 16 MHz (21 MHz Speed) mit 1,2 MB FOD und 20 MB HDD, 2 MB 
RAM 0 Wait (max. 8 MB on Board), 8 Slots, Kombicontroller für Interieave 1:1, VO Karte 
mit parallel und seriell, Monochrome/Graphik Karte mit 720 x 348 Auflösung und Printer- 
port, 101 Tasten deutsch, 200 Watt Netzteil, Baby-Gehäuse mit LED's und Schalter, 14” 
|Monochrome Monitor Flatscreen Amber mit Drehfuß Preis komplett: 8198,— DM 


Portables mit LCD 640 x 400 XT ab 2500,— DM, AT ab 3400,— DM 
Ab sofort auch Software im Angebot: z.B. DBFAST DB-Compiler 215,— DM 


Lieferung erfolgt ab Lager solange der Vorrat reicht. 
Händler fordern unsere Preisliste mit Gewerbeanmeldung anı 


Wir suchen auch weiterhin noch Stützpunkthändier mit Gebietsschutz in ganz Europa, 
Interessenten aus dem Ausland wollen bitte die 14 % MwSt. aus unseren Angebotspreisen 
wieder abziehen. Diese Preise verstehen sich ab Werk ohne Versandverpackung. 


ALBATROS-COMPUTER GmbH 


7107 BAD WIMPFEN, MAGNUSSTR. 9, TEL. 07063/7057, FAX 07063/8191 
=> EIN NAME, DEN MAN SICH MERKEN SOLLTE. +— 


Fred Wagenknecht: 


EiHlP WISSEN 


Das 68000er-Animationsbuch 


c't 1989, Heft 1 


Bewegte Grafik auf Amiga und Atari ST 
ar Seiten, 134 Bilder 


99 Listings, Hardcover 
8 = DMISBN 3-8023-0211-4 


Dieses Buch für Grafikfreaks bietet 
Designern und Grafikinteressierten einen 
unkomplizierten Einstieg in die 
Computeranimation. Anhand relativ einfa- 


Helmut Ostermann: 


des 68000 


Eine Einführung mit vielen Beispielen 
für Amiga, NDR-Klein-Computer 

und Sinclair QL 

368 Seiten, 62 Bilder 

zahlr. Listings, Hardcover 

48,— DM/ISBN 3-8023-0174-9 


Angesprochen sind Leser mit Vorkennt- 
nissen in der Programmierung eines 
Mikroprozessors. Während Anfänger mit 
Hilfe des Glossars und eines Anhangs den 


Haben Sie schon den neuen 
„CHIP- Katalog‘ ? 
Bestellen Sie gleich! 


cher BASIC-Programme wird der Leser 
Schritt für Schritt in spannende und 
[ ferische Grafikprogramme einge- 
Ihrt. Diese 2D- und 3D-Experimente sind 
überschaubar strukturiert und ausführlich 
dokumentiert. Der Entwurf der Objekte 
und der ea lie sind durch- 
schaubar und führen zu sofortigen 
Erfolgserlebnissen. 


Maschinen- und Assemblersprache 


Einstieg finden. Die vielen Beispiele wur- 
den auf Amiga, Sinclair QL und NDR- 
Klein-Computern entwickelt. 

Seine erstaunliche Leistungsfähgkeit und 
die klare Struktur der Adressierungsarten 
ermöglichen erfolgreiches Programmieren. 
Der Mikroprozessor 68000 von Motorola 
hat durch Computer wie Amiga, 
Macintosh, Atari St und Sinclair QL in 
kurzer Zeit eine weite Verbreitung 
gefunden. 


& VOGELBuchverlagWürzburg 


Postfach 6740 : 8700 Würzburg | 
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= Als Abbruchbedingung ist festgelegt 
1} Nach einen Durchlauf haben alle Gatter queltige Ausgangswerte.. 
oder 2) Nach einen Durchlauf hat sich die Zahl der Gatter mit queltigen 
Ausgangswert nicht veraendert - es liegt keine Konvergenz mehr 

vor. 


“) 
PROCEDURE Gatteröperation; 


van is 
« (® Datenstruktur des Gatters *) 
Preap (# Zur Zwischenspeicherung 
OldOut: Wert; 
Temp 
BEcıR 
wooR 
ra ? vo 
IF ShowPlag THE (* Debugging 6) 
‚Show (T0,0p); 
ED; 
CASE Op or (® Op-Code auswerten D) 


fi Status des Gatters abfragen - 


(* Hole Datenstruktur 
(* Zurueck zum Absender 


(* Zurueck zur Hauptroutii 
tterTab[To] .Adr); 


(* Sichern der Paraneter 
(* Zurueck zur Hauptroutine 


TRANSFER (Gatterfab[Prom) .Adr,Gatterfab[To] .Adr); 


- Gatteroperation durchfuehren (logische Verknuepfung) 


1 OPERATE : (* Bilde Verknuepfung 0) 
(* Lese Eingangsverte 6) 
1 TO.Inputs Do 
(® Externer Eingang ? (0) ®) 
IF Infab[i).From < 0 TuEn 
(* Lese aus Eingangsvertetabelle*) 


InputList{ Abs(InTabli].Froa) } 


(* Gatterausgang ist zu I. 
(® Anfrage an das Gatter (ASK) 
(* Sichern des Transferblocks *) 


(# Aueckkehr nach hier ! “ 
0) 
0) 
1* Debugging ) 


Writestring ("Eingang "); 
Weitecard (4,29; 
Writestring (" 

Zustand (InTabLJ].Val) 


(* Log. Operation aufrufen 
(# Sie 


0) 
Writestring ("--> Ausgang = "); 
Zustand (Ausgang); 
ann: 
(# Werte Aenderungen aus Di 
IF O1dOut = unknown THEN 
IF Ausgang # unknown THEN INC (Readycat); END; 
use 
= unknown THEN DEC (Readycat); END: 
«0 THEN ReadyCnt := 8; END: 
up: 
Fron := To; (* Absender festhalten " 
INC (To); Waechsthoehere Gatternummer *) 


(* anvaehlen * 


IF To > Mundates THEN 


ir 


IyCnt >= NunGates TEN 
(* Alle Ausguenge queltig 
Simulation beendet !! 


IF LastEnt = ReadyCat THEN 
Writelaz 


rätela; 


Writestring ("=r* Uneindeutiges Ergebnis 
riteln; 
To 


MAIN; (* Zurueck 


Writeln; 
Nritestring ("--— 
Writelaz 

Lastcat ; 
To 


Readycat 


lieder von vorne 


(* Kontextvechsel 


TRANSFER (GatterTab[fron] „Adr,Gatterfab[To].Adr); 
um; 
mm; (* case») 
mm; (ee) 
" 100R *) 


END GatterOperationz 


wird keins 
skontrolle durchgefuehrt. 


sucın 
Cirsereen; 
Writestring ((Gatternetzwerke / Analyse 
riteln; 
VriteString ("onnnnnnn 
Veiteln; 


Writeln; Writeln; 
iteString ("} Definitiondatei nicht zu finden !"); 
Vriteln; Writela; 

mut 
uw: 


Readcard (Nuncaten) ; 
Rendlard (ExtInputs) 


(* Lese die Rahnenverte 


FOR ä := 1 TO Nuncatı 
Readcard (K); 


WITH GatterTab[k] Do 
(* Neue Co-Routine kreier: 


pSize,Ar); 


ALLOCKTE (Wep,WapSizel; 
NENPROCESS (GatterOperation, 


wıra p Do 
Renästring (Gp.Nane); (* Gatterbezeichnung 1er 


(® 22. und ausverten 


IP Comparestr (Gp.Kame,"AnD") = 6 THEN 
Sp.Routine := Land; 
'ompareStr (Gp.Name, OR") = 0 TEEN 
;p-Routine := Lor; 
ELSIF Comparestr (Gp.Name,"NAND") = 0 TEN 
inand 


Veiteln; 
Write (ASCIT.BEL); 
Writestring ("! Unbekannter Gattertyp !"); 


Vriteln; Vritela; 


Writeln; Writela; Weiteln; 
aut: 

zw; 

Rendcard (Op.Inputs); (* Anzahl der Eingaenge 


von j: 


170 Gp.Inputs Do 


Renästring (But); (* Eingangskennung einle 


IF CAP (Butfi]) = "E" TAEN 
(® Externer Eingang 
StringTocard (Buf{2), ännr, ok); 
Sp.InTab[J].Fron := inar ; 
‚Gp-Infab[3].From := Gp.InTabl5].Fron = (-117 
zuse 


(® Gatterausgang ist Eingang 
Stringfocard (Buf[i]. innr, ok) 
@p.Infab[5].From = inarz 


D 


5) 


0) 


” 


0 
0) 


“ 


“ 
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Weitela; Weiteln; 
Weitestring (")) Bitte geben Sie anzuzeii 


‚de Ausguenge an (Imanzeiger 


("Sutter Nr.: ”); Writecard (4,2); Weitestring (" > "I: 
Kudcara IN; 
IPk= I TEEN 


Outputbiseli] 1» TaUB; 


zuse 
Qutputlist[i] : 
un; 


ring (Buf)z 
eaSE me) or 
TaputList[{] := true; 


? dm 


(# Debug-Nodus einschalten 


wIra P Do 
FOR 4 := 1 TO Nundaten DO 
or RESET: 


10 
TRANSFER (Gatterfab[From] .Adr,Gatterfab[To] Ar); 
m; 


(# Auswertung 


Veiteln; Witeln 
Writestring (" 


Writela; 
Writestring ("Weiterer Durchlauf ? (3/m) ")z 
R a 


e [iR 
IF CAP (Buf[1]) = "N" TEEN EXIT; END: 
un: 
END Logic. 


Writestring ("Eingang E"); Writecard (4,2); Writesträng (" ="); 


(® 22. und initialisieren 
Dee 
TRANSFER (GaltertabFros] .Adr,Gattertab{To].Adr) 
zu; 
ED: 
uw; 
loseinput: (* jetzt: Wieder von CON: lesen *) 


“ 


2 Alle Getterangaenge sind nacht) 
(* undestinat | 


te Gattert) 


de 39999 START der Simulation «cc *) 


Endzustandes +) 


POWER C COMPILER 


Version1is 


Bel uns bekommen sie keine stümperhafle Obersetzung I 
PAS 680 5. Orignaihandbuch — Schrit für Schritt werden Sie in die Sprache 
© eingelünn. Leichter kann man die C Sprache nicht lemen. Mit vielen Bsps. 
—prolessioneler C Compier mi alen Entwicklungstoois: C Complier, Linker, 
Integrierte Umgebung, ANSI Standard und Unix V_ Funktionen. 
Kompatbel zu Microsofl C, Turbo C und Quick C. 

—gralgfäng rast alle Bildschirmkarlen (CGA, EGA. VGA & Hercules) 
-unlimiterte Programmgöße, Screen Managment Funk. und automal— 
sche 8087160287 Coprozessor Unterstützung. Deufsche Unterlagen sind 
schrtlich bei uns anlorderbar. 


über 400 Funkdonenn © una lür zeiikrtische Funklionen In Assembler, 
Vewellungswerkzeugen. (+ Assembler u.Library Managmen! Programm) 


- Der (mtCSoute + 85, DM) kompat ib 

zu Microsoft, Turbo und Quick Ill 

— Se brauchen für Programme und Dateien weniger Platz und 

sind schneler als Dbase. Außerdem können sie Dbase Program — 

me mit Tooichest linken. 

Die Hauptkomponenten: 

1.)De vortschrälichste B plus tree Bibliofhek bringtihre Daten 
biz schnell in den Zugri. 

2.) High level ISAM Bibliothek mil einem EASY Io USE Inlertace 

)En kompleter Database Manager im C Sourcg. Er zeigl ihnen 
wie man solche profesionellen Anwendungen aufbau. 

= M8S0 S. Handbuch. Unbegrenzie Dateigröße, Satzgröße liegt 
bei 32000 Byees. Variable Länge der Sätze und Schlüssel . 
Mehrlache Indesierung in eine Datpi. " 


Verwandeln sie also Ihren C Compiler in» 
einen kraftvollen DATBASE MANAGER. 


C Toolbox in deutsch 89 — DM 
Inführungsprais 7 
— De klenie Ergänzung mit Windowiools, Maustools, Stringmanipulationen 


schneller Bildschirmzugrit, Dos Zugrif, Filmmanipulabonen (Laufschrit), 
Wochentagsbestimmung und vieles mehr. Alles Im Source Code. 
mil deuischem 272 Selten Handbuch... 


Split Screen Text Editor 59. —DM 


— Besser können Sie mit Power C nich editieren, es Ist möglich zwei Files zu 
Iaden und Tele des einen Files n den anderen zu kopieren und das ist alles ein 
Kinderspiel mit dem Text Editor vom Mix. Er hat 100 Funktionen und ist 
programierbar. Außerdem Ist er mit andern Sprachen genau so schnell bei 
‚der Sache. Spit Screen Tex Editor, ein Vorsprung in Technik und Preis I! 


BCD Buisness Math 36. — DM 


— Ir kaufmännische und wissenschattiche Anwendungen ım Werlebe — 
reich von 10° —82 bis 10° +82. Ps einerierigen Funklionsbibliothek im 
Soume Code (mit Standardabweichungen). 

— besonders geeignetiür Zahlenlisten, Zinsberechnungen eic. 


Sie sind Anfänger in C oder wollen C erst ler— 
nen ? Dann haben wir hier etwas wunderbares 


für SE! MIC Works _ 115,.— DM 


— C Compier, Text Edtor, Power Cirace debugger in gekürzier (vereintachter) 
Version. Das Beste für den Anlänger mil einem zwei Disketienlauwerk. 


Unser Sammelangebot : Compiler + Debugger * Library + 
Toolchest + Toolbox * Text Editor + Buisness Math für 
380,- DM 


Lindemeyer + Partner. keiner ist billiger als wir! 


Das doch recht lange Modula-2-Programm hält sich an 
den von Niklaus Wirth definierten Standard. 
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Versandkosten 8.-DM mit Verrechnungsscheck. 
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An der RAM-Disk drehen 


Konfiguration der c’t-RRRD im RAM und auf Disk 


Bernd Behr 


Ohne RAM-Disk macht 
die Arbeit am Atari nur 
halb soviel Spaß, 
besonders wenn keine 
Festplatte neben oder 
unter dem Rechner lärmt. 
Nur hat die Als-ob-Diskette 
die schlechte 
Angewohnheit, 
irgendwann im Laufe 
einer Arbeitssitzung 
überzulaufen oder aber — 
genauso schlimm - zu 
viel Speicher für sich 
einzunehmen. Wenn sie 
sich doch nur ein bißchen 
kleiner oder größer 
machen ließe. Die 
meisten RAM-Disks stellen 
sich in solchen 
Situationen stur; damit 
muß man sich wohl 
abfinden - muß man 
wirklich? 
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Um die e't-RAM-Disk [1] auf 
eine andere Kapazität zu brin- 
gen, warstetsein langer Arbeits- 
gang erforderlich: Editor mit 
dem Quelltext laden, Einträge 
berechnen und eintragen, ab- 
speichern, Assembler heraus- 
kramen ach, Sie kennen das 
ja. Eines Mittwochs im Septem- 
ber war ich das leid 


Eine Umarbeitung der RRRD 
(Reset Resistant RAM Disk) 
sollte von vornherein nicht in 
Betracht kommen. Sie besticht 
ja gerade durch ihre Kürze (in 
der Urform weniger als 800 
Bytes), und diverse Abfragen bei 
jedem Booten zu bestätigen, das 
lästig. Ein Patch- 
Programm, das die gewünschte 
Konfiguration einfach in den 
RRRD-Code im AUTO- 
Ordner hineinschreibt, wäre die 
einfachste Lösung 


wäre zu 


Das Progrämmchen war fix in 
GFA-BASIC geschrieben. Aber 
nun ist der Mensch ja nicht nur 
ein Wirbeltier, sondern auch ein 
Wünscheltier: kaum hatereinen 
Wunsch erfüllt, hängen seine 


Gedanken schon am nächsten. 
Die Meldungen ‘Speicher voll’ 
oder '(RAM-)Diskette voll’ 
kommen ja meist mitten in der 
Arbeit, und wer mag sich in der 
Situation mit einem Kaltstart 
anfreunden? 


Also müßte der Konfigurator 
auch die RAM-Disk im Spei- 
cher vergrößern beziehungs- 
weise verkleinern können. Da- 
mit wird die Sache etwas ver- 
trackter, und ich fange mit der 
Beschreibung am besten von 
vorne an 


Bytes gesucht 


Ein Blick in das Listing der 
RRRD [1] und eine Disassem- 
bler-Sitzung zeigen folgendes 
für den Konfigurations-Patch 
sind zwei Konstanten (EQUs) 
anzupassen, NEWTOP und 
CLUSTER (die letztere war in 
der erstveröffentlichten Form 
mitSECTORS bezeichnet; siehe 
[2]. Die Konstante NEWTOP 
wird im Code neunmal benutzt 
sechsmal mit Offset (siehe Li- 
sting). Der Wert von CLUSTER 


kommt nur an einer Stelle vor, 
im BPB. Der Konfigurations- 
Patch muß die neuen Werte an 
allen Stellen hineinschreiben. 


Jetzt kann es ja sein, daß Sie ihre 
RAM-Disk ein bißchen verän- 
dert haben oder irgendwann 
wollen. Damit würden sich die 
Positionen verschieben. Es 
kommt also darauf an, signifi- 
kante Bytes zu finden, von de- 
nen aus man operieren kann 
Dafür kommt die “Magic Num- 
ber’ in Frage, hier das Langwort 
$27081986. Die magische Zahl 
kommt zweimal vor und dürfte 
sich kaum durch Bytekombina- 
tionen zufälligergeben. Beim er- 
sten Fundort geht der Konfigu- 
rator davon aus, daß in der As- 
sembleranweisung davor NEW- 
TOP in ein Adreßregister gela- 
den wird. Also kann man den 
Wert für NEWTOP an der Po- 
sition Magic-6 auslesen. Alle 
anderen Positionen ergeben sich 
dann durch Suche der Bytekom- 
binationen NEWTOP+Offset 
Die Position von CLUSTER er- 
gibt sich aus zweiter Fundstelle 
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mE, aa am: 
IPISECOMPUNERWERTRIEELUT 


Schopenhauerstr. 25 


JÜRGEN POHLSCHEIDT 4019 Monheim 2 (Baumberg) 


Computer-Großhandel 


HARDDISK — STREAMER — LAUFWERKE 
NETZWERKE — PROZESSOREN 


Kein Verkauf an Endkunden. Sind Sie Computerfach- 
händler, so senden Sie uns Ihren Gewerbeschein, wir 
senden Ihnen unsere fantastische Preisliste. 


Copy Option-Board Deluxe .... DM 249,— 
Amstrad PC 1640/Mono/1 Disk . 
BTX-Term/Postmodem IBMIST.. 
Copy II PC V5.01 .............. DM 69,— 
PC Tools Deluxe V4.3 deutsch .... DM 109,— 
Microsoft C V5.1............... DM 699,— 
Utah CGobol V5.0/Fortran . .jeDM 99,— 
Quick C/Quick Basic V4.0 .jepM 179,— 
PDI/IBM Katalogdisk 3,—...... ab DMISt. 3,— 


Kostenlose Prospekte für Atari ST, Amiga und IBM von 


C Computerversand CWTG Joachim Tiede 
Cur 


DM 249,— 


DM 1499,— | 


SCHRIFTL. HÄNDLERANFRAGEN ERWÜNSCHT | 


Bergstr. 13 **%*%*%* 7109 Roigheim 
PC-kompatibler Rechner im Industrieformat 


Tel./Btx 06298/3098 von 17—19 Uhr 
Der EPC 88 ist ein Hochleistungs-PC/XT. im Einfach-Europa-Format für den Industriestandard 
ECB-Bus und SMP-Bus. 
—CPU NEC V 40 mit 10 MHz Takt 
— optional Numeric-Prozessor-Extension 8087-1 
OMA Kanäle intern 
MB Ram mit acht {MBx1 Speicherbausteinen 
— 64 KB EPROM für ROM-BIOS und residente Geräte- 


EPC 88 


treiber 

— GENOA SuperEGA Chipset mit max. 600-800 Punkte, 
16 aus 64 Farben 

— Anschluß für Mulisync-Monitore 

— 2 serielle Schnittstellen RS 232 für Maus u.a. 

— 1 parallele Centronics-Schnittstele für Drucker 


‚Außerdem steht dem Anwender ein breites Spektrum an ECB Peripherie zur Verfügung, wie z.B. 
ein Hard-Disk-Controller und diverse UO-Boards. 


&9Jatakamp 


Werwolf 4 
5650 Solingen 1 
Telefon (0212) 17341 


GK COMPUTER Gerhard Krumm 


Versand für EDV-Bedarf, Basler Straße 103, 7800 Freiburg 
= 0761/1409061 


MAUDE der MC-Atari-Universal-DMA-Enhancer ist da! 
Beschrieben in der MC Nr. 11/88 
Platinensatz mit GAL’s und EPROM o. DMA Kabel DM 198,— 


Komplettbausatz mit allen Teilen o. DMA Kabel DM 298,— 
Fertiggerät o. DMA Kabel DM 399,— 
Festplattensystem 40 MB mit MAUDE DM 1998,— 


— weitere Festplatten (max. 3) sind nachrüstbar! 

— Streamer-Erweiterungskit und Kombigeräte auf Anfrage 

— IEEE488/IEC625-BUS-Controller und SCSI-BUS-Controller zum 
Anschluß an MAUDE in Vorbereitung 


Wir liefern XT/AT-Kompatible, die professionellen Ansprüchen 
entsprechen, sowie ATARI, Novell-Netze, Zubehör von Disket- 
ten bis Laserdrucker und Disk-Subsysteme bis 600 MB. 
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Der AT-Spezialist 
12.5 MHz 
max. 4 MB RAM on Board 


u 


N 
SOFORT. LIEFERBAR 
OSIS-AT- ;Profi-System 12,5 MHz: 


Fibre 1 12, Zu MHz um ar über Schiösselschalter am Gehäuse, 
Mainbanrd 2 "512 KB/RÄM bestückt, 

AAM-Speicher aufrüstbar auf AMB / 2MB / AMB.on Board, 
NEC Diskettenlaufwerk 1,2MB/360KB, 

'FOD oder FOD/MDD Controller, 

Steckplätze für 8 Jange Zusatzkarten, 

‚Gehäuse mit Platztür S%SlimLine Laufwerke, 

Tastatur AT 102 Tasten mit,voli kompatiblen Layout, 
200-W-Netzieil mit rauscharmen Lüfter, 

OSIS-SETUP zum Einbinden von 3,5” Disköttenlaufwörken, 
austöhrliches deutsches. Handbuch 


Stellen Sie sich Ihr eigenes Wunsch-System mit folgenden Erwalte- 
rungen zusammen: 

© Monochrome Grafik/Printer-Karte- 

@.0SIS_EGA Kane 800°600 

"© VIDEO-7 VEGA VGA Karte 

‚44MB-3,5° YEH-DATA Diskettenlautwerk mit 5,25” Einbaurahmen 
20KB 3,5° YEH-DATA Diskettenlaufwerk mit’5,25” Einbaurahmen 
QSIS AT-IOSA Karte mit {*paraliel,,1"Game, 1 seriell 
‚Q818.AT-IOSA Karte mit 1" parallel, 1"Game, 2’ seriell 

SEAGATE ST225, 20MB, 65ms 


‚ADI Monitor-DM-j4 +14” bernstein, 
Multisync G$ 14" Graustufen 


OÖ NEC Mühisyncit 14” Farbbildschirm 


Weitere Monitore, Laufwerke, Drucker und Zusatzkarten auf Anffäge 
oder in unserem AT-System-Info. 


NEU BRANDAKTUELL! 80386 mit 25MHz Takt im Tower-Case. 
Füt-höchste Geschwindigkeitsanforgerungen! 


PREISE? immer anseitaner: 02303/1758 


Ihnen steht das RWL-Teäm aus Hardwäte-, Software-"ünd Service- 
Spezialisten zur Verfügung: Rufen Sie uns an und lassen Sie sich aus- 
führlich beraten. 


Fordern Sie unser kostenloses AT-System-Into an! 
Höingstraße 7, 4750 Unna 


== EFE ,; Testen (Boy ars 
== = ag 8227184 osis d 

Computersysteme Ansprechpartner: 
a ee ZB SC 


‚Technische Änderungen vorbehalten, Zwischenverkauf Vorbehälten‘, 
Lieferbedingungen auf Anfrage, 
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der Magic Number plus 32; 
diese Position liegt unverrück- 
bar fest. 


Manchmal ist es auch notwen- 
dig. mit anderer Drive-Nummer 
zu arbeiten. Die RRR-Disk 
sucht immer das erste Null-Bit 
in der Systemvariablen, und 
zwar mit dem Initialwert I ab 
dem dritten Bit (für C:). Erhöht 
man diesen Initialwert, so fängt 
die Routine dort mit der Suche 
an und findet nach dem ersten 
Inerement wahrscheinlich 
schon ein Null-Bit. Will man als 
Disk-Bezeichnung also bei- 
spielsweise “E', so ergibt sich ein 
Initialwert von 'E'-64-2=3; das 
E bekommt man natürlich nur, 
wenn es noch nicht besetzt ist. 


Eine weitere Anpassung betrifft 
den BPB (BIOS Parameter 
Block), wo die Disk-Parameter 
vermerkt sind. Ab einer RAM- 
Disk von 1,2 MByte reichen 
fünf Sektoren pro FAT und sie- 
ben fürs Directory nicht mehr 
aus [2]; in dieser Art ist eine 
Diskette organisiert. Wo man 
nun gerade dabei ist: warum 
nicht auch den BPB jeweils an 
tatsächliche Bedürfnisse anpas- 
sen lassen? Schon für eine 
720K-Diskette sind die Stan- 
dardwerte reichlich bemessen; 
bei einer 128K-RAM-Disk rei- 
chen aber zwei Sektoren pro 
FAT und zweie (einer tät'sauch 
schon) fürs Directory völlig aus. 


Wer mit dem RAM-Disk-Lader 
[3] arbeitet, bekommt dadurch 
aber Schwierigkeiten, wenn 
FATs, Directory und Daten- 
block bei Speichern und Laden 
unterschiedliche Positionen ha- 
ben, Abhilfe schaffen kann man 
einmal dadurch, daß man in den 
beiden Programmen RD_SA- 
VER und RD_LADER zur Be- 
stimmung der Positionen die 
Werte aus dem BPB an der 
Adresse Newtop+x (wegen x 
siehe Prozedur hol_ausram) 
holt - das wäre ohnehin elegan- 
ter gewesen. 


‚Andererseits kann man im Kon- 
figurator durch ein Flag bestim- 
men, daß man den BPB selbst 
angeben will. Ebenso entschei- 
det ein Flag darüber, ob die 
Rechnergröße aus dem MMU- 
Kontrollregister bei SFF8001 
berechnet werden soll oder ob 
man sie eingeben will. So kann 
man auch mal eine RRRD für 
einen anderen Rechner konfigu- 
rieren. 


Der Konfigurator lädt nun eine 
gewünschte RRRD.PRG in ei- 
nen String, sucht darin die 
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Patch-Positionen, zeigt diese 
und die Werte an, patcht auf 
Wunsch die Kopie mit den ab- 
gefragten neuen Werten, über- 
schreibt das Original auf Dis- 
kette mit dieser Kopie und be- 
nennt das .PRG-File um, damit 
man auch am Namen schon die 
eingestellte Kapazität erkennen 
kann. 


RAM-Verschiebung 


Schön, das ging ja prima — aber 
wie sieht es bei der ambulanten 
Größenänderung im RAM aus? 
Eine Grundvoraussetzungen ist 
vorhanden: die Resetroutine des 
TOS tut dem RAM-Disk-Inhalt 
beim Reset kein Leid an; darum 
heißt die RRRD schließlich 
auch RRRD. Der Speicher wird 
nur bis zur Adresse, die in der 
Systemvariablen phystop steht, 
gelöscht ...aha, Nachtigall, ick 
hör’ dir trapsen. 


Es müßte doch reichen, in 
phystop den gewünschten neuen 
RAM-Disk-Anfang einzutra- 
gen und den RAM-Disk-Inhalt 
mit Blockmove entsprechend zu 
verschieben, dann ein Reset und 
das Ziel wäre erreicht - denkste, 
so einfach wiederum nicht. 


Man braucht sich nur mal an- 
zusehen, was die RRRD bei: 
Kaltstart durchführt. Das Inteı 
essante geschieht in der Routine 
ab Label SETVEC. Sie setzt das 
Drive-Bit — das ist bereits ge- 
setzt; sie rettet die alten Hard- 
disk-Vektoren - die stehen aber 
noch vor dem BPB bei phystop. 
Was zu tun bleibt, ist also, außer 
phystop noch die Systemvaria- 
blen _memtop und screenpt neu 
zu setzen. Nun kann der Reset 
kommen. 


Was geschieht beim Reset? Der 
AUTO-Ordner wird abgearbei- 
tet, die dortige RRRD gestartet 
und die sucht bei ihrer eigenen 
NEWTOP-Konstante.... wie- 
der nix. 


Bisher war keine Änderung der 
RRRD nötig. Wenn die Größen- 
änderung im RAM aber unab- 
hängig von der Datei im 
AUTO-Ordner sein soll, kommt 
man nicht drum herum. Wir 
drucken hier das Listing der 
RRRD kurzerhand noch ein- 
mal ab, denn in den zwei Jahren 
seit der ersten Veröffentlichung 
haben sich sowieso einige Up- 
dates ergeben. 


Die Anpassung für den Konfi- 
gurator besteht zum einen inder 
Einführung einer DC.L-Varia- 
blen für den Wert NEWTOP, 


wodurch Änderungen resultie- 
renin allen Assembler-Zeilen, in 
denen NEWTOP verwendet 
wird. Zum zweiten muß ein zu- 
sätzlicher Test am Programm- 
beginn eingefügt werden. Alsal- 
lererstes prüfte die RRRD, ob 
an der Adresse NEWTOP die 
Magic Number stand. Falls 
nicht, war ihr das bisher Grund 
genug, sich an dieser Adresse 
neu einzurichten. 


Von nun an gibt es aber noch 
einen dritten Fall: wenn der 
Konfigurator möchte, daß die 
RAM-Disk an anderer Stelle ih- 
ren Laden weiterführt. Diese 
neue Stelle hat der Konfigurator 
schon in phystop eingetragen. 
Die RRRD muß ihn sich dort 
holen und prüfen, ob vielleicht 
dort die Magic Number steht. 


Dabei trat dann noch ein klei- 
nes, aber niederträchtiges Pro- 
blem auf. Beim Eiskaltstart, 
also beim Einschalten des Rech- 
ners, steht in phystop die abso- 
lute Speicherobergrenze. Wenn 
die Testroutine nun dort lesen 
will, gibt es einen Busfehler. 
Daher muß noch eine weitere 
DC.L-Variable eingeführt wer- 
den, in die man den Speicher- 
ausbau des Rechners einträgt, 
auf dem die RRRD laufen soll. 
Wenn nun der Wert von 
phystop mit dem RAM-Ende 
übereinstimmt, weiß die 
RRRD, es ist ein Eiskaltstart. 


Da das Ändern so viel Spaß 
macht — warum nicht noch ein 
paar Möglichkeiten einbauen? 
Eine zweite RAM-Disk bei- 
spielsweise. Denkbar sind dann 
außer dem Eiskaltstart noch 
vier_ weitere Situationen beim 


Warmstart: das Magic steht bei 
phystop; es steht bei NEWTOP; 
es steht an beiden Stellen, dann 
sind zwei RAM-Disks instal- 
liert; irgendwas (ein RAM- 
KAOS zum Beispiel) liegt vor 
der/den RAM-Disk(s), weshalb 
das Magic nur bei NEWTOP zu 
finden ist - die zweite RD wäre 
dann über einen hdy-Vektor zu 
finden, 


Die Warmstart-Routine der 
RRRD muß daher zu einem 
Unterprogramm gemacht wer- 
den. Sie muß für jede RAM- 
Disk das Drive-Bit und für die 
erste in der Kette die hdv-Vek- 
toren setzen. Bei zwei RAM- 
Disks muß also gewährleistet 
sein, daß die RRRD mindestens 
eine RD findet. 


Ist jetzt endlich alles bedacht? 
Noch nicht ganz: was passiert 
bei einer Verkleinerung der 
RAM-Disk? Während der Ar- 
beit am Rechner mit der RAM- 
Disk wird kopiert und gelöscht 
und gelöscht und kopiert ... 
ist durchaus wahrschein! 
daß die RAM-Disk zwar nur 
halbvoll ist, doch möglicher- 
weise etliche Cluster im oberen 
Bereich liegen hat und dazwi- 
schen Luft im Bauch. In dem 
Fall ist es also nichts mit dem 
einfachen Blockmove. Man 
kommt nicht an Aufräumungs- 
arbeiten vorbei. 


Müllentsorgung 


Wie eine FAT (File Allocation 
Table) organisiert ist, brauche 
ich nicht noch einmal aufzurol- 
len. Die der RAM-Disk unter- 
scheidet sich von der auf Disket- 
ten dadurch, daß jeder Cluster- 


RAM-Disk-End 
nentop i 
Kapazität Hi 
Daten-Cluster : 
Drive 
t,/Cluster 


Sekt, für Dir : 
Sekt. pra FAT: 


freie Bytes ! 
OLD-hdv_bpb B 


RAN-Disk 2 
1081 


(851968) 
1843776) 


$ 
! 
$ 
[2 
2 
6 
4 


394248 
FEBFER 


Die Bildschirmmaske zeigt immer die wichtigsten 


Parameter an. 
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Eintrag zwei Bytes beansprucht, 
und nicht 12 Bits. Das verein- 
facht die Sache erheblich. 


Zuerst wird der letzte belegte 
Cluster gesucht, um den gesam- 
ten bisher benutzten Bereich 
festzustellen, und dieser Bereich 
nach Lücken durchsucht. Falls 
keine vorhanden sind, ist die 
Prozedur beendet. Wenn doch, 
folgt zunächst eine Reise durchs 
wilde Direetistan. In ein String- 
Array werden alle Dateien mit 
vollständiger Pfadangabe für 
das spätere Umkopieren einge- 
lesen. 


Ein fünfdimensionales Integer- 
Array soll alle im folgenden be- 
nötigten Parameter aufnehmen: 
in 

duts%(0,n): der Start-Cluster 
jeder Datei und jeden Ordners 


dats%(1,n): die Dateilänge; bei 
Ordnern interessiert diese nicht, 
deshalb kommt hier hinein die 
absolute RAM-Adresse des 
Clusters dieses Ordners, denn 
dieser liegt ja wie eine beliebige 
Datei irgendwo auf der RAM- 
Disk herum. Dieser Adreßwert 
wird negiert und dient als Ken- 
nung dafür, daßes sich um einen 
Ordner handelt. 


dats%(2,n): die Nummer des 
höchstgelegenen Clusters einer 
Datei 


dats%(3,n): die absolute 
‚Adresse des Eintrages im Vater- 
verzeichnis 


dats%(4,n): der Start-Cluster 
des Vaterverzeichnisses, der im 
‘Eintrag bei einer Verschie- 
bung aktualisiert werden muß 
(Die beiden letzten Parameter 
sind nur für Ordner von Bedeu- 
tung.) 


Als erstes werden vorhandene 
Ordner verschoben, sofern sie 
‚oberhalb einer Lücke liegen. Da 
auch Ordner mehr.alseinen Clu- 
ster beanspruchen können, muß 
diese Prozedur rekursiv arbei- 
ten. Dateien braucht man nicht 
mühsam selbst zu verschieben, 
das soll das GEMDOS beim 
Kopieren tun. Man nimmt der 
Reihe nach immer die Datei, die 
den höchsten Cluster belegt, 
und zwar solange noch Lücken 
in der FAT’vorhanden sind. 


Aber vor dieses Umkopieren 
hat der Herrgott das Denken 
gesetzt. GEMDOS hält sich die 
Directory-Struktur jeder Dis- 
kette in einem Puffer, wobei 
‚auch die Cluster-Nummern ver- 
merkt sind. Hat man jedoch 
Ordner am GEMDOS vorbei 
verschoben ... nicht wahr, das 
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gäbe die schönsten Abstürze. 
Man muß also dem System ei- 
nen Diskettenwechsel vorgau- 
keln. Der Versuch, einen 
RAM-Chip rein- und rauszuzie- 
hen, wird Ihnen gar nichts nüt- 
zen. Man muß statt dessen das 
BIOS bemühen, denn dieses ist 
für die Media-Change-Erken- 
nung zuständig. 


RAM-Disk-Wechsel 


Entscheidend sind die RAM- 
Disk-Routinen, die die entspre- 
chenden BIOS-Funktionen 
über die Vektoren hdv_bpb, 
hdv_rw und hdv_mediach auf- 
rufen. Sie liefern jedoch niemals 
Media-Change-Parameter zu- 
rück. Deshalb legt man neue 
Routinen bereit und lenkt die 
drei Vektoren auf diese um. 
GEMDOS reagiert nur wie ge- 
wünscht, wenn Rwabs (BIOS 4) 
und Mediach (BIOS 9) vereint 
den Wechsel signalisieren. Da 
diese Gaukelei nur einmal ge- 
schehen darf, muß auch noch 
die Dritte im Bunde bemüht 
werden: die von Getbpb (BIOS 
7) über hdv_bpb erreichte Rou- 
tine muß die Original-Vektoren 
wieder einsetzen und dann die 
eigentliche Routine aufrufen. 


Übrigens sieht man an diesem 
Beispiel, wie gut man Assembler 
und BASIC verzahnen kann. 
Legt man den Maschinencode 
in einem Integer-Array ab, so 
kann man sehr einfach Wertean 
die entsprechenden Stellen 
schreiben, die in der Assem- 
bler-Source durch Labels und 
DC.L-Anweisungen referen- 
ziert wurden. Es ist nur darauf 
zu achten, daß die erste 
DC.L-Variable genau auf einen 
4-Byte-Eintrag (eine Integer- 
zahl) zu liegen kommt. Die 
Adressen kann man sich in ei- 
nem Disassembler ansehen. 


Danach ist der RD-Inhalt kom- 
primiert, und das erneute Er- 
mitteln des letzten belegten Clu- 
sters gibt nun den zu verschie- 
benden Block an, zu dem noch 
die Bytes für die Organisations- 
sektoren addiert werden müs- 
sen. 


Man kann die RAM-Disk 
selbstverständlich nicht kleiner 
machen wollen, als dieser Block 
ist. Eine solche Fehleingabe 
‚oder der Fall, daß der Speicher 
für eine Vergrößerung nicht 
ausreicht, werden vom Pro- 
gramm abgefangen. 


Manchmal wäre eine zweite 
RAM-Disk gar nicht verkehrt. 
Manche haben sich vielleicht 


schon damit geholfen, zwei 
RRRD.PRGs in den AUTO- 
Ordner zu legen. Wenn man mit 
dem Konfiguratorallerdingsdie 
Größe von einer oder von bei- 
den verändert, hat das keinen 
Sinn mehr. Deshalb bietet der 
Konfigurator die Möglichkeit, 
eine zweite einzurichten. Die 
Prozedur rrrd2 muß genau wie 
bei der Größenänderung den 
Reset vorbereiten, also den zu 
belegenden Speicherbereich be- 


arbeiten, die RAM-Disk-Routi- 
nen an ihre Stelle kopieren, die 
gewünschten BPB-Parameter 
eintragen und die hdv-Vektoren 
beider RAM-Disks verketten. 


Was Ihr wollt 


Die Prozedur muß auch darauf 
achten, welche der beiden 
RAM-Disks die AUTO- 
Ordner-RRRD zuerst findet, 


zu 

Euror nQu “ 

CLUSTER DU SED . 

very zu 2 . 

wos zu 1 

ms zu 16 

Pam 0 9 

sur mu 

wma zu 37 

um u 1 

mm zu 6 

aDvBPB EU Su7a 

ma U SaT6 

ADvuED Eu SuTE 

DavBITS EU $4ca 

PRYSTor zu S4ZE 

Mmmor zu sus 

SCREENP EU SASE 

ww 3a 

as 

wu sn 
‚TExt 

NorEIT BSR swmoD 
MOVE.L PEYSTOP.AS 
sn swmon 
CAP. RANEND,AS 
m zur 
cuR.L D7 
NOWE.L NEWTOR.A6 
NOVE.L. A527081986,D6 
CPL (AS).D6 
nz 2 
NOVE.L AS, MEWTOR 
BR sat 

DEFAULT CHP.L (16) ‚DE 
Sue 
MOVE.L A6,NEWTOR 
BR START 

Law Cap #107 
sr EmE 
sr gar 
NOVE.L  NEWTOR,, 
NOFE.L 6(A0) ‚AS 
CHP.L RAMEND,AS. 
sr. mmE 
SUB.u 4526.05 
CRP.L (AS).D6 
SuE ENDE 
HOVE.L_ AS.NEWTOr 
BR WsTARr 
Bm ENDE 


NOVE.L_ ASETVEC,-(sP) 
MOVE HSUPER.-(SP) 
mar dxnlos 
ADg.L A6,5P 
NorE.L 
LER BLOCKIPC).A 
MOWE.L MEWTOR,A1 

MOrLOOR MOVE (M0)+.(AD)+ 
Der De.MOVLOOR 
NOVE.L HENALL,-(SP) 
MOVE ASUPER.-(5P) 
map AxBlos 


4 Konstanten, die vom Konfigurator geändert werden können (DC-L) 
su * ) Speichergröße (1 KB) 
) 256 KBYTE-RAR-DISK ( auf jedem ATARZ ) 
rtögbare Datencluster, abhängig von NEUTOP 
erstes, freies Laufwerk ab C: besetzen 


A(RANDISK-BLOCK) /2-1,D8 = RRRDISK-ROUTINEN OBERHALB +. 
1 


ION- oder RAK-TOS, 
ig einstellbar, vor 


1STOP = RAN-Ende? 
= dann ist en "Power on" 


* Progranmvariable 
Hagic Nunber als RD-Kennzeichen 
 PRYSTOP? 


ser 


SEES no asctan mn tee 
* (oder nur weiteres Drive-Bit setzen 


2 Sable schon 2 Varastartar 


= IM SUPERVISOR-NODUS ... 


- PEYSTOP VERSCHIEBEN 


* BESET-ROUTINE IM 
®  SUPERVISOR-NODUS 
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Neu- } : 
erscheinung | Buetr%; 
Sofort 

lieferbar! 


Down-Menüs, Icons 


Erst durch Resources 
bekommen Programme 
auf dem ATARI ST das 
richtige „GEM-Ausse- 
hen“. Hier wird alles be- 
schrieben, was mit Drop- 


und Dialogboxen zu tun 
hat. An vielen ausführlich 


A 1MByte SIMMs SMD 


IR LONJIM INDUSTRIAL CO.. LTD. 
6F. No. 90, An Ho Rd, Taipei 10655, Talwan. R. O. C 
Fax: 886 - 2 7090631 TIx: 24944 LONJIM 


* 386-16A 16/20 MHz Takt, 0 Wait- 
States, 2S1P auf der Hauptplatine 
Landmark-Test: 25.9 MHz 

* 286-12A 12 MHz Takt, 0 Wait- 


dokumentierten Beispie- HEISE States. Landmark-Tost: 15.9 MHz 
[© len wird gezeigt, wie ei- * Genoa Super-EGA-Karte 
gene Programme benut- /A Grafikauflösung bis 800 x 600 
& zerfreundlicher gestaltet g VLSI 286-12A, „ Schnittstellenkarte: 
werden können E Verlag 2 Seriell, 1 Parallel, Game-Port 
Heinz Heise * Weitere Produkte über 

Broschur, 168 Seiten $& _GmbH&CoKG Schwestergesellschaften erhältlich 
DM 29,80 & Postfach 61 04.07 
ISBN 3-88229-157-5 SC 3000 Hannover 61 


Ihr Partner für die professionelle Personalcomputertechnik 


Hardware 


© Personalcomputer 

@ Bildschirme 

@ Drucker 

® Druckerzubehör 

© Grafik Ein-/Ausgabe- 
systeme 

© Festplatten 

@® Streamer 

© Diskettenlaufwerke 

© Co-/Ersatzprozessoren 

@ RAM-Chips 

® Disketten 

® Telekommunikation 

@ Erweiterungskarten 


A 


I 
S 
RS 


Software 


© Betriebssysteme 

@ GEM-/MS-Windows 
Software 

@ Utilities/;Kommunikation 

® Datenbanksysteme 

© Datenverwaltung 

® Integrierte Systeme 

© Planungssoftware 

®@ Statistik-/Mathematik- 
software 

© Grafiksoftware/CAD 

© Textverarbeitung 

© Desktop Publishing 

@ Programmiersprachen 


@ Betriebswirtschaftliche 
Anwendungen 


HEIMSOETH BORLAND A 
@ Xenix Software 


Fordern Sie bitte unsere kostenlose Gesamtpreis- 
liste mit über 1000 Hard- und Softwareprodukten 
für den IBM PC, XT, AT, PS/2 und kompatible 
Personalcomputer an. 


Personal Computer, Hardware, Software, Peripherie. 
Maria Anna Hille, Bahnhofstraße 1, Postfach 1473, 
D-7030 Böblingen, Tel. 07031/26013, Tix. 7265 745 
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Dementsprechend müssen die 
hdv-Vektoren aufeinander ver- 
weisen. 


Inzwischen vereint der Konfigu- 
rator so viele Einzelfunktionen, 
daß sich eine Menüoberfläche 
lohnt. Sie können also per Pull- 
Down-Menü folgendes auswäh- 
len: 

BPB konstant 


wenn Häkchen gesetzt, BPB-Pa- 
rameter mit festen Werten be- 


setzen, sonst jeweils nach tat- 
sächlichen Bedürfnissen berech- 
nen 


ST-Typ angeben 
wenn Häkchen gesetzt, wird 
Rechnergröße als Eingabe ver- 
langt, sonst anhand des Spei- 
‚cherregisters bestimmen 


RRRD-Parameter 
eine RRRD nur auf ihre De- 
fault-Werte hin untersuchen, 


‘zeig mir deine Bytes, und ich 
sag dir, was du bist" 
Parameter-Test 

Parameter nur zum Test ändern 
und Ergebnisse ansehen 
RRRD ändern 

neue Parameter für die Erst- 
installierung eingeben und in die 
Datei zurückschreiben 
Im-RAM-Parameter 

die Parameter der installierten 
RAM-Disk ansehen 


RAM-Disk-Regler 

installierte RAM-Disk aufbla- 
sen oder einschrumpfen; endet 
mit Reset! 


Lückenfüller 
RAM-Disk-Inhalt komprimie- 
ren, belegte Cluster zu einem 
Block zusammenziehen 

zweite RAM-Disk 

eine weitere RAM-Disk im 
Speicher einrichten (mehr als 2 
hat wohl wenig Sinn) 


As20,-(sP) 
KGEnDos. 
1. 
SETVEC MOVE HFSTORV.DL 
HOVE.L. DRVBITS,DO 
NATBIT Ang 
Beet DL, 
BE nis 
HOVE.L DO,DRVBITS 
Nov 


& 


SBES SSEER 238 


usTart 


A524, nvaps 
NEWTOR, KDVNED 
1848, nDvnED 


nony 


DRVBITS.D6 
NEWTOR, Aa 
aa .Dı 
D1.00 
DO‚DRYBLTS 


srarar 

WAIT _ NOVE.W HCONIN,-(sP) 
TRAP  AGEMOS 
ADDg.L #2,5P 


NESSAGE 
nuss2 

„Evan 
RANEND DC.L ATaRT 
NEWTOP DC.L NEUTOR 


SUPERVISOR einschalten 
© PRYSTOR im SY-Hodus holen 


® IM SUPERVISOR-MODE ... 


= Zähler für durchgeführten Warastart 


® ENDE mach WARASTART 


‚VERTOREN NEU SETZEN / CRASH-INFO GEBEN 
* Schon ein Narnstart ausgeführt? 

# Vektoren nur bei der ersten in 

* der Kette setzen 


# RER-DISE-VEKTOREN SETZEN 


DRYBIT-VEKTOR RESTAURIEREN. 
* bei allen ADs 


ersten 


= I DIESE ZEILE IST WICHT OPTIONAL {1 


® STRINGAUSCABE 


AUF TASTENDRUCK WARTEN 


33,52, 'BAN-DISK S12 AB DRIVE *,ESC,"p"," " 
jnstallier: 


Abbruch mit Esc ! ... 


= Variablen für Konfigurator, GENAU HIER !! 
* Genau hier 


Block Dc.L  sar0sa6 
Damm Ds.W 1 
OuePB DL 1 
oma DL 1 
Den BL 1 
RANBPB DC.u  so200 
RANCLST DEU SO08L 
BPCL Deu 0200 
DIRSIE Dc.w 50007 
rATSIz DC.U 50005 
MAzB2O Dc.u  S0006 
DarsTaT Dc.v  S0012 
DATSIZ DC.W CLUSTER 
mass Du m 
NEBPB NOV 
MOVE.L 
LER RDBPBCRC) AL 
BRA.S CHKDRIV 
NEW MOVE 14(SP),D8 
MOVE.L OLDRW(RC) ‚AO 
EA RDRWIRC) ‚AL 
Bma.S CaKDaIW 
NEWED wovE A(AT).Do 
NOWE.L OLDNEDLPC) 
Lea RDNEDIRC) AL 
CUEDRIV cup 
ame 
er 


wu 
orK. 
ovE., 
ua 
MOVE SC(SP).De 
mu 08200,D0 
ADD.L D0.AL 
mr am 
BNE  ADWRITE 
ze ala 
ADWRITE BTST 40.02 
Sue 
sung.L 
TLOnG  MOVE.L 
MOVE.L. (AD)+, (AN)e 
MOrE.L (AMe. (Alle 
NOVE.L (A0)+.(Al)+ 
SUNG.L 
BPL TUNG . 
KDNED CLR.L De 
ars 
AM 
sum. 
Tarre morE, 
norE. 
NOvE. 
KOWE. 
sun. 
BPL 
ana 
aDepB LER 
KOrE.L 
as 
„Evan 


3) DIE RANDISK-AOUFINEN VON P. GLASNACHER / 
= MAGIC WUNDER / AB HIER WIRD KOPIERT 


BYTES PRO SEETOR (512) 
SERTOREN PRO CLUSTER 
BYTES PRO CLUSTER 


* Statt DBP, 5. 


art 37186 «e 


DBF arbeitet nur mit 16 Bit. 
‚problematisch bei großen RDs 


Die c't-RAM-Disk hat seit ihrer Erstveröffentlichung 


etliche Updates erfahren. 
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Habrichs Versand 
Inh.: Gabriele Habrichs 


Maubisstr. 29, 4044 Kaarst 1 


DRUCKER 

STAR-LC 10 575,00 Multisync GS 515,00 
STAR-LC 10 Color 685,00  Multisyne Il 1549,00 
STAR-LG 25-10 895,00 Multisync Plus 2425,00 
EPSON LQ500 898,00 Atari 1040 ST 1475,00 
EPSON LO850 1500,00 Dual Monitore 259,00 
NEC P6 Plus 1445,00  Druckerkabel 25,00 
NEC P7 Plus 1798,00 Farbbänder für LC 10 14,25 | 
STAR-NR 10 995,00 (der Schnelle 180Z/Sek.) 


Alles deutsche Geräte mit deutschem Handbuch. 
Händlerkonditionen nur telefonisch erfragen. 
Versandkostenpauschale 15,00 pro Paket 
Lieferung per Nachnahme durch UPS 


Telefon 02101/63443 oder 63136 


Softwaretip der Woche: Disk Technician DM 175,— 
Disk Technician + DM 245,— dt. Handbuch (110seitig) 

PC Tools De Luxe deutsch (Programm & Handbuch)|eg. DM 95, 
Copy II PC Option Board De Luxe: Hardwarekopierboard V.5.1 
‚Copy II PC Enhanced Option Board De Luxe: V.5.1 

Copy II PC : Kopierprogramm V.5.0 

Norton Utilities Advanced Edition 

Disk Mechanic: Kopierprogramm V.6 

Copy Write: Koplerprogramm V.02.88 

H.D. Tuneup: Festplattenoptimierung V.2.02 (d) 

Disk Explorer: Diskettenreparaturen V.02.88 

Mace Utilities: Utiltiessammlung V.4.1 

Fastback Plus: Backup-Programm V,1.01 

Disk Optimizer: Festplattenoptimierung V.3.01 

Desq View: Multitasking für den PC V.2.01 

Advanced Hard Disk Diagnostics: V.2.00 

XTree Professional: DOS Oberfläche V.1.00 

Turbo OPTIMIZER: Optimieren von TP-Programmen m.S. (d) 
Take Charge: Utilities V.1.3 


Gottmadinger Straße 6, 7703 Rielasingen, Tel. 07731/21996, 
Versand per NN ab Lager - es werden nur Original US-Produkte mit voller Hersteller- 
unterstützung ausgeliefert. Deutsche Versionen enthalten ein (d). | 


soft > mail ?? Ei 


vormals Eoosoft Economy Software AG 
Postfach 30, 7701 Büsingen, Tel. 077 34-2742 


‘Prüf vor Kauf’- Software 


+ Gros: Angebot von "Prüf vor Kauf"-Software und Frei- 
Programmen: Über 4'000 Disketten für IBM-PC/ Kompatible, 
Macintosh, Amiga, Atari ST, C64/128, Apple Il. Viele deutsche 
Programme für Geschäft, Beruf, Privat, Schule, 


+ Software gratis. Vermittlungsgebühr DM 14.40 oder weniger je 
Diskette. Wenn Sie Anwenderunterstützung vom Autoren wün- 
schen, bezahlen Sie ihm eine geringe Registrierungsgebühr. 


Programm-Verzeichnis gratis 
Bitte Computermodell angeben. Gegen Einsendung dieses Inserates erhalten Sie de 


Diskette des Monats gratis se 


TG EOSKORTERSEHUNTZERNENER) 


Problenloses überspielen van nit "Hakrovision" kapiergeschützten Leih-| 
Videokassetten zur privaten Nutzung. 


Mir haben die in der ELRAD 3/88 veröffentlichte Schaltung neiter ver- 
bessert! Bei der neuen Version sind die teilneise auftretenden Pro- 
blene nie Verzerrungen und Blauschimmer in oberen Bildbereich besei- 
tigt norden, Das Gerät wird anstelle eines 6-pol, AV-überspielkabels 
vernendet. Andere Versionen ( Chinch/BHC/Scart ) sind nach Kunden- 
Imunsch konfektioniert gegen einen Aufpreis von 10 DM lieferbar, 

Die Versorgungsspannung ( 1! ca. 40 nA ) wird über eine Klinken- 
buchse zugeführt, Ein passendes Steckernetzteil kann zun Preis von 
IM 9,95 mitgeliefert werden, 5 Monate barantie 


eesrc. DM59,50 


GÜHTER SIMONS electr. 
PF 2254, 5012 Bedburg 


BINRENTiee 


stecker 124. Stecker 


für den aktiven 
PC-Anwender! 


AMP -gibt PC-Profis und engagierten Einsteigern de- 
TNf)] taillierte Programmierideen und berichtet über 
IVUL Einsatz- und Nutzungsmöglichkeiten von Soft- 

und Hardware. 


P -regelmäßig zu jeder Ausgabe gibt es CHIP- 
TOOL Kompakt, mit umfassenden Befehls- 
übersichten von Betriebssystemen, Sprachen 
und Anwendungsprogrammen. 


-mit der Standardbeilage MS-Journal, das 
direkte Informationen von Microsoft über 
aktuelle Entwicklungen und Zukunftsperspek- 
tiven bringt. 


" Parallol-Port 
bosser nutzen 


mir Softw 


Besser arbeiten 
mit GEM 


Tintenstrahl- oder 
Nadeldrucker? 


im ausgewählten Buch-, 

Zeitschriften- und 

Bahnhofsbuchhandel - 

erhältlich. >, N 


Tel.: 02272/5980 
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Programm 


Da es von der RRRD mittler- 
weile verschiedene, zum großen 
Teil wohl selbstgestrickte Ver- 
sionen gibt, einschließlich der 
hier vorgeschlagenen, versucht 
der Konfigurator in den Patch- 
Routinen, mit vielen Eventuali- 
täten zurechtzukommen. In den 
meisten Fällen, wenn Sie nicht 
gar zu viel umgestrickt haben, 
klappt das wohl auch. 


Die hier verlangte Änderung in 
der RRRD für den Konfigura- 
tor erkennt dieser daran, wenn 
die File-Position des ersten ge- 
fundenen Magic größer als 50 
. Dann holt er sich die Werte 
für neutop und ramend aus den 
acht Bytes vor dem zweiten ge- 


fundenen Magic. Die Positio- 
nen dieser beiden DC.L-Varia- 
blen (NEWTOP, RAMEND) 
ist also dort zwingend. 


Der Konfigurator hat gegen- 
über der RRRD mit ihren nun- 
mehr gut 1000 Bytes reich- 
lich mehr Bytes aufzuweisen. 
Dadurch hat man aber ein wei- 
terhin hübsch kleines Boot- 
Utility, das durch diese überge- 
stülpte Bedienung erheblich lei- 
stungsfähiger geworden ist. 
Man braucht nur noch ein ein- 
ziges RRRD.PRG und nicht 
mehr diverse Versionen mit ver- 
schiedenen RAM-Disk-Grö- 
Ben. Denken Sie daran, daß die 
Routinen für Anpassung im 


RAM einen Reset auslösen. 
Wenn Sie also nach dem Abtip- 
pen das Programm trotzdem 
starten, ohne es gesichert zu ha- 
ben-wir waschen unsere Hände 
in Unschuld. (bb) 


Literatur 


[1] Klaus Gotthardt, Bombensi- 
cher, c't 11/86, S. 136 - siehe 
auch c't 2/87, $. 10 und c't 2) 
88, 8.12 


[2] Knops/Dittie, Megabomben- 
sicher, c't 1/88, S. 89 


3] Bernd Behr, Reinklotzen, c't 
1/88, S. 88 


[4] Jankowski/Reschke/Rabich, 
Atari ST Profibuch, Sybex- 
Verlag, Düsseldorf 1988 


Routine 


QuDRwirc) ao 


* hdv_ew-Routine 


Um einen 
RAM-Disk-Wechsel zu 
simulieren, braucht ma 
diese drei Routinen. 


ergmcang(13) 
EB=CHRS (10) 


angichnän27081986 
PhyRtophmLPEER (ARA2E) 
DIN comas$ (55) 
RaPeAT 
READ conmss (iN) 
EXIT IF commas(in)« 


0 
aterimaBs(atarit-) 1 
MENU 11,atarid 

RETURN 

PROCEDURE bpbflg f 
bpbfesttmABs(hpbfesth-1) | 
NENU 12, bpbfentk 

ARTURK 


PROCEDURE elstil 
‚code 


DEFTW eri (ok) =cWEIKEDS(r_odes.wo8,2)) 
DEFFN unde (wb)aws DIV 256+{en AND 2851 «256 


=> Menü-Prozeduren (Aufrüf aus PROC nenuen) 
{lag "ST-Typ” ein/ausschalten; wenn ei. 
auß Speicherausbau angegeben werden 


"BPB angeben" ein/aus; wenn 
In BPB-Paraneter angegeben verde 


opN, kapazı! 


! Einige VTS2-Codes zur Konmetik 


U phyatop = bisberiger AN-Disk-Anfang 


U Mond einlesen 


! Menü installieren 


# Mäkchen setzen oder auch nicht 


! Liest 3-Byte-Werte aus den Fi 
 Vertauscht Low- und Higkbyte 


= (allgemein) 


I Die gelesene Datei verabschieden 
durch Löschen der Variablen 


PROCEDURE räpre ! 
tabtitöe"Paraneter"+STRINGS (2 
zeige 
1r a2? 

zeig ptc 
zmır 
arrunn 


U aarı 


PROCHDURE pte_tat 


patch I File 


OPEN 
SEEX 01,0 
PRINT Hi.ra_codes: 
crosE 
wtileneusentiies 
KIDS (wfileneuf,LEx 
Ir wtilescowtileneus 

NANE weileß AS wiilenens 


Welstil 
tabtitä="rorhandene AD"+STRINGS(21," "s"zweite AD" 


ALLE dtst 
zuc driı 

vom 

Tanendberd_begiat 


patch 
won) 
NIS (rd_codes, S)=cHR$ (driven) 
abstärränendb-neutopt 
Mneil_ich 
ir aboaı 
IF ranendN phystopk 
ALERT ,"Irgendwas liegt vor der AD“, 
Ar wahlke 
Phystopteranendt 
wir 
zwır 


IF ranendbephystopk NP FRE(0)-1008-absth>e) 


AT ranendVephystopk 
RESERVE FRE(O)-abeth 

zmır 

ran organis 


FOR {Neneutopk TO ranendh-4 STEP 4 


LPORE 18,0 
ner ia 


BNOVE VARPTR(rd_code$) ‚neutopt,änac 


IF ranendN Ophyatops 
SWAP neutopt,ranendt 
zmır 
LPOKE meutophe6,ranendh+cn2E 
LPOKE neutopt+10, ranendve6h32 


ALERT 1,"Paßt nächt".1,"na jut”,abb 


'aneter der ARAD.PRG nur anzeigen 
Ve"Patchen” 


! Mur Paraneter-Test ohne Folgen 
‚sen, Paraneter 


! Diesmal mit Ändern der RRKD.PRO 


Hleneus)-6)=kapazs 


und gefundene 


/rändern und ansehn 


! Lieber doch nich? 


! Den gepatchten Code in File 


fi 
! 
fi 
! 2mal gleicher Nane geht nicht 


! Parameter der installierter 
1 De) an 


! Zweite AAN-Disk einrichten 


dr 


ste 


! Mchstes freies Drive 


1 Wielleicht Barddisk-Treiber 
ıchtenjegal”,vahlk 


! Inplikat. 
RD liegt: 


RD Liegt 


‚rachieben 
! aD2-Bereich löschen 
RD-Routinen an neuen Ort 


ı 
! Varkettung der häv_Vektoren 
U RD_I darf nicht 

f 
ı 
! 


damit RARD.PRG sie finder 


210 


"1 1989, Heft I 


38 TTC proudly presents: 


THE TECHNOLOGY COMPANY 


N Die Fernsteuerung für den PC 


erlaubt die Fernbedienung eines PC’s via Modem 
überträgt Bildschirmausgaben, Tastatureingaben, Druckausgaben 
verschlüsselt grundsätzlich alle zu übertragenden Daten, 
auch Bildschirminhalte 
schneller Filetransfer im Hintergrund 
Bildschirmunterstützung: MDA, HGC, CGA und EGA 
arbeitet mit verschiedenen Bildschirm - Modi bei Textübertragung 

N N - arbeitet mit ca. 100 KBytes im Hintergrund, auch im Netzwerk 
388 'T TC einfache Handhabung durch Menüführung 

I 


einfache Installation 


THE TECHNOLOGY COMPANY 
Serge In der Schweiz: 
Stefan Weber Telefon Computerdienst 
Mommsenstr.27 030 / 324 91 09 Städtle 2 
1000 Berlin 12 030 / 323 64 09 FI- 9490 Vaduz 
TLX 185714 ttc-d FAX 030 / 323 25 76 ISA ARRR WETEN Tel.:0041- 7520366 


Präsident Printer 6320 


Zeichensätze : compatible zu fast allen Computern 


Epson*-Commodore* 
Epson®-Oentronics” 
Epson*-V 24/RS 232C unverbindliche Preisempfehlung Computerwechsel: Horst Gruber GmbH & Co KG 
100% Commodore compatible, incl. Interface (wahlweise Interface tauschen, schon ist Import : Agentur 
Commodore* Befehlssatz, Centronics*, Commodore* der Präsident Printer 6320 8110 Murnau 

64er + 128er Zeichensatz oder V 24/RS 232 C) angepaßt 

Amiga*-Zeichensatz 


IBM* Befehls- und Zeichen- 

satz1+2 Ehe 
Schneider" Befehls- und 

Zeichensatz “ 
Atari" ST-Zeichensatz 

Thomson* Befehlssatz 


TA*-Zeichensatz 
9 internationale Zeichensätze 


Technische Daten: 

00 Zeichen pro Sekunde 
Druckmatrix 9x9 

® Hochauflösende Grafik mit 
480, 576, 640, 720, 960 und 
1920 Punktdichte pro Zeile 

© Logisch druckwegoptimiert 
bidirektional 

© Schriftarten: Pica, Elite 

© Druckarten: Normal, doppelt, 
breit, komprimiert, Sperr- 
schrift, Exponenten/Indices, 
automatisches Unterstreichen, 

@ NLO (schreibmaschinenähnliche 
Druckqualität) 

@ Verstellbare Stachelradwalze 
für randgelochtes Endlospapier, 
Einzugsschacht für Einzelblatt 
sowie Staubschutzhaube im 
Preis inbegriffen 


Programm 


bet drauf achten, 


PROCEDURE rogler ! Eine RD in RAN vergrößern oder verkleinern 
LOCAL abstä,nau_fakth,neu Anke 
tabtitöe"installiert, 


-gronn 

‚Slusterärkapasn DIV (Sidsclust_sekth) ! Meue Genamtzahl der Cluster 

SUAP neu_takta,fat_nekth } Vertauschen für die Anzeige 
ir Tsektn ! der gewünschten Werte, 

LET dir_sektüeclunterh#32 DIV 512 DIV 6! die hier neu berechnet werden 


t minus der für FAT + Dir 
! Die gewünschte Verschiebung 
: nicht die obere in die untere hineinschieben! 
HP (rrä3N>rd_begint OR ranendäh(neutoph)) 


Ar wahllea 
Phystopterd_begint 
aber 


amır 
IP rd_beginw=phystopk INP FRE(P)-1008-absth> 
aueig.vurias) 


! Inplikation (s. rrd2) 
! Links neue Verte anzeigen 


! Dann los, verschiebe! 


ALERT 1,"Mit einigen RAN-Chips mehriginge os wohl 
mir 
zusz 
ALERT 1,"RDs überlappen sich",1,“sorry",abb 
auper 
Rerun 


PROCEDURE killed 
do jaran 
noil_ich 
ar abBa027 

SLPORE GNAC2,LPEBK(6N4C2) AND (-1 XOR 2°äriven) | Drive-Bit löschen 


! Bine RD aus den Speicher entfernen 
! Wirklich? 


neutoptrranendt ! MAN-Top oder Anfang nächste RD 
Oran_organia ! Werte in die Systenvariablen 
VOID XBIOS(IB,L:VARPTRIne_codeS)) ! Reset ausführ, 
mir 
RETURK 


Unterroutinen zu RARD.PRG-Patch - 
! RRRD-File im Auto-Ordner öffnen 

"RAN-Disk wählen:";Savauss; 

‚utiles 


PRINT Ari, 
PILBSELET "A: 


t Alle And 


ungen erst aur bier 


! Patch-Adrensen und -Verte suchen 


Ir vtileso““ 


ALERT 1,"Dat Jutt,adde 
mar 

abbeeı7 ! Damit alle weiteren Aktionen stoppen 
Ci weites 


! Für alle Abfragen in Maske 


GET 305,35,600.300 
I7B-LEN (quS) 
PRINT AT(AB,yb) nc"jaltä;m> 2°; I Default-Wert 

PRINT AT (2,8) zinwß; SPC (x20/2) ;quß;SPC (zzW/2) imvauns; 
REPEAT ! laufender Cursor 
PRINT AT(xeN,25)2ench; 
Kuba zahl AND 63)eL 
Pause 1 
TIL In? (2) 
PRINT AT(ASPLEN(aItS) ‚yS)rench; 
INPUT "t"ineus 
Ir neuger" 
meufmalt$ 
amır 
Ir VAL(nmuS)=0 
N_PEFÄSASC (UPPERS (meu$)) 
ause ! oder Zahlvert 
neu_ptedevaL (mens) 
wir 
PRINT AT(1.25) 
Pur 305,35,84) 
ArTURn 


t Bingabeposition 


! Entweder Zeichen 


18: 
! Rechte Seite löschen 


PROCEDURE soll_ich ! Sind die Parameter a0 0.k.? 
INT AT(S,45):invS;" 0.K.? (Abbruch mit ESC)";invauss; 

BtINP (2) 

RINT AT(L.25) ;del$; 

RETURN 


Aurlöten"anb 


! Größe der RD angeben 


QUße"RAN-Disk-Größe in Tausendern (64..128..339..512..711..1024...)" 


@quent (9,5TR5 (kapazt DIV 1024) ‚"kapaze) 


Kapuzg=sTa$ (kapazı) 
MOL kapazı, 1026 ! gerundeter Wert ist so gewährleistet 

UNTIL kapaz“)50009 AND kapaztranendh-200000. 

eutoptrranendü-kapazt 


IF LER(kapaz$)>3 

kapazgestas (VAL (kapaz$) DIV 1008)+"B 
zwır 
arTun 


PROCEDURE atarityp 
LOCAL mibbR,rans,atat 


! Hier geht es um den Speicher 


Ir atarit ! Explizit angeben 
PRINT Ar(30,7) 
Fanendtminson0e ! Basiswert 512 KB 


Ir atakıns 


ML ramendt, ! Faktor mal Basiswert 
use 
FanendVmatane1024 ! oder Tausender mal 4409 
zwır 
use 
Ontarityp_ nun ! Oder automatisch berechn 
umır 
aerun 


PROCEDURE atarityp_amu 
LOCAL ran$.nibbh 
TanS=RIGETS ("900"+BING (PEER(.UFFEO81)),4) 
mäbDO-YAL("&X"RIDS (ran$.1,2)) {obere 2 Bits 
‚Eanend=GBS0000*nsbDA+6HI08080* (nibbN DIV 2)! Bit Oel: Slak; Mit 
ibbA=YAL("ER"MIDS ! untere 2 Bits 
ADD ranendh, ina0000 
arrunn 


1 (Mag kei 


PROCEDURE zeige ı Bildschirmnaske aufbauen, 
PRINT Arli,3)dei ! RD-File öffnen, Parameter lesen und prüfen, 
Ontarityp ! ob die MD geeignet ist 
ar wtilegern 

erend_rerd 


! An a6rä(11) muß Magic Nunber stehen 
IF abb4c927 AND neutopk50090 AND neutophtranendn AND adra (ll) 
KapazVeranendN-neutopt 
Munzeig 


zuse ! sonst falsche Werte und/oder (File-)Ad 


ir ano2 
ALERT 1," Diese AAK- 
adden? 
amır 
CLR weites 
zwır 
arrunn 
PROCEDURE anzeig 
PRINT AT(L,3);delS; 
PRINT AT(A0-LEN(wEileS)/2.3) ;invs;wfiles; inne 
PRINT AT(L,S):de1ß;SPC(1S) tabtätä;lte 
LINE 300.47, 308.390 


mag ich nicht ",1, 


a_var (2%) 
N: 


PRINT ATi, RSLIN 
PRINT AT(xN, CRSLIN) fat sekt 
IF men_ar&22 AND (xb4B INP rrd2dP) 


! Die folgenden nur bei 


PRINT AT(nN,CRSLIN) ;DFREB(Ariveke1);1f$! und rechts nur wenn 2 ADs 


PRINT ATRN,CRSLIN) ;BEXS(LPEEK(rd_begind+6)) 
amır 


! Die Patch-Arest 


und -Werte ins 


PRINT AT(a0.8); 

zeig pte_(adra (6) 

TOR ile1 708 
Mreig_pte_(adralia),a) 

near ;8 

PRINT AT(40,CRSLIN) ;"Drw-Ke."; 

@zeig_ptc_(adrai9) 1) | Dräve-kunner (Inst-Wert) 

PRINT AT (0, CRSLINKL) ;"apl 

TOR {Nee TO 12 STER 2 
Gzeig_ptc_(adrk(11)e204i0,2) 

nExT 


} Alle neune, NEWTOR wenn vorhanden 


arrunn 
PROCEDURE zeig_pte_(padrd,byta) 
vocau zu 
Ir padrı 
IF bytämg 
ANSCHLINIDS (rd_codes,padrt.4)) 


! kapaz$ wird noch für Text-Einträge 
! gebraucht: Filename und AD-Neldung 


3 Aw(512) 2m{iNB) 4m(2HB) S=(2,50B) d=(anb)” 


1r-Bandwürner) 
! Menory Konfiguration Reg. 


IbbArAN100000* (nibbR DIV 2)| Bit 2: SlAK; Bit 3: 2nb 


! Maske bauen und Bezeichnungen reinschreiben 


Feld schreiben, nur bei AD.PRG "Anz 


1 BFB-Paraneter - Anfang RAN-D-Routinen 


dei: zu 


PS 


rechte 
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Maximale Geschwindigkeit garantiert minimale Kosten 


CosmoNet bietet 2400 bit/s. - postzugelassen 


Zugegeben: Nicht alles, was technisch mach- 
bar ist, ist auch erlaubt: Aber immerhin kön- 
nen Sie mit ZOOM 2.4 plus und ZOOM 2.4 AT 
die höchste postalisch zugelassene Baudrate 
für private Modems zur gesicherten Übertra- 
gung von Texten, Daten, Nachrichten und Do- 
kumenten nutzen. Und Geld sparen 


Z. B. wenn Sie Ihren Rechner mit dem Cosmo- 
Net Kommunikationssystem (und somit dem 
Rest der Welt) verbinden. Um elektronische 
Post weltweit blitzschnell zu versenden. Um 
Public Domain Software herunterzuladen. In 
Datenbanken zu recherchieren. Ihre Post- 
script-Dokumente von unserem Fotosatz-Ser- 
vice belichten zu lassen. Oder einfach Nach- 
richten aus über 250 Diskussionsforen abru- 
fen. 15 000 Beiträge pro Woche. Public Do- 
main-Programme für alle gängigen Systeme 
senken Ihre Softwarekosten. Interessengrup- 
pen finden in CosmoNet ein ideales Kommuni- 


kations- und Informationsmedium, das zeitli- 
che und räumliche Distanzen überwindet. 


Ein elektronisches Postfach bei CosmoNet er- 
spart Ihnen zudem lästige Büroarbeit: Sie 
können eigene Verteiler definieren und die 
Post muß weder sortiert, couvertiert noch fran- 
kiert werden. Wichtige Informationen sind rund 
um die Uhr abrufbar. 


Selbstverständlich können Sie dazu auch ir- 
gendein anderes Modem verwenden — aber 
Mit ZOOM 2.4 plus und ZOOM 2.4 AT geht es 
schnell und legal 


Übrigens: ZOOM 2.4 AT ist Hayes-kompatibel! 


Die Preise für die Modems ZOOM 2.4 plus und 
ZOOM 2.4 AT können Sie bei uns anfordern. 
Dazu können Sie die Kontaktkarte am Ende 
des Heftes benutzen. 


Und so leicht werden Sie Cosmopolit: 


1. Setzen Sie Ihr Kommunikationsprogramm 
auf 8 bit, 1 Stoppbit, Vollduplex, no Parity 


2. Wählen Sie uns per Modem oder Akustik- 
koppler an 


300 Baud: 0511-55 53 98/55 53 92 
1200 Baud: 0511-55 56 86/55 56 30 
2400 Baud: 0511-55 53 02 
Datex-P-NUA: 45 511090 835 
Benutzen Sie als /ogin gast. 
Unser Menü hilft Ihnen weiter. 


CosmoNet 


CosmoNet Kommunikationssysteme GmbH - Helstorfer Straße 7 - 3000 Hannover 61 


Telefon: (05 11)555693 - 


Telex: 923173 » 


Telefax: (05 11)5352-129 


! Zwei-äyte 


! Ein-Ayte 
ZUASENIDS Ird_codes,pades,1)) 


zmır 

amır 

PRINT AT (SB, CRSLIM) 7"$";RIGHTSI"OB"+REXS (padrh) 31°" *"8"HERBIRN); 

IF casumeas 

PRINT 
mir 
mer 

RETURN 
otfset: I Der Wert NEVWTOP konat in der alten AD meist mit Offsets vor 
DATA 0,0,-32768,-32768,50,36,64,4 
PROCEDURE datei_vars ! Pateb-Adrensen und -Verte suchen in AD-File 


IINSTR(rd_codeS,MKLS (magich) )-2. ! Signifikante Einträge 
Ada (LI) INSTR(aÄrN(0)44,rd_codaS,MKLS(magich))! suchen 
I AIC-RRBD bei "520, sonst 
! bei "53A: dann steht 
! meutopk vor BPB 
topWCVL(NIDS (rd_codeS,adeN(0)-4,4)) ! sonst ist es alte ARAD-Version 
RESTORE offsete 
FOR {tel TO 8 ! Tusgesant 9nal MENTOR finden 
READ ach 
JArMÄN)INSTR(AArMÜIN-1)44,TE_codeS,NKLS (ntopkadn)) 
next in 
amır 
ärA(H)=INSTR(120,r&_codeS,MKLS(US2410IC8))-7 I Driveit-Initial 
dadtmz 
Ir adra(a)=0 
adrd(9)=INSTR(120,r&_codeS,MKLS(AICHZICH))-7 ! Absolutes Drivebit 
dndimi 
zmir 
AdrV(IO)=INSTR(rä_codes. "DLSK"I45 
neutopV=CVL(NIDS(Ed_coded,ndrN (0)-4.4)) 
riveßmAsc (KIDS (rd_EodeS,drk(9),1)) 
lust. naktAmgeni (närk(11]420) ! nier die des aPs 
LET dir aekthegcvi (adra(11)+24) 
fat_nektängeri (adrh(11)+26) 
olusterdmteri (adra(11)+32) 
RETURN 
PROCEDURE patch ! Allround-Prozedur für Routinen, 
Ar wor art {sie fragt alle Paraneter ab 
tabtitöe"vorher"+STRINGS(31," ") "nachher" 


etwas ändern: 


Munner (C, d ... 0, Pi" 
@quent (11,CHRS (drävens6dedadn) ‚närkven) 
‚SUB Ariven, 64rdadt ! Siehe ARD-Listing, driver ist der 

1 Startwert für Suche nach 1. Mullbit 


quße"Sektoren pro Cluster (1 oder 2)" 
Oquest (1,5788 (cl 


für Directory (1 bis 20) 


quest (14,5TR$(dir_sektt) 

unTiL dir 

quße"seht 

Aerar 
@quent (15,STR$(fat_sektA) ‚nfat_sekth) 

UNTIL fat_sektn0 AND fat 


bat. angebo, 


t sonst je nach Platzbedarf 
jerVe32 DIV 12 DIV 8 I berechnen 


! Neue Werte rechts anzeigen 


! Organisations-Sektoren bestinnen 
t (für Code, Boot, Zmal FAT, Dir 


Org_nektänzefat. 

AnD°org, 

sus clus 
RETURN 


PROCEDURE do_patch 


's hineinschreiben in den Code-String 


HELS (neutops)) 


Ar adraı)0 30 jut io AAED nat den neusten stand 
RESTORE offsets t sonst die alte, also alle 
FOR i8e1 TO 8 
RED oft! ! Die Offsets nitnehnen 
patch_(adrh(iN) ‚NELS (neutoptroffach)) 
ar in 
zusE 
‚®patch_(aärk(11)-3,HKl$(ramendN)) ! RANEND gleich vor NEWTOP; aktuelle 
zmoır tm 
Ir adra (ao 
@putch_(adra(9),CHRS(driveN)) I Andere Default-Drive-Kunser 
zuoIr 
IF adracie)a5 
@patch_(adrA(19) ‚kapazs) ! Damit die AD-Neldung richtig meldet 
mmır 
®p_bpbladratin)) ! Und noch den apa 


nerun 
PROCEDURE p_bpb (bpbpost 
®patch_(bpbposs+20, 


'$(elust_sektt)) Sektoren/Cluster - RANCLST 


;ch_(bpbpost+22.NKI$(clust_sektaräN200)) ! Bytes/Cluster - BCPL 
ich, (bpbponk+24.NKIS(dir_sektu)) Sektors/Directory- DIRSIZ 
;ch_(bpbponte26.MKIS(fat_sektü)) Sektors/FAT 


@patch_ibpbpost+28.HKI$(fat_sektte1)) Anfang FAT2  - FAZBEG 


Epatch_(bpbposts3ß,NKIS(1+fat_wektärareir. 
Spatch_(bpbpos%+32,HKl$ (clustert)) ! Clust, 
arrunn 


PROCEDURE patch_(dortt, dass) 
IDS (rd_codes,dortä) dans 
aerunn 


PROCEDURE do_iaram 
LOCAL org Bektä,vekth 


Unterroutinen zu Nentleiste "im AAN" 


kt$))! Anfang Daten - DATSTRT 
kazabl = DAtSIZ 


3 liest 4ie AD-Paraneter aus dem RAN und 
! zeigt sie in der Haske an 


CLR atariS,zrd2V, wahlb,rd_begind, ranendzt 


dual 
utarityp mac 
VektbeLPEEE (1472) -.u24. 
IF LPEEK(vektü)=nagich 
a_begintmrekth 
ause 
IF LPEIK(phystopt)=nagich 
4 begintphystopt 


!otfset zu driver 
? Speicherausbau oder AD-Obergrenze 
! Wohin zeigt hav_bpb? 

! Wenn er ins RAN zeigt und dort das 
! steht, ist das BAN-Diak, 
ı 
! 


ie 


falls kein Magic, dan zeigt er viell. 
Nurddisk-Treiber, 

dann hier nachsehen 

! hier auch nicht, dann selbst angeben 


Qußn"kruzifiz, wo fängt die AD denn an? (im Dez oder in Hex mit '6')" 


AuPEaT 


Oguest (7,"630000" nrd_ begin) 


UNTIL r&_begind>0 AND EWEN( 
mir 

zurr 

IF LPEIK(rd_begink) mnagich 


YektteLFEEK(rä_begint+6)-6124! Wenigstens eine 


IF LPEEK(vektAjmnagich 


ALERT 2,"Velche RAN-Disk soll en sein”,3," 1 | 2 Ibeiı 


ir al 


PRINT MT(L,T);"RAN-Disk-End"; 


SWAP r&_begind,rran 
SWAP ranend2V, ranendt 
ol_ausran 
IF wahlte2 
Mzeig_var (19) 
use 
PRINT Ar(52,5)"Ran-Dis) 
reig_var (as), 


neutopterd begin 
elust_sektÄ«DPEEK(rd_begint+20) 
LET dir_sektämDPEEK(r&_beginde2t 
fat_sektü-DPEEK (cd_beg} 
Org_nektAeästat_sehthe, 
elusterü=DPEEE (rd_begi; 
kapazteranendh-rd begint 
riveßsDPEEK (rd_begint+e) 


SUAP neu_takth,tat_nekth 


EINER 
eintragbe(fat_sekt4e512)/2 
Ir abarnce 

ebesen 
zusE 

Wlastelust (rd beginttatista 
RESERYE FRE(G]-abeth 


zmır 
dytes_ohs(eintragt-2)cli 
bytentebytes_o4+(neu_ takt 


RESERVE FRE(O)+abata-255 
amır 

zuse 
DPOKE r4_begint+)2,clusterk 
ar abstnio 


 schiebrd_begit 


(re_begind) 


U Hat das allen var 


! OLD-häv_bpb nach der zweiten suchen 


t Falls die erste gefundene unterhalb der 
! zweiten liegt, ranend = Ende AD_L, 


anderatalls 
Ende_AD_2 = Antang AD_1 (wenn nur eine 
RD vorhänden, wird ranend2h nicht 
weiter gebraucht) 


{ Gibt en zwei RDe? 


! Variablen für Anfang und Ende vertausch. 


tMD_1 ist schon Links angezeigt 
! d6shalb noch mal neu 

! sonst 

hr 

U rechts AD_2 anzeie 


"Abbruch" abbh 


! Parameter losen 
! Vorerst mal, evtl. 
! Sektoren pro Cl 
! Sektoren für Directory 
! Sektoren pro FAT 
! 
! 
! 


u in 'vie_gr 


2 


jektoren für 2 FATs + Dir 
Benutzbare Daten-Cluster 
Gesantbereich der AD 

Drive-hunner (Drivebit = 2’drivet) 


schiebt AD, m 
! Systenvariablı 
Hier vieder die alte 


! Maximal mögliche FAT-Binträge 
! Bei Verkleinerung aufräunen 


it_nekthe20512-2) | Ab Anfang 4 
} Für Vergrößerung Plat 


512 ! Binträgersektoren“si2 (Dat 
tw esl2 1 plus V 


LPOKE rr&2he1d,neutoptranae 


zwır 
amır 
eran_organis 


PROCEDURE ran_organis 
nc_codeSmikLS (ARZE790090) oMEIS (8) +HELS (420790000) «NKLS(ANAAED®) != Reset 
IFTLPEEK (phystoph)=nagich AND rd_begintephystopk 


SUPORE AHGDE,neutopk 
SUPORE KHA36neutoph-sn8000 
SLPOEE ERASE‚neutops-cn3000 


Bei Vergrößerung erst jetzt ge- 
mug Platz für Verwaltungsupdai 


Reset ausführen -- Das war's 


oke't die RAK-Obergrenz: 


Das neue Beich der RAN-Disk 
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2 
batteriegepuffert 


20MB — 27 ms HDD, EGA-LCD Back 
Iight, 2 Akkus, nur 5.2 kg 


78200 
80386. 20 MHz, 0 WAIT-STATES, 2-8 
MB-RAM, 100 MB — 25 ms HDD, VGA- 
Plasmaschirm m. 16 Graust. 

T 1200 mitiohne BACKLIGHT, RAM- 
Ausbau bis 3,5 MB batteriegepuffrt! 
® T1000 - T1100 PLUS - 71200 


® NEU: OVERHEAD LCD-DISPLAY 
CGA + EGAT. TOSHIBA LAPTOPS, 


H-Soft EDV-Beratung 


NEU: DATEV-Zulassung 
1.13100- 151001 


NEU: 1-2MB RAM 1 11100 P, 72100 


T1100 bisT3100/20 auch gebraucht 
Ext. Festplatte m. Erweiterungsein- 
hei für T1100 PLUS bis T3100 

20 MB: 2240, -, 30 MB: 2440. - 


Autorisierter TOSHIBA-Fachhändler 
‚Alexanderstr. 10, 7000 Stuttgart 1, Tel. 0711/7244558 
IHR SPEZIALIST FÜR TOSHIBA-PORTABLE 


TOSHIBA 


IHR ANSCHLUSS AN DIE ZUKUNFT 


PREISAKTION: (bitte anrufen!) 
T 1000 mit Text-, Adreß-, Datei- und 
Spesenabrechnungs-Progr 

P321 SL, P 341 SL, P 351 5X, 24 
Nadei-Drucker mit Super-Latter-Qua. 
ty - Industrie-Qualiät, dazu ko- 
stenlos 18 FONTSI!! 


DICONIX-Miniärucker mit 


‚Sehr schnell und komfortabel 
Ext. Anschluß an Floppyport 

Der PC-Magazine-Testsieger. 

3 CTK Akustikkoppler & Modems 
8 Modelle 300- 2400 Bd. mit FTZ 
NEU: CTK PC-MODEMSTECK- 


KARTE HAYES-kompatibel mit FTZ! 


3 NEU: DIKOMM/38 
Direktankopplung (Terminalemul.) 
von TOSHIBA PC's an IBM 36/38 & 
3270 per Akustikkoppler — 
ideal für den Außendienst 


Zubehör: Wir ietern. 

© 80287 - Nachrüstung 1. 73100 

ö 12V- 220 V Wandler 100 Watt 
(AUTO) nur 450g! 
Geeignet für alle Portabie. 

® Kompakt-Akkupack 1. T3100 
bis T5100 Schneiladen + 
Betrieb auch im Auto. 

@ Günstige ext. 5,25-Floppy- 

© Laufwerke für alle Portable 

@ Pilotenkoffer mit Innenteilung 
u. Polsterung 1. alle Portable - 
auch für T3200. 

© NEU: internes Modem für alle 

® Laptops 300-2400 Bd, 
Bell + CEITT - auch für T1000 

© NEU: Zweite V24 1.a. Laptops 


® 1 MB-RAM + MODEM intern. 
#ür T1100P-T3100 

© 1-SLOT Erweiterungsmodule 
für T 1100 PLUS bis T 5100. 


SOFTWARE: 
ADITO für den AUSSENDIENST, 
leistungsstark und anpadbar 

3x FILETRANSFER-Software für 


Laptop-Desktop PC-Kopplung über 
24, 115000 Baud: 1. LAPLINK 
PLUS, 2. BROOKLYN BRIDGE, 
3. DIREC-LINK 

Neu: BTX por Software mit jedem 
Laptop-PC, 


NORTH AMERICAN SOFTWARE: 


EUROSCRIPT: profess. Taxtver- 
arbeitg, Ausgabe in ASCH, DCA, 
Postscript! 


LAYOUT: Grafik & Text-integration. 
askSam: Text-orient. Datenbank. 
LEASING: Interessante Möglich- 
keiten durch 24-Monate- 
Abschreibung 


UNSER SERVICE: 


© Wirhaben uns seit 
3% Jahren auf den Vertrieb 
von portablen PC-Systemen 
spezialisiert 

© Umfassende Berstung, 
weiches Modell für Ihre An- 
wendung am geeignetsten Ist 

@ Schnelle Warenlieferung 
bundesweit 

@ Günstige Preise— 
großer Lagerbestand, 

@ Großes Zubehörprogramm für 
den mobilen PC-Einsatz. 

@ 12 Monate Vollgarantie 
für alle TOSHIBA-PC's 

© Eigener Reparatur- 
Schnellservice 

© Ersatzteilversand — 

im Notfall rund um die Welt | 


CEMOS 


DATENTECHNIK 


0401894236 


WICHMANNSTRASSE 4 : 2 HAMBURG 52 - HAUS 8a 


120ns, SERIELL, PARAL- 


RIELL, PARALLEL, MONO- 


RAM BIS 8 MB AUFRÜST- 


RAM BIS 8 MB AUFRUST- 


all AFI2 Ar-25 386-25 ZUBEHÖR 
NORTONFAKTOR 4 | LANDMARK 16MHZ | LANDMARK 33MHZ | LANDMARK 30 MHZ MONDCHR -MONITOR 14” DM 
EGA MONITOR 14” DM 
v20, CPU. 10 MHZ, 512 KB, | 512 KB, RAM, 100ns. SE- | 80286 PROZESSOR, 1 MB | 80386 PROZESSOR, 2MB | FEstpLATTENKIT20MB DM 


LEL. "GAMEPORT. ECHT. | CHROMGRAFIKKARTE, | BAR,AUSSTATTUNGSONST | BAR, MONOCHROMGRA- | EESTBEATTENKITSOMB DIN 

ZEITUHR, MONOCHROM- | 1,2 MB DISKETTENLAUF- | WIE ATt2 FIK-KARTE, 1,2MB DIS- | ST 22 20 u 2 

GRAFIK-KARTE, 360.KB, | WERK. 20 MB FESTPLATTE, KETTENLAUFWERK, 40 MB 

DISKETTENLAUFWERK, | DEUTSCHE TASTATUR Mir | DIN 4 755,— | FESTPLATTE, 28ms, SE- | Stammes ON a 

20 MB FESTPLATTE, DEUF | 102 TASTEN, HANDBÜCHER RIELL, PARALLEL, TASTA- | ST om BOMB, „ON 

SCHE TASTATUR, HANDBÜ- AFI6 TUR 102 TASTEN. HAND- | KOMBICONTR, ADIPTEG 205, 

CHER BÜCHER u 
LANDMARK 21 MHZ MAUS GM6 PLUS DM 109,— 

GRTOWERGEHÄUSE MIT | MS-DOS 33 DEUTSCH DM 185,— 


DM 1995,— | DM 2855,— 


ALLE PREISE ZZGL. VERSANDKOSTEN 


NEU! 2400-bps-Mode NEU! 


@ mit Software Carbon Copy+ ® Option Akustik-Koppler ® Unverbindliche Preisempfehlung DM 890,- 


SONST WIE AT-25 PLATZ FÜR 6 LAUFWERKE 
WEITERES ZUBEHÖR SOWIE RECHNER- | 


DM 3995,— DM 8498,— CONFIGURATIONEN AUF ANFRAGE 


ANGEBOT FREIBLEIBEND LIEFERUNG PER NACHNAHME 


[ Vertrieb: 


M.A.C.S. Computer GmbH, 
8000 München, Tel.: 0 89/5 30 91 83 


PIM AG, CH-Schaffhausen, 


| ww © 
mn = 
| CAnnIER DETECT = Tel.: 00 41/53 24 54 50 
| | STOUCHBASE SYSTEMS cuurmoones - z 3 
| a: be Se HIB GmbH, RZK 
8500 Nürnberg, 5464 Asbach Ww 
Tel.: 09 11/56 29 26 \ Tel.:0 26 83/45 47 
Nord Computer GmbH, | MMS GmbH, 
8045 Ismaning, 2000 Hamburg 28 | 
Tel.: 0 89/96 7572 Tel.: 0.40/78 25 30 
= Soft-System GmbH, IMR GmbH, 
6103 Griesheim 1000 Berlin, 


Tel.: 0 61 55/6 20 04 Tel.: 0 30/8 25 10.01 


Der Betrieb auf posteigenen Leitungen in der BRD und West-Berlin ist strafbar 
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Programm 


voID 18108137) ! vol abraten 

SLPORE KN4SE.O U screenpt bleibt ab jetzt dort 
amır 
RETURK 

PROCEDURE org_verachieb(rd_anf\) ! Wenn neue Anzahl Sektoren für 


LOCAL d_atrd.E_atrS,0rgadr® Verwaltung, dann verschieben 
IF fat_sektätönen_fakth OR dir_sektäönen Askta 
d_AtrS=STRINGS (HIN(dir_Mektä,neu_dakt®) 


! Platz schaffen 


! Zeigt auf FAT-2-Beg. 
tr$) ! Dir in String 
BNOVE orgudrs, VARPTR(f_str$] ‚LEN(E_sErs) ! FAT2 in String 
orgabsthe( (meu_faktär2Pneu_Askta)-Ifat_sektäslräir_sekta))n51z 

ADD orgadr®, (fat_nektkräir_sekts)=si2 


BNOVE orgadrä,orgadrkorgaßath,bytes_oA 

FOR ÄN=rd_anfüsfatiN TO orgadrWeorgabsth-& STEP 4! Del Ve 
LPORE ;8,6 

nr 1a 


Orgadräerd_anfAstatitnen_toktarsi2 Zeigt jetzt FAT2 nen 
‚tsktaasi2,1En(E_stz8) 


I.str$) i und das Dir. 
1 BPB updaten 


DPOKE rä-anfü+30,neu_fakthrztneu daktArl 
amır 
nern 


PROCEDURE lastelust (bt) ! Letzten belegten Cluster ermitteln 
! Yon Dir oder dem vorsals letzten 

! Rückwärts durch die FAT laufen 

! bis zun letzten Eintrag 


eintrag ist Anzahl FAT-Einträge 


- Unterroutinen zum Aufräunen -———— “ 
PROCHDURE besen ! Räunt die RAN-Disk auf, bis auf die letzte Lücke 
LOCRL adräirk, adrdath,adrfatk,pfad$, leerch, leer!,subda! ‚dunt 
LOCAL greistä,neu_clstk 
Guntmeluster‘ DIV 4 
DIN datu$ (dumd) ‚datet(4, cum) 


! Für Dateinanen und Parameter 
} Für HDV-Unleitungen 
U RAN-Adresse der zweiten FAT 
! BAN-Adresse des Root-Directory 
adrdntt=adräirhedir sektArst2 ! BAN-Adresse des 1. Datencluster 
H 


Asercie2. Erster Datencluster ist Ir 2 
Snuchleer ! Lücken, genulite FAT-Einträge 
IF leer! Gibt es überhaupt welche? 
©: listeladräirn) ja, dann Dateiesliste erzeugen 
REPEAT Fräuen, Kinder und Subdirs vor 


FOR {8-8 TO n_dath- 
Subdn!=TAUE] } Directory ist, wenn Dateilänge 
EXIT IF Antan(1,40)<0 AND datsh(2,4W)>leerch ! negativer Wert; Bar 
subdal=FALSE ! sinnvoll, wenn der SDir-Clust 

maxT 48 höher als das Loch liegt 
IF subdat 
‚Bschiebdir(it,datsn(0,i1).Ieerch,ndund) ! Dieses Subdir nach Torne 
zmır 
suchleor ! Inner noch Lücken vorhanden? 

UNTIL (NOT leer!) OR Nor subdal 

media_change 

WRILE Der! AND grelstü)= 

CIR greistn 


TOR {R-0 TO m dath-i t Such Datei mit höchst Clst-Ar, 
IF dateh(2,8)>datsü(2,grclst®) AND datsN(1,18)30 ! Mo Dir 

! (Sortieren der Felder 

! lohnt sich nicht) 


NEXT i% 
wtilog=cHnS (drivens6del)e":\"sdata$(grelsth) ! Pfad vervollständigen 
In maus stand, greisthnsne 

DIn ar 

Buoad seiles.nAkrrRaNI0)) 

KILL weites 


AUERT 1,"Die Datei ist mir zu groß", 
zmır 
st (2, grelstt)el ! Die ist erledigt 
esuchleer ! Noch Lücken? 
wem 
ERASE datss() ! Keinen Platz verschwenden 
ERASE dateA() 
ERASE coder() 
zmır 
RErunn 
PROCKOURE schiebäär(artpost,clust%,lr_el,clst_rorherk) ! Ordner verschiebn 
LOCRL leeradrä,clustadrb, sin. 
IF elustwolr_cit 
elustadräradräatät(clus 
lesradrhnadrä. 


1,”na gut”,dun 


SubDir-Dateneluster 

} Datencluster neuer Ort 

r } SBär-Cluster verschieb 

EEK (aärfathclustär2) ! PAT-Eintr. verschieben 
{ Miten löschen 


datskil,arrpost) 

FOR sine TO  SubSubbirs enthalten? 

Ir datsn(),siN)=relustadrt AND datsh(3,sih)celustadrk4512 | Adressen 
Sh(3,5iß}=leeradrAsdatsh(3, sit) MOD clustadrk ! der 


DPOKE Abs (datsAT1,si%))452,@undr (datat(4,sin)) 
EMDIr 
NET sin 
IF Antsh(d,arrpont)>=s 
DPORE datsh(},arrpost]426,@undr{lr_ein) 


Nicht bei Folge-Sektoren 
Neue Clusternunner des SDir 


DPORE leeradrAr26, @undr (Ir eiN) Eintrag '.' verweist auf 
EuDIr sich selbst 

zus 
ir eißnelusth 

amı? 
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elustt-@undr (DPEEK(adrfattelr_cie2)) 
Ir clustaosuPrFF 
datsh(4,arrposä)r-1 
suchleer 
IF leer! AND elustärleerch } Falls noch Löcken, dann 
(Eschiebäir(arrpost,clustä,leerch,Aneu_clst% rekursiver Aufruf für 
DPOKE adrfathelr_eite2,@uMdrinen_elsth) ! nar- 
zmir n 
zu 
datst(B,arrpos)=i 4 Ab jetzt inner kleiner Cluster, dies 
datst(2.arrpost)=t t Dir ist damit erledigt 
selst_vorkerkelr_eIN ! War bei rekursiven Aufruf von Bedeutung 
arrun 
PROCEDURE suchleer 
leer !=FALSE fi 
Blastelust (adrtatkteintragte2-2)! 
WEILE (NOT leer!) AND leerchieint 
IF DPEEK(adrfatAtleerche2)=0] Ma 


at Dir mehr Sektoren? 
ur für den 1. Sekt nötig 


} GiBts noch ieere Clustereinträge? 


os 
Tat einen Mulleintrag? 


1eer!=TRAUE Be 
zus 
INC 1eerct ! Nein - weitersuchen 
zmır 
van 
aerunm 
getbpb: _ i Nach Diskwechsel-Neldung RD-hör-Vektoren wieder 


DATA AO00041FA‚&001823D8,400000476 „423080000, K047E23D0 
DATA n00000472. 420504E08 


! Anschlag auf den Dir-Baun 
Routinen häv_nediach 
und Adv 


Getbpb-Routine, hier zum Restaurieren 
der har-Vektoren 


oder (ir)ndunn 
zur ir 
Sodet (dA) =LPEEK(ENETE) 
SodehLähe1) =LPEER (AHATE) 
Sodek(i4#2}=LPEER (61472) 
SLPORE &B472,VARPTR (codeN())+2 
SLPORE KB676, VARPTR Inc_codes) +4 
SLPORE KHATE,VARPTR (mc_ codes) 
YOID DFREE(drivehel) 
nerunn 
PROCEDURE &_liste(adirn) ! Rekursiv durch das Direct.; Liste erst. 
LOCAL pfadlent,einträ,axtelst‘ ! In jeden rekursiven Aufruf eigene Werte 
WUILE PREK(a@ir%)>8 AND einträ«l6sclust sekth ! Bis Eintr. 8 oder SD-End 
Ar PEEE(adird) OANES ! Keine gelöschten 
IF PEEK(adird)=aR2E ! SubBir-Eintrag '.' 
Zeigt auf SDir-Clust (Minus=Dir-Kens 
Einträge '.” und '.." überspringen 
/A-1)=@unde (DPEER(a8irAe26)) ! Start-Cluster Eltern-Dir 
Aatd-1)! Folge-Cist falls Dir mehr als 1 Sektor 


= 


! Wenn Rekursion, steht Datei in Ordner 
datss(n_dutk)=pfadse”\"rdatastn, 1 \Ordner\ord2\..\patı 


amır 
IIC n_datı ! Schon mal inc für nächsten i-d. Lite 
IF (PERK{adirAe11) AND 16)! Subdir wenn Bit 4 gesetzt. 
INC rekurst ! Rekurstons-Ebene 
pfadlent-LEN(pfadS) I Merken, um nachher auf vorigen 
Pfadg=dats$(n datt-1) ! Oräner-String zurückzukonzen 
@4 liste(adrdathe (datsd(d,n_ datk-1)-2)*clust_sektärsi2) | Rekurs. 
DEE rekursk ı zit den Starteluster als Dir-Anfang 
pfad$=LEFTS (pfad5, pfadlent) 1 50 lang vie vor dem Aufruf. 
zmır 
zmır 
zmır 
IF rekurst ! Mur bei SDir von Tateres, 
INC eintra 1 falls Root-Dir bis auf letzte 
zmır wird nicht abgefangen!) 
IF einträci6relust_sektt-1 ! 164Sekt/Cluster Einträge in SDir-Clust 
ADD adira,32 } Nächster Ei 
SuSE 


metelstt=@undr (DPEEK(adrfat\taxtelsttn2)) I FAT-Eintrag 
IF axtelsthoaBFErF 
adiräeadrdattt (nxtelst4-2)sclust_sektassi2 
iR einer 


Bir 
Bei FFER ist en der 
letzte sonst geht's 
hier weiter 


11 Bytes für Namen 


(ABS=CERS (PEER (adiraebt]) 
ırasor" ! Kürzere Nanen sind mit Spaces gefüllt 


Ir bins ! Wenn achtes Zeichen nicht Space, dann 
2 ! den Punkt dazwischen 


! Antangswert für höchste Clst-Nr- 
! Inner an den Clustern lang 


Desäundr (DFEER(drfathedne2))) 
) AND BAOGHFFFF | Die höchste Clusternunser suchen 
! und eintragen 


Der Konfigurator macht wiederholtes Assemblieren der 
RRRD überflüssig, aber auch eine schon installierte 
RAM-Disk läßt sich größenmäßig regeln. [47 


c't 1989, Heft I 


Ingenieur-Büro für Informationsvermittlung Reiner Krump 
KRUMP - INFORMATIONS - SERVICE - SYSTEM 


AT 12 MhZz.....unter 1500,-DM 


8 Monate alt - wo zu finden in KÖLN ? 


Nenne mir alle Leute, die den Drucker 


P6. u... Unter 700 DM 


anbieten, und das Gerät sollte nicht älter als 
1Jahr sein | 


Wo in FRANKFURT bekomme ich den 
billigsten, gebrauchten 


Commodore C64 ? 


Wer repariert meinen ST 1024? 


NEUTNSE-- 2.222, A788: 
Das Informationssystem A7SS' 
vermittelt jetzt auch bundesweit 


GEBRAUCHTE 


Computer und Zubehör aller Art 


Es gibt ständig aktuelle und 
Informationen über gebrauchte: 
® Home-Computer 
 Personal-Computer ( PC-XT, AT, usw.) 
« Drucker, Plotter, Monitore 

« Software 

« Zubehör und vieles mehr... 


interessante 


Hal /schrt. Antragen nn eins KostelO 
Bevorzugt werden schriliche Anfragen mit einem an Sie selbst 
adressierten und franklerten Rückumschiag, die noch am 
seiben Tage mit einer übersichtlichen Liste (mt. bis zu 30 
Einträgen) beantwortet werden. 


Gehüheen: san Sie etema verkauen wollen: 


Grundgebühr ine: 2 Ari uccc 10,- om 
jeder weitere Artkl AO 


Ihr Angebot wird 4 Wochen lang In unserer Datei geführt oder 
aut Wunsch vorzeiög gelöscht. Ale Interessenten erhalten dann 
von uns Ihr Angebot und Ihre Teietonnummer. Wenn Sie em 
wünschen, dann vermitein wir Ihr Angebot auch länger, dann 
kostet ea für 6 Monate nur 


= "7 0211-29 9639 14-18 Uhr 
20211-299639. 8-14 Uhr 
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PLOTTEN OHNE PLOTTER 


350 keyte u-CL/Mimute) 
(und langsase) Hardware-Plotter 
N Sirukt über 


Yen schreibe 


echholagarten 32 
(auch Mändlerantragen willkommen) 
[nei2 (06338) 425 vochn. Auskunfts (0711) 75 428 02 


Ehrensache, . . . 


daß wir Beiträge und Bauanleitungen aus 
inzwischen vergriffenen 't-Ausgaben für 
Sie fotokopieren. 


Ganz kostenlos geht das jedoch nicht: 
Jeder Beitrag, den wir für Sie kopie- 
nz gleich wie lang er ist, kostet 

Legen Sie der Bestellung den 
Betrag bitte nur in Briefmarken bei — 
das spart die Kosten für Zahlschein oder 
Nachnahme. Und: bitte, Ihren Absender 
nicht vergessen. 


Folgende e’t-/ 
sind vergriffen: 
12/83 bis 12/87. 


c't magazin für computertechnik 
Verlag Heinz Heise GmbH & Co KG 
Postfach 610407 

3000 Hannover 61 


Beschleunigen Sie Ihren AT! 


In allen AT-kompatiblen Rechnern läuft der Coprozessor 
nur mit 3% der Frequenz des Hauptprozessors. Daher 
können Sie nie die volle Leistungsfähigkeit Ihres Copro- 
zessors 80287 nutzen. 

Das können Sie nun ändern: 

Unser TURBO-SOCKEL jiefert die maximal mögliche 
Frequenz für Ihren 80287. 

Der TURBO-SOCKEL ist lieferbar in 8 MHz, 10 MHiz und 
12 MHz. Preis: 87,- DM 

Der Einbau ist denkbar einfach: 

Sie setzen den 80287 in die vergoldete Präzisionsfassung 
des TURBO-SOCKELS und die gesamte Einheit in die 
vorgesehene Fässung Ihres AT ein. 

Eine Softwareanpassung ist nicht erforderlich! 


Gude Analog- und 
A} Digitalsysteme GmbH 


Eintrachtstraße 113, 5000 Köln 1 
Telefon (0221) 136735 
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Projekte 


Atari ST 


Billiglösung 

Preisgünstige PC-Harddisk am Atari 

(siehe auch c't 3/88, S. 12, c't 4/88, S. 12 und c't 5/88, 5. 11) 
Die Alternative zur "Billiglösung” 

PC-Harddisk auch an Universalinterface 


Bremse los! 
‚Atari ST bootet mit OMTI-Controller 


"Billiglösung’ wird aufpoliert 
Acht Partitions - ohne ROM-Patch (fast) bootfähig 


Die 32-Bit-Kur für TOS und GEM 
ST-Betriebssystem für 68020/68881 angepaßt 


Klein, aber nicht unflott 
8-Bit-Analog/Digital-Wandler 
(siehe auch c't 5/88, S. 11) 


Her mit den kleinen Platinchen! 
Expander für den ROM-Port des Atari ST 


Schnell und 
12-Bit-AD/DA- N"Wandler für Atari ST 
(siehe auch c't 11/88, $. 12) 


PC-Tastatur am Atari ST 
Eine Low-Cost-Lösung für versierte Bastler 
(siehe auch c't 11/88, S. 12 und c't 12/88, S. 14) 


ten am Atari ST 
: Adapter nn AT-, und MF-Keyboards 


Random Access T‘ 
ROM-Simulator Ra den Atari ST 


‚Aus zwei mach vier 
Bis zu vier Diskettenlaufwerke am Atari ST 


Commodore 


Für alles gerüstet 
Das CP/M-BIOS für den C64 mit 8-MHz-Z80-Karte 


en enanE 
OMTI am Ami; 
(sche auch € 6/38, 8. 12 und et 8/88, 5.13) 


€’186, c't 68020, KAT-Ce und EPACs 
c't 68020 
Teil 


Die statische Speicherkarte 
-Interface-Karte 


Teil 5: Die Massenspeicheı 
Teil 6: Die Busplatine 


Hallo, Mäuschen! 

PC-kompatible Mausschnittstelle am c't86 

Teil 2: Treiber-Software für die Mausschnittstelle 
(siehe auch c't 11/88, $. 12) 


Mit Unterbrechungen 
Interrupt-Programmierung bei der c't-KAT-Ce 


Bene D Die tung 
(siehe auch c't 9/88, $. 16) 
EPAC-68000 — Teil 2: Die Software 


Taschenrechner 
CEPAC-80-SM| 
(siehe auch c't 9/88, S. 16 und c't 12/88, 5. 


Taschenmonitor 
Mini-Monitorprogramm für CEPAC-80-SMD 


PC-Kompatible 
et-Super-EGA 
HiRes-EGA zum Selbstbau, Teil 1: Hardware 


Zwischen den Adaptern 
Speichererweiterung plus Software für PCs 


Also sprach der PC 


Verbales ohne Zusatz-Hardware 
(siehe auch c't 10/88, S. 14) 


PAK 


PAK-MEM 
Die PAK-68 geht aufs Ganze 
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4/88 
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S.214 


Die 32-Bit-Kur für TOS und GEM 
ST-Betriebssystem für 68020/68881 angepaßt 


GePAKt 
Was tun, wenn Ihr 68000 die PAK nicht mag 


Volle Breite 
PAK-MEM ins AmigaDOS eingebunden 


Hürdenlauf mit 32 Bit 
Software auf dem Atari ST mit PAK-68 


Transputer 


Parallele Bindun; 


Universelle Parallel-Schnittstelle für TEK 4/8 


Transputari 

TEK 4/8 mit Businterface am Atari ST 
Transputer-Bäume werden wahr 

Teil 1: KEK 4/8 - Knoten-Element-Karte 


Transputer-Bäume werden wahr 
Teil 2: Backplane für den Basis-Knoten 


Diverses 


Drucker-Treiber 
Leitungstreiber für schwache Druckerausgänge 


Programme 


Atari ST 


Reinklotzen 
Atari-RAM-Disks in einem Rutsch laden 


Atari wird handgreiflich 
Robotersteuerung an einem Fischertechnik-Modell 


Dialog über Tasten 
Tastatur als Alternative zur Atari-Maus 


Full Letter Quality für Atari 
Brother CE findet Anschluß am ST 
(siehe auch c't 6/88, S. 12) 


Platzanweiser 
Verwaltung residenter Utilities für Atari ST 


'estplatten-Beschleuniger 
Harddisk-Cache für Atari ST 


GEM quer 
Um 90 Grad gedrehte Menüumgebung 
‚(siehe auch e't 11/88, S. 12) 


Bunte Pünktchen 
Hochauflösende Farbgrafik mit NEC CP6/7 


Schlaues Mäuschen 
‚Atari-Maus mit dynamisch variabler Geschwindigkeit 


Commodore 


Alle neune 
C128 liest PCDOS-Disketten 
(siehe auch c't 9/88, $. 16) 


Entpixelter Druck 
Print-Screen-Funktion für Amiga 


PCDOS, MSDOS 


PC maskiert 
Vielseitige aber für C-Programme 


Hardware vorgetäuscht 

Colorgrafik-Emulation auf der Hercules-Karte 
(siehe auch c't 5/88, S. 176) 

Drei mal zwei aus eins 

PC-Hardcopy - universeller geht's kaum 

(siehe auch c't 4/88, S. 12) 

Schlag auf Schlag 

Segmentierte Textausgabe unter Turbo-Pascal 


Mit Draht und Tat 
Brother-Schreibmaschinen an PCs und ATs 
(siehe auch €’ 4/88, S. 12) 
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y "Nadel-Grafik in 24-Nadel-Qualität 
(siehe auch c't 6/88. $. 12) 


Bilderüber; 


ibe 
Hercuk rafık auf Diskette schreiben 


Kurz mal anhalten 

Seroll-Lock für PCs 

Zeichen einsammeln 

Bildschirmeditor für IBMs und Clones 
Paßwortknobeleien 

Teil 2: Neue Varianten des Paßwortschutzes 
Wir bauen uns ein Monster 

‚Aus dem Kochbuch des Dr. Fraktalstein 
Spielend überlistet 

Simulation der Farbgrafikkarte auf Hercules 
(siehe auch c't 1/88, 5. 110 und c't 10/88, $. 14) 


RAM-Checker 
Testprogramm für dynamische RAMs im PC 


oe 
DEBASS - DEBUGs Assembler symbolfähig gemacht 
Milliarden Punkte aufs Papier 
‚Grafik-Unit für den Matrixdrucker 
Glasklare Durchblicke 
Simulation von Lichtbrechung mittels Ray-Tracing 
Personal Disk 
Festplattenzugriff nur über Paßwort 
(siehe auch c't 12/88, 8. 14) 
MaNa; 
ie ancal 4.0 unterstützt die Maus 

ne 's auch 

tale erzeugen mit iterierten Funktionen-Systemen 

Tastenbiegen 
Tastenbelegungen ändern bei der Cherry-Tastatur 
DIR in a box 
Dateien und Verzeichnisse für Turbo-Pascal 
Kurven mit Gewicht 
Frei geformte Kurven und Flächen mittels B-Splines 


Zeit für alle 
Der resetfeste Wecker im PC 


Packen Sie ein! 

Archiv-Dateien unter CP/M 

Signale im Computer 

Digital filtern in Echtzeit 

(siehe auch c't 3/88, 5. 13) 

CP/M goes MSDOS 

Teil 2: Formatieren von MSDOS-Disketten 


Geschwindigkeit ist keine Hetzerei 
RAM-Disk des CPC 6512 automatisch laden 


Byte-Schieber 

Drucker-Spooler für den CPC 6512 

Fremde Welten vereint 
Commodore-Laufwerk 1541 am Apple II 
Nebenbei 

Rückdokumentations-Tool für C-Programme 
Benchmark einmal anders 

PC berechnet e und 7 beliebig genau 


D wie Denkste 
Kalenderabhängige C- Funktionen 

(siehe auch c't 3/88, S. 148) 

Fensterin in dBASE m Plus 
Assemblererweiterung für dBASE-Interpreter 


Nicht wörtlich genommen 
Schreibweisentolerante Suchroutinen in dBASE 


Praxisti, 


Amiga 


Mach’ Platz - aber schnell 
Optimierung der Speicherverwaltung in C 
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Druckerstreik 
Wenn ein Drucker am Amiga keine Lust hat 


Platz! 
Festplatten-Köpfe in Sicherheit gebracht 


Atari ST 


Megabombensicher 

Anpassung der RRRAM-Disk für Mega-STs 
(siehe auch c't 2/88, S. 12) 

Einer nach dem anderen 

Atari ST und Harddisk an einem Netzschalter 


Fremdes unter Fremden 
Aladin und Teac 35 FN 


Atari upie date 
feste Systemzeit ohne Hardware 
(siehe auch c't 9/88, S. 16) 


Ist Word entmaust 
Rückkehr zur Tastaturbedienung 


GLUE gerettet 
Chip-'Reparatur" 
Noch ein Bug 
Fehler im Betriebssystem des Atari ST 
(iche auch c't 11/88, 8. 12) 
Wunsch-Fonts 
Andere Zeichensätze einbinden in GFA-BASIC 
Und es gibt sie doch! 
Accessories, in GFA- BASIC programmiert 
(siehe auch c't 12/88, 5. 
lanschluß 
Noch ein Laufwerk in der SH204/205 


CPIM 


Seiten-Step 

Doppelseitige Laufwerke unter CP/M 

CP/M fremdelt nicht mehr 

iskette automatisch einloggen unter CP/M 2 


CP/M, das unbekannte DOS? 
Neuigkeiten über Extent-Byte und Archive-Attribut 
(siehe auch c't 8/88, $. 13) 


Patch on Patch 
Verbesserungen am RAM-Disk-Treiber zum CPC 6512 


Kein Bankgeheimni 
Debuggen I der Cp/M- -Plus-Systembank 


CP/M unter Kontrolle 
Warmstart per Dreitastengriff bei allen CPCs 


PC-Kompatible 
Soaosig 
Wie man hängenden PC ins DOS zurückholt 


Bitte umblättern 
Turbo schreibt auf vier Text-Screens 

Inversionen 

Prompts, CLUTs und Bildschirmdarstellung bei PCs 
Schneller durch Mitdenken 

Höhere Zugriffsgeschwindigkeit auf der Festplatte 
Ist Hercules da? 

Test auf Präsenz und Modus der Hercules-Karte 
Nicht für alle Ewigkeit... 

Nichtresidente Treiber im PC 

Bit-Salat 

Intels Inboard 386 wird kompatibel 

Von Ctrl-U und KEYB GR 

MS-/PCDOS und Tastaturtreiber 

‚Geschenkter Speicher 

32 KByte für IBM Modell 30 

Große Scheiben für PS/2 

$28""Laufwerk am IBM P$/2 Modell 50/60/80 
Gewußt wie 

Texte mit hellerem Hintergrund auf PCs 


Aktion sichere Festplatte 
Tips zur EXEC-Prozedur in Turbo 4.0 
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Notausstieg erweitert 

Programmabbruch beim PC 

Power für die Kompaktanlage 

Externes Netzteil für den Schneider PC 1512 
Pin 2 privat 

Die richtige Schreibdichte am AT-Kombi-Controller 
DOS überredet 

Printer-Unit auch für Grafik 

Nachhilfe 

Dem V20-BIOS die Bildschirmkarte zeigen 
Microseconds for Microsoft 

Mehr Präzision für die DOS-Zeit 


Patchwork 
‚Anpassung des e't-Tastaturtreibers an den PC 1512 


Diverse 


Beschaffungsmaßnahme 
Speicher allozieren unter RTOS-UH/PEARL 


Ziemlich diskret 

Einfache Wandler zwischen seriell und parallel 
Kurzschluß im Programm 

Short Circuit Evaluation" logischer Ausdrücke 
Draht zum großen Bruder 

Datenübertragung mit Sharp-Pocketcomputer 
(siehe auch c't 9/88, S. 16) 

Parallel und preiswert 

TBM-Tastaturen an parallelen Tastaturports 
Für 10 Pfennig Ports, bitte! 

Mehr Eingangsleitungen am CPC 

Wo steht der Kopf? 

Eine Spuranzeige 

‚Archimedes mit Atari-Maus 

Eine preiswerte Alternative 


Ewiger Wochentag 
Wochentagsbestimmung in einer Pascal-Zeile 


Lautsprecher nachgerüstet 
Sound für stumme Monitore 


dBASE in Form 

Strukturierer für dBASE-Programme 
PAK im Mac 

68020 und 68881 im *kleinen’ Macintosh 


Datenpfade 
Pfadwechsel unter dBASE III leichtgemacht 


Software-Know-how 


Amiga 


Multi-Taskionär 

Das Amiga-Betriebssystem 

(siehe auch e't 11/87. S. 112) 

Teil 2: Tasks und Nachrichten 

Teil 3: Handhabung und Praxis 

Teil 4: Aufbau und Funktion eines Device 

Teil $: Aufbau und Funktionen der System-Libraries 


Herantasten 
Die Tastatur des Amiga 


Atari ST 
Blitten mit und ohne Blitter 
‚Schnelle Grafik auf jedem Atari ST 


Die Viren sind da 
Bootsektor-Viren erobern den Atari ST 


Kurz gestoppt 
Hochauflösender Timer für Atari ST 
(siehe auch c't 9/88, S. 16) 


Futter für den Zahlenfresser 
C-Compiler für die PAK-68 im Atari ST 


Das wahre GEMDOS 
Fehlerbeseitigung und Optimierung im TOS des Atari ST 
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PCDOS, MSDOS 


Hochsprache rein, Utility raus 

Speicherresidenie MSDOS-Programme laden und entfernen 
(siehe auch c't 3/88, S. 13) 

Zeit- und Daten-Manipulator 

Eingriffe ins Directory unter PC-/MSDOS 

Neuland? 

Erste Schritte: mit MASM und LINK ins 08/2 


Verwirrtes BIOS 

'V20-BIOS und die weniger Kompatiblen 
Fein verteilt 

Das Unit-Konzept unter Turbo-Pascal 4.0 
Kae Knöpfchen i 

Teil 2: PC-Tastaturen die Zähne ziehen 
(siehe auch c't 6/88, 8. 148 und c't 9/88, 5. 16) 
Hilfe beim Einparken 

Plattenköpfe landen, wo’s nicht schadet 
08/2 nach Maß 

Das PC-Abenteuer in der Multitasking-Welt 


BATCHgeflüster 
Kleiner Streifzug durch Batches und Pfade 


Teilen mit S; 


Festplatten-Partitionierung im PC/XT und AT 


Jenseits der Adapter 
PC-/MSDOS nutzt RAM weit oberhalb der 640-K-Grenze 


Spurensuche 
Bestimmung der Spurwechselzeiten bei Festplatten 


Bedarfsumleitung 
Druckausgabe in eine Datei lenken 


Die volle Breite nutzen 
Schnellere EGA-Bildschirmausgabe durch ‘ROM im RAM" 


Ohne Unterbrechung 
Behandlung des *Divide Overflow' bei ATS 


Transputer 


Occamierung auf Transputern 
Teil 1: Die ersten Schritte in Occam 2 auf der TEK 4/8 
Einführung in die Sprache Occam 
Ibrötchen für zwei heiße Öfen 
Teil 4 Reduktion der Parallelität 
Teil $: Strukturierung von Meldungen 
Teil 6: Parallele Prozesse auf mehr als zwei Transputern 
Gemeinsam 
Parallel in Occam auf mehreren Transputern 
Mega, Link und Co 
TEK 4/8 als RAM-Disk im PC/AT 


Diverses 


Der Computer macht sich einen Reim drauf 

Teil 2: Natürlichsprachliche Schnittstelle zur Datenanalyse 
(siehe auch c't 12/87. S. 70) 

Von Vektoren und Volumina 

Darstellung und Berechnung von Körpern 


C wie Calendar 

Rechnerunabhängige Kalenderfunktionen in C 
‚(siehe auch c't 9/88, S. 80) 

Pixel-Domino 

Graustufen mit Schwarzweiß-Monitoren 

Die Grafik rollt 

Grafiktreiber für Joyce unter CP/M Plus 
Nachgebaut 

Computer-Simulation und Simulationssysteme 
Ein Computer lernt buchstabieren 
Mustererkennung mittels Matrixgedächtnis 
‚An die Kette gelegt 

Lange Strings in Pascal 

Der Kampf ums Dasein 

Simulationsmodell für ökologische Systeme 
Gut geordnet ist halb gefunden 

Hashing: schneller als Sortieren 

Ein Gehirn für den PC 

Schneller Matrixspeicher als assoziatives Gedächtnis 
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Schlangenpfade 
Task-Kommunikationssystem unter RTOS 
Auf leisen Spuren 


Lautloser Warmstart beim Vortex-CP/M 
(siehe auch c't 12/88. S. 14) 


Filtration 
‚Suchalgorithmen für Textdateien 


Spurensuche 
Bestimmung der Spurwechselzeiten bei Festplatten 


Pizza Structurale 
Mit "Structured Analysis’ zum Programm-Modell 


Vorarbeiter jagt Käfer 
C-Preprozessoren helfen bei der Fehlersuche 


Kurvi 
Spline-Funktionen in der Forschung und Computergrafik 


Prüfstand 


Computer 


Computer auf Reisen 
Drei Laptops unter 3000 DM 
Sprinter warten nicht 
Wisdom 386 und SE 386: 0-Wi 
Noch schneller 

‚Compag 386/20 - 20 MHz ohne Wait-States 
Cooler Profi? 

AT-Rechner von Micromint mit "Kalttechnik” 
Schrumpf-PCs 

Weniger Slots für weniger Geld 

Zweitling 

IBMs Modell 80 mit 20 MHz CPU-Takt 

AT mit Griff 

Toshiba 13200: Computer-Power auf Reisen 
Klotzi 

Atarı ST in Norm-Kasseite für 19-Zoll-Einbau 
Britischer MIPS-Protz 

Acorn Archimedes: ein schneller 32-Bit-Rechner 
(siehe auch c't 8/88, $. 13) 

Top-Performance 

‚Compaq 386/25 kontra Kobil 386-25 
Henkelmann 

AT-Portable Rein SLC 420 


Klassenkampf 
Drei nie AT-Rechner aus drei Preisklassen 


-State-Rechner im Vergleich 


Drucker 
Kompakt und zuverlässig 
Laserdrucker Dataline DL 1230 plus 


Versprechen eingelöst 
Atarı Laserdrucker SLM804 


Kleiner, leichter, handlicher 
Citizen LSP-100 


Gelungenes Debüt 
Brother Laserdrucker HL-8 


Neues Sternchen 
Star Laserprinter 8 


Druckerinitiative 
Laserdrucker Mannesmann Tally MT 910 


Komplett ausgestattet 
Laserdrucker Blaser Star 2 


Nette Bedienung 
OKIs 24.Nadler | Microline 390 
(siehe auch c't 10/88, 5. 14) 


Druck in der Low-Cost-Klasse 
Quartett im Vergleich: 24-Nadel-Drucker 
PC-Karten 


PCs Wandlun; 
Careen 68 68000-Sor-Karte für PCs 
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Cooperation 
Pro-68 - IBM PC mit 68000-CPU im Slot 


Ein Board für alle Fälle 

‚Above Board PS/286 

Hindernisrennen 

Intel Inboard 386 PC 

Video-Renaissance 

VGA-Karten für die ‘alte’ Kompatiblenschar 


Ein Board für noch mehr Fälle 
Elite 16: RAM-Erweiterung bis 16 MByte für ATs 


Mischehe 
QMS: PostScript-Controller JetScript 


Glatt verdoppelt 
en RLL-Controller Perstor PS-180 


ei uk AT-Speedboard Mach 20 


Spesd für die Festplatte 
1-Festplattencontroller versus Cache-System 


Meßgerät Computer 
Spektralanalyse mit PCs 


Diverses 


Weiche bern} 

PC-Ditto - ein ‚Emulator für Atari ST 
Nachschau 

Erneuter Test des Graphtec-Plotters MP3200. 
(siehe auch c't 10/87, S. 28) 

Schneller Speicherriese 

60-MByte-Festplatte Vortex HDplus 

Atari ST und die weite Welt 

Bix-Manager für Atari ST 

Ohne Segen der Post 

Neun Hayes-kompatible Modems im Test 

Der Turm zu Amiga 

2000er-Steckkarten am Amiga 1000 

PCs am Draht 

Low-Cost-PC-Netzwerk: K-Netz 

Echte Bilder im ST 

Echtzeit-Videodigitalisierer SAM 
Hardware-Bonbons 

Monitor-Wechselschalter und AT-Tastatur am Atari ST 
Eine Million bunte Punkte 

Grafik-Subsystem für Amiga und Atari ST 
Umsteigen auf 3,5 Zoll 

Zwei PS/2-kompatible Laufwerke für 1,44 MB/720 KB 
Platzangst ade 

Zwei MByte zusätzlich am Amiga 

Schwarzer Gigant 

Zeniths Flatscreen-Monitor ZCM-1490 
Datentank 

CD-ROM: Sony CDU-510 

Modem macht Tem 

9600 Baud nur für Freaks? 

Text reinziehen 

Soricon DataSweep | 

Probieren mit Simulieren 

ESS 31: EPROM-Simulator für beliebige Rechner 
Schnell, sicher, aber ..... 

9600 Baud-Modem: SmarTEAM 9600 MNP plus 
Drei auf einen Streich 

Low-Cost-Scanner CP 11 


Software-Review 


Amiga 
Ungewöhnliche 
Peggy, ein Enti 
DOS-2-DoS 
‚Amiga beschreibt und formatiert MSDOS-Disketten 


Gar nicht perfekt 
WordPerfect 4.1 für den Amiga 


jung 
Jungssystem für Amiga 
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Linientreu u 
X-CAD: Ein CAD-Programm für den Amiga 


Atari ST 


Statt Tusche und Pinsel 
STAD - ST Aided Design 


Alles in einem 

Steve - integriertes Programmpaket für Atari ST 
Elektronischer Pinsel 

GFA-Artist 

GEMDOS - viel besser als sein Ruf 

Der Schritt zum fehlerfreien Betriebssystem 
ST in Echtzeit 

Echtzeitbetriebssystem PDOS für Atari 
Textdesigner 

Signum!2 - ein Textgestaltungssystem 
STRED 

Pascal-Struktur-Editor 

Easy-Rider 

Disassembler für Atari ST 


Buchmacher 
FibuMAN für den Atari ST 


GFA-Konverter 
Grafik-Konvertierungsprogramme für Atari ST 
K-Data 

Datenverwaltung für Atari ST 


APL/68000 

System zur professionellen Programmierung 

siehe auch c't 7/88, 8. 12) 

RELAS 

‚Aktiendepot mit Atari ST verwalten 

Neu aufgelegt 

Mark Williams C V2.1 für Atari ST 

Multitasking für jedermann 

MINIX - Ein ‘Lehrstück" für Betriebssystembauer 
ST-BTX 

Bix-Software-Decoder als Accessory 
Public-Painter 

Grafikprogramm für Atari ST mit vielen Optionen 
Modula-Meilenstein? 

Megamax Modula-2 

WordPerfect 4.1 

Textverarbeitung am Atari ST 

Funkbilder 

Faksimile-Empfang am Beispiel von RADIOFAX ST 
Aditalk ST 

Komfortable Datenbank für Atari ST 


BASIC zum ersten, zum zweiten ... 
GFA-BASIC-Interpreter 3.0 
(siehe auch c't 11/88, 5. 12) 


Mathe Magic 

Wissenschaftliche Software auf Atari ST 

Kammerjäger 

Metacomco-Pascal 2.0 mit Quellcode-Debugger 

Campus Art 

Grafikprogramm mal ohne GEM, aber für Atari ST 

Chem Graf 

Räumliche Chemie auf Atari-Bildschirmen 

Eigenviliges Werkzeug 
"A-Assembler-Entwicklungspaket für Atari ST 

Der neue Standard? 

Schnelle Textverarbeitung auf dem Atari ST mit Tempus 

Das hohe C 

Vier C-Compiler für den Atari ST 

Zweimal schnell gerechnet 

Pascal und Fortran auf dem Atari ST auch mit PAK 

ST-Pascal plus V2.04 

Neuste Version des ältesten Atari-Pascal 

Echtzeit-Power 

Betriebssystem Mirage für Atari ST 

Zweikampf 

Omikron-BASIC 3.0 versus GFA 3.0 

Modulares Doppel 

Zwei Modula-2-Compiler für den Atari ST 
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Frischzellenkur 
Textverarbeitung Wordcraft 3.2G 
Außenseite: 

TexıCAD gleich SmalICAD? 
Residente Module 

SideKick + 

Slow Motion 

PC-Cartoon: Bildgenerator 
Pascal-Liftin; 

Was Turbo-Pascal 4.0 bringt 
Mirror II 
Terminalprogramm für PC 
Freebase 

PC-Datenbank 


Mathe Toolbox 
Turbo-Pascal-U: für PC 


Vom PC zum Experten 
Ist Class - Expertensystem für PCs 


FastSave 

Schnelle Backups von der Harddisk 

Multi Turbo 

Vier Programme gleichzeitig auf einem PC 
Protex 

Programmtext-Editor für PCs 


Turbo Professional 4.0 
Toolbox für Turbo-Pascal 4.0 


Veteranen-Liftin; 
WordStar 4.0 EXTRA 


Spreadsheet-Chamäleon 
Borlands Tabellenkalkulation Quattro 


08/2 ist da 

Erstes "“Aufwärm-Training" 

Pinplot 

Drucker als Plotter 

INK Text-Tools 

Computer unterstützt Übersetzer 
Titan 

Branchen-Software für Handwerker 


ee 
Turbo-Pascal-Utility 


DTP für Profis 
Ventura Publisher V1.1 


PC Tools Deluxe 
Nützliche Hilfsprogramme 

Masters Memory 

Speicherresidente Dienstprogrammsammlung 
Textmaker 

Textverarbeitung mit Layout-Funktion 
Grafik auf Knopfdruck 

Graph-in-the-Box 

Hexenzauber made in Switzerland 
Textverarbeitungsprogramm Witchpen 


Hochgestaj 
HyperCa 


it 
: Macintoshs Alleskönner 


Zahlenknacker 
Das Statistikprogramm NCSS 5.1 


Zeichenbrett ade 
Schaltplanentwicklung mit ‘OrCAD/SDT II 


Formelintegrator 
MathCAD: Ein Paket für Texte, Formeln und Plots 


TDebug 40 
Turbo: Pascal-Debugger zu Turbo 4.0 
BCI-DisAsm 
Disassembler für 80x8x-Code 
Programmieren ä la carte 
Programmgenerator EBUS 
Daten-Manager 
Datenbankprogramm DataFase V2.5 
Die Alternative 
Taylor-Modula-2-Compiler für MSDOS-Rechner 
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€ für Profis 
Microsoft-C 5.0 


Fastkick & Small Editor 
Menüoberfläche für MS-/PCDOS 


Eix assembliert 
OPTASM - bis zu fünfmal schneller als MASM 


Datenbank für alle 
Shareware-Programm WAMPUM 


Struktur in der Software 
dBASE-Dokumentationsprogramm CLEAR 


Neuauflage 
Logitech Modula-2-Compiler der Version 3.03 


Sprachtalent 
LS - Texte polyglott verarbeiten 


EasyPlot 
Ein Druckprogramm für HP-GL-Plotterdaten 


Flinker Retter 
Datensicherung mit COREfast 


‚Formeln in der Zelle 
Kalkulationsprogramm SuperCale 4 


Turbo-Pascal im neuen Gewand 
‚Analyst von TurboPower 


ConText PC 
Low-Cost-Textverarbeitung unter MS-/PCDOS 


Turbo Machine 2.0 
Maschinennahe Pascal-Bibliothek für Turbo 4.0 


Modula-Update 
Taylor-Modula-Compiler Version 2.1 


Daten-Management 
Borlands Datenbank Paradox 


Hyperkey 
Residenter DOS-Makroprozessor 


Zuwachs für Familie API und 08/2 
Microsoft-C 5.1 mit neuem Programm-Editor 


Transword 1.0 
Textprogramm für geschäftliche Korrespondenzen 


Textus 
Hilfe für Schreibarbeiten 


XO-Shell 
Neue Bedieneroberfläche 


bFILER 
outinensammlung für Dateiverwaltung 


Dopplereffekt 
Freespace: Datenkomprimierung per Treiber 


/2 wertiges Pascal 
Microsoft Pascal 4.0 


Weltpolitik auf dem PC 
Simulationsprogramm Micro-Globus. 


‚Börse im Griff 
Aktienanalyse mit WINCHART und PMS 


Suchgrube 
Editor-Toolbox für Turbo-Pascal 4.0 


Dritter Anlauf 
Professional Turbo C: Compiler, Assembler, Debugger 


On-Line-Handbücher 
Die PC-Helfer Norton Guides und QuickHelp 


PASCAL-C 
Hilfe für die Übersetzung von Turbo-Pascal in C 


PCS-PC-Statistik 
Statistikprogramm für Praktiker 


Diverses 


Modularer Turbo 
Borlands Modula-2-Compiler unter 8-Bit-CP/M 


Lattiee-Logik 3L-C-Compiler 
C-Compiler speziell für Transputerkarten 

KAT-Ce-ST 

Pascal/Assembler-Entwicklungssystem für die KAT-Ce 
Multiple C 

Der Parallel-C-Compiler von 3L 
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Grundlagen 


Mittler zwischen Welten 
Arbeitsweise von D/A- und A/D-Wandlern 
Viele Features 

Das Betriebssystem EUMEL 
Deterministisches Chaos 
‚Computersimulation chaotischer Systeme 
Wer kennt Alan Turing? 

Oder; Die Geburtsstunde des Computers 
Software-Musterun; 

Netzwerktauglichkeit von Programmen unter DOS 
Randvolle Scheiben 

3,5 Zoll/1,44 MByte für ATs 

Wie sich Balken biegen 

Strukturanalyse mit finiten Elementen 
Köpfchen, Knöpfchen 

Teil 1; PC-Tastaturen auf den Zahn gefühlt 
(siehe auch c't 7/88, S. 178) 

Softwaremachen mit System 
Entwicklungshilfe für Programmierer, Teil 1 
Entwicklungshilfe für anspruchsvolle Programmierer, Teil 2 
(siehe auch c't 12/88, S. 14) 


Als die Bits das Laufen lernten 
Entwicklung deutscher Elektronenrechner 


PC-Bausteine 
Was Sie schon immer über Ihren PC wissen wollten 


Rund um den Timer 

Der UART 8250 als Tor zur seriellen Welt 
Details über die parallele Schnittstelle 

In den Tiefen der Systemsteuerung 


Interrupts: Von der Anforderung bis zur Bedienung 
(siehe auch c't 12/88, 5. 14) 


Direkter Zugriff auf den Speicher 
Raster und Pixel mit dem altbewährten 6845 
Von Zeit und RA(u)M 


c’t-Applikationen 


Bus-Controller 8288 
Taktgenerator 8284A 
Taktgenerator uPD71011 


Softe Hardware 
AGA, die abänderbare Gatter-Anordnung 


Einer für alles 
Multi-Function-Peripheriebaustein 68901 


Schnittstellen-Chip COM 81C17 
Seriellport samt Baudratengenerator in einem 


c’t-Kartei 


Der PC-Interrupt 15h 

Befehlssatz Haycs-kompatibler Modems 
Zeichensatz-Tabellen 

Der DMA-Port des Atari ST 
Schrittmotorsteuerung 


e't-Super-EGA, Teil 2 
(che much et 4/i8, 5.158) 


MS-/PCDOS-Funktionen im Überblick, Teil I 
MS-/PCDOS-Funktionen im Überblick, Teil 2 
PostScript — die Seiten-Beschreibungssprache 
DEBUG Assembler in Kürze 

JEDEC-Pinout für Bytewide-Speicher 

MNP - Microcom Networking Protocol für Modems 
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Stefan Dittrich, Ralf Gelfand, Johannes Schemmel 
Amiga Intern 


Harold Abelson, Gerald and Julie Sussmann 
Structure and Interpretation of Computer Programs 


Alan R. Miller 
IBM PC und Kompatible - Tools in Maschinensprache 


GFA Systemtechnik GmbH 
GFA Handbuch TOS & GEM 


Rainer Fabian 
Reise zu den Infonauten 


Joachim Zischke 
Das Desktop Publishing Buch 


Straka, Diekschus, Leyhausen, Kneisch 
Personalcomputer in Druckerei und Verlag 


Software Design 
Was ist Desk Top Publishing 


Gerhard Bader 
Desktop Publishing 


‚Adobe System Inc. 
PostScript — Einführung und Leitfaden 


Ton Bone, ‚Cheryl Rhodes, Wes Thomas 
Die Kunst des Desktop Publishing 


Ignatz Schels, Johann Zechmeister 
Desktop Publishing mit dem PageMaker 


Ulrich Flasche 

Das Desktop Publishing Handbuch 

Peter Norton 

Die verborgenen Möglichkeiten des IBM PC 


Gerhard Holland 
Problemlösen mit micro-PROLOG 


Stefan Dittrich 
Maschinensprache AMIGA 


Ralf Steinmetz 

OCCAM 2 

Dick Pountain, Bo Rudolph 
Occam - Das Hand! 


Time-Life Books 
Künstliche Intelligenz 


Patrick H. Winston 
Künstliche Intelligenz 


Peter Bosetti 
Atari ST - Einführung in die Künstliche Intelligenz 


Gerhard Marhold (Hrsg.) 
Künstliche Intelligenz 


Manfred Stede 

Einführung in die Künstliche Intelligenz 

A. Bundy 

Praktische Einführung in die künstliche Intelligenz 


Friedrich Haugg 
Modelle zur Künstlichen Intelligenz 


T. W. Berghauser, P. Schlieve 
AutoCAD 2.6 


Gottfried Vossen 
Datenmodelle, Datenbanksprachen und 
Datenbankmanagement-Systeme 


Richard W. Hammin; 
Information und Codierung 


Hans P. Blomeyer-Bartenstein, Dr. Rüdiger Both 
PCs, Minis und Mainframes im Verbund 


Commodore-Amiga Inc. 
‚AmigaDOS-Handbuch 


3. T. Cooper & Company 
Tools für dBASE III PLls: C-Routinen 


J. T. Cooper & Comj 
Tools für BASE. 1 FPrls: Grafik 


J. T. Cooper & Compaı 
Tools für dBASE III Fprüs: Turbo-Pascal 
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Tools rat dBASE fi PLUS: Utilities 


Gerd Krebschull 

Das Turbo-BASIC-Buch 

Jürgen Hegner 
8086/8088-Assemblerprogrammierung 


Rainer Bart 
Ventura Publisher für Einsteiger 


Olaf Hartwij 
C Referenz-Handbuch 


Ralf Burger 
Das große Computer-Viren Buch 


John Haugeland 

Künstliche Intelligenz - Programmierte Vernunft? 
Ulrich Eisenecker 

Künstliche Intelligenz und Musteranalyse 

Steve Schustack 

Variationen in C 

Nigel Ford 

So denken Maschinen 

BR Duncan 

MSDOS für Fortgeschrittene 


Klaus Albrecht 
Das Euroscript Praxisbuch 


Elmar A. Weiler 


Die InterAktiv-Schulung Framework II ‘So fangen Sie an’ 


Steven/Nameroff 
Turbo Pascal Programmbibliothek 


Benoit B. Mandelbrot 
Die fraktale Geometrie der Natur 


Der une Te Werkzeugkasten 


Werner Burkard 
€ im Überblick 


Fred Bach, Peter Domann (Hrsg.) 
UNIX-Tabellenbuch 


David E. Krekelberg, Gerald E. Sobelman 
€ für Profis 


Christine Wolfinger 
Keine Angst vor UNIX 


Werner Liebetanz 
Kembo und der Computer 


Klaus Löffelmann 
Programmentwicklung mit GFA-BASIC 


Michael Tischer 
PC Intern 


Dr. Ruprecht 
Kommentiertes ROM-Listing für Commodore Amiga, 
Band I und 2 


Karl-Heinz Becker, Michael Dörfler 
Dynamische Systeme und Fraktale 


Bernhard Dotzler, Friedrich Kittler (Hrsg.) 
Alan Turing - Intelligence Service 


Arne Schäpers 

Turbo Pascal 4.0 

Valentin Braitenberg 

Künstliche Wesen - Verhalten kybernetischer Vehikel 


Claus Brod, Anton Stepper 
Scheibenkleister - Massenspeicher am ST 


Robert Ward 
Debugging C 


Uwe Beck 
Computer-Graphik 
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Robert A, Peck 
Amiga — Das Programmierbuch 


Bjarne Stroustrup 
Die C+ + Programmiersprache 


Reinhold Stricker, Ha. A. Mehler 
Wie Profis Computer verkaufen 


Jürgen Wiekmann (Hrsg.) 
Das Chaos Computer Buch 


Rick F. van der Lans 
Das SQL Lehrbuch 


Reports 


Nichts als Evolution 
Messe-Bericht: Die Comdex in Las Vegas 


Trends in der KI 
Eine Woche Künstliche Intelligenz 


Kunst hat Töne 
Nicht nur Grafik: Computer in der Kunst 


Btx-Frust 
Erfahrungen mit einem unbequemen Medium 


Wundersame Wandlung 
Erfahrungen beim Einbau von AT-Boards in PCs 


Im Workstation-Himmel 
Die Sun-4: Workstation mit RISC-Prozessor 


‚05/2 setzt Zeichen 
Die normative Kraft des Faktischen und die Branche 


Wo viel Licht, da sind auch Daten 
CD-ROM-Produkte — was der Markt so bietet 


Betrübsanleitungen verbeßern Pflicht wird? 
Gesetzesbeschluß zur verschärften Produkthaftung 


Supercomputer 
Konzepte und Arbeitsweisen heutiger Vielprozessorsysteme 


Wie funktioniert der TX3? 
Leistungsmerkmale eines parallelen Supercomputers 


Latente Bedrohung 
Prof. Dr. Klaus Brunnstein zum Virenproblem 


PostScript - Cash-Cow und Chamäleon 
Kommender Standard oder Übergangslösung? 


Der Suprenum-Rechner 
Eine Parallelrechner-Architektur 
Ein superschneller Parallelrechner, Teil 2 


Intelligenz im Neız 
Szenarien auf einer OS/2-LAN-Manager-Konferenz 


Das Parwell-Konz: 
Parallel-Rechner mit programmierbarer Hardware 


Schein gleich Sein? 
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Neizwerker 
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Lisp-Maschinen, Teil 2: Die Hardware 
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Anwenderbremse 
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Auf ein neues 
Ein erster Eindruck von PCDOS 4,0 10/88 
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Vom Abmahnen zum Absahnen? 
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e’t-Abonnement 
Abrufkarte 


Abonnenten haben das Recht, Be- 
stellungen innerhalb einer Woche 
nach Abschluß schriftlich zu wider- 
rufen. 

Zur Wahrung der Frist genügt die 
rechtzeitige Absendung. 


Das c't-Abonnement ist jederzeit mit 
Wirkung zu der jeweils übernächsten 
Ausgabe kündbar. Ein eventuell 
überbezahlter Betrag wird anteilig 
erstattet. 

Bitte leisten Sie keine Vorauszahlun- 
gen. 


e't-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


@ Informationen zu in c't angebote- 
nen Produkten direkt bei den ge- 
nannten Firmen abrufen; 


@ Bestellungen bei den inserieren- 
den Anbietern vornehmen. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


® Informationen zu in c't angebote- 
nen Produkten direkt bei den ge- 
nannten Firmen abrufen; 


®@ Bestellungen bei den inserieren- 
den Anbietern vornehmen. 


e’t-Abonnement Abrufkarte 


Ja, übersenden Sie mir bis auf Widerruf alle zukünftigen c’'t-Ausgaben ab Monat: 


(Kündigung is jederzeit mit Werkung zu der jeweils übernächsten Ausgabe möglich, Ein eveniuchl überberahlier Betrag wird anteilig erstict.) 


Das Jahresabonnement kostet: Inland, DM 82.20 (Bezugspreis DM 59.40 + Versandkosten DM 22.80): Ausland, 
DM 96.60 (Bezugspreis DM 59,40 + Versandkosten DM 37.20). 

Sıudenten-Abo/Inland. DM 71,40 (Bezugspreis DM 48,60 + Versandkosten DM 22,80): Studenten-Abo/Aus- 
land. DM 85.80 (Bezugspreis DM 48.60 + Versandkosten DM 37.20). 
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Vorname Zuname 


Straße Nr. 


PLZ/Wohnert 


Darum/ Unterschrift 


Ich wünsche folgende Zahlungsweise: 
D) Bargeldlos und bequem durch Bankeinzug [11 | I | | | | Bankleitzahl inte vom Scheck abschreiben) 


womne | I I I I IH 8 5 5 | Ccamem 
D) Gegen Rechnung 


Mir ist bekannt, daß ich diese Bestellung innerhalb von 8 Tagen widerrufen kann und bestätige dies durch 
meine Unterschrift. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Absendung. 


Datum/ Unterschrift 
Bitte beachten Sic, daß diese Bestellung nur dann bearbeitet werden kann, wenn beide Unterschriften eingetragen sind, 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in et ___/8_, Seite erschienene 
Ü Anzeige 
Ü und bitte Sie um weitere Informationen über Ihr Produk! 
O) und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 
Menge Produkt / Bestellnummer aDM gesamt DM 


Absender nicht vergessen! 


Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsberechtigie) 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in et ___/8_, Seite erschienene 
Ü Anzeige 
U und bitte Sie um weitere Informationen über Ihr Produk 
U und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 
Menge Produkt/ Bestellnummer AM gesamt DM 


‚Absender nicht vergessen! 


Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erzichungsberechtigte) 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei 12 


der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 


(Bitte deutlich schreiben) 


Beruf/ Funktion 


Straße/Nr 


PLZ On 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei >» 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


Firma 


Vorname/Name 


Beruf/Funktion 


Straße/Nr. 


PLZ On 


Telefon Vorwahl/ Rufnummer 


Antwortkarte 


Verlag Heinz Heise 
GmbH & Co KG 
Zeitschriften-Vertrieb 
Postfach 610407 


3000 Hannover 61 


Bitte mit der 
jeweils gultigen 
Postkarte 
Firma, 
Sirade/Posifach 
PLZ On 
Bitte mit der 
jeweils gültigen 
Postkarte 
Firma, 
Seraße/Posfach 
PLz On 


e’t-Abonnement 
Abrufkarte 


Abgesandt am 
198_ 
zur Lieferung ab 


Heft. 198_ 


e't-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


e’t-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


e’t - Gelegenheitsanzeige 
Auftragskarte 


Private Kleinanzeigen je Druck- 
zeile DM 3,99 


Gewerbliche Kleinanzeige je Druck- 
zeile DM 6,61 


Chiffregebühr DM 5,70 


e't-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


© Informationen zu in c't angebote- 
nen Produkten direkt bei den ge- 
nannten Firmen abrufen; 


®@ Bestellungen bei den inserieren- 
den Anbietern vornehmen. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


® Informationen zu in c't angebote- 
nen Produkten direkt bei den ge- 
nannten Firmen abrufen; 


@ Bestellungen bei den inserieren- 
den Anbietern vornehmen. 


c’t - Gelegenheitsanzeigen 


Auftragskarte 


Bitte veröffentlichen Sie in der nächsterreichbaren Ausgabe folgenden Text im Fließsatz als 
D private Kleinanzeige DO gewerbliche Kleinanzeige* 
DM (mit G gezeichnet) 


T T ] 


3,99 (6,61) | 
7sscasa22 [11] II II] 


11,97 (19,83) IIIITIIT] II 


15,96 (26,44) | | | 


19,95 (33,05) 


23,94 (39,66) | | 


T T 


27,93 (46,27) 


T T T 
| 


31,92 (52,88) l } 


Pro Zeile bitte jeweils 45 Buchstaben einschl. Satzzeichen und Wortzwischenräume. Wörter, die 
fettgedruckt erscheinen sollen, unterstreichen Sie bitte. Den genauen Preis können Sie so selbst 
ablesen. * Der Preis für gewerbl. Kleinanzeigen ist in Klammern angegeben. Soll die Anzeige unter 


einer Chiffre-Nummer laufen, so erhöht sich der Endpreis um DM 5,70 Chiffre-Gebühr. 
Bitte umstehend Absender nicht vergessen! 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in c't /8_, Seite erschienene 

Ü Anzeige 

OD und bitte Sie um weitere Informationen über Ihr Produkt______ 

U und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 
Menge 


Produkt/ Bestellnummer AM gesamt DM 


1 


Absender nicht vergessen! 


Datum, Unterschrit (ur Jugendliche unter 18 Jahren der Ereichungsherechtigten 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 

Ich beziehe mich auf die in et ___/8__, Seite erschienene 

Ü Anzeige 

OD und bitte Sie um weitere Informationen über Ihr Produkt__________ _ 

OD) und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 
Menge 


Produkt / Bestellnummer a DM gesamt DM 


Absender nicht vergessen! 


Datum, Unterschrift (für Jugendhche unter 18 Jahren der Erzichungsberechtigie) 


‚Absender (Bitte deutlich schreiben!) 


Vorname/Name 


Beruf 
Straße/Nr. 

PIıZ Om 

Veröffentl. nur gegen Vorauskasse, 


Bitte veröffentlichen Sie umstehenden 
Text in der nächsterreichb. Ausgabe v. c't. 


D) Den Betrag buchen Sie bitte von mei- 
nem Konto ab. 


Konto-Nr. 


BLZ: 
Bank: 


Den Betrag habe ich auf Ihr Konto 
überwiesen. Postgiro Hannover, Kon- 
to-Nr. 9305-308; Kreissparkasse Han- 
nover, Konto-Nr. 000-019968 


O Scheck liegt bei. 


[m] 


Datum rechtsverb, Unterschrift 
für Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsb.) 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei » 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 


(Bitte deutlich schreiben) 


Vorname/Name 


ur2 On 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei >» 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 
(Bitte deulich schreiben) 


Vorname/Name 


Berur 


Straße/Nr. 


Pız On 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


Antwort 


magazin für 
etz 


Anzeigenabteilung 


Verlag Heinz Heise GmbH & CoKG 


Postfach 61 04 07 
3000 Hannover 61 


Postkarte 


] 
Bitte mit der 


jeweils gültigen | 
Postkartengebühr| 
freimachen | 


| 


Bitte mit der 
Jeweils gültigen 
[Postkartengebühr 
freimachen 


Firma 


Siraße/Posıtach 


PLZ On 


Postkarte 


Bitte mit der 
jeweils gültigen 


Firma 


Straße/Posıfach 


PLZ Or 


e’t - Gelegenheitsanzeige 
Auftragskarte 


Nutzen Sie diese Karte, wenn Sie 
etwas suchen oder anzubieten ha- 
ben! 


Abgesandt am 


198 _ 


Bemerkungen 


Abbuchungserlaubnis erteilt am: 


e't-Kontaktkarte 


Abgesandt am 


198_ 
an Firma 
Bestellt/angefordert 
e’t-Kontaktkarte 
Abgesandt am 

198_ 
an Firma 


Bestellt/angefordert 


Hotline 


HOTLINE 


Technische Anfragen kön- 
nen Sie von montags bis 
‚freitags zwischen 13 und 14 
Uhr an die Redaktion rich- 
ten. Bei Fragen zu c't-Bei- 
trägen wenden Sie sich bitte 
an den zuständigen Redak- 
teur, dessen Namenskürzel 
am Textende des Artikels in 
‚Klammern vermerkt ist. Die 
Durchwahlnummern finden 
‚Sie in unserem Impressum. 
‚Außerhalb der angegebenen 
Zeitspanne richten Sie Ihre 
Anfragen bitte an das 
.cı.hotline-Forum in Cosmo- 
Net. Sie erreichen diese 
Mailbox mit der Vorwahl 
05 11 unter folgenden Num- 
mern: 


300 Baud: 355398 
3535392 
1200 Baud: 35.56.86 
35 56 30 
2400 Baud: 555302 


Datex-P: 45 51 10 90 835 


Archimedes seriell 


Ich habe Probleme mit dem Ar- 
chimedes und der eingebauten 
seriellen Schnittstelle. Bei einer 
höheren Geschwindigkeit als 
300 Baud verschluckt er beim 
Einlesen ab und zu ein paar Zei- 
chen. An den angeschlossenen 
Rechnern liegt es nicht. Mein 
örtlicher Händler konnte mir 
noch nicht helfen. Weiß jemand 
Rat? 


IBM auch mit Sensor? 


Ich verfolge seit längerem Ihre 
Artikel zu den Problemen mit 
3,5-Zoll-Laufwerken für das 
1,44-MB-Format an ATs. Ich 
mußte jedoch entgegen Ihren 
Aussagen feststellen, daß die 
PS/2-Rechner von IBM, auf die 
ich Zugriff habe, nicht in der 
Lage sind, einfache 3,5-Zoll- 
Scheiben zu verarbeiten, die 
“unsachgemäß" mit 1,44 MByte 
formatiert wurden. Ich vermute 
sehr stark, daß neuere 
PS/2-Modelle wohl auch das 
zusätzliche Loch in einer 
HD-Diskette auswerten, um 
nur noch bei diesen auf die hö- 
here Schreibdichte umzuschal- 
ten. 


Wir konnten von IBM nichts dar- 
über in Erfahrung bringen, daß 
bei neueren PS/2-Modellen ein 
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Disk-Sensor ausgewertet wird. 
Wir können allerdings mittler- 
weile bestätigen, daß es durchaus 
einfache Disketten gibt, die sich 
nicht einwandfrei in hoher 
Schreibdichte formatieren las- 
sen. Da es sich schließlich um 
einen irregulären Betriebsfall 
handelt, ist es keineswegs ver- 
wunderlich, daß nur bestimmte 
Kombinationen aus Laufwerk 
und Disketien-Fabrikat zusam- 
menspielen. 


PAL-Wirrwarr 


In meiner PAL-Praxis sind mir 
die verschiedenen Zusatzanga- 
ben hinter der eigentlichen Typ- 
bezeichnung (etwa 1618) aufge- 
fallen. Was haben sie zu bedeu- 
ten? 


Als Standard gelten heute die 
A-Typen, etwa ein PAL 16L8 
ACN. Der Zusatz A steht dabei 
für eine bestimmte Geschwindig- 
keitsklasse (typisch 15 ns, in Ein- 
zelfällen auch bedeutend weni- 
ger), C bezieht sich auf. den Tem- 
peraturbereich (0 °C bis 75 °C) 
und N bezeichnet den Gehäuse- 
typ (hier Plastik DIP). Für zeit- 
kritische Anwendungen sind B- 
PALs zu empfehlen. Es gibt auch 
den Zı B-2, der auf einen 
Baustein mit halbierter Strom- 
aufnahme hinweist. Sie sind aber 
doppelt so langsam. Ein B-2-Typ 
ist daher ein guter Ersatz für ei- 
nen A-Typ und B-4-Typ ersetzt 
folglich einen A-2-Typ. 


Multitasking in Turbo-Pascal 


In Modula-2 kann man zwi- 
schen zwei Prozessen wechseln 
und dadurch auf einfache Weise 
‚eine Art Multitaskingerreichen, 
in Turbo-Pascal ist dies jedoch 
nicht vorgeschen. Ich suche 
nach einer Möglichkeit, wie sich 
Coprozesse auch dort realisie- 
ren lassen. 


Ein entsprechendes Utility ist als 
deutsches Shareware-Programm 
erhältlich. 


Absturz im Jenseits 


Mir gelingt es einfach nicht, mit 
dem Programm CONFRAM 
aus dem Artikel ‘Jenseits der 
Adapter" (c't 11/88) dem DOS 
mitzuteilen, daß mein Rechner 
auch oberhalb der Bildschirm- 
karten mit Speicher bestückt ist. 
Ich besitze einen AT, der schon 
auf dem Motherboard mit 
1 MByte RAM ausgerüstet ist. 
Bisher habe ich den Bereich 
oberhalb der 640-K-Grenze nur 


als RAM-Disk nutzen können, 
jetzt möchte ich ihn auch unter 
DOS verwenden, aber jeder 
Versuch endet mit einem Ab- 
sturz. 


Ihr Rechner besitzt zwar ein 
MByte Speicher, blendet ihn 
aber nicht dort ein, wo Sie ihn 
erwarten. In den meisten ATs 
läßt sich das RAM in zwei Berei- 
che aufteilen: 640 KByte für 
DOS und 384 als Extended Me- 
mory. Dieser obere Speicher liegt 
aber nicht zwischen den Adap- 
tern, sondern beginnt erst an der 
1-MByte-Grenze, also hinter 
dem BIOS. CONFRAM können 
Sie somit nicht einsetzen. 


Parametersuche 


Ich bin mit der RAM-Karte und 
dem CONFRAM-Programm 
sehr zufrieden. Es läuft also 
auch auf dem Schneider PC1512 
mit NEC V30. Trotzdem habe 
ich noch eine Frage: Wie 
komme ich an die BPB-Para- 
meter für eine 20-MB-Fest- 
platte von Seagate, damit ich sie 
in den Boot-Sektor BOOT- 
BOTH eintragen kann? 


Sie müssen die Parameter für 
‚Festplatten nicht selbst einfügen, 
wie es bei Disketten nötig ist. Das 
kleine DEBUG-Programm auf 
Seite 146, rechts oben, erledigt 
die Aufgabe beim Übertragen des 
neuen Boot-Sektors automa- 
tisch. Wenn Sie sich die Para- 
meter einfach nur ansehen wol- 
len, können Sie ebenfalls den 
Debugger nutzen, indem Sie ein- 
fach angeben: 


DEBUG 
L100201 
D10B 


Genius-Maus kurzschließen 


Ich habe eine Genius-Maus als 
preiswerte Alternative zur Mi- 
crosoft-Maus gekauft und 
möchte sie ausschließlich in die- 
sem Modus und dem MS-Trei- 
ber verwenden. Allerdings muß 
ich beim Einschalten des Rech- 
ners immer eine Maustaste 
drücken, sonst überträgt sie die 
Daten im Mouse-Systems- 
Format. Wie kann ich die Ge- 
nius-Maus dazu bringen, stan- 
dardmäßig das Mierosoft- 
Format zu benutzen? 


Da die mittlere Taste bei der 
Genius-Maus in fast allen An- 
wendungen sowie dem Micro- 
soft-Treiber ungenutzt bleibt, 


‚kann man sie durch eine angelö- 

tete Brücke einfach kurzschlie- 
‚Ben. Falls Sie aber wieder den 
Genius-Treiber verwenden möch- 
ten, müssen Sie die Maus noch 
einmal öffnen und die Brücke ent- 
‚fernen. 


Occam und Interrupts 


Habt Ihr schon mal Versuche 
unternommen, von Occam aus 
mit dem Befehl ‘Calllnterrupt 
einen Interrupt auf einem AT 
auszulösen? Bei mir passiert ent- 
weder nichts. oder der Rechner 
stürzt sang- und klanglos ab. 
Außerdem liefern die Funktio- 
nen 'ReceiveBlock' und "Send- 
Block" bei mir nur Unsinn ab, 
wenn auf den Bildschirmspei- 
cher zugegriffen wird. 


Die Funktion ‘Calllnterrupt' 
sollte bei Ihnen eigentlich ein- 
wandfrei ablaufen. Das gleiche 
gilt für den Blockmove aus dem 
Bildschirmspeicher. Die Fehl- 
funktion mag mit Ihrer Genoa- 
Karte zusammenhängen. Sie 
müssen in jedem Fall darauf ach- 
ten, in welchem Speicherbereich 
der jeweils aktive Bildschirm 
liegt. 


Und es gibt sie doch 


‚Accessories kann man auch mit 
dem GFA-BASIC-Compiler 
der Version 2.0lerzeugen, wenn 
folgende Adressen im Patch- 
Programm aus c't 11/88 geän- 
dert werden: 


v1.8 => Vv2.91 

&HS66E -)> &H5724 
&H4CE9 -> &H4D83 
&H4CED -> &H4D87 
&H4CFl -> &H4DEB 


Alle anderen Adressen und 
Werte bleiben gleich. 


Toshiba-Laptops falsch 
polarisiert 


Wie in c't 5/88 beschrieben, 
muß man die SIO-Interrupts 
zusätzlich über den SIO-Port 
OUT2 im Leitungssteuerungs- 
register freischalten. Im PC ist 
OUT2 aktiv ‘high’, bei Toshibas 
Laptops jedoch ‘low’, daher lau- 
fen die üblichen interrupt-ge- 
steuerten seriellen Übertra- 
gungsprogramme nicht. 
Inzwischen hat Toshiba diesen 
‚Fehler erkannt, man kann nun die 
Polarität von OUT2 per Setup 
vorwählen. 
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Kaisers neue Kleider 


Zeichensätze unter PCDOS 3.3, 4.0 und 0S/2 


Martin Gerdes, Andreas Stiller 


Wußten Sie schon, was 
CHCP bedeutet? Nein? 
CHCP ist ein neuer 
DOS-Befehl ab 

PCDOS 3.30 zum 
Wechseln der 
‘Codepage’. Aha! Um die 
kaum verminderte 
Verwirrnis aufzulösen, 
folgt eine Einführung in 
das sicherlich 
unzugänglichste Kapitel 
des DOS-Handbuchs. 
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Allgemein bekannt ist ja, daß 
IBM den ASCII-Zeichensatzer- 
weitert hat. Zu aller Erleichte- 
rung haben die Umlaute, die zur 
deutschen Sprache nun mal da- 
zugehören, einen festen Platz 
gefunden. Allerlei unmoegliche 
Woerter lesen sich nunmehr 
ganz normal. In jeder CGA- 
und Hercules-Karte ist (kursiv) 
der IBM-Zeichensatz fest in Si- 
lizium gepreßt. Und auf einmal 
soll das alles nicht mehr wahr 
sein? 


Damit IBM (nomen est omen) 
noch internationaler wird, alses 


die Firma schon ist, hat man 
einen neuen andard’ aus der 
Taufe gehoben: den Multilin- 
gual-Zeichensatz 850. Stolz 
wird berichtet, daß in diesem 
statt mickriger fünf nunmehr 
zwölf Sprachen ihre Spezialzei- 
chen finden. Was bisher Mark- 
stein war in IBM-Landen, be- 
kam nun eine Nummer unter 
“ferner liefen’: 437, 


Und alle, alle sollen wechseln. 
So jedenfalls steht's im DOS- 
Handbuch [1] zu lesen. 

Wer dieser freundlichen Auffor- 
derung nachkommen möchte 


und tatsächlich seinen Zeichen- 
satz wechseln will, sieht sich je- 
doch leider mit unerwarteten 
Schwierigkeiten konfrontiert 
das Handbuch hilft nicht weiter. 
Die dort angegebene Vorge- 
hensweise führt in die Irre. 
Doch bevor nun die Reise inden 
Irrgarten losgeht. noch ein we- 
nig Background zum Thema 
"Zeichensatz" 


Im Text 


Meistens erfolgt bei "Kompati- 
blen’ aus Gründen der Ge- 
schwindigkeit die Zeichenaus- 
gabe im Textmodus. man ist 
daher aufdie 256 Möglichkeiten 
fixiert, die ein 8-Bit-Code nun 
mal hergibt. Soll ein ASCII- 
Zeichen im Textmodus auf e 
nen Bildschirm oder Drucker 
ausgegeben werden, erfolgt in 
der Bildschirmkarte oder im 
Drucker selbst eine Umsetzung 
von ASCII in ein Punktmuster. 
Wie man nun diese Punktmu- 
ster zu den jeweiligen Zeichen 
gestaltet, ist eine Frage der Ty- 
pographie: Schrifttyp. Größe, 
Darstellungsform (halbfett, 
kursiv et cetera). Ein so 'gestyl- 
ter’ Zeichensatz, ein sogenann- 
ter Font, enthält also neben dem 
Vorrat an Zeichen zusätzlich 
eine Vorschrift für deren Ausse- 
hen (meist als Matrix). Norma- 
lerweise liefert ein EPROM, 
nannt Zeichengenerator, den 
‚oder die Fonts. Für einen neuen 
Font müßte man also ein ent- 
sprechendes EPROM brennen 


Im Grafikmodus kann man 
demgegenüber beliebige Fonts 
definieren. Hierfür gibt es di- 
verse Editoren und auch fertige 
Fonts, zum Beispiel für Turbo- 
Pascal 4.0. In diesem Modus 
muß der Rechner die ganze 
Matrix selbst verwalten, bei ei- 
nem Scroll sind dann nicht mehr 
2000 Bytes zu bewegen, sondern 
je nach Matrix deren 16 000 
(CGA), 28000 (EGA) und 
32000 beziehungsweise 38 400 
(VGA) 


Im Grafikmodus sind nur 128 
Zeichen vordefiniert, den Rest 
kann man mit GRAFTABL da- 
zuladen (ab DOS 3.3 kennt 
GRAFTABL vier verschiedene 
Fonts) 


Für einen textorientierten Be- 
trieb ist der Grafikmodus je- 
doch meist zu langsam; ein 
ernsthaftes Hemmnis für Gra- 
fikoberflächen wie GEM oder 
Windows. (68000-Rechner, wie 
der Atari, haben damit hingegen 
weniger Probleme.) 


et 1989, Heft | 


Aus dem 
aktuellen 
Programm 


FAKTURA 


Das erste Anwenderprogramm 
der SPEED-Reihe mit folgen- 
den Leistungen: 


Eine ausführliche Beschrei- 
bung von PC-Write 2.71, der 
Textverarbeitung, die aus 
der PUBLIC DOMAIN kam. 
Die Gestaltungsmöglichkei- 
ten PC-Writes, wie z.B. Li- 
neal, Punktbefehle, Tasten- 
befehle, Makros, Anpas- 
sungsmöglichkeiten, Schrift- 
und Makrobeispiele werden 
ebenso behandelt wie die 
Wirkung der verschiedenen 
Linealvorgaben. 


Eine Einführung in die 
‚Assemblerprogrammierung 
für PC-Benutzer mit BASIC- 
‚oder PASCAL-Kenntnissen. 
‚Assemblerbefehle, DOS- und 
BIOS-Funktionen werden 
Schritt für Schritt in kleinen 
Beispielprogrammen vorge- 
stellt. Zur Kontrolle des Lern- 
erfolgs dienen Übungsaufga- 
ben. Zusammenfassungen 
‚am Ende jedes Kapitels er- 
leichtern eine schnelle Wie- 
derauffrischung. 


— Kundenverwaltung, 
— Artikelverwaltung 
— Terminverwaltung, 
— Angebotsschreibung 
— Rechnungen, Mahnwesen, 
— Textverarbeitung, 
— Serienbriefe, 


SPEED.FAKTURA läuft auf al- 
len IBM-kompatiblen Rech- 

nern mit Betriebssystem MS- 
DOS 2.11 und höher. 


Broschur 
DM ca. 35,— 
ISBN 3-88229-171-0 


DM 44,80 
Broschur, 326 Seiten 
ISBN 3-88229-168-0 


Best.-Nr. 51824 DM 148,— 
unverbindliche Preisempfehlung 


GEM - Praxis 
auf dem Atari SI 


Public-Domain — eine 
Software-Idee aus den 
USA setzt sich auch bei 
uns durch! Das Buch be- 
schreibt interessante Pro- 
gramme für CP/M- 
Rechner. Der Autor hat die 
Software an Schneider- 
CPC, Joyce und Commo- 
dore-128 angepaßt: u.a. 
Pascal-Compiler, Assem- 
bler, C-Compiler, Hilfspro- 
gramme, Adventure. 


Broschur, 229 Seiten 
DM 34,80 
ISBN 3-88229-159-1 


Hier ist die detaillierte Ana- 
Iyse des Mega-ST- 
Betriebssystems. Band 1 
umfaßt BIOS und GEM- 
DOS, die elementaren Tei- 
le der Firmware, ein kom- 
mentiertes Listing des 
Festplattentreibers und die 
grundlegenden Teile des 
VDI. GEMDOS ist als feh- 
lerbereinigter C-Quelltext 
abgedruckt. 


Erst durch Resources 
bekommen Programme 
auf dem ATARI ST das 
richtige „GEM-Ausse- 
hen“. Hier wird alles be- 
schrieben, was mit Drop- 
Down-Menüs, Icons 
und Dialogboxen zu tun 
hat. An vielen ausführlich 
dokumentierten Beispie- 
len wird gezeigt, wie ei- 
gene Programme benut- 
zerfreundlicher gestaltet 
werden können. 


Broschur, 362 Seiten 
DM 68,— 
ISBN 2-88229-002-1 


Broschur, 168 Seiten 
DM 29,80 
ISBN 3-88229-157-5 


Verlag Heinz Heise GmbH &CoKG - Postfach 610407 - 3000 Hannover 61 I 
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Text- und 
Grafikmodi weisen 


Modus 
Unterschiede in der 


Ausgabegeschwin- 
digkeit aus es 


abgestoppt ei 
IBM-VGA im Modell 
80 mit 16 MHz). 


Als Anhaltspunkt finden Sie 
obenstehend eine kleine Tabelle 
über die Geschwindigkeit der 
IBM-VGA im Modell 80 in di- 
versen Modi (gemessen mit ei- 
ner dafür modifizierten Version 
des Programms MESS aus 
c't 10/87). 


Um hier Abhilfe zu schaffen, er- 
sonnen die IBM-Entwickler ein 
neues Konzept erstmals für die 
EGA-Karte. Diese erlaubt im 
Unterschied zuCGA und MDA 
das Laden eines beliebigen 
Fonts für den Textmodus. Ohne 
Geschwindigkeitsverlust ist da- 
mit die Ausgabe aller Zeichen 
möglich, die sich innerhalb der 
Zeichenmatrix darstellen lassen. 


Seit fast zwei Jahren ist nun ein 
neuer ‘Standard’ ‘state of the 
art’: Rechner und Peripherie der 
Reihe PS/2. Alle diese Rechner 
sind mit _Bildschirmkarten 
MCGA oder VGA ausgestattet, 
die ebenfalls Textfonts laden 
können. Auch die zugehörigen 
Drucker unterstützen dieses 
Feature. Diese waren zwar nur 
für den amerikanischen Markt 
geplant (so steht's im PCDOS- 
3.30-Manual), sind inzwischen 
aber auch hierzulande erhält- 
lich, so der Quietwriter 5202 
(siehe Test c't 9/87). 


Umgesetzt 

Wer einen neuen Textfont in- 
stallieren will, braucht also eine 
EGA-, MCGA- oder VGA- 
Karte, und wer die Früchte sei- 
ner Anstrengung gar auf Papier 
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Nessung Scroll und Videoausgabe bei VGA 
in verschiedenen Nodi 


Verschiedene Textfonts, 
CHARSET aus [2) 


Seroll Int 10 
video-modus 7: [ms] [us] 
ScR2d 2x8 7,8 59 
Normal 16 x 8 13,1 sg 
el 16x28 13,1 59 
Blite 14x 8 14,0 59 
Blite 8x8 19,8 sg 
ROM 8x8 19,8 59 
Bolde 6x8 20,4 59 


Scroll Intieh Typ 
Ins: [us] 
4,5 58 Text 
4,5 58 Text 
13,1 59 Text 
23,1 59 Text 
33,3 296 Grafik 
33,3 296 k 
53,1 3 
13,1 59 Text 
17,4 139 Grafik 
54,7 136 Grafik 
86,2 178 Grafik 
86,2 177 Grafik 
126,1 200 Grafik 
162,1 199 Grafik 
209,8 355 Grafik 


geladen mit 


sehen möchte, einen geeigneten 
Drucker, dem man benutzerde- 
finierbare Zeichen übermitteln 
kann. 


Bis hin zu DOS 3.2 mußte man 
sich noch Treiber für die Be- 
schickung der Grafikkarte (über 
BIOS-Funktion INT 10h, AH 
= I1h) und des Druckers selbst 
schreiben oder zusätzlich erwer- 
ben. Einen Treiber für die 
EGA-Karte und einen nützli- 
chen Fonteditor enthalten zum 
Beispiel Buch und Diskette 
“EGA" von Manfred Michael 


2. 


Ab DOS 3.3 gehören ein Font- 
treiber namens DISPLAY.SYS 
sowie ein paar Fontdateien zum 
Lieferumfang. DOS 3.3 ist da- 
für um drei Funktionen (65h 
und 66h) erweitert worden, 
COMMAND.COM kennt zu- 
sätzlich den Befehl CHCP 
(Change Codepage). Ferner 
sind COUNTRY und KEYB 
samt ihren zugehörigen .SYS- 
Dateien auf den Umgang mit 
verschiedenen Fonts ausgerich- 
tet. Das MODE-Kommando 
dient zur Kommunikation mit 
dem Treiber, und ein residentes 
Tool (NLSFUNC.EXE) er- 
laubt den Wechsel zwischen ver- 
schiedenen ‘vorbereiteten 
Fonts’. 


Babylon im Griff 


IBM geht es allerdings gar nicht 
darum, den vorhandenen Ex- 
tended-ASCII-Zeichen ein 


neues Outfit zu verleihen (in 
Elite, Courier oder so), sondern 
einen neuen Zeichensatz zu de- 
finieren, der die Sonderzeichen 
möglichst vieler Länder enthält. 
Um dieses Zeichensatzkonzept 
verstehen zu können, sollteman 
sich zuvor den DOS-Umgang 


Program country; 
uses dos,ert,utility; 
le't 1/89 A.S. Turbo-Pascal 4.0 


Iliefert Informationen über COUNTRY-Informationen im DOS| 


Type Stringtypestring[2 
Type arraytyp= arrayl: 
Type arraypointer» "a: 


type 
ext_inte record 
info_i 
size: 

country_i 


record 
word; 
array [1.5] of 
array [1.2] of 
array [1.2] of 


..2) of 
..2] of 


alist_sep 
jerved 


array (1..2] of 
zarray (1.5) of 


regs: registı 


with regs do 


"1 0. do 


dos_65h(1) 


hexword (extland.country_id) , 
hexword (extland.size)); 


'p (nane:stringtyp; arr:arraypointer); 


(name); gotoxy (20,wheret); 


il 
writeln ("Extended Country Infornation DO$ 65h"); 


mit Landesspezialitäten veran- 
schaulichen. 


DOS ab Version 2.1 bietet die 
Möglichkeit, einige vom US- 
‘Standard’ abweichende Dar- 
stellungsformen zu wählen: für 
Währung, Datumsformat, De- 


char; 
char: 
char; 
char; 
char; 


char; 
word; 


eringli))="Et; 
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PROFI C-TOOLS 


! Neu Neu Neu !| 
CURSES 


DER Fenster Manager 
aus der UNIX-Weit, | 
Jetzt unter MS-DOS. 


FORMATION | 
DER Fenster-, Menü-, 
und Dialogboxenmanager | 
unter CURSES. | 

Konzentrieren Sie sich bei Ihren. 
Programmen auf das Wesentliche! | 
Überlassen Sie UNS die aufwendi- 
ge Verwaltung einer professionel- 
len Benutzeroberflächel 
Portieren Sie UNIX und XENIX Pro- 
gramme auf MS-DOS oder umge- 
| kehrt 
Entwickeln Sie schon heute Pro- 
| gramme auf Ihrem PC für die 
| UNIX-Welt von morgen! 
Für alle gängigen C-Compiler wie 
Microsoft C, Turbo C und Lattice. 
Mit ausführlichen deutschen Hand- 
büchern! Alle Tools sind auch mit 
dokumentierten Quelltexten erhält- 
lich, 
Fordern Sie noch heute kostenio- 
ses Informationsmaterial oder die 
Demodiskette für DM 10,- an! 


KICKSTEIN software 
Manfred Kickstein 
Isarstraße 28B 
D-8900 AUGSBURG 21 

= 0821-814666 


Information 
+ Wissen 


HEISE 


GmbH & Co KG 
/A Helstorfer Straße 7 Eingetr 
3000 Hannover 61 MSCh 


Turbo © Borland; Lartice L 


Verlag Heinz Heise 
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COMPUTER 


PEACOCK-AT 80286 Turbo Novel Netzwerk für PCs ab DM 3050, 
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PortCollector 

8 Rechner an 2 Geräten: 
Drucker, Plotter, Datenleitung. 

mit integriertem Spooler 
Umschaltung/Steuerung durch einfache ASCII-Steuersequenzen 
‚Automatische Erkennung der Übertragungsgeschwindigkeit 
Keine Bedienung notwendig, einfach anschließen — fertig 


Herstellung und Vertrieb: 


ROHNER-EDV-Elektronik 
Schelmenhofstraße 10, D-8950 Kaufbeuren 
EV Tel. (08341) 81054, Tx. 541290 roedv 


Auszug aus unserer HITPARADE weltbekannter SOFTWARE für XT/AT 
WORDSTAR-BB 34,0 GENFER 10,0 995 GEM WORDCHART 1.0, ci 
LOrUS 12:3 201,0: 335 GEMPRESENIANON TEAM.0,01380 

NULTPLAN-8S aöadt 585 TURBO PASCAL 50,0 208 
SMART KALKULATON. dt 1298 MS-uikBASECOMPLERA.0,01200 
BVEM 1. dt #75 MS-PASCAL COMPLER 332,6. 590 
US-WORKS 105, 428 _ MS-FORTRAN COMPLER 201. 8.845 
SYuPHONY 20.01 1389 MECCOMALERSO.e 97a 
OPENACLESSH 205,00 1888  MS.CDBOLCOMPLER22,0 1428 
FRAMEWORK, ot 1895 LADATUS.L 38 
EWBLE 20,0 1887 FASTBACK So4.t Eu 
SMARTSYSTEMAAM 2978 PCTOOLS.DekmpA2a,ce. 180 
BrUne op. 499 Norton Commander Ver 101,41 199 
GEM Desktop Pubser 10,6t 876 Norte Uties Ver. Ak.dt "208 
RADGEN) PAGEMAKER HIADIP.G 1680 
BERESIBtEn riet VENTURA PUBLISHER 11,61 2199  Paon Chess (Schach, 21,01. 129 

BANK di S-WINDOWS 2.08, dt 257 MSFighBimuato üü.e. 107 

a MS-WNDOWS 386 203.0 400 SAVE 

Sallten Sie Software suchen, die nicht oben aufgeführt It. bite {ray 
‚Sie bekommen ein günstiges Angebot (wie auch 3". Netz- + Schulvarsionı 


Industrie-Standard IBM-PC/XT + AT-kompatible COMPUTER 
+ Zubehör in Industrie-Qualität (X= XT, A=AT, /A=XT+AT 


E AlstLa 
"Norton Advanend Eat. 0.01. 317 


1sen 
BESTÜCKT 


W-board TURBO XT-B40. DOW-Netzteil 
99,246 360x8 

board Turba XT-640 2 KB-Diskrive 

board AT-IMB, 6/8 Mhz wa 


wa 
M-board AT-IMB.6/8/10 12 Mi. 21 MB Scanate 
Disk-Controiler 

Disk-Comtr 3OMBRLL Seagate 
TU MB-Micropolis, 

2ı MB. wa 
1 MB-Steckkarte 

ck 10 + Compatibie. KA 


Met Gehäuse wa 
3a-PC/AT HAT - KOMPLETT-SYSTEME 
"AUFGEBAUT UND GEPRÜFT 
X1-640. 8088 CPU. 4.77/8MNz-Turbo, (incl. Boot 
Enrom) 2S6K-Ram (bis 040 K on Boars) im IBM 
look-Jike Met „Gehäuse + ASCIL-Fht Tast.+ 135W. 
2 MB-EMS-Standard- Netzt.XT-B40.w.o.+ Conlr.+ 300KBDrive+CGA 978 
384K-Multitunktionskarte. OK 1078 
"a 
Disk-Muin-1/0 1028 
AT-1m8. 6/8 MHz. 80286 CPU. (Sockel 1.00 
KAM) 


170 Plus-1l-Kar arıma 
Mikra-AT-10 Mi 
10 Plus-Karte, 2uRS 232 s86-AL 


EGA-comp. Karte 


EGA-WONDER-Karte, Auipreis für Turbo KT 
VGA-Karte, ;99 Autpr. lür 6/8/10/12 Mhz 
AD/DA-Wandler Autpr. für 12 MR2/ Walt. 2 
AD/DA-Wandier 
IEEE-Karte Aufpr imS; 
Eprom Writer a 8087 
Kpram Weiter 80287 
Prototype 80387 
Prototype N 20-Prozessor, 8 Milz. X 

Inder Board Streamer 

Funktion jamer 

w/ISoW 


le 19 
Manu 2W285 


annıza, Praıes 
icher-Kare ge 1059 
Bann Error Me. «Man. =69) 


Amer kasrr 008 32/93-Krs Eck Kar Software + Yan 
ich Hi. Karte, Leerplatine 
Karte + Software » Manual (nicht ie) 
AD/DA-BBN Kara» Software» Manual 
stick. 1/*/8 
/TV-Modulator universell 
ar rest EV 
'* URF-Mod. + Gr/Kl 
BISW/E.AS (Nah Spnaa 172 Ha 
18/167 Palipe-DsanrEnda Te BOOKS Ep. G 
a2 DuoDisk 1,2 MByte + Erphi-AFDC 3-Conir 808. 
19/119 Par. Print-Graph-Intert. + Kabel £ APPLE/EPSON! 


st Sofw.e HD. N 
Vankamı LAW 13 80 


i 
"Works Anpassun 
Ram. Barnr (16222) 2120 


Par-int-6 
Farin wa 60K. Buffer «Kabel 


fkt.. Wahl. IOer/10Der Pack / Stückpreis 
Max Fu BASE aM NEUTRAL 


1x Hard 
‚m 


aan 239 538 


30-KT/AT Komplet 


ran In er BRD) augen. Papier und kat, ost. ER 
1Bh, V.014n,jaSav. 10:18h. Tiet. Bass 


wir eine }| | AUS DEE 


Jompaibe Gere 2uDe Uhuna Spezalieisangranerueräsig« 
sie mit uns. Kostenvoranschlag auf Wunsch! 


200 electronic: 
Computer +Elektronik b 


St. Georgener Straße 9, 7800 kl) Br. Import Export h 
Telefon (0761) 475028 - Telex 772642 aaad 


Telefax (0761) 43848-BTX (0761) 44070 


Computersysteme + Peripherie - Fachliteratur - Disketten - Zubehör 
Fachgeschäft f. Elektronik +Mikrocomputer - Ladenverk. + Versand 


Software-Know-how 


begin 
writeln (*Normale Country Information DOS 38h"); 


end; 
if (regs,flags and carry) > 0 then writeln ("Fehler") 
else 
with land do 
begin 
if ext then with extland do 


Weiteln ('Size« 
writeln ("Country-ID 
writeln ("Code_page: 
end; 


write ("Datunsformat: 
case Date_fornat of 
9: writeln (" USA: Monat,Tag, Jahr" 


"‚Date_forsat); 


laehrungs_fore of 
riteln (' — Währung, 


Wert‘): 
Währung’); 


ein ("Währungslänge 
write ('Zeitformat 
time_format of 


write_point (5, 
write_point (6, 
end; 

end; 

writeln; 
end. 


unit urilitys 
Interface | Hex-Unwandlung u.ä | 


Function Hexbyte (zahl:Byte): 
Function Hexword (zahl: INTEG| 


Implementation 


Function Hexbyte; 
var i,j:byte; 


end: 


Function Hexword; 

BEGIN 

hexword:=hexbyte(hi (Zahl))+hexbytet1o(Zahl)); 
END: 


End. | Urility | 


a Me ge a a ES ee 


Country gibt Ihnen einen Überblick über die aktuell 
geladenen Länderdaten. Aufgerufen als ‘country ext’ 


erhalten Sie die erweiterten Informationen über Zeichensatz 


und Zuordnungstabellen. 
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zimalseparator und ähnliches. 
Diese Informationen lagern in 
der Datei COUNTRY.SYS, 
und mit dem COUNTRY-Be- 
fehl in CONFIG.SYS wählt 
man die entsprechenden Werte 
für DOS aus. Als Kennung 
dient die Telefonvorwahl, für 
die Bundesrepublik also 


COUNTRY = 49 


IBM beschränkte sich auf rund 
zwanzig Länder, deren Infor- 
mationen in COUNTRY.SYS 
untergebracht sind. Sollten sich 
etwa die dabei ignorierten 
Österreicher nicht mit DM als 
Währungssymbol abfinden, so 
könnten sie COUNTRY.SYS 
entsprechend patchen oder neu 
schreiben (vielleicht mit dem 
Fer ÖSTER.SYS) und mit- 
tels 


COUNTRY = 43 ÖSTER.SYS 
oder 


COUNTRY = 43,, ÖSTER.SYS 
(DOS 3.3) 


einbinden. 


Die aktuellen Landeswerte 
kann man DOS mit der Funk- 
tion 38h (AL = 0) entlocken, 
das erste Programmbeispiel 
zeigt, wieman diese Informatio- 
nen (ab DOS 3.0) unter Turbo- 
Pascal erhält. Diese Funktion 
hat sich gegenüber DOS 2.1 ge- 
ändert, unter anderem kann der 
geplagte Österreicher nun auch 
mit ihrer Hilfe dem DOS die 
Schillinge nachträglich beibie- 
gen. 


Da DOS alle Zeichenketten für 
Dateinamen und so weiter in 


Zeichensatz 850 und DOS 3.30 


In CONFIG.SYS 


COUNTRY = 049,850, COUNTRY.SYS 
DEVICE = DISPLAY.SYS CON: = (EGA,437,2) 


Wer ANSI.SYS liebt, muß es vorher laden! 


In AUTOEXEC.BAT 


NLSFUNC.EXE, COUNTRY.SYS 
MODE CON CP PREP = ((437,850) EGA.CPI) 


KEYB GR, KEYBOARD.SYS 


CHCP 850 


Ein Drucker vom Typ xxxx = 4201 oder 5202 erfordert 


zusätzlich: 
In CONFIG.SYS 


DEVICE = PRINTER.SYS LPTI:=(xxxx,437,1) 


In AUTOEXEC.BAT vor CHCP 850: 
MODE LPTI CP PREP = ((850) xxxx.CPI) 


... und DOS 4.0 
In CONFIG.SYS 


COUNTRY = 049,850, COUNTRY.SYS 

DEVICE = DISPLAY.SYS CON:=(EGA,437,2) 

INSTALL = NLSFUNC.EXE, COUNTRY.SYS 

INSTALL = MODE.COM CON: CP PREP = ((850) EGA.CPI) 
INSTALL = KEYB GR, KEYBOARD.SYS 


In AUTOEXEC.BAT 
CHCP 850 


... und 08/2 


In CONFIG.SYS 


CODEPAGE = 437,850 
COUNTRY = 049 


DEVINFO = SCR,EGA,EGA.CPI 


und/oder 


DEVINFO = LPTI,xxxx,xxxx.CPI 
in AUTOEXEC.BAT: CHCP 850 
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EDV-Systeme und 
Computer Anwendungen 
$. Knoepfle 
Komplettsysteme IBM-kompatibler XT/ATZBG/AT386 


Preisänderungen möglich; Stand 14. 10. 1988; 
Preise zuzüglich Versandkosten 
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Kobil AT386-25: 25 MHz. OWait, 64 kB Cache ab 18536,— 
Die Komplettsysteme bestehen z.B. aus 

— RAM mit 512kB/840KB/1MB bestückt 

— 1 FDD 360KB (XT), 1,2MB (AT) 

— FDD/HDD-, \VO-, Monografik/EGA-Karte, 

— Tastatur: 84 (KT)/102 (AT) Tasten 

— MS-D08 3,3 und GW-Basic. 

— Monochrom oder EGA-Monitor 

alle Geräte mit FTZ-Nummer 


Unsere Leistungen: 

Beratung zur richtigen Auswahl der Systeme 

| Systemlösungen nach Maß bzgl. Hardware und Soft 
ware, 

[Entwicklung von Programmen für Ihren Anwendungsfall 

Einweisung und Schulung Ihrer Mitarbeiter 

Fachgerachter und reibungsloser Service. 

Alle Komponenten sind auch einzeln lieferbar und stän- 

dig am Lager vorrätig. Reichhaltiges Zubehör an perl 

pheren Geräten (Streamer, Drucker, Plotter usw.) und 

Software. 


Wir sind Fachhändlt 


für KOBIL 80386 Computersyste- 


me mit 25 MHz Takttrequenz 
Wir sind autorisierte Händler für Programme von STAR- 
DIVISION (STAR-WRITER, BUSINESS-STAR usw.) 
Heimsoeth/Borland (Turbo © 2.0, Turbo Pascal 5.0 usw.) 
sowie Progr. und Literatur von Markt & Technik Verlag 


Fordern Sie unsere ausführliche Preisliste an. 
Händleranfragen erwünscht 


| m am am um ESCA S. Knoepfie 
En £"" £B 7141 Möglingen, Asperger Str. 16 
ar nd har E Fermnuf: (7141) 482443 


Schneider & Koch 


Die Schrittmotorenkarte für XT, AT 


bipolare Schrittmotoren anschließbar 
® 8-Bit-Eingabeport (TTL-Pegel) 


 6-Bit-Ausgabeport (o. K. 500 mA/50 V) 


© Motorspannung inter/extern umschaltbar 
© Stromreduzierung für Ruhezustand 


Steckkarte aufgebaut u. getestet 
mit 2 Motoren 3,6/1,8°12V DM 


Versand per Nachnahme 


189,— 


Soft- und Hardware Tetzlaff 
Grotenbachstraße 9, 4600 Dortmund 50 
Telefon 02 31/71 30 42 ab 15.30 Uhr 


erne 


Baron xT 
| 4.77/10 MHz, Mainboard bis 640 KB, 


| 256 KB on Board 


ab 1150,— 


Ihr kompetenter Partner 
in Sachen PC 


ESCON 286 (12 MHz/0 Wai) 3.595,- 
S12 KB bestückt (max. 4 MB on Board) 
EMS 4.0 Software 
Par, + Ser Schnitt. (2. Ser. optional) 
‚m-Graphik-Adapter 
MB Laufw., 40 MB Festplatte 
Multfunkt Tastatur, 14 Zoll Monitor 
Tower-Gehäuse für ESCON 236 Aufpreis 350,- 
ESCON 386 (20 MH) 649,- 
1 MB bestückt 
Par. + Ser-Schnitist (2. Ser. optional) 
Monochrom-Graphik-Adapter 
| -TEAC 12 MB Laufw., 40 MB Festplatte 
| = Multfunkt Tastatur, 14 Zoll Monitor 


Tower-Gehäuse mit Digltal-Freq.-Anzeige 
Festplatten (auf Wunsch vorformatiert) 
0 MB Seagate ST 251 
SO MB Seagate ST 40% 
Disklaufwerke 3,5” 

FD 135 FN, 720 KB, 
\C FD 135 HFN, 1,44 MB, 
Streamer 
TEAC MT-2ST/Kit 1-45 60 MByte 
Add On Cards, Sonstiges 
AT Ramkarte 2 MB mit EMS-Software, O KB 
ATIVIP (EGA, VGA, TTL/analog) 
Intel Inboard 386 PC 
Co-Prozessoren 
0287-10 
80387-16. 
80387.20 
Modems" 
Lighispeed 1200, extern 
Lightspeed 2400, extern 
MD 1200, intern 
ID 2400, intem 
"Modems nur fr I 


Rat 
25°-Rahmen 


use-Nutzung bew. Export. D 


| Inh. J. Schick, 14 

| uisı X 
a GortPrgcht! 

Alte Bleiche 7, 6238 Hofheim 

= (06192) 8098 oder 8099 

Ladenverkauf: Mo.-Fr. 9-13 und 14-18 Uhr. 


Baron AT 
6/12 MHz, Mainboard bis 4 MB, 
512 KB on Board 
Baron AT-386 
16 MHz, Mainboard bis 2 MB 
1 MB on Board ab 5749,— 
‚Außerdem Systeme von HEAD — WIGO — WYSE 
sowie Commodore AMIGA 
| m PC's sind bei uns nieht im Versand erhältlich I! 
| Wir übergeben nur vom Kunden getestete und für 
| einwandfrei erklärte Systeme. Dies geschieht bei 
uns oder bei Ihnen 
Anlieferung bis 100 km kostenfrei! 
| Weiterhin führen wir 


ab 2198,— 


Drucker‘ 
NEC und JUKI 


EDV- und 
Büromöbel 


Plotter 
SEKONIC Farbplotter von DIN A3—AO | 
DIN A3 Plotter der HPX-Serie (auch als Bausatz) | 
Fordern Sie unsere Gesamtliste an! | 


UROPA 


Übrigens: Mit uns können Sie auch über Leasing reden! 


L+W COMPUTER B. Ludewig + Th. Wittwer (GbR) 
Bielefelder Straße 121, 4802 Hale/Westt 


Ethernet L; 


Telelon (05201 7555 + 7473. Bix -052017473., Telex über | 


|3-GEDDY-CADz 


oraf incher Editor v3.7 


werte Alternative 


Dun TRECTIEe Tin Banner end rem 
9 Selien Wönlienkeitan.des an 
A Arbeitsnlaiz fehlen 
N Se ER una Ganos-EoA ı 
<<" Neben dem komfortablen 
N Editor bietet das Pro- 
Bunlliut auf’ Nodsidruekern, 


DM 399.- 


Ing.Büro Wolfgeng Maier 
Lochhausenerstr. 21 

| 8000 München 60 

\Teı. 0839/8110703 


INFO: 


& Co. Datensysteme GmbH 
Daimierstraße 15 

D-7500 Karlsruhe 21 

Telefon 07 21/7 92-0 


Software-Know-how 


Großbuchstabenform verwal- 
tet, benötigt es die Information, 
welcher Großbuchstabe zu wel- 
chem Kleinbuchstaben gehört. 
Das sieht auf den ersten Blick 
banal aus, doch bei unterschied- 
lichen Sprachen mit diversen 
Sonderzeichen herrschen jeweils 
andere Zuordnungen. Um hier 
bei verschiedenen Zeichenfonts 
den Durchblick zu behalten, hat 
man für DOS 3.3 die ‘Extended 
Country Information’ einge- 
führt. Das sind Tabellen, die zu 
jedem Kleinbuchstaben die zu- 
gehörigen Versalien - falls vor- 
handen — bereitstellen. 


Dabei unterscheidet DOS noch 
zwischen normalen Zeichenket- 
ten und File-Namen. Weiterhin 
kennt DOS 3.3 die Möglichkeit, 
den Zeichen einen anderen 
Code zuzuordnen; hierzu dient 
eine weitere Tabelle mit 256 Ein- 
trägen. All diese Tabellen sind 


in COUNTRY.SYS unterge- 
bracht und werden mit dem 
COUNTRY-Befehl passend 
zum jeweiligen Landescode ge- 
laden. 

Bei verschiedenen Zeichensät- 
zen unterscheiden sich jedoch 
auch diese Zuordnungen fürein 
und dasselbe Land. Daher will 
DOS wissen, mit welchem Zei- 
chensatz es hinfort zu tun haben 
wird. Standardmäßig geht es 
von dem altbekannten Exten- 
ded-ASCII mit der Kennung 
437 aus, also 


COUNTRY = 49 
und 
COUNTRY = 49,437 


sind gleichbedeutend. 


Neben diesem Standardzeichen- 
satz ‘featurt' IBM den neuen 
‘multilingualen’ mit der Ken- 


DOS-Landesfunktionen 


Hole landesspezifische Informationen 


= 38h 


= Landeskennung 


= Pointer auf den Übergabepuffer 

Hole aktuelle Information 

: Hole Information für Landeskennung < 255 
FFh: Hole Information für Landeskennung > 255 
= xxxx: Landeskennung, falls AL = FFh 


= Fehlercode, falls Carry-Flag gesetzt 
= Puffer, gefüllt mit den Informationen 


Setze landesspezifische Informationen 


(aus Datei COUNTRY.SYS) 


AL xx 


Setze Information für Landeskennung < 255 
= FFh: Setze Information für Landeskennung > 255 
= xxxx: Landeskennung, falls AL = FFh 


= Fehlercode, falls Carry-Flag gesetzt 


Hole erweiterte landesspezifische Informationen 


AH =65h 
AL = Unterfunktionsnummer ID (1, 2, 4, 5, 6) 
Br = Codepage (bei FFFFh; aktuelle Codepage) 


ES: DI = Pointer auf Übertragungspuffer 

Exit: 

AL = Fehlercode, falls Carry-Flag gesetzt, sonst 
AX = Codepage 

DX = Landeskennung 

cx = Anzahl übertragener Bytes 

ES: DI 

ID 

ID = 2: Hole Pointer für Großbuchstabentabelle 
n = 4: wie ID=2 für Dateinamen 

ID = 6: Hole Tabelle für Zuordnung 


(Sonderzeichen zu ASCII) 


Land Landes- | Tastatur- | bisherige | neue 
code ‚code Zeichen- | Zeichen- 
satztab. satztab. 
Arabischer I 
Sprachraum 785 - - - 
Australien 061 Us 437 850 
de en 
Belgien 032 BE 437 850 
Dänemark 045 DK 865 850 
Deutschland 049 GR 437 850 
Finnland 358 SU 437 850 
Frankreich 033 FR 437 850 
Großbritannien 044 UK 437 850 
Hebräischer 
Sprachraum 972 - - - 
Italien 039 IT 437 850 
Kanada (engl.) [oo us 437 850 
Kanada (frz.) 002 CF 863 850 
Lateinamerika ‚003 LA 437 850 
Niederlande 031 NL 437 850 
Norwegen 047 No 865 850 
Portugal 351 PO 860 850 
Schweden Ai 046 sv 437 850 
Schweiz (deu.) 041 SF 437 850 
Schweiz (frz.) 041 SG 437 850 
Spanien os  |sr 437 850 
usa oı [us 437 850 


Rund zwanzig Länder werden standardmäßig unterstützt. 
Für jedes Land sind ab DOS 3.3 zwei Zeichensätze möglich. 
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= Landeskennung (bei FFFFh: aktuelles Land) 
cx = Anzahl zu übertragener Bytes (maximal 26) 


= Puffer, gefüllt mit Informationen oder mit Pointern 
ähnlich wie Funktion 38h 


4 
% Hole Tabelle für ungültige Dateinamenzeichen 


nung 850; für spezielle Länder 
sind ferner die Sätze 860, 863 
und 865 vorgesehen. Dabei hat 
sich IBM erspart, den Deut- 
schen etwa die portugiesischen 


Versal 


Zeichen zu erlauben. Das Vor- 
recht, über alle Zeichensätze 
verfügen zu können, bleibt al- 
lein den US-Amerikanern vor- 
behalten, allerdings nur für die 
Tastaturbelegung (KEYB US 
xxx). Alle anderen Länder müs- 
sen sich derzeit mit zweien zu- 
friedengeben, jedenfalls was die 
Zuordnungstabellen für DOS 
betrifft. 


Für welche Länder welcher Zei- 
chensatz vorgesehen ist, finden 
Sie in nebenstehender Tabelle. 
Erweiterungen über geänderte 
COUNTRY.SYS-Dateien sind 
jedoch möglich. 


Die DOS-Funktion 65h wurde 
für Version 3.3 kreiert, um an 
die ‘Extended Country Infor- 
mation’ heranzukommen, ins- 
besondere also, um die Zuord- 
nungstabellen vom Programm 
aus einsehen zu können. Das 
Pascal-Programm, aufgerufen 
als ‘country ext’, zeigt, wie man 
das macht. Die Beschreibung 
der einzelnen Funktionen ist 
übrigens — wie alles im Zusam- 
menhang mit Codepages — im 
technischen Reference-Manual 
zu DOS 3.3 mehr als dürftig, die 
Funktion mit der ID-Num- 
mer 5 haben die Dokumentari- 
sten sogar schlicht vergessen. 


Damit Sie sehen können, wozu 
Programme die Zuordnungsta- 
bellen gebrauchen könnten, sei 
die mangelhafte UPCASE- 
Funktion von Turbo-Pascal 4.0 
angeführt, die bei den deutschen 
Umlauten so schön versagt. 
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Informationen 
preiswert: 


-im Überblick - 


im Überblick 


Einführung und Anwendung 


Dieser kleine Band bietet 
dem Interessierten eine 
kurze Beschreibung der 
Leistungen und Bedie- 
nungsbefehle. Dem An- 
wender wird ein komplet- 
ter Überblick über das 
Programm F&A an die 
Hand gegeben. Ein 
brauchbares Nachschla- 
gewerk im täglichen Ein- 
satz 


Diese kurze und präg- 
nante Einführung bietet 
einen umfassenden Ein- 

blick in den Leistungs- 
umfang des Programms. 
Detaillierte Informationen 
zu den einzelnen Bedie- 
nungsfunktionen verset- 
zen den Leser schnell in 
die Lage, die erworbe- 
nen Kenntnisse gezielt in 
die Praxis umzusetzen. 


Der Leser erhält eine 
Einweisung in die ele- 
mentaren Programmier- 
techniken und wird be- 

hutsam an die Besonder- 
heiten von C herange- 

führt. In klarer und über- 
sichtlicher Form behan- 
deit der Autor den modu- 

laren Programmaufbau, 
Datentypen, Datenstruk- 
turen sowie den Umgang 
mit Pointern. 


Heinz Heise 
GmbH & Co KG 
Postfach 61 04.07 
$ 3000 Hannover 61 


DM 14,80 
Broschur, 116 Seiten 
ISBN 3-88229-170-2 


DM 14,80 
Broschur, ca. 120 Seiten 
ISBN 3-88229-163-X 


DM 14,80 
Broschur, 120 Seiten 
ISBN 3-88229-164-8 


Diskettenkonvertierung 
Kein Problem auf Ihrem PC mit unseren Prograrnmen 
Hewlett-Packard 


9000 Serie 200/300 
(9826, 9836, ME-10) > 


DEC 
RT 11, VMS 
RSX-11 M, PIOS G—p 
Teatro Konvertierung der Texte 
y wahlweise in ASCII oder 
Olivetti DCA-RFT-Format, dadurch 


Übernahme von Fettdruck, 
| Unterstreichungen, Tabula- 
=)toren, Einrückungen usw. in 


ETS 2010, 1010 
ETV 240/250/300 


ET 351 

MS-Word, WordPerfect®, 
UNIX TAR, CPIO PCText 3/4 u.a. 
Wang OIS, Schneider, Joyce, PU Nctut ! 
Hermes 66, fast alle CP/M-Formate Gesellschaft'für:Software 
(andere auf Anfrage) EgE, 


Ringseisstraße 10a - D-8000 München 2 - Telefon (089) 532741/42 - Telefax (089) 5328321 
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pe: 
8" ‚upcase('ä')); 
end. 


der Extended Country Info: 
DOS-Funktion 65h | 


Interface 
uses dos; 


function upcase (x:char) char; 
Implementation 


type tabtypsarray[6..255] of char; 
type point=record 


y) 30 then 
bein Laden der ext. Country Inforn‘); 


UPCASE in Turbo-Pascal kennt die deutschen 
Sonderzeichen nicht. 


hr (byteix) and $DP) 
1b" (byte (x)-126]; 


Eine UPCAS-Unit, die die Tabellen der ‘Extended Country 
Information’ auswertet, liefert in jeder vom DOS 
unterstützten Sprache die richtigen Großbuchstaben. 


Wesentlich exakter arbeitet die 
hier vorgestellte UPCAS-Unit, 
welche mit jedem Zeichensatz 
zurechtkommt, wenn dieser nur 
dem DOS ordentlich angemel- 
det wurde. Eine Ausnahme bil- 
det das deutsche ‘®', für das es 
— wohl einzigartig unter den 
Sprachen — keine Versalform 
gibt, sondern eine Verwandlung 
in ‘SZ’ (früher einmal) oder ‘SS’ 
(heutzutage). DOS beläßt es 
hingegen bei ‘ß’. Einen zwi- 
schenzeitlichen Wechsel des Zei- 
chensatzes nach der Initialisie- 
rung der Unit bekommt UP- 
CAS allerdings nicht mit. 


Die spärlichen Aussagen im 
Handbuch vermitteln den Ein- 
druck, als bräuchte man nur 


COUNTRY = 49,850 
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in CONFIG.SYS einzutragen — 
und schon erschienen wie von 
Geisterhand die Zeichen aus 
dem angewählten Zeichensatz 
auf dem Bildschirm. Doch weit 
gefehlt, bis dahin ist noch ein 
weiter Weg. Es sei denn, die 
Hardware ist von Beginn an de- 
faultmäßig auf diesen Font ein- 
gestellt. In der Regel bringen 
EGA und VGA jedoch (bedingt 
durchs BIOS) den ‘alten’ Font 
437 ans Monitorlicht. 


Getrieben 


Der zusätzliche Parameter im 
COUNTRY-Befehl bewirkt le- 
diglich, daß DOS seine Tabellen 
auf den neugewählten Zeichen- 
satz 850 setzt; dessen Aussehen, 


der Font an sich, ist DOS völlig 
egal. Das gilt ebenfalls für den 
Tastaturtreiber KEYB GR, der 
nun von dem Zeichensatz 850 
ausgeht, wenn er ohne weitere 
Parameter aufgerufen wird. 


‚Auch das zusätzliche Einbinden 
des Treibers DISPLAY.SYS in 


noch nichts daran, egal wasman 
darin als Standardzeichensatz 
definiert. Diese Angabe dient 
nur dazu, dem Treiber mitzutei- 
len, welcher Font standardmä- 
Big auf dem Bildschirm prangt; 
es gibt für den Treiber nämlich 
keine Möglichkeit, dies von der 
Grafikkarte zu erfahren. Der 


der CONFIG-Datei ändert tatsächlich abgebildete Font 
Zeichensatzmitarbeiter 
Daten 


EGA.CPI enthält die Bildschirmzeichensätze für EGA, MCGA, 
VGA. 


LCD.CPI enthält die Bildschirmzeichensätze für den IBM- 
Laptop AP". 

4201.CPI enthält die Duckerzeichensätze für den IBM-Drucker 
Proprinter 4201. 

5202.CPI enthält die Umschaltsequenz für den IBM-Drucker 
Quietwriter 5202 (Font ist harwaremäßig in Steck- 
modulen). 

KEYBOARD:SYS enthält landes- und zeichensatzspezifische 

Tastaturbelegungen. 


COUNTRY.SYS enthält landesspezifische Formate, Währungs- 
symbol, Zuordnungstabellen für Groß-/ 
Kleinbuchstaben. 


Programme 
KEYB xxx[,yyy „(datei}] 
Residenter Tastaturtreiber, lädt die Daten zum Landescode 


xxx und zum Zeichensatz yyy (Default: 437) aus ‘datei’ (De- 
fault KEYBOARD.SYS). 


COUNTRY = xxx[.yyy {‚datei}] 
Konfigurationsbefehl, holt sich die Landesdaten xxx zum 
Zeichensatz yyy (Default: 437) aus 'datei' (Default 
COUNTRY.SYS). 


DEVICE = DISPLAY.SYS CON:=(Typl,ihwep}{,n}]) 


jer 

DEVICE = DISPLAY.SYS CON: =(Typl,{hwep},{(n,m)}]) 
Residenter Bildschirmtreiber, unterstützt Grafikkarte ‘typ’ 
mit Standardfont hwep; speichert Daten für n Fonts in ma- 
ximal m Matrixgrößen. 

DEVICE = PRINTER.SYS LPT#:=(Typl[,{hwep}{,n}]) 

oder 

DEVICE = DISPLAY.SYS LPT#:=(Typf,(hwepl, 

hwepl. . ‚},in}]) £ 
Residenter Druckertreiber, unterstützt Drucker ‘typ’ 4201 
und 5502 mit den Hardware-Fonts hwcpl, hwcp2 ... n steht 
für die Anzahl der zusätzlichen Fonts, die abzuspeichern sind. 

NLSFUNC [datei] 
Residente DOS-Erweiterung, lädt den landesspezifischen Un- 
terstützungscode aus ‘datei’ (Default COUNTRY.SYS). 

MODE.COM CON CP PREP[ARE] = ((yyy‚zzz. . .) datei) 

SELIECT] = yyy 
/STAITUS] 

und 

MODE.COM LPT# CP... 
sorgen für die Kommunikation mit DISPLAY.SYS und 
PRINTER.SYS. 

CHCP yyy 
DOS-Befehl zum Umschalten auf den vorbereiteten Zeichen- 
satz yyy 
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Computertechnik 
GmbH 


A 


Postfach 77.02.07 - 2820 Bremen 77 
Telefon (04 21) 37 1359 


Ladenverkauf 
Münchener Str. 58, 
2800 Bremen 1 


11 verschiedene AT’s, z.B. 


10 MHz/0 wait 
12 MHz/O wait 
15 MHz DSC 

20 MHz NEAT AT 
386 20 MHz DSC 
386 25 MHz 0 w. 
386 mit Intel 

Cachecontroller ab DM 6399,- 


ab DM 1799,- 
ab DM 1999,- 
ab DM 2399,- 
ab DM 2390,- 
ab DM 4499,- 
ab DM 5299,- 


Genius GM-6 Mouse DM 75,- 


(inkl. Software) 
GM-6 plus Mouse DM 99,- 


Handyscanner superbreit 
DM 480,- 


Handyscanner + 
Texterkennung DM 640,- 


Für alle Computer liefern wir passend 
MSDOS 3.3, WendinDos, XENIX, 


Netzwerke NOVELL u.a. 


Weitere 200 Erweiterungskarten, Monitore, Festplatten, 
Drucker, Netzwerke, Laserdrucker zu Superpreisen 


| Sofort KATALOG anfordern! 
(Bitte DM 1,— in Briefmarken beifügen) 
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10 MHz Gatearray ab DM 929,- 


: om 10885 
und 68881, 12MHz 


it Powel für alle 6800er, 
z.8. AMIGA 


ab DOS 1.2, ATARI (020-festes ATARI- 
TOS lieferbar). 


STPGwerzrasuıne or alte 68000er, 
Modula2 Zr4rc“ 


ATARIO.d. — 
Be 
SPC Modula-2 Top-Preis E 


1 
PAK-68-Version p> 


Vahrenwalder Str. 7 
3000 Hannover 1 system 
Ruf 0511/3563380 design 
Telex 923798 tchd (esd) schulze & 
Fax 0511/3563100 (esd) detering 
Advanced Applications 
VICZENA GmbH 
Sperlingweg 19 
7500 Karlsruhe 31 
Ruf 0721700912 


AGS. 


electronic 


Farbbandkassetten 
erstklassig - fabrikfrisch 
Brother M-1509/170911724 13,65 
Epson GX/LX-80-86-90 9,80 

* rot, blau, grün oder braun 12.90 
Epson FX-80-800, LX-800 10,70 
Tot, blau, grün oder braun 14.20 
Epson LQ-800/850/500 11,55 
rot, blau, grün oder braun 14,20 
Fujitsu DX-2300, DL-3300 13,65 
2 14,10 

" rot, blau, grün oder braun 16,50 
NEC P-6 12,70 
ra, blau, grün oder braun 1720 

" Color 31,80 
NEC P-7 14.00 
rot, blau, grün oder braun 19,80 

" _Golor 56,80 
NEC P6+/P 7+ 14,80 
Carbon 28,80 
36,80 

‚Oki Microline 390/391 13,80 
Panasonic KX-P Originalkassette 17,40 
‚Riteman C + /F +. DMP-2000 14,55 
er rot, blau oder grün 16.10 
Seikosha SL-80Al, SP-180 14,80 
‚Star NLING/ND/NR-10 12,15 
* rot, blau, grün oder braun 18,40. 
Star LC-10 11,00 
"rot, blau, grün oder braun 13,25 

* Color 35,40 
Star LO 24-10 15,05 
‚Star NB 24-10 13,55 


Händleranfragen angenehm. 


Elektronik-Zubehör OHG - Werwolf 54 
5650 Solingen 1 = 0212/13084 
Een yes 


‚sand berechnen wir zusätzlich pro Sendung 
bei Nachnahme oder DM 4,- bei Vorkasse. 


Buchreihe 
Elektronik 


EDV-Wissen, -Praxis, 
-Hobby 


Aktuelle Themen 


Herbert Ekerts 
Würfein, Zählen, Rechnen mit Elektronik 
136 Seiten, 101 Abbildungen, kartoniert 
ISBN 3-7724-5384-8, Best.-Nr. 384 
Dietmar Böhm, Technische Computeranwendungen 
120 Seiten, 52 Abbildungen, kartoniert 
ISBN 3-7724-5353-8, Best.-Nr. 353 
Dietmar Böhm, Computergesteuerte Meßtechnik 


tar, 61 Abbildungen, kart 
ISBN 3-7724-5255-4, Bast.-Nr. 


DM22,50 


DM 29,80 


& DMa7,— 


DM28,— 


kowskl, BASIC-Schnupperkurs. 
zahlreiche Abbildungen, kartoniert 


"24-5394-5, Best.-Nr. 394 DMIS— 


KUN. A. Dierig, PASCAL Computerspiele I 
5 Abbildungen, kartoniert 


74-0, Bost.-Nr. 374 DM2I— 
Dr. Hanskari Treiber/Dipi.-Ing. Martin Treiber 
|HOLOGRAPHIE, Lasertechnik 2 | 
206 Seiten, 120 Abbildungen, k 
ISBN 3-7724-5410-0, Best.-Nr DMas— 


Unser neues Gesamtverzeichnis 
liegt jetzt vor. Bitte anfordern. 


frech-verlag smoH+0o.Druckks 
7000 Stuttgart 31 - Turbinenstraße 7 
Postfach 31 1253 - Telefon 0711/832061 
Telex 7252 156frd- Telefax 0711/8380597 
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Die Sonderzeichen (> 80h) der Zeichensätze 437 (links) und 850 im Vergleich. 


wird mit 'hwep (hardware code- 
page)" bezeichnet, der vom DOS 
verwaltete Zeichensatz mit ‘cp’, 
Bislang besteht also noch die 
Diskrepanz 'hwcp = cp!. 

DISPLAY.SYS erwartet wei- 
terhin die Angabe, mit welcher 
Hardware er zu tun hat, wobei 
EGA auch für VGA und 
MCGA einzutragen ist. Wel- 
chen Sinn dieser Treiber für 
CGA und MONO hat, bleibt 
unklar: jedenfalls läßt er auch 
diese Hardware zu, allerdings 
ohne jegliche Codepages. 

Außerdem reserviert der Trei- 
ber den Platz für alle bereitzu- 
stellenden Fonts und erwartet 
‚daher, ihm deren Anzahl (Para- 
meter n) mitzuteilen. Jeder Font 
liegt für die verschiedenen Bild- 
schirmmodi meist in mehreren 
Matrixgrößen vor (CGA 8x 8, 
EGA 14x 8 und VGA 16x 8). 
Für jede gewünschte Darstel- 
lungsform wird ein entsprechen- 
der Puffer vom Hauptspeicher 
abgezwackt, wasman mit Rück- 
sicht auf den weiteren Pro- 
grammablauf im Auge behalten 
sollte (2 bis 4 KByte pro Font 
und Darstellungsform). Für die 
VGA-Karte sind maximal 36 
Darstellungen (12 Grundfonts 
in drei Größen) zulässig, womit 
locker 100 KByte dahin wären. 


Selbst wenn man grundsätzlich 
nur mit dem Zeichensatz 850 
arbeiten möchte, benötigt man 
einen Puffer, da bei jedem Mo- 
dusaufruf die Fontdaten nach- 
zuladen sind. 


Um Speicherplatz zu sparen, 
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kann man jedoch auf nicht be- 
nötigte Darstellungen - also ins- 
besondere die 8 x 8-CGA- und 
bei VGA die 14x 8-EGA-Ma- 
trizen — verzichten. Man teilt 
dies dem Treiber über den vier- 
ten Parameter (m: maximale 
Anzahl der Darstellungen) mit. 
Der Treiber benutzt im Bedarfs 
fall dann den Hardware-Zei- 
chensatz, wenn er keinen pas- 
senden Font im Puffer parat 
hat. 

Für den deutschen Sprachraum 
unterstützt DOS wie gesagt der- 
zeit eh nur zwei Zeichensätze, 
die Parameter sind folglich so zu 
setzen: 


DEVICE = DISPLAY CON: = 
(EGA,437,(2,1)) (nur eine Darstel- 
lung gewünscht) 

DEVICE = DISPLAY CON:= 
(EGA,437,2) (alle maximal mögli- 
chen Darstellungen gewünscht) 


MODEriert 


Um nun endlich den gewünsch- 
ten Font auch live erleben zu 
können, sind noch mindestens 
zwei weitere Operationen nötig. 
Für die Kommunikation mit 
dem Display-Treiber ist der 
MODE-Befehl verantwortlich, 
der mit der aufwendigen Syntax 
MODE CON CP PREP (437,850) 
EGA.CPI) 

dafür sorgt, daß die angegebe- 
nen Fonts aus der Font-Datei 
EGA.CPI in den Puffer des 
Treibers geladen werden. 


Nun muß man dem Treiber 


"nur' noch sagen, er möge end- 
lich den Font 850 an die Hard- 
ware senden: 

MODE CON CP SELECT = 850 
Das war's zunächst, doch auf 
den ersten Blick ist nichts zu se- 
hen; alles erscheint wie gehabt — 
kein Wunder, denn die beiden 
Fonts sind für ASCII-Zeichen 
identisch. Nach einigem Suchen 
werden aber einige Feinheiten 
erkennb: Paragraphenzei- 
ichlich immer über 
der *3° erreichbar, selbst wenn 
Sie DOS-EDIT oder CED gela- 
den haben oder den Turbo- 
Editor benutzen; AltGr 3 (bei 
MF-2-Tastatur) liefert die 
hochgestellte 3, und die Akzent- 
zeichen sind korrekt (also keine 
Hochkommata). Die MF-2-Ta- 
statur verhält sich nun tatsäch- 
lich so, wie es ihrer Beschriftung 
entspricht. 

Daß DOS die Zeichen auch an- 
ders verwaltet, werden wohl 
zuerst die Juristen entdecken. 
Endlich können sie ihre Dateien 
mit '$123-7-1.VWG’ oder so be- 
zeichnen, denn der Paragraph 
ist ein ordentliches deutsches 
Sonderzeichen geworden. 
Einschneidende Änderungen 
fallen erst bei den restlichen 
Sonderzeichen auf: die griechi- 
schen Zeichen bis auf ‘pa’ sind 
ganz verloren, und etliche 
Blockgrafiksymbole liefern un- 
gewohnte akzentuierte Buchsta- 
ben (siehe Tabelle). 


Wenn man nun dauerhaft bei 
dem neuen Zeichsatz 850 blei- 
ben möchte, ist man hiermit fer- 


tig. Verwalteter Zeichensatz 
und abgebildeter Font stimmen 
überein, wovon man sich mit 
zwei Befehlen überzeugen kann: 


CHCP 


liefert den DOS-Zeichensatz cp. 
und 


MODE CON CP /STATUS 
‚oder einfach 
MODE CON CP 


gibt die Nummer des aktuellen 
Zeichensatzes im Treiber, den 
Hardware-Zeichensatz sowie 
alle vorbereiteten aus. 


Wie man an dieser Ausgabe 
sieht, hat man ja auch Font 437 
vorbereitet, so daß man jeder- 
zeit auf diesen Font zurück- 
schalten kann: 


MODE CON CP SELECT = 437 


DOS und KEYB gehen dann 
jedoch weiterhin von 850 aus. 
Statt ‘$' findet man beispiels- 
weise ein halbes Integralzeichen 
über der ‘3°. Den Tastaturtrei- 
ber kann man leicht mit 


KEYB GR 437 


umorientieren, um aber DOS zu 
bewegen, die ‘Extended Coun- 
try Informations’ passend zum 
Zeichensatz 437 nachzuladen, 
benötigt man ein weiteres Tool: 


NLSFUNC 


NLSFUNC ist eine residente 
DOS-Erweiterung, die die land- 
und zeichensatzspezifischen Zu- 
ordnungstabellen aus der im 
COUNTRY-Befehl angegebe- 
nen Datei (Standard COUN- 
TRY.SYS) nachlädt, Solche re- 
sidente DOS-Erweiterungen 
sind nichts Neues, auch AP- 
PEND, PRINT und GRAF- 
TABL gehören in diese Familie. 
Allen ist gemeinsam, daß sie 
über den INT 2Fh mit dem Be- 
triebssystem korrespondieren. 


Hat man NLSFUNC erst ein- 
mal resident geladen, so reicht 
CHCP 437 

oder 

CHCP 850 

aus, um alle Zeichensatzmitar- 
beiter (DOS, KEYB, DIS- 
PLAY) synchron auf den rich- 


tigen Stand zu bringen. Das gilt 
auch für den Druckertreiber. 


Geladen 


Aus welcher Datei die Fontda- 
ten geladen werden sollen, ist im 
MODE-Befehl anzugeben, übli- 
cherweise heißt sie EGA.CPI. 
Hier lagern die Fonts für alle 
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BIELING cooururersvsteme 


HANS-HEINZ 8 SABINE BIELING GoR 


BB uooen 


Modem Best 2400+ . . 581,— 
300, 1200, 1200/75, 75/1200, 1200/1200 (Speeder) 
2400 Baud, V21, V22, V22bis, V29, Beil 103 & 
212A, Autospeedselection, Hayes kompatibel, mit 
neuer Firmware vom Juli 88 1} * 


Modem Discovery 2400C 498,— 
300, 1200, 2400 Baud, V21, V22, V22bis, 
Bell 103 & 212A, Hayes kompatibel.” 


Modem Best 1-2-3 . . 398,— 
‚300, 1200, 1200/75, 75/1200, 1200/1200 (Speeder) 
Baud, V21, V22, V23, Beil 103 & 2124, 
‚Autospeedselection, Hayes kompatibel. * 


Modem Best 1200+ . 295,— 
300, 1200 Baud, V21, V22, Bell 103 & 212A, 
‚Autospeedselection, Hayes kompatibel. * 


* Die Inbetriebnahme unserer Modems am öffent- 
lichen Postnetz der BRD einschl. Berlin-West ist 
verboten und unter Strafe gesteilt. 
HÄNDLERANFRAGEN ERWÜNSCHT 


Spitzwegstraße 11-4350 Recklinghausen 
Tel. (02361) 181485 
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Zur Eazy mt 20 MB... 1700, 


Nortn Commander 1.0 € 
MSD08 40« "308.— Open Access 11205 6 
20 


Fan 200 
(GEM Word Pun 1.04 
GEM Pabisher 1.0.4 


- Wert 206 
Narr Unis 40 € 190. Worte Bar 


Unverbindlich empfohlener Preis 
Für die Schweiz liefern wir ab Lager Zürich 


TORNADO-COMPUTER 


Wangenerstraße 99, 7980 Ravensburg, Tel. 0751/3951 


68020 Computer 


68020 32-Bit Prozessor : 68881 Gleitkomı 
Koprozessor (optional) 2 MB RAM organ 

als 512 KW x 32 Bit oder 4 MB RAM mit MMU 
organisiert als 1024 KW x 32 Bit : 256 KB 
EPROM max. mit 2764/27128/27256/27512 
4 x RS232 serielle Schnittstellen - Parallei- 
Datum/Uhr mit Batterie ge- 
puffert - 5.25" Floppy-Kontroller - SASI/SCSI 
Interface für Intelligente Festplatten- und 
Streamer-Laufwerke 

Betriebssysteme 0S-9/68020 
und UniFLEX 


‚System mit 5,25” Floppy, 60 MB Win- 
‚chester, 60 MB Tape Streamer und 
Betriebssystem ab DM 15500 


ZACHER 


Schnittsteil 


PC-Meßtechnikkarten 


LPI-06 DM 210,— LPI-33 DM 420,— 
16 Kanal AD, 1 Kanal 192 dig. VO 
DA, 12 Bit 


LPI-07 DM 420,— 
16 Kanal AD, 1 Kanal 
JA, 14 Bit 


LPI-31 DM 98,— 
40 dig, VO, drei 16 Bit 
Timer, kurze Karte 


LPI-32 DM 420,— 
16 Relais, 16 opto. Input 


LPI-28 DM 525,— 
8 Kanal D/A, 8 Bit 


LPI-212 DM 805,— 
8 Kanal DJA, 12 Bit 


LPI-PC DM 112,— 
XT-Prototypkarte 

mit Businterface und 
‚Adressendekodierung 


Nachnahmepreise 
Telefonischer Bestellservice Mo.—Fr. 8.00 bis 12.00 Uhr 


disys GmbH 


‚Auf der Grefenfurth 1—3 - 5064 Rösrath 
Telefon 02205/84019 


Siemens Typenraddrucker 

ar keine Alternative für Schönschrift bei diesem 
5 DM 495,— 

Anschließen und drucken 

Für zusätzlichen Komfort Traktor 

mit Führung vor und nach der Walze DM 195,— 


bsc büroautomation gmbh 

Tel. 089/3084152, Telex: 5216819 
Fax:-Nr. 089/307 1714 

Schleißheimer Str. 201, D-8000 München 40 


Der „Turbo“ unter den 
Modula-2-Systemen: 
TopSpeed Modula-2 
(aus Borland’s Schmiede) 
Multiwindow Editor/Compiler 
Oberfläche frei konfigurierbar 
Hilfstexte, Menus, Messages und 
Handbuch komplett in deutsch 
TopSpeed-Compiler: 5-10000 Z/m 
erzeugt unglaublich guten Code 
‚Auto-MAKE und Smart-LINK 
voll in das System integriert 
Modula-2-Runtime im Soufce- 
code (Windows, Grafik, DOS 
MulfiTasking, Turbo Pascal- 
Support und mehr) 
UND ALS BONBON: kom- 
plettes ISAM und Maskenvenwal 
tung nur von uns! KOSTENFREI! 


Die perfekte Ergänzung: 
der TopSpeed TechKit 

> TopSpeed Assembler 

® Source der Assembler-Runtime 
»  TSR-Programme mit Hotkeys 

> dynamischer Overlay Manager 
> erzeugt ROM-fähigen Code 

> detaillierte technische Info 

> und vieles mehr 


er 


VID: DER symbolische 

Debugger! 

» zugeschnitten auf das 
TopSpeed-System 
verwaltet globale und lokale 
‚Objekte aus beliebigen Modulen 
Watch- und Tracepoints, viel- 
seitige Breakpoint-Verwaltung 
symbolischer Profiler und 
Disassembler enthalten 


Einführungspreise 
TopSpeed Modula-2-System 
(inkl. ISAM und 
Masken) 
TopSpeed Techkit 
TopSpeed VID 248,- DM 
Modulo-2+Techkit 525,- DM 
TopSpeed SuperPack (Compiler, 
Techkit-+ VID) 648,-DM 
‚Angebote für (Hoch-)Schulen 
auf Anfragel 


348,- DM 
248,- DM 


Software-Know-how 


Zeichensätze und Matrixgrö- 
Ben. Wie die FONT-Datei auf- 
gebaut ist, läßt sich dem Pascal- 
Programm "KURSIV’ entneh- 
men, welches einen gewünsch- 
ten Font (hier Standardfont 
437) ‘schräg stellt’. Den neuen 
Font speichert es unter KUR- 
SIV.CPI ab. Mit einem ähnli- 
chen Programm könnte man 
auch jedem Zeichen ein selbst- 
definiertes Outfit verleihen. 


Will man gar eigene Zeichen- 
sätze definieren (wie alle griechi- 
schen oder kyrillischen Buchsta- 
ben), müßte man ihnen eine 
neue Kennummer verordnen 
und auch für entsprechende Ta- 
bellen in COUNTRY.SYS und 
KEYBOARD.SYS sorgen. 


Mit 
MODE CON CP PREP = (437,850) 
KURSIV.CPI) 


wird der kursive Font geladen. 
Man sieht ihn aber erst, wenn 
man einmal auf 850 und dann 
wieder zurück auf 437 schaltet. 


Eine VGA-Karte kann jeden 
Zeichensatz in verschiedenen 
Bildschirmmodi in bis zu drei 
Rasterungen abbilden (200, 350 
und 400 Zeilen). Der MODE- 
Befehl gestattet nur eine sehr 
grobe Auswahl des Videomo- 
dus. Hier setzt das kleine Tool 


‘SETMODE modus raster’ ein, 
das jeden Modus (0 bis 7 und 13 
bis 17) mit verschiedenen Zeilen 
(raster = 0 für 200, 1 für 350 
und 2 für 400 Zeilen) auf den 
Schirm bringt. 


Gedrückt 


Was nützen einem die schönsten 
Zeichen, wenn man sie nur auf 
dem Bildschirm sieht und nicht 
schwarz auf weiß nach Hause 
tragen kann? Was DOS 3.3 auf 
diesem Gebiet leistet, ist reich- 
lich beschränkt, Treiber und 
Fontdateien unterstützen nur 
die beiden IBM-Drucker ‘Pro- 
printer 4201” und "Quietwriter 
5202'. Diese werden ähnlich wie 
die Grafikkarte auf einen neuen 
Textfont umgeschaltet: 


DEVICE = PRINTER.SYS 

Ipt1: = (4201,437,1) 

«.. MODE LPTi CP PREP (850, 
4201.CPI) 


Falls der Drucker zwischen- 
durch ausgeschaltet wird, ver- 
liert er die Information über den 
aktuellen Zeichensatz. Eine 
"Auffrischung' bringt ihn wieder 
auf den aktuellen Stand: 


MODE LPT1 CP REFRESH 


Die überwiegende Mehrheit der 
Benutzer dürfte aber mit den 
Druckmöglichkeiten der DOS- 


3.3-Textfonts mangels geeigne- 
ten Druckers (wir haben auch 
keinen) nichts anzufangen wis- 
sen. Sie müssen sich also darum 
bemühen, für ihren Druckertyp 
einen geeigneten Treiber zu er- 
halten (Händler fragen) oder 
müssen die Ärmel hochkrem- 
peln, ins Druckerhandbuch 
schauen, das Kapitel über lad- 
bare oder benutzerdefinierte 
Zeichensätze studieren und sich 
die fehlende Software selbst er- 
stellen. 


Der Aufwand für die Fontma- 
trizen ist allerdings beträchtlich, 
vor allem, wenn man auch noch 
24 Nadeln bedienen will - und 
verschiedene Druckarten erfor- 
dern zusätzliche Matrizen. Beim 
NEC P6/P7 hat man es zum 
Beispiel mit drei Matrizen für 
jedes Zeichen zu tun: 17x 9, 
15x 26 und 17 x 37. Das ergibt 
immerhin die stolze Summe von 
rund 300 000 Bits, die da gesetzt 
werden wollen ... 


Unter 08/2 


Unter OS/2 gestaltet sich die 
Arbeit mit Codepages gegen- 
über DOS erheblich einfacher. 
Die Fonts sind mit denen von 
DOS identisch und tragen den 
gleichen Namen. 


In CONFIG.SYS wird mit 


CODEPAGE = 850, 437 


für COUNTRY und KEYBge- 
meinsam die Zeichensätze fest- 
gelegt. Die Treiber heißen jetzt: 


DEVINFO = SCR,EGA,EGA.CPI 
‚oder 
DEVINFO = LPT1,4201,4201.CPI 


Das ist alles, mit CHCP kann 
man nun zwischen den ausge- 
wählten Fonts hin- und her- 
schalten. 


Gewogen 


Wer nun den altgewohnten Pfad 
des urzeitlichen Standards 437 
verläßt und den Zeichensatz 850 
installiert, muß auf einiges ver- 
zichten. Schmerzlich vermissen 
dürfte man vor allem die grie- 
chischen Zeichen und manche 
Blockgrafiksymbole. Nun gut, 
man kann ja jederzeit wieder auf 
437 zurückschalten doch 
warum denn soviel Speicher ver- 
schenken, wenn man eh mit dem 
Standardfont weiterarbeitet? 
Außerdem kann eine andere 
Einschränkung Probleme berei- 
ten: einmal aktiviert, lädt der 
DISPLAY-Treiber bei jedem 
Modusaufruf den angegebenen 
Textfont nach, so daß andere 
Fonts (geladen zum Beispiel mit 
CHARSET aus [2]) und spe- 


type head = record 
id : byte; 
nane 
zero 
pointers 
info_typ : 
info_ofs : 
end; 


type info = record 


type cphead = record 
len : word; 
nxtep : longint: 


t word; 


end; 
type dathead = record 

: word; 
: word; 
: word; 


epheadi ----) dathead 


i 
phead2 -——-> dathead 
| 
i 


' 
array (1.7) o£ char; | 
array [1..8] of byte; | 


6 


(6R=,84,14,D6,1-, Pot BuuN- Le I 


tontheadl 


»Fontdaten 
»Fontdaten 


tonthead2 


® 
I = 1 für Dos 
Dos 


I1=display, 2=printer| 
8) of char: 


3) of word; 


dathead_ofs: longint; 


I=ıl 


type fonthead = record 
bi 


pufots 
fontstart 


b.i.w,zeinteger; 


begin 


fontheadpt:=ptr (dseg,fontadr); 


with fontheadpt” do 


to rows-1 do 


1) of byte; 


to $PF do if z in kursiv then 
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Prospero Software 


77 |ANGLAGES FOR MICROCOMPUTER PROFESSIONALS 


MSDOS Produkte 
Pro Pascal 
Pro Fortran-77 
Pro Fortran-66 
Prospect 
PAS-PC BIOS Library 
FT7-PC BIOS Library 
Pro Pascal X 


Reg.-Nr. 4P001/1988 
Reg.-Nr. 2N009/1988 


Prospero Pascal für GEM DM 237,— 
Prospero Fortran für GEM DM 317,— 
Prospero PC Pascal DM 237,— 
Prospero PC Fortran DM 317,— 


ATARI ST-Produkte 
Prospero Pascal für GEM 
Prospero Fortran für GEM 
Prospero © für GEM 
ST68881(-20) plus (Pascal) 


ST88881(-20) plus (Fortran) 

ST68881(-20) plus (C) DM 205,— 
ud Eronukle 

DM 897,— 

Pro Fonran-66 DM 897,— 
CPIM-86-Produkte 

Pro Pascal DM 897,— 

Pro Fortran-86 DM 897,— 
Sinclair QL Produkte 

Pro Pascal DM 317, 


Pro Fortran-77 
Lieferung per Nachnahme. 
Folgende Kreditkarten werden akzeptiert 
EuroCard, Access, Master Card, Diners Club, 
Abholung nur nach Absprache möglich. 


Vom größten europäischen Prospero Distributor 


DM 317,— 


Hintern Dore Zi 3328 


rose Tacen OS 


CPU 80286, Steckplatz 80287, 
6/10 MHz 0 Wait, 640 K RAM, 
Legal Bios mit Setup, 220-W- 
Netzteil, 1,2-MB-NEC-Floppy, 

s/p-Karte, FDD-HDD-Contr., 


dt. Handbücher, 3489,- 


20-MB-Harddisk 
Genius GM 6+ 


Mouse incl. Mouse-Pad, 
Software 


DFÜ-Paket 

Dataphon S21/23d, 1200 
Baud, FTZ + Btx-Term PC, 
anschlußfertig 


108,- 


539,- 


Btx-Term PC an DBT 03 279, 


,5”, 1,44 MB, 
incl. 5,25”-Einbaurahmen 


Disketten 
2HD No Name 96 tpi, 


279, 
5,25”, ab 10 Stück 28,40 
Weiterhin führen wir: 


NEC + Epson + Seagate + 
Verbatim * Visa + Posso... 


Ertragen Sie bitte die aktuellen Tapespreise. Rufen Sie, 
anl!! Händleranfragen erwünscht! Lieferung erfolgt per 
Nachnahme, solange Vorrat richt. Ale Preise verstehen 
sich in DM! Preisliste gegen DM 0,80 in Briefmarken. 


Beerengrund 21-23 - 4799 Borchen 6 
Inh. Dieter Schrandt - Tel.: 052 93/5 20 0.739 
Telefax: 052 93/14 13 


PC_in 19'-Technik 


* voll PC- und 19"-kompatibel, netzwerkfähig 
* alle PC-Grafikstandards: Herkules + 
EGA(640x350), VGA...800x600 Pkte 16 F. 
* 1 MB RAM, Floppy, 1.44 MB, Platte 20..80 MB 
* EPROMDISK, A/D-Karte ADC 12/14/16-Bit et 
* Software: Datenlogger, Qualitätssicherung 
* lieferbar als PC 19E: 19'-Rack, 84TE, 3HE 
PC 19 665: Industrie-PC in IP65 
EPC 88: PC-Baugruppe, 100x160 mm 


m 1 LIT NTT 
‚Ecker Electronic GmbH * Ostring 24 
6740 Landau - Telefon: 06341/20092 
Der Eprommer für 

IBM und Kompatible 

Apple ıe. los, II+, 


Atari ST una Mega ST 


m Programımarı ae gängigen EPRON- und EEPROM.Typen 2.8: 2716 
ZICW, ZU, DISOR. 2788, 2T6A, ZIAA, 27064, ZTIB, Z71ZBA 
2. 2504. KaBO0n 
(EPROM Typen 27513. 270) auf Antrag) I men 
ara au Diskette I 64 Kye fi ür EPROM-Daten ( 
Kogk) 8 Pogfammenpamungen werden m Gi 

VeBV.V. 5V.6 


Am Rechner übe 1690, Fachhandel I mertce, Star be IM 


Steckkarte für ROM-Port dei At (Busdurchführung vorgesehen) I 
Preise EPROMMER 4004 

Tür IBM Kompiengerät DM 42950 
Für Ana Komentgerät DM 30950 


Preise EPROMMER 4003 (me OL. jedoch ohne 27512, nur SV Voc, kei 
Ouckpubs-Algprtnmus) 

für IBM Forigerät OM 0950 I 
für Angie Fortigerät DM 26950 MM 


EPROMS: sprou zus: om 7.0 Eprou 27256 om 11,50 
EPROM 27128 DM 8,50 _EPROM 27512 DM 21.80 


DOBBERTIN an 


Industrie-Elektronik 
Brahmsstraße 9, 6835 Brühl, Telefon 06202/71417 


Preissensation 
ISO-A3 Flachbettplotter 
SPL 450 


DM 1.798,— 


TSS-Schmitz - Inn. Britta Schmitz 


In der Holl - 5223 Bierenbachtal - Tel. (0 2 


2 93) 2188 


Pascal 
Translator 


DR. 


Perfekte Übersetzung eines 
Turbo-Pascal 3/4 Programms in ein 
lauffähiges C-Programm durch 
syntaktische Analyse 


für Turbo-C, Quick-C, ANSI-C 
Support-Libraries, Function 
Prototyping 

Units, Sound, Sets, 

absoluten Variablen, Grafik 
(TP3), WITH, Window/Memory 
Management, Port, Mem, 
Readin, Writeln, Recordkonston- 
ten (variant), Externals, Include, 
Strings, Direktiven $IPGUC, 

80 x 87, Include, 

lokale/globale Variablen 
Generierung von Projekt/Make- 
dateien 

Dokumentation in Deutsch 
Unterstützung des TP-Filesystems 
08/2, UNIX, XENIX Kompatibili- 
tät 

Translator 498,- DM 
Library-Sourcen 298,- DM 


High 
Performance 
Communication Tool 


Turbo Talk: Software-Entwicklung 
für serielle Schnittstellen 


interrupt-getrieben, multitasking 
im Hintergrund 

50 - 115200 Baud 

gepufferter Modus, kein 
Datenverlust 

vollständig im Sourcecode 
Treiber resident oder linkbar 
bis zu 8 Ports gleichzeitig 

für Turbo-Pascal 3/4, Turbo-C, 
Quick-C, Logitech/JPl Modula-2 
Assembler 

Exception-Handling in Hoch- 
sprache 

Hardware Handshake, XON/ 
XOFF, Break Signal, Parity, 
voriable Anzahl an Datenbits, 
Modemansteuerung 

deutsche Dokumentation + 
Dateitransfer- + Terminalpro- 
gramm für 498,- DM 


LAUER & WALLWITZ 
SAL lee ! | 
L&W 


Kirchgasse24 - 6200Wiesbaden 
Teleton (06121) 30 1065 oder 42771 


Software-Know-how 


bisfontadr+itztrous + 6-pufofs; 
w:eround(scherung* (i-(rows div 2))); 
if wc 0 then 
puffer[b]:=puffer[b] shr 
else 
puffer[b]:=puffer(b] shl (w); 

end; 

end; 
end; 


“) 


begin 
for c:=1 to 19 do for £ 
te ("Einlesen Fontdate: 
ign (infile,inname); 
reset (infile); 
blockread (infile,puffer, filesizelinfile)+l,result); 


1 to 5 do fontable,£] 
readin (inna: 


headpt:=@puffer; 
putofs:=ofs(puffer); 


writeln; 

with headpt” do 
begin 
änfopt:=ptr (dseg,putofstinfo_ofs) ; 

‚opheadpt:=ptr (dseg,ofs(infopt )+2); 

writeln (id:4,änfo_typ:8,info_ofs:8); 

writeln ("Anzahl Zeichensätze:' ‚infopt” ‚cp_nu 

For c:=1 to infopt”.cp_nus do 

with epheadpt” do 

begin f 
datheadpt::=ptr (daeg, pufofs+dathead_ofs); 
dev: tor i:=l to 8 do dev:=devsdevicelil; 
Write (’epz'‚cp_id:4,dev:10) 


with datheadpt” do 
begin 
writeln (" 


A + len:6); 


fontheadpt: 

with fontheadpt” d. 
begin 

writeln 


"x ',columns:2, * Anzahl 


"Elnde oder Manipulieren?'); 
(readkey); 
'y' then 
begin 
if not vo then 
begin 
write('Neuer Fontnai 
assign (outfile,outnane) 
rewrite (outfile); 


readin (outname); 


okt=c <= infopt’.cp_nun; 
if not ok then writeln ('Codepage nicht da‘); 
until ok; 
repeat 
write ("Welcher Font (1, 2, 3, 
ok:= (font in [9..5]) and (fontabfe,font) <> 
if not ok then writeln ("Font nicht da‘); 
until ok; 
set_kursiv(fontab[e,font]}; 
end; 
until ch ='E'; 
if wo then 
begin 
blockurite (outfile,puffer, filesize(infile)+1); 
(outfile); 
in (DIsi 
Writeln ( 


\Y.SYS konfigurieren‘); 
Fontdatei mit MODE Col CP 


IEP laden‘); 


Writeln ( it MODE CON CP SELECT oder 
Writeln ("NLSFUNC und CHCP aktivieren’); 

end; 

writeln; 

end. 


worstrue; 
end; 
epeat 
write ("Welche Codepage (437, 858 ...) :"); readin (cp); 
era; 
while (cc= infopt”.cp_num) and (cp <> eptable]) 
do ine (ec); 


din (font); 


zielle Modi (43/50-Zeichen- 
Modi) nicht mehr nutzbar sind. 


Immerhin unterstützt der blaue 
Riese dabei alle seine Bild- 
schirmkarten, also insbesondere 
die VGA mit der besseren Auf- 
lösung (obwohl die Fontdatei 
mißweisend EGA.CPI heißt). 
Andere — beispielsweise Com- 
paq — geben der VGA nur den 
EGA-Zeichensatz mit auf den 
Weg. 


Nur mit Schwierigkeiten läßt 
sich nachvollziehen, warum mit 
Mühe Etabliertes wieder umge- 
worfen werden soll. Momentan 
sind sicher die Mehrzahl IBM- 
kompatibler Systeme nicht für 
einen Wechsel ausgerüstet; nur 
wenige werden wohl Handels- 
beziehungen zu Island haben 
und daher ihre Rechner multi- 
lingual umrüsten wollen. 


Welche große Bedeutung IBM 
selbst der Umschaltung bei- 
mißt, läßt sich an der fehlerhaf- 
ten Darstellung im Handbuch 
nur erahnen. Ganz so einfach 
läßt sich der *Industriestandard" 
wohl selbst von denen nicht vom 
Sockel stoßen, die ihn einst kre- 
iert und propagiert haben. 


Völlig durchgängig ist die Um- 
schaltmöglichkeit auch nicht 
unterstützt: Wer Zeichensätze 
wechseln will, dem verwehrt d: 
DOS-4.0-MODE-Kommando 

die neue Möglichkeit, per Kom- 


mandozeile  Bildschirmmodi 


umzuschalten. 


Die Fähigkeiten der EGA- und 
VGA-Grafikkarten sind auch 
mit den ladbaren Textfonts bei 
weitem noch nicht ausgereizt. 
So erlauben diese Karten durch- 
aus, 512 verschiedene Zeichen 
gleichzeitig auf den Schirm zu 
bringen (ein Attribut-Bit wird 
dafür geopfert) - von Split- 
Screen (zwei unabhängige Bild- 
schirmseiten gleichzeitig) gar 
nicht zu reden. 


Für den deutschsprachigen 
Raum jedenfalls bietet der Mul- 
tilingualfont 850 - bis aufs or- 
dentliche Paragraphenzeichen 
keinerlei Vorteile, eher Nach- 
teile, da man in der Regel mit 
den neuen Sonderzeichen nur 
wenig anfangen kann. 


Weiterhin stellt die meist feh- 
lende Möglichkeit, den neuen 
Font zu Papier zu bringen, ein 
großes Hindernis dar. Man 
kann das Konzept aber immer- 
hin dazu nutzen, dem Standard- 
zeichensatz 437 ein neues Aus- 
sehen zu verleihen. (sl) 


Literatur 


[1] Betriebssystem DOS 3.30 Re- 
ferenzhandbuch und DOS 3.30 
Technical Reference, IBM 


[2] Manfred Michael, Enhanced 
Graphics Adapter, Verlag 
Markt & Technik 1986 


e 


PROGRAM 


begin 
error:=1; 


if error > © then 


begin 
Write ('videonodus 
readin (vaodus] 


if error > 0 then 
begin 
Write ('raster 9; 
readin (raster‘ 
enc 
reg.ax:=$1200+raster; 
reg.bl:=$3 
inte ($1, reg] 
unter:=reg.a) 
reg.ax:=vmodus: 
äntr($S10,reg): 
modus:=nen[$40:549] 
Writeln ("Videonodus 
*Rasterwert: 


end. 


if paramcount > @ then val (paranstr (1), vmodus,error); 


if parancount > 1 then val (paranstr(2)‚raster,error); 


. 1:50, 2:400 "95 


— 


Wenn man weiß, wie eine Fontdatei aufgebaut ist, ist 


kein größeres Problem, den vorhandenen Schriftsatz zu 


modifizieren, beispielsweise kursiv zu stellen. 
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Besitzer einer VGA-Karte können nicht nur diverse Modi, 
sondern auch unterschiedliche Zeilenzahlen für die & 


Monitordarstellung wählen. 
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Manager 


nr RN N ——ee: 
we — = — 
ww 


T U R BO To 6) Is 4 0 Bildschirmtext/Videotex Die neue Welt der Tele 
auf dem Atari ST kommunikation läßt sich 

Entwicklungswerkzeug für professionelle Benützungsoberflächen und auf dem Amiga. N UEBUENEIGE 
unter TURBO. Pascal-4.0 ‚ger komfortabel hand- 

haben.Dieses „Fenster“ 

MaliForm MaliMasks MaliMenus zur qualifizierten, maßgeschneiderten Information 


(z. B. Datenbanken) eignet sich besonders für Pri- 
vatleute und Freiberufler, für Selbständige sowie 


für Entscheidungsträger in Wirtschaft und Verwal- 

MaliSoft, Elmar Röther & Dietfrid Mali GbR 
Haid-und-Neu-Straße 7-9, 7500 Karisruhe 1, @ (0721) 6060.86 tung. Als intelligente Komplettlösung besitzt der 
Bix/Viix Manager eine große Anzahl interessanter 
Features, die durch Zusatzprogramme wie Telex 


Manager oder Menü Manager ergänzt werden. 


.G+H....G+H....G+H.... 
* G+H — Systeme — Peripherie — Software x 


NEL-Fostplatten für XT, AT MARTOR-Fesplatten für XT, AT ‚Ausführliche Informationen darüber senden wir 
r wm = Elektronik Ihnen auf Anfrage gerne zu. 
"7 |EIZO RIGON Pirnunist;anm 
au ann = NEC and Mandger mi he 
NECFopy' ür KT, AT 2 NL a 


Drews EDV+Btx GmbH 
Bergheimerstraße 1346 
0-6900 Heidelberg 
Telefon (06221 

299.00 und 29944 
Btx-Nummer 0622129900 
Bteleitseite "299 


Drews 


<ABBIT 286 


LCDIPLASMA PORTABLE AND LAPTOP 


NEW LAPTOP LT- 3400 LAPTOP 
"E16 NEAT, 1 MBON BOARD EXPANDABLE TO 5 MB EMS 40 
10 HGRAY PLASMA DISPLAF NGACGAEGA 
# SER. PAR. ONE 16 BIT EXPANSION FREE SLOT 
#148 MB FDD, NG, Zt HDD) 


RABBIT 286/286 6 /286 GN PORTABLE. 
OPLI, 16 NEAT, BON BOARD es 
O LCDPLASMA DISPLAY MGACGA 
2 SER PAR TWO EXPANSION FREE SLOTS 
* 1.4 MB FDD, 2040 MB HDD 
© EXTERNAL S-14" FDDCASE + CABLE 


NEW LAPTOP ONE YEAR WARRANTY vonrasıe | 


|” CHICONY Electronics GmbH CHICONY ELECTRONICS CO., LTD. 
Haus 8, 1. Stock Borsteler Chaussee B5-89a, 7FI.. No. 35, Kuang Fu S. Rd., Taipei, 10552, 
2000 Hamburg 81. West Germany Taiwan, R.O.C: 
Tei; 49-(040)512115-512930 Tel: 886-2.784 7277 (Rep) 
Fax: 49-(040)512932 Fax: 886-2761 7237 
Telex: 212841 Chico d. Telex: 14465 CHICONY 
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Grundlagen 


Was das Netz hergibt 


Technik und Betrieb von High-Speed-Modems 


Mariusz Roznowski 


Das Telefonnetz in der 
Bundesrepublik ist so gut 
ausgebaut, daß es auch 
Datenübertragungen mit 
Höchstgeschwindigkeit 
verkraftet. Aber noch 
fehlen die entsprechenden 
Modems — zumindest 
hierzulande. Dieser 
Überblick über 
ausländische 
High-Speed-Modems 
zeigt unter anderem, 
daß nicht in erster Linie 
die Physik die 
Datenübertragungsrate 
einschränkt. 
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Der deutsche Markt ist in Be- 
wegung geraten. Waren bis vor 
kurzer Zeit noch Post-Modems 
mit 300 und 1200 Bit/s Stan- 
dard, ist es jetzt dem Käufer an- 
heimgestellt. Modems auch von 
Privatherstellern zu beziehen 
die es immerhin auf 2400 Bit/s 
bringen. Aber selbst bei den 
heute von der Post angebotenen 
4800 Bit/s muß es (rein tech- 
nisch) nicht bleiben, wenn man 
sich in den Nachbarländern um- 
sieht. Dort sind sogenannte 
High-Speed-Modems schon seit 
längerer Zeit im Einsatz. Dabei 
geht physikalisch alles mit rech- 
ten Dingen zu, und die Post muß 
nicht um ihr Netz fürchten 


Die maximale Übertragungsge- 
schwindigkeit stellt eines der 
Hauptmerkmale eines Modems 
dar und ist für viele Anwender 
sogar das einzige Kaufkrite- 
rium. Daß sich ein Hochge- 


schwindigkeits--Modem schnell 
amortisiert, zeigt der Vergleich 
der Übertragungsdauer bei ver- 
schiedenen Transferraten. Das 
Senden einer 100 KByte großen 
Datei dauert bei 300 Bit/s un- 
gefähr 50 Minuten. Die gleiche 
Datei geht bei 1200 Bit/s schon 
in 15 Minuten und bei 2400 Bit/s 
in knapp acht Minuten über die 
die Leil 9600 Bit/s ver- 
kürzt sich die Übertragungszei 
auf ganze zwei Minuten. Ge- 
schwindigkeitssteigerungen um 
den Faktor 25, dieman im Com- 
putersektor sonst wohl kaum 
findet, und damit entsprechende 
Verbindungskosten sind natür- 
lich ein gewaltiger Kaufanreiz; 
trotzdem gibtesnoch eine Reihe 
anderer wichtiger Modem-Ei- 
genschaften, die für den Benut- 
zer nicht ohne Bedeutung sind 


Wie ist es jedoch technisch mög- 
lich, Daten mit Transferraten 


von 9600 Bit/s und mehr über 
das herkömmliche Telefonnetz 
mit seiner begrenzten Band- 
breite zu übertragen, ohne dabei 
Ortsvermittlungsstellen aus den 
Angeln zu heben oder andere 
Telefonteilnehmer zu stören? 
Um digitale Datensignale über 
‚das Fernsprechnetz zu schicken, 
müssen sie erst durch Modula- 
tion in ein Wechselspannungs- 
signal umgewandelt werden 
Das so entstehende Analogsi- 
gnalnimmt dabei einige diskrete 
ände an, die eindeutig von- 
einander zu unterscheiden sind. 


Die einfachste Form der Modu- 
lation in Modems ist die Fre 
quenzmodulation (FM). $ 
kommt bei der Übertragungsart 
nach V.21 mit 300 Bit/s zum 
Einsatz, Dabei stellt die höhere 
Frequenz eine digitale ‘0° und 
die niedrige eine digitale I" dar 
Hier hat man es nur mit zwei 
diskreten Zuständen zu tun, die 
direkt - sozusagen "eins zu eins’ 

die Bitinformation abbilden. 
Einer bestimmten Frequenz ent- 
spricht ein Einzelbit. Die Fre 
quenz, mit der das analoge 
gnal den nächsten diskreten Zu- 
stand annimmt (zum Beispiel 
die Änderung von einer Fre- 
quenz zur nächsten), ist als 
Schrittgeschwindigkeit bekannt 
und hat die Einheit "Baud'. 


Da man jedoch unter gewissen 
Voraussetzungen jedem Zu- 
stand auch mehrere Informatio- 
nen (Bits) zuordnen kann, ergibt 
sich für die Übertragungsge- 
schwindigkeit (in Bit pro Se- 
kunde) eine allgemeine Formel 


(Mit/s) = Schrättgeschn, x Bit pro Schritt 
(and) (Bit/Bnd) 


Für den Endbenutzer ist letzt- 
endlich nur diese Übertragungs- 
geschwindigkeit interessant. Sie 
gibt an, wie viele Zeichen an 
zinformation ein Modem 
sächlich übertragen kann. Im 
Falle einer asynchronen Über- 
tragung sendet das Modem für 
jedes Byte zehn Bits (ein Start-, 
acht Daten- und ein Stoppbit). 
Daher ist ein Modem mit bei- 
spielsweise 300 Bit/s in der 
Lage, 30 Bytes in der Sekunde 
zu übertragen. 


Aufgrund des eingeschränkten 
Frequenzbandes im Telefonnetz 
lassen sich die Modems mit Fre- 
quenzmodulation (zum Beispiel 
V.21) nur bis maximal 600 Bits 
betreiben. Beim schnelleren 
Umschalten zwischen den Fre- 
quenzen für ‘0° und ‘1° ist ein 
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immer größerer Frequenzab- 
stand erforderlich, um auf der 
Gegenseite die analoge Infor- 
mation noch sicher zu dekodie- 
ren. 


So mußten die Entwickler auf 
ein anderes Verfahren zurück- 
greifen, um die Übertragung zu 
beschleunigen. Die Phasenmo- 
dulation (PM) arbeitet mit einer 
konstanten Trägerfrequenz pro 
Sendekanal, die sich allerdings 
in der Phase ändert und so mo- 
duliert wird. Jetzt bestimmen 
vier Phasenwinkel (0, 90, 180, 
270 Grad bei V.22) die diskreten 
Zustände, entsprechen aber 
nicht mehr einzelnen Bits, son- 
dern kodieren Doppelbits (Di- 
bits: 00, O1, 10, 11). V.22 ist in 
der Lage, mit der gleichen 
Schrittgeschwindigkeit (600 
Baud) die doppelte Menge an 
Information zu übertragen. Bei 
einer Schrittgeschwindigkeit 
von 600 Baud ergibt sich eine 
Übertragungsrate von 1200 
Bit/s (V.22). 


va 
1200 Bit/a = 600 Band x 2 Bit/Bnnd 


Die quadratische Amplituden- 
modulation (V.22bis) unter- 
scheidet sogar zwischen 16 (2*) 
diskreten analogen Zuständen. 
Der zu sendende Datenstrom 
wird in Gruppen von vier auf- 
einander folgenden Bits (Quad- 
bits) unterteilt. Die Schrittge- 
schwindigkeit bleibt nach wie 
vor bei 600 Baud, die Übertra- 
gungsrate beträgt 2400 Bit/s. 


1.22bis 
00 Bit/s = 600 Hand x 4 Bit/dand 


High-Speed- 
Modulation 


Modems mit 9600 Bit/sarbeiten 
nach V.29 und benutzen die von 
V.22bis bekannte quadratische 
Amplitudenmodulation 

(QAM) mit 16 diskreten Zu- 
ständen. Um jedoch eine derar- 
tig hohe Transferrate zu realisie- 
ren, mußte zusätzlich die 
Schrittgeschwindigkeit von 600 
Baud auf 2400 Baud erhöht wer- 
den. Diese Modems belegen 
jetzt die gesamte Frequenz- 
bandbreite, überschreiten sie 
aber nicht. Der Aufbau von 
zwei getrennten Frequenzkanä- 
len, wie man sie bei Vollduplex- 
Verbindungen benötigt, ist 
nicht mehr möglich. V.29 ver- 
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wendet daher nur noch eine ein- 
zige Trägerfrequenz, die genau 
in der Mitte (1700 Hz) des Fre- 
quenzbandes des Telefonnetzes 
liegt. Das hat zur Folge, daß ein 
Modem entweder den Träger 
setzt und Daten senden kann — 
wofür es die gesamte Frequenz- 
bandbreite braucht — oder es 
den Träger zurücknimmt und 
auf Empfang geht. Damit han- 
delt es sich hier um eine reine 
Halbduplex-Betriebsart, in der 
nur gesendet oder empfangen 
wird, aber niemals beides gleich- 
zeitig. 


1. 
3608 Bit/a = 2000 Bandıx 4 Bit/iand 


Jedes Modem besitzt minde- 
stens zwei Schnittstellen: die 
eine sorgt für die Verbindung 


Vollduplex 


(v. 32) 


mit dem Computer, die andere 
hängt am Postnetz. Beide An- 
schlüsse haben nicht nur unter- 
schiedliche elektrische Daten, 
sie arbeiten auch in anderen 
Modi. Alle Modems, die auf der 
Postseite halbduplex arbeiten, 
also zur gleichen Zeit nur sen- 
den oder empfangen können, 
benutzen für die logische Sen- 
der/Empfänger-Übereinstim- 
mung eigene herstellerabhän- 
gige Verfahren. 


Das hat leider zur Folge, daß die 
Hochgeschwindigkeitsbetriebs- 
art nur zwischen zwei Modems 
desselben Herstellers möglich 
ist. Darüber hinaus gingen ei- 
nige Hersteller sogar so weit, 
selbstentwickelte Modula- 
tionsverfahren zu implementie- 
ren, die keinen Widerklang in 
den CCITT-Empfehlungen ge- 
funden haben. Beispiele dafür 


9600 Bit/s 
Empfanger Empangı 


9600 Bit/s 


Asymetrisch (z.B. 


Hauptkanal 


HST ) 


9600 Bit/s 


Haup! 
Empfänger 


Hilfskanal 


Hauptkonal 


Haup 
[Empfänger 


Hilfskanal 


Empfänger 


Pong 


Halbduplex - “ PING PONG" 


9600 Bit/s 
Ping 


bzw. nach dem Datenrichtungswechsel 


9590 Bit/s 


300 Bit/s 


9600 Bit/s 
Haup 


Sender 


300 Bit/s 


(v.29) 


sind High Speed Technology 
(HST) von U.S.Robotics [1] 
‚oder Packetized Ensemble Pro- 
tocol (PEP) von Telebit. Abge- 
sehen vom Modulationsverfah- 
ren trifft die Einschränkung ge- 
nauso auf Modems zu, die nach 
CCITT V.29 oder V.27 arbei- 
ten. Denn es reicht nicht aus zu 
wissen, mit welchen Frequenzen 
der Partner arbeitet, sondern es 
ist ebenso wichtig zu wissen, 
wann er sendet und wann er auf 
Empfang steht. Sonst kann es 
vorkommen, daß beide Mo- 
dems gleichzeitig versuchen zu 
senden beziehungsweise zu 
empfangen, was zu keinem ver- 
nünftigen Datenaustausch führt 
und meistens mit einem soforti- 
gen Verbindungsabbau endet. 


Die Halbduplex-Betriebsart an 
einer asynchronen Schnittstelle 
ist besonders im PC-Bereich 
ziemlich unbekannt, so daß ein 
reines Halbduplex-Modem von 
der PC-Software kaum direkt 
unterstützt wird. Da die High- 
Speed-Modems über eigene ‘In- 
telligenz’ und Puffer verfügen, 
können sie dem Endgerät einen 
Vollduplex-Betrieb (pseudo- 
vollduplex) vortäuschen. Die 
Pseudo-Vollduplex-Modems 
verhalten sich dem angeschlos- 
senen Endgerät gegenüber stets 
vollduplex. Auf der Postseite je- 
doch arbeiten sie halbduplex, 
wobei hier zwischen drei Be- 
triebsarten unterschieden wer- 
den kann: 


—"Pingpong’ (streng halbdu- 
plex) 


— Asymmetrisch 
mit Hilfskanal) 


-Multicarrier (streng halbdu- 
plex) 


(halbduplex 


Pingpong 

Bei den V.29-Modems hat sich 
das “Pingpong'-Protokoll 
durchgesetzt. Es benutzt einen 
einfachen Mechanismus, um 
den Sender mit dem Empfänger 
in Übereinstimmung zu brin- 
gen. Solange ein Modem keine 
Daten im Sendepuffer hat, steht 


Um den teuren 
Vollduplex-Betrieb zu 
umgehen, greifen 
Modem-Hersteller gern auf 
andere Verfahren zurück, 
die technisch einfacher zu 
realisieren sind. 
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Software-Werkzeug zur Ver 
waltung von Dialogtexten in 
Programmcode. Sie können 
sämtliche Dialogtexte Ihrer 
Software beliebig editieren 
und verwalten (z.B. in eine 
Fremdsprache übersetzen) 
Dazu benötigen Sie keinen 
Quellcode! PORTEX sucht 
alle Texte aus Ihrem Pro- 
grammeode (COM, EXE, 
OBJ) und stellt sie Ihnen zur 
Bearbeitung zur Verfügung. 
Anschließend arbeitet Ihre 
alte Software mit neuen 
Texten 

Damit ist PORTEX das un- 
entbehrliche Werkzeug für 
Profis 
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nur DM 480,- 
Rufen Sie uns an, 
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es auf Empfang. Hat es vom 
Rechner Daten zum Senden be- 
kommen, so mußessich erstmal 
vergewissern, ob das Modem 
auf der Gegenseite nicht gerade 
sendet, Das Modem wartet, bis 
die Gegenseite den Sendevor- 
gang abgeschlossen hat, und 
puffert zwischenzeitlich vom 
Endgerät eintreffende Zeichen. 
Droht ein Überlauf im Sende- 
puffer, muß über die Datenfluß- 
kontrolle der Computer zur Un- 
terbrechung der Datensendung 
aufgefordert werden. Hat das 
Modem einmal Senderecht, so 
werden die Rollen vertauscht, 
und die Gegenseite steht auf 
Empfang. 


Falls sich in beiden Modems 
keine Daten befinden, muß 
trotzdem der Träger in einem 
bestimmten Rhythmus gesetzt 
und zurückgenommen werden, 
damit die Gegenseite aufgrund 
des fehlenden Trägers die Ver- 
bindung nicht abbaut. Beispiele 
für Modems mit ‘Pingpong'- 
Protokoll sind die V-Serie- 
Smartmodems 9600 von Hayes, 


das Race-BMX von Data Race 
oder das AX/9624c von Micro- 
com. Das implemetierte Proto- 
koll ist aber nur hinsichtlich des 
Grundkonzepts gleich. Auf- 
grund des unterschiedlichen Ti- 
mings und der Paketierungme- 
chanismen können Modems mit 
“Pingpong'-Protokoll verschie- 
dener Hersteller in der High- 
Speed-Betriebsart keine Daten 
austauschen. Dazu kommen 
noch die Unterschiede in der 
Modulationsart. 


Asymmetrisch 


In.der asymmetrischen Betriebs- 
art teilen die Modems die Fre- 
quenzbandbreite in zwei Kanäle 
auf. Der eine stellt eine höhere 
Geschwindigkeit (9600 Bit/s) 
zur Verfügung, während in Ge- 
genrichtung ein zweiter Kanal 
die verbleibenden Frequenzen 
für eine viel langsamere Über- 
tragung (300 Bit/s) nutzt. Ein 
gutes Beispiel für ein asymme- 
trisches Modem ist der Courier 
HST von U.S.Robotics. Die 
Betriebsart mit dem Hilfskanal 


istdem deutschen Anweder vom 
Btx (1200/75) her bekannt. 
Durch die Bereitstellung einer 
Mindestleistung (langsamerer 
Kanal) in der Gegenrichtung 
reduziert sich die Anzahl der 
zeitraubenden Umschaltungen. 
In zwei Anwendungsfällen 
schneiden asymmetrische Mo- 
dems besser als "Pingpong'- 
Modems ab: 

— Bei interaktiven Anwendun- 
gen mit standardmäßigem Auf- 
bau zwischen Host und Termi- 
nal, wie zum Beispiel Daten- 
bankabfragen, sendet der Zen- 
tralrechner nahezu volle Bild- 
schirme. In der Gegenrichtung 
laufen lediglich die Tastaturein- 
gaben. Weitere Beispiele dafür 
sind Online-Buchungs-Systeme 


(Reisebüros, Fluggesellschaf- 
ten) oder Bestell-Systeme 
(Großhandel, _ Außendienst, 
Lieferanten). 

Beim _ protokollgesteuerten 


File-Transfer kommen die gro- 
Ben Datenblöcke über den 
schnelleren Kanal, während 
über den langsameren Kanal 


nur noch die Bestätigung 
(ACK) zurückkommt. Falls 
während einer Verbindung Da- 
teien nicht nur gesendet, son- 
dern auch empfangen werden 
sollen, vertauschen die Modems 
beim Bedarf die Rollen (Daten- 
richtungswechsel), ohne dabei 
die Verbindung abzubauen. 


Die asymmetrischen Modems 
überwachen ständig ihren Emp- 
fangspuffer und wählen je nach 
Füllungsgrad die optimale Ka- 
nallage (Datenrichtung). Sie 
müssen dabei über das Fern- 
sprechnetz Kontrollinformatio- 
nen austauschen, damit die Um- 
schaltung problemlos erfolgen 
kann. Bei einer Rechner- 
Rechner- oder LAN-LAN- 
Kopplung mit einem intensiven 
bidirektionalen Datenaus- 
tausch ist der 300-Bit/s-Re- 
verse-Kanal zu langsam. 


Multicarrier 


Die Multicarrier-Technologie 
kommt aus dem militärischen 
Bereich. Dabei werden inner- 
halb der zulässigen Bandbreite 


Die Kanalkapazität des 
Telefonnetzes 


Obwohl schon seit über 100 Jahren zeitdiskrete elektrische 
Nachrichtenübertragung stattfindet, sind erst im Jahre 1928 die 
Bedingungen für eine verzerrungsfreie Übertragung von Impul- 
sen formuliert worden. Das Nyquist-Kriterium besagt, daß die 
Schrittgeschwindigkeit maximal doppelt so groß sein darf wie 
die Kanalbandbreite. Anschaulich wird diese Aussage, wenn 
man sich die Schrittgeschwindigkeit als ständigen Wechsel zwi- 
schen Nullen und Einsen vorstellt. Beachtet man nur die Grund- 
welle, ist das Ergebnis eine Frequenz, die nur halb so groß ist 
wie die Anzahl der Wechsel zwischen Null und Eins. Selbst bei 
‚einem bandbreitenbegrenzten Signal, das nur die Grundwelle 
enthält, ist auf der Empfängerseite eine exakte Rekonstruktion 
der gesendeten Impulse möglich. 


- 


Eins 


Nutt 


Auf die Grundwelle bezogenes Beispiel 


Schrittgeschwindigkeit: 300 Baud 


\ ! 1 
= t= 
2 '° Too Baud T 


= 200 Baud 2 75042 
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Die Grenzfrequenzen des Telefonnetzes liegen bei 300 Hz und 
3400 Hz. Wegen der Dämpfung können von der Kanalband- 
breite von 3100 Hz aber nur zirka 2500 Hz für die Übertragung 
genutzt werden. Die maximale (theoretische) Schrittgeschwin- 
digkeit (Baudrate) im Fernsprechnetz beträgt daher ungefähr 
5000 Baud. Das bedeutet, daß 5000 Signale (analoge diskrete 
Zustände) pro Sekunde übertragen werden können. Da die 
Signale nicht nur einzelne Bits, sondern auch Bit-Gruppen (zum 
Beispiel vier Bits) kodieren können, läßt sich so die Übertra- 
gungsgeschwindigkeit (Bit/s) erhöhen. Nur sie gibt die Menge 
der Informationen an, die von einem Übertragungskanal (hier 
Telefonnetz) pro Zeiteinheit höchstens übermittelt werden kön- 
nen. 

Die Anzahl von Bits, die einem analogen diskreten Zustand 
(Signal) zugewiesen werden, kann nicht beliebig groß sein, denn 
der maximal zulässige Symbolvorrat ist nach dem Shannon- 
Kriterium durch den Signal/Rausch-Abstand im Kanal be- 
stimmt. Somit ist die Kanalkapazität (maximale Übertragungs- 
geschwindigkeit) eine Funktion der Schrittgeschwindigkeit und 
des Signal/Rausch-Abstandes, dessen bestmöglicher Wert im 
Telefonnetz bei 30 dB liegt. 


Die Kanalkapazität G des Telefonnetzes berechnet sich nach der 
folgenden Formel: 


G = f-Id(1+S/N) 

G  - Übertragungsgeschwindigkeit (Bit/s) 

ld - Logarithmus zur Basis 2, Id(x)=In(x)/In(2) 
f  -Schrittgeschwindigkeit (5000 Hz) 

S/N - Signal/Rausch-Abstand (30 dB) 


Die maximale Übertragungsgeschwindigkeit im Fernsprechnetz 
beträgt somit knapp 25 000 Bit/s. Dieser theoretische Wert kann 
aber wegen des Auftretens von anderen Störfaktoren (etwa 
Impulsgeräuschen) mit dem aktuellen Stand der Technik noch 
nicht erreicht werden. 
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Sind Ihre Computer-Anwendungen durch 
Netzüberspannungen oder Stromausfall 
gefährdet”? 

Dann wird es Zeit für eine 100%ige Lösung 
von DVS, bevor es zu spät ist. 


Die 
schlanke 
PC-Lösung 


ab 909,72 om 
(798,- + MwSt.) 


Händleranfragen erwünscht! 


— 


Modell PU 360 VA 


DVS Datentechnik - Tel.089/841 9064 
Ludwig-Thoma-Str. 1d - 8034 Germering - Tx. 52 4966 


Entscheiden Sie sich 


für das 


Leistungs-Plus! 


wi 
* 640x400 [640 x 200) 
HIGH RESOLU- 
TION LCD 
* 2x SERIAL, 
1x PARALLEL 
* 2x FDD (3 112”), 
1x HDD (3 112") 
" 102/101 KEYBOARD 
* 200W POWER 
SUPPLY 


MICROCOMP CO., LTD. 
NO. 10 ALLEY 24, LANE 251 NANKING E. ROAD SEC. 5, 


TAIPEI, TAIWAN, R.O.C. 
TELEX: 29198 MICROCOM 
CABLE: "MICROCOM" TAIPEI 


TEL: (02)7668100 (REP) 
FAX: NO. 886-2-7567488 


KOmmUTEN Brenn 
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MARFLOW 


modular systems GmbH 


Elektronik 
Fertigung Vertrieb 


Microcomputer 
Module Systeme 


Wir iefern verschiedene Ausführungen Inmos-kompatiier Boards: 
— E-TEK-UB (ab c't 1087) 
2.8. Teile-Sätze zum Grundbausatz (ohne Speicher) 
ma 1414-15 
‚to mit T 80020 
— Link-Centronics-Intertace (ct 2/88) 
— KEK-AB (c't 11412788) 
Komplet-Teiesatz (ohne Speicher und Piatine/PAL) mit T414:20 
no mit 1800-20 
— Link Adapter 1. Atarı (Ct 1/89) in verschiedenen Ausführungen lieferbar 
— Heios, C, Pascal, Fortran, Occam verlügbar 


Ihr Partner für TRANSPUTER-Systeme: 


DM 999,00 
DM 1799,00 


DM 899,00 
DM 1485.00. 


PC-CMOS-RAM (c't 5/88) 

Fertigkarte mit Siotiech (ohne Speicher) 

Ausführungen mit Speicher a. 

Für ale, die PC-Hardware von Grund auf kennenlernen wollen 
€1:86: 16 bi-ECB-BUS-Rechner für Einsteiger (mit BOB6/V 30) 


Inkl. Monitorprogramm (neueste Version) u. ausführlicher 
Komplettdokumentation 

‚Außerdem erhähich: diverse Zusatzkarten, 
2.8, MAUS-Karte (c1 4/88) 

EPAC 68000 (ct 7:+B/88) 

Piatine mit PAL 

Komplett-Telesatz dazu (ohne Speicher) 
Fertigkarte mit 8 MHz (ohne Speicher) 
RTOS-UH dazu. mur RUNTIME / inkl. Pearl 


TEXT-TERMINAL (ct 9136) 


Ss a0 
Fertgkare (16 KB RAM) 12 Mi, 
BYTEFORMER (ct 10186) 
Wandelt prima von serie nach parlel und umgekehrt! 
Ferigkarte mi allen Optionen 
DRUCKERSPOOLER (ct 6/85) 
Fertigkarte ohne RANIS 
PAK-BB (ct 887) 
Prozessor-Austausch-Karte mit 88020 für Ihren 6B000-Rechner 
(ATARI ST, Amiga et.) 12 MHz-Austührungen: 
Ferigkarte ohne FPU 
to mit FPU 
16720 MHz-Ausführungen ebenfalls verfügbar. 
PAK:MEM (c't 1/88) 
De 32bt-Speicherkarte für PAK-6S 
Feripkarte ohne RAMIs DM 149,00 
dio mit 256 KB DM 498.00 
PUK (ct 11/87) zum Umschalten zwischen 68020/68000 
Für ATARI ST Selen wir 
2.8. ADIDA-Wandler (c1 10786) 
Platine 
SpezahiCs einzen 
Komplet-Bausatz (1 DA-Kana) 
to Fortigkarte 
RTOS-UH/Pearl Vers, 2.1 (MiniMasc) 
Haben Sie her eine Ihrer gesuchten c’-Schaltungen nicht gefunden? 
Rufen Sie uns an! Wir ühren fast abe C’t-Projekte (auch Leerpltinen)! 
(Gern senden wir Ihnen unsare Hardware- und Sofwarelten! 


Auszug aus unserem Lieferprogramm: 


DM 199,00 


Grundsystem (CPU-I-Karte, WO-I-Karte, 1 MB RAM-Karte mit 1280) 


DM 1350,00 
DM 349,00 


DM 149,00. 
DM 329,00 


DM 598,00 
DM 108,00 / DM 248.00, 


Eine jeistungstähige Terminal-Karte Im Europaformat mit dem hochintegrierten 


DM 349,00 
DM 198.00 


DM 189,00. 


DM 798,00. 
DM 1098,00. 


to mit 128 KB DM 298.00 
to mit 512 KB.DM 998.00 


DM 69,00 


DM 69,00 
DM 249,00 
DM. 399,00 
DM 588,00 


DM 248.00 bzw. DM 278,00 


MARFLOW modular systems GmbH 
Vahrenwalder Straße 7 
D-3000 Hannover 1 
Telefon: (0511) 356 32 80 
Telex: 923798 tch d 
Telefax: 3563100 


Grundlagen 


des Telefonnetzes bis zu 500 se- 
parate, nebeneinander liegende 
Träger aufgebaut. Jeder Träger 
arbeitet mit einer sehr langsa- 
men _ Schrittgeschwindigkeit 
(unter 50 Baud) und kann ledig- 
lich eine Einzelbit-Information 
abbilden. Da man es hier aber 
mit einigen hundert Trägern zu 
tun hat und die Daten bit-paral- 
lel übertragen werden, können 
sehr hohe Transferraten (bis 
19 200 Bit/s) erzielt werden. 


Ein weiterer Vorteil der Multi- 
carrier-Technologie gegenüber 
den herkömlichen Modula- 
tionsverfahren besteht darin, 
daß hier diskrete Frequenzbe- 
reiche, die eine besonders 
schlechte Qualität während der 
Verbindung aufweisen, ausge- 
blendet werden können. Dieser 
“Fallback’ erfolgt aber in sehr 
kleinen Schritten, die etwa 100 
Bit/s betragen, und nicht wie bei 
den herkömlichen Verfahren, 
wo die Geschwindigkeit gleich 
halbiert werden muß (beispiels- 
weise von 9600 auf 4800 Bit/s). 
Das Multicarrier-Modem ist so- 
mit in der Lage, sich flexibel an 
die Qualität der Leitung anzu- 
passen und eine schlechtere Ver- 
bindung besser auszunutzen. 
Die Multicarrier-Modems, wie 
Telebit Trailblazer oder Ven- 
Tel Pathfinder, gehören zu den 
Pseudo-Vollduplex-Modems. 
Sie arbeiten im Telefonnetz 
streng halbduplex. Da aber 
Ven-Tel das Übertragungsver- 
fahren und das PEP von Telebit 
übernommen hat, können sich 
die beiden als einzige High- 
Speed-Modems unterschiedli- 
cher Hersteller untereinander 
verständigen. 


V.32 - Vollduplex 


Die verbreitetste Übertragungs- 
art zwischen zwei Modems ist 
zweifellos Vollduplex, das heißt, 
die Daten können gleichzeitig 
gesendet und empfangen wer- 
den. Dabei wird die im Telefon- 
netz zur Verfügung stehende 
Fequenzbandbreite (300 Hz bis 
3400 Hz) in zwei voneinander 
getrennte Datenkanäle aufge- 
teilt. Das die Verbindung auf- 
bauende Modem (Originate) 
sendet die Daten im unteren 
Kanal und empfängt im oberen. 
Umgekehrt muß das antwor- 
tende Modem (Answer) im un- 
teren Kanal empfangen und im 
oberen senden. "Vollduplex- 
Betrieb wird bei allen langsa- 
meren Übertragungsraten mit- 
tels Kanalaufteilung durch Fre- 
quenz-Getrenntlage erreicht. 
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Der Aufbau eines High-Speed-Modems 


— 


Mikro- 
prozessor 


v2 
V.2B/TTL 


= 
ia 


Telefonnetz 


ASU 


Autodial Automatische Wähleinrichtung 

Ring-Ind. Klingelzeichenerkennung 

LI Line-Interface - sorgt für postgerechte Anschaltung an das Telefonnetz 
( 


V.24-Treiber sorgt für korrekte Pegelumsetzung 
Serieller Ein-Ausgabe-Baustein mit zwei Kanälen 


T 
sIo 
A -Benutzerschnittstelle 
B - Modem-Seite 
RAM Datenpuffer und ähnliches 
ROM 


Firmware „AT“-Kommando-Interpreter 
Error-Free-Protokoll 
Datenkompression 

Mikroprozessor Steuert und überwacht alle Prozesse im Modem (meist Z80) 

DSP Datensignalprozessor 

Asynchron-Synchron-Umsetzer 

Modem-Pumpe Modulation und Demodulation 


| 


Die neueste Modulationstech- 
nik heißt V.32 und beschreibt 
eine Vollduplex-Betriebsart mit 
9600 Bit/s. Sie ähnelt hinsicht- 
lich der Kodierung der 
V.29-Empfehlung. Auch sie be- 
nutzt nur einen Träger 
(1800 Hz), und die nach wie vor 
durch die physikalischen Gege- 
benheiten begrenzte Schrittge- 
schwindigkeit beträgt ebenfalls 
2400 Baud. Jedoch unterschei- 
det V.32 zwischen 16 bezie- 
hungsweise optional 32 (Trel- 
lis-kodierten) diskreten Zustän- 
den. Trellis-Kodierung ist ein 
redundantes Verfahren, das es 
den Modems erlaubt, mit der 
doppelten Geräuschstärke der 
Telefonleitung fertig zu werden 
und trotzdem die gleiche 
Block-Fehlerrate zu erzielen. 
Um die Vollduplex-Betriebsart 
zu erreichen, arbeitet V.32 mit 
Echobeseitigung. 

Falls die Übertragungsge- 
schwindigkeit auf 9600 Bit/s er- 


höht wird, gibt es keinen Platz 
mehr, um zwei Kanäle inner- 
halb der zulässigen Frequenz- 
bandbreite aufzubauen. Für 
eine Vollduplex-Betriebsart 
mußte ein anderes Verfahren als 
Kanalaufteilung durch Fre- 
quenz-Getrenntlage eingesetzt 
werden. Dieses Verfahren ist 
unter dem Begriff Echobeseiti- 
gung bekannt. Beide Modems 
senden und empfangen Daten 
gleichzeitig auf den gleichen 
Trägerfrequenzen, so daß das 
abgehende und ankommende 
analoge Datensignal überlappt 
und interferriert. Das Modem 
muß sich die von ihm abgesand- 
ten Daten in der analogen Form 
merken und sie ständig vom an- 
kommenden Signal abziehen. 
Auf diese Weise filtert esdieech- 
ten Empfangsdaten aus und be- 
seitigt das Echo der von ihm 
selbst geschickten Daten. 


Die Echobeseitigung ist tech- 
nisch sehr kompliziert und ver- 


ursacht hohe Kosten (über 500 
US-Dollar). Sie erfordert den 
Einsatz eines Signalprozessors 
(DSP), der in der Lage ist, 25 bis 
50 Millionen Operationen pro 
Sekunde auszuführen. Die Mo- 
dem-HEersteller haben sich da- 
her auch für Halbduplex-Be- 
triebsarten (V.29) auf der Post- 
seite entschieden, um die hohen 
Kosten echter Vollduplex- 
High-Speed-Modems zu umge- 
hen. 


Neue Leistungen 


Die moderne Modem-Genera- 
tion hat nurnoch sehr wenig mit 
dem herkömmlichen Modem im 
echten Sinne dieses Wortes 
(MODEM - MODulator/ 
DEModulator) zu tun. Denn 
die Modems modulieren und 
demodulieren nicht nur fleißig, 
sondern mischen sich immer 
mehr in das Geschehen der Da- 
tenübertragung ein. Sie stellen 
somit einen eigenständigen 
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Überall dort, wo’s 
Zeitschriften gibt. 


iX kommt? Und ob. Integration verschiedener Systeme. Kommunikation unterschiedlicher Applikationen. 
UNIX“ und mehr: Die neue Sonderheftreihe von c't.'Sie dürfen gespannt sein... 


Verlag Heinz Heise GmbH & Co KG - Helstorfer Straße 7 - 3000 Hannover 61 - Tel. (05 11) 5352-0 


Grundlagen 


Vollduplex Haibduplex Vollduplex 
N 

nynehron Synehren rate 1 

PC Telefonnetz PC 
0a 
2 [wesen | Eau = 
Sender / Empfänger-Synchronisation 
Error- Free - Protokoll 
Datenkompression 
Selbst wenn sich die ten Protokolle sorgen für einen kanischen Modem-Hersteller 


Modems im Telefonnetz 
synchron und halbduplex 
verständik iegeln sie 
den PCs eine asynchrone 
Vollduplex-Verbindung 
vor. 


Kommunikationsrechner mit 
beträchtlicher Intelligenz dar. 
Der integrierte Prozessor (Z80 
oder 68000) greift auf eine um- 
fangreiche Firmware zurück, 
die den 'AT'-Befehlsinterpreter, 
das Error-free-Protokoll, die 
Datenflußkontrolle, die Sen- 
der/Empfänger-Synchronisa- 
tion, die Algorithmen zur Da- 
tenkompression und die Ste: 
rung des Datenpuffers enthält. 
Das ‘Herz’ (Mikropozessor) des 
Modems ist mit der Außenwelt 
über zwei getrennte serielle Ka- 
näle verbunden: einer für den 
Modem-Teil und einer für das 
Endgerät (zum Beispiel den 
PC). Daher lassen sich diese 
Schnittstellen völlig voneinan- 
der entkoppeln. 


Weil die Modem-Hersteller den 
größten Absatz im PC-Bereich 
erwarten, arbeiten die 
V.24-Schnittstellen moderner 
Modems stets asynchron und 
vollduplex, unabhängig davon, 
was im Fernsprechnetz in Wirk- 
lichkeit passiert. Auf diese Art 
wird den Endgeräten immer das 
gleiche Verhalten eines Modems 
an der Schnittstelle angeboten. 


Bisher waren die Protokolle den 
leistungsfähigeren Endgeräten 
(wie dem PC) vorbehalten. Die 
Modem-Hersteller gehen je- 
doch im Moment dazu über, 
fehlerkorrigierende Prozedu- 
ren, wie MNP [2], LAP-B V.42 
oder auch eigene Verfahren, 
schon in die Modem-Firmware 
zu integrieren. Die im fehleran- 
fälligen Telefonnetz eingesetz- 
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fehlerfreien Datenaustausch. 


Neben der Erhöhung der Trans- 
fergeschwindigkeit läßt sich die 
Übertragungsdauer durch eine 
Kompression der Daten ver- 
mindern, ohne die physikalische 
Übertragung im analogen Netz 
zu verändern. Nicht alle Daten- 
typen sind gleich gut kompri- 
mierbar, und nicht alle Algo- 
rithmen sind gleichwertig. Den- 
noch scheinen Komprimie- 
rungsfaktoren von drei zu eins 
oder mehr realistisch zu sein 
und werden auch in der Praxis 
erreicht. 


Erweiterte 
Modem-Sprache 


Weltweit hat sich für Modems 
ein De-facto-Standard für Be- 
fehle und Funktionen herausge- 
bildet. Da alle Modem-Befehle 
mit der Zeichenfolge ‘AT’ be- 
ginnen, nennt man diese ‘Spra- 
che’ den "AT'-Standard. ‘AT’ 
steht für “Attention” und solldas 
Modem darauf aufmerksam 
machen, daß unmittelbar da- 
nach das eigentliche Kom- 
mando folgt. 


Nahezu jede Kommunikations- 
software unterstützt den ‘AT'- 
Befehlssatz mit einem entspre- 
chenden Modem-Treiber. Der 
“AT-Standard’ unterstützt nicht 
nur den Verbindungsaufbau, 
sondern regelt durch eine Viel- 
zahl von Parametern die Zu- 
sammenarbeit zwischen Mo- 
dem und Endgerät (PC oder 
Terminal). Über einzelne Kom- 
mandos können ein lokales 
Echo, die Bedeutung der Steu- 
erleitung, die Art der Modem- 
Meldungen, das Wählverfahren 
und vieles mehr eingestellt wer- 
den. Diese Parameter sind nicht 
rein theoretisch entstanden, 
sondern beruhen auf den lang- 
jährigen Erfahrungen und dem 
praktischen Betrieb der ameri- 


und Benutzer. Da die Entwick- 
lung nicht stehenbleibt, wird der 
"AT-Standard’ immer wieder 
um neue Eigenschaften ergänzt. 
Allerdings bemüht man sich da- 
bei, stets kompatibel zu den bis- 
herigen Befehlssätzen zu blei- 
ben. Zur Zeit unterscheidet man 
drei AT-Befehlssätze: 
- Original-"*AT’-Modem- 
Command-Set 
Dieser erste De-facto-Standard 
für Modem-Befehle entstammt 
dem Hayes Smartmodem 1200 
und beschreibt die sogenannten 
“Ein-Buchstaben-Befehle'‘, wie 
“AT D’ für dial (wählen) oder 
"ATH’ für hangup (auflegen). 
Er ist typisch für Hayes-kompa- 
tible Modems, die mit 1200 be- 
ziehungsweise 300 Bit/s arbei- 
ten. 


- Extended-"AT’-Modem- 
Command-Set 


Ein De-facto-Standard für Mo- 
dem-Befehle bei Modellen mit 
2400 Bit/s (V.22bis). Das Vor- 
bild heißt hier Hayes Smartmo- 
dem 2400. Der traditionelle Be- 
fehlssatz wurde um die soge- 
nannten ‘&'-Befehle erweitert. 
Das Modem bekam einen Pro- 
filspeicher für die Grundeinstel- 
lung und einen Rufnummern- 
speicher. 


— Superset-"AT’-Modem- 
Command-Set 


Dieser Befehlsatz basiert auf 
‚dem erweiterten ‘AT-Standard" 
(2400er Modems) und unter- 
stützt eine Reihe von Eigen- 
schaften der neuesten High- 
Speed-Modems, zum Beispiel 
Datenflußkontrolle, Datensi- 
cherungsprotokoll, Verhalten 
der Schnittstelle, Answer-Se- 
quenz und so weiter. Da sich 
aber diese Modems voneinan- 
der in der Leistung und in den 
Eigenschaften herstellerabhän- 
gig sehr stark unterscheiden, 
existiert zur Zeit noch keine ver- 


bindliche Festlegung des Be- 
fehlssatzes, und es ist nicht mal 
ein Vorbild zu erwarten. Jeder 
Modem-Hersteller ergänzt den 
erweiterten 'AT-Befehlssatz' so, 
wie er es für richtig hält. 


Durch den “AT'-Superset erge- 
ben sich gewaltige Einstellmög- 
lichkeiten. Jede Anwendung 
kann optimal an das Telefon- 
netz oder Fähigkeiten des Mo- 
dems angepaßt werden. Das hat 
aber zur Folge, daß die Installa- 
tion oder Anpassung eines 
High-Speed-Modems noch 
komplizierter wird, als es bisher 
schon war. Dem Anwender 
bleibt nichts anderes übrig, als 
sich mit dem Handbuch gründ- 
lich zu beschäftigen. Dabei 
kann esein High-Speed-Modem 
locker auf über 100 Register 
bringen, knapp 100 unter- 
schiedliche Befehle verstehen 
und über 20 Meldungen liefern. 


Man muß sich langsam daran 
gewöhnen, daß Mitglieder der 
modernen Modem-Generation 
nicht mehr lediglich eine Ver- 
längerung (wenn auch um einige 
hundert Kilometer) des 
V.24-Kabels sind, sondern 
hochentwickelte Kommunika- 
tionsrechner darstellen. Selbst- 
verständlich ist nicht jedem Be- 
nutzer zuzumuten, daß er sich 
mit dem Handbuch des Mo- 
dems ausgiebig auseinander- 
setzt und in diese komplizierte 
Problematik einsteigt. Vielmehr 
hat die neue Generation der 
Kommunikationssoftware die 
Aufgabe, fertige Treiber für un- 
terschiedliche Modem-Typen 
bereitzustellen. Allerdings be- 
schwert sich auch kein User 
mehr, wenn er ein Textverarbei- 
tungsprogramm an einen neuen 
Drucker anpassen muß, sei es 
durch Installation eines neuen 
Treibers oder durch Einstellung 


einiger DIP-Switches am 
Drucker. 
Die Rechner-Schnittstelle 


(V.24) am HS-Modem kann mit 
der höchstmöglichen Geschwin- 
digkeit arbeiten, unabhängig 
von der jeweils erkannten Ge- 
schwindigkeit auf der Postseite. 
Das Modem gleicht dann den 
Unterschied mittels Datenfluß- 
kontrolle aus. Falls das Modem 
eine Datenkompression (wie 
MNP Class 7) unterstützt, muß 
die Geschwindigkeit der 
V.24-Geräte-Schnittstelle sogar 
höher sein als die auf der Post- 
seite, um einen echten Vorteil zu 
bekommen. Denn bei einer an- 
genommenen Kompression von 
beispielsweise 50 Prozent schickt 
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-RAM, 360K FD, 14° 
B Harddısk 2650,--DM 
0 IMB-RAM.1.2MBFO ‚14” Manitor, 
DM PCA/TARGET PLUS 4998. 
R:XT BMHz 256%,FD-LW.i4"Monitor 
EB& FR:AT286 IMB-RAM, 1.2MB-FD, ser./par 
14" mon. Monitor, MF-Tastatur, I2MHz 
Monitore: NEC Multisyne II 149. 
ATARI ST/ MEGA COMPUTER 
1040 STFSMI24, Maus, GFA-BASIC 
MEGA 2 SMi24, Maus, GFA-BASIC 
Die neuen ATARI Festplatten 
MEGA-FILE30MB Speicherkapazität 1348,--DM 
MEGA-FILESOMB FIESEN Kapazität 1889 
DISKETTENSTATIONEN: Anschlußferig Im grauen 
Metallgehäuse, mit Netzteil, Netzachalter undallen 
Anschlußkabeln 
3.5° 720K Super- ine,sehr leise 
" 40/80 Spur-Umschaltung FDSSFRIT 
station 1,4MB Kapazität 


Microprozess. 80386-16. .. DM 690,— 
Microprozess. 80386-20 a DM 890,— 
Microprozess. 80387-16....... DM 890,— 
Microprozess. 80387-20... DM 980,— 


Motherboard 80386-25 MHz 
incl. 32 Kb Cache-Memory u. 
1 MB Main-Memory, 8 Slots, 
| großes AT-Board ...........- DM 7410,— 


| MicroActiv Personal-Computer 
Bischofsweg 13a, 6000 Frankfurt/M. 70 
Tel.: 0.69/638697 


Brauchen Sie einen 


® 80286-10 MHz CPU (80287*) 

© 512 KB RAM (2 MB") 

@ 128 KB static RAM* 
mit Akkupufferung 

® EPROM-BOOT-Floppy* 
Watchdog retriggerb, 

| @ 1(2°)x Centronics 

@ 1(2°)xRS-232C 

© MGA 0. EGA 0. VGA * optional 


Haas CBS - Weinstr. 9 - 7129 Zaberfeld - Telefon 0 70 46/7255 | 


Distributers wanted 


© 1.44 MB Floppy | 
PC-BUS a. VG-Anschl. 

® AT-BUS seitlich zu Expansionsmodul* 
auch für lange Karten” 


\EDV-Beratungs- und Vertris schaft Bestellannahme von 9-12 und von 14-18 Uhr 
ln ee 


n B 
Wonochromatiapte, 40 Mörespiate... 350 Brunner Basen kompakee S Nae NO 
B 


iSen 1 135 Zeichen/Sek, Einführungs-Preis.......449 


[Maus MS-komp. m.dt. Handbuch 
NoyStick für IBM-Kompatible ... 
[Barcode-Leser... Be 


79 Weitere Produkte auf Anfrage. 
39 Ueferung unfrei ab Kaiserslautern gegen 


Ibürodata - service GmbH Tel.: 0631/67966 und 67777| 


258 KB, Multi-IO-Karte XT-HD Controller. 108 


\on Board, AT-Tastatur, 380 KB Floppy, AT- Kombi-Controller FOHD. E-] 
Ineues Design, Monochromadapter....1189 RLL-Comtroher für XT a8 
Is-AT go288 out 51218, Mut jÖ.kare, ALL Kombl-Oontroler FORD. 349 
1,2 MB Floppy, AT-Tastatur, säst Kabel 2 m ab 19 Stück nur noch 9,90 
|Monochromadapter, neues Design. 1989 |NEC P2200 parallel ircsistnse B48| 

® NECP&pun am 1580 
BaEAT RS Tome, ax, HUHN KANe,  NECPT lun nn 1988 
1,2 MB Floppy, AT-Tastatur, 


ISEAGATE ST 225, 5.25", 20 MB ... 489 ker h 160° % .539| 
SEAGATE ST za0R, 526 Bone ee N Ko = 
|SEAGATE ST 251, 5.25' 40 MB, 40 ms... 778 5.25' 2D Disketten ab 100 Stück. BR) 
ISEAGATE ST 251-1, 5. 40 MB, 28 ms 915 5.25° HD Disk ab 100 Stück.. Be.) 
ISEAGATE ST 4096, 5,25" 80 MB, 28 ms 1379 3,5' 2 DD Disketten ab 100 Stück. 275| 
SERGATE ST 128, 3.0°21 MO, a0 me 00 aan an 10 Su 28 
ISEAGATE ST 125-1, 3.5°, 28 MB, 20 ms..638 Monitor 14° Falt Screen schwarz/weiß...... 239 
SEAGATE ST 120,88, 321. dom <.878 Moner DUAL 14 anberginien 28 


539 Vorauskasse oder Nachnahme, | 


ER Betriebssyste- 
me und moderne Anwendersoft- 
ware erfordern ein Maximum an 
Rechnerleistung. 


DER PYRAMID 302 


ist der 80386 Computer mit einer 
Taktfrequenz von 25 MHz, 64 
KByte Cache Memory (35ns) und 
einem Speicherzugriff ohne 
Wartezyklen. Er ist damit einer 
der schnellsten Rechner. Kom- 
promisslos wie seine Rechenlei- 
stung sind auch die eingesetzten 
SCSI-Festplatten. 

Mit dem PYRAMID 302 ändert 
sich die Leistungsfähigkeit und 
die Effektivität Ihrer Anwendun- 
gen - seien es komplexe Einzel- 
anwendungen oder Netzwerke. 


Fordern Sie ausführliche Unter- 


lagen an! 


Karläuserstraße 59 + 7800 Freiburg + Tel. 0761 - 38 2035 « Fax 0761 - 25849 
Schieilmühlenweg 68 + 7400 Tübingen + Tel. 07071 - 437.41 


PYRAMID COMPUTER 


Grundlagen 


der Rechner doppelt soviel 
Bytes an das Modem, wie das 
Modem von sich aus ins Netz 
schickt. Das Datenendgerät 
kann natürlich auch die Mo- 
dem-Meldungen (CONNECT 
1200 oder CONNECT 9600) 
auswerten, um die Portge- 
schwindigkeit entsprechend zu 
ändern. 


Durch das ständige Umschalten 
der Datenrichtung bei Pseudo- 
Duplex-Modems im Telefon- 
netz sinkt die effektive Transfer- 
rate unter die Gechwindigkeit 
einer echten Vollduplex-Verbin- 
dung. Um diesen Geschwindig- 
keitsunterschied auszugleichen 
und somit einen möglichen Puf- 
‚ ferüberlauf zu verhindern, ver- 
fügen die High-Speed-Modems 
an der V.24-Schnittstelle über 
Datenflußkontrollmechani: 
men, wie softwaremäßiges 
XON/XOFF-Protokoll oder 
hardwaremäßiges RTS/CTS- 
Handshake. Die hardwaremä- 
Bige Lösung wird dabei bevor- 
zugt, denn sie ist unabhängig 
von den gesendeten Daten. 
Wenn über eine Modem- 
Strecke zum Beispiel ein File- 
Transfer läuft, der alle mögli- 
chen Zeichen enthalten muß, 
darf wegen der Transparenz na- 
türlich kein XON/XOFF ge- 
fahren werden. 


Umschaltzeit 


Während einer Umschaltung 
der Datenrichtung in der echten 
Halbduplex-Betriebsart (V.29 


oder HST)aufder Postseite dür- 
fen keine Daten übermittelt 
werden. In der Übertragung 
entstehen also technisch bedingt 
transferlose Pausen (zirka 
250 ms). die sich negativaufden 


effektiven Durchsatz einer 
Pseudo-Vollduplex-Strecke 
auswirken. Selbstverständlich 


hängt alles von der Art der 
Übertragung ab: Falls die Da- 
ten im Streaming-Modus über- 
tragen werden, zum Beispiel 
beim Senden einer ASCII-Da- 
tei, also größere Datenmengen 
in eine Richtung ohne Protokoll 
oder Quittungsbetrieb gehen, 
wird nur sehr wenig umgeschal- 
tet, so daß die transferlosen 
Pausen kaum zu spüren sind. 
Der effektive Durchsatz solcher 
Art der Übertragung erreicht 
dann knapp die angegebene 
maximale Übertragungsge- 
schwindigkeit, beispielsweise 
9450 Bit/s bei V.29. 


Beim File-Transfer werden die 
Daten blockweise übertragen, 
beispielsweise mit jeweils 128 
Zeichen pro Block. Mit jedem 
Block sind mindestens zwei 
Umschaltungen verbunden, die 
eine transferlose Zeit von unge- 
fähr 500 ms bedeuten. In dieser 
Zeit ließen sich bei 9600 Bit/s 
aber 480 Zeichen übertragen. 


Noch schlimmer ist es bei inter- 
aktiven Anwendungen (Online- 
Terminal), die rein zeichen- und 
‚echo-orientiert arbeiten. Auf 
jede Eingabe (bei 9600 Bit/s 
braucht ein Einzelzeichen zirka 


eine Millisekunde) kommt das 
Echo vom Host zurück und ver- 
ursacht zweimal das Umschal- 
ten der Datenrichtung, was 
dann schon 500 msin Anspruch 
nimmt. Ergonomie-Studien von 
IBM haben ergeben, daß der 
normale Benutzer unter 200 ms 
keine Verzögerung merkt. Bei 
einer Verzögerung des Echos 
auf seine Eingabe von mehr als 
250 ms ist er schon frustriert. 
Einzige Abhilfe hierfür ist, die 
Eingaben vom Endanwender zu 
puffern und nicht zeichen-, son- 
dern paketweise ins Netz zu 
schicken. Einige Modems be- 
herrschen diese Technik und 
warten mit dem Senden von 
Daten auf das abschließende 
Return oder versuchen die Ein- 
gaben über die Zeitüberwa- 
chung zu paketieren. 


Der weitere Nachteil von 
Pseudo-Vollduplex-Strecken 
besteht darin. daß der Träger 
nach jeder Umschaltung tech- 
nisch bedingt ein paar Millise- 
kunden braucht, bis er sich ein- 
schwingt, was eine zusätzliche 
Quelle der Übertragungsfehler 
darstellt. 


Anwendungen, die auf Volldu- 
plex-Verbindungen schon im- 
mer problemlos liefen, haben in 
Regelfall bei Pseudo-Volldu- 
plex-Strecken mit den berüch- 
tigten Timeouts ernsthafte Sor- 
gen. Wegen der Anpassung an 
die Pseudo-Vollduplex-Betriebs- 
art der neuen Modem-Genera- 
tion tauchen in der Kommuni- 
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HAYES SMARTMODEM MICROCOM 
9600 V-Serie AX/9624c 
Nr. Text Nr. Text 
0 0X ° K 
1 CONNECT 1 CONNECT 
2 RING 2 RING 
3 NO CARRIER 3 NO CARRIER 
4 ERROR 4 ERROR 
5  CONNECT 1200 5 CONNECT 1200 
6 NO DIALTONE 6 NO DIALTONE 
7 BuSsY 7 BUSY 
8 NO ANSWER 8 NO ANSWER 
10 CONNECT 2400 10 CONNECT 2400 
11 CONNECT 4800 20 CONNECT 103/REL 
12 _CONNECT 9600 22 CONNECT 1200/REL 
14  CONNECT 19200 23 CONNECT 2400/REL 
40 CARRIER 300 30 CONNECT 4800 
46 CARRIER 1200 31 CONNECT 7200 
47 CARRIER 2400 32 _CONNECT 9600 
48 CARRIER 4800 33 _CONNECT 9600/REL 
59 CARRIER 9600 
70 _ PROTOCOL:NONE 
71 PROTOCOL: ERROR- 
CONTROL/LAP-B 
72 PROTOCOL: ERROR- 
CONTROL/LAP-B/HDX 
73 _ PROTOCOL:ERROR- 
CONTROL/AFT 


VENTEL EC18K 


PR’ 


ı0 


\THFINDER 


NO CARRIER 
ERROR 
CONNECT 1200 
NO DIALTONE 
BUSY 

NO ANSWER 


2400 


300/REL 
1200/REL 
2400/REL 
FAST 


CONNECT 


CONNECT 
CONNECT 
CONNECT 
CONNECT 
RRING 

CONNECT 
FAST/KERM 
CONNECT 

FAST/XMDM 
CONNECT 


FAST/UUCP 


kationssoftware immer wieder 
neue Parameter auf, wie bei- 
spielsweise Key-Stroke-Proces- 
sing in der Remote-Software 
Carbon Copy. In einer echoin- 
tensiven Remote-Anwendung, 
etwa einer Textbearbeitung, 
kann es leicht passieren, daß die 
lokalen Eingaben das Echo der 
Gegenseite stören. 


Überholte Protokolle 


Als die ersten File-Transfer- 
Protokolle entwickelt wurden, 
wie zum Beispiel X-Modem 
oder Kermit, beherrschten die 
Modems gerade 300 Bit/s voll- 
duplex. Damals konnte man 
natürlich nicht ahnen, welche 
Auswirkung diese einfachen 
Protokolle auf den effektiven 
Durchsatz der Pseudo-Volldu- 
plex-Modems haben würden. 
Diese ‘Stop and wait'-Verfah- 
ren, das heißt, Datenblock sen- 
den und auf die Bestätigung 
(ACK - Acknowledge) von der 
Gegenseite warten, bevor der 
nächste Datenblock gesendet 
wird, sind “fehlerorientiert'. Der 
Sender geht so lange davon aus, 
daß das gerade abgeschickte 
Paket (Datenblock) den Emp- 
fänger nicht erreicht hat, bis ein 
ACK den korrekten Empfang 
des Paketes bestätigt. Ein ‘Stop 
and wait'-Protokoll kann den 
effektiven Durchsatz eines 
High-Speed-Modems bis unter 
1200 Bit/s reduzieren. 


Denn die Modems können die 
Daten zu einem bestimmten 
Zeitpunkt nur in eine Richtung 
(halbduplex) übertragen. Wenn 
die Datenrichtung umgeschaltet 
werden muß, entsteht durch die 
technisch bedingte Trügerum- 
schaltung (turnaround) eine 
Verzögerung von 0,25 bis 1,5 
Sekunden. Eigene Sicherungs- 
verfahren benötigen sogar biszu 
vier Trägerumschaltungen pro 
Datenblock. Die Paketierme- 
chanismen des Modems tragen 
zur weiteren Verzögerung bei. 
Der Einsatz von Standard-File- 


Einige Beispiele für 
Modem-Meldungen 

zeigen, daß die Firma Hayes 
bei den 
High-Speed-Modems 

keine Maßstäbe setzen 
konnte. Von einem Standard 
ist hier nichts mehr zu 
sehen. 
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X-Modem Hyper-Protokoll 
Direktkabel 9030 9463 
Modem (V.29) 3200 8720 
Modem mit Proto- 6400 unia 


koll-Support 


Beim Einsatz der 
klassischen 
Modem-Protokolle kann der 
Datendurchsatz auf den 
Bruchteil des maximal 
möglichen Wertes 
zurückgehen. 


transfer-Protokollen reduziert 
somit den effektiven Durchsatz 
der  Pseudo-Vollduplex-Mo- 
dems mit eigentlich 9600 Bit/s 
auf 4800 bis 1200 Bit/s. Das re- 
duzierende Verhalten der ‘Stop 
and wait’-Protokolle macht sich 
bei einer echten Vollduplex- 
Strecke, die keine Umschaltzei- 
ten kennt, kaum bemerkbar. In 
diesem Fall erreicht der Durch- 
satz nahezu die mögliche Über- 
tragungsgeschwindigkeit der 
Leitung. 

Manche Modem-HEersteller 
(zum Beispiel Telebit) versu- 
chen die Probleme mit den Stan- 
dard-Protokollen auf einem un- 


gewöhnlichen Wege durch di- 
rekten Protokoll-Support zu 
umgehen. Das Modem täuscht 
dem lokal angeschlossenen PC 
jeweils die protokollmäßige Ge- 
‚genseite vor. Zwischen den Mo- 
dems auf der Telefonleitung 
wird dagegen das eigene Siche- 
rungsverfahren benutzt, das an 
die Halbduplex-Gegebenheiten, 
beispielsweise durch größere 
Blocklänge, besser angepaßt ist. 
Auf der Empfängerseite (PC) 
verhält sich das Modem dem- 
entsprechend wie ein Protokoll- 
sender. Somit läßt sich der ge- 
samte Durchsatz bei Dateiüber- 
tragungen deutlich steigern. Es 
werden dabei Protokolle wie 
X-Modem, Y-Modem, Kermit 
oder UUCP (UNIX) unter- 
stützt. 


Erfolgsorientiert 


‚gung über eine Pseudo-Volldu- 
plex-Verbindung leistet erst die 
neue Protokollgeneration mit 
den ‘erfolgsorientierten’ Proto- 


Textdatei 


ohne MNP mit MNP Class 5 
AB 799,5 s (100 %) 399,9 s (200 %) 
NIT 799,5 s (100 %) 400,3 s (200 %) 
TEXT 799,5 s (100 %) 438,3 s (182 %) 
QBF 799,5 s (100 %) 446,1 s (179 %) 
BINARY 799,5 s (100 %) 541,6 s (148 %) 
ARC 799,5 s (100 %) 731,1 s (109 %) 
AB Der String "ab" 
NIT Der String "now is the time for all good 
men to come to the aid of the party" 
TEXT Eine formatierte Textdatei 
QBF Der String "quick brown fox jumps over 
the lazy dog" 
BINARY Die binäre Datei "COMMAND.COM" 
ARC Eine mit ARC 5.10 vorkomprimierte 


In diesem Durchsatztest wurden jeweils 192 000 Zeichen 
Softart 


mit 10 Bits/Zeichen gesendet. 


(Quı 


Microsystems Inc., Ontario, Kanada) 
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kollen (zum Beispiel Hyper- 
Protokoll). In diesem Fall 
schickt der Sender pausenlos 
Daten auf die Leitung, in der 
Hoffnung, daß sie auch richtig 
ankommen. Der Empfänger be- 
stätigt erst am Ende der Über- 
tragung die gesamte Sendung 
(eine ganze Datei). Nur im Falle 
eines Fehlers wird sofort die 
Wiederholung angefordert. Sol- 
ches Verfahren eliminiert War- 
tezustände sowie zeitraubende 
Umschaltungen während der 
Übertragung und sorgt dafür, 
daß der effektive Durchsatz na- 
hezu die maximale Übertra- 
gungsgeschwindigkeit erreicht. 


Die High-Speed-Modems sind 
in erster Linie für den professio- 
nellen Einsatz gedacht, wo täg- 
lich ein größeres Datenvolumen 
zu übertragen ist. Um die Pro- 
bleme der Inkompatibilität hin- 
sichtlich der Übertragungsver- 
fahren bei Pseudo-Vollduplex- 
Modems (V.29 halbduplex) zu 
umgehen, sollte man erst die 
echten Vollduplex-Modems 
(v.32) abwarten. 


In manchen Anwendungen 
kommen die Vollduplex-Mo- 
dems mit 2400 Bit/s (V.22bis) 
mit einer effizienten Datenkom- 
pression, wie MNP Class 7 oder 
ACT (Adaptive Compression 
Technology), auf einen effekti- 
ven Durchsatz von 7200 Bit/s 
oder mehr und sind somit 
schneller als Pseudo-Volldu- 
plex-Modems mit 9600 Bit/s. 


Langsam legal 

In der Bundesrepublik ist der- 
zeit der Betrieb von Modems 
ohne ZZF-Zulassung verboten. 
Die höchste Geschwindigkeit, 
die Post-Modems zur Zeit im 
Telefon-Netz bieten, beträgt 
4800 Bit/s. Das Post-Modem 
unterstützt hierfür lediglich die 
Betriebsart halbduplex, syn- 
chron, was seine Anwendung 
‚gerade im PC-Bereich erheblich 
einschränkt, denn die Stan- 
dard-Kommunikationsschnitt- 
stelle (COM) eines PC wird voll- 
duplex und asynchron betrie- 
ben. Um einen PC synchronfä- 
hig zu machen, ist zusätzliche 
Hard- und Software notwendig, 
zum Beispiel eine synchrone 
SDLC-Karte und 3270-Emula- 
tionssoftware. Die Ausrüstung 
der PC-Seiteim Falle ‘synchron’ 
richtet sich nach der Übertra- 
gungsprozedur der Gegenstelle 
(Mainframe) und kann sehr 
schnell einen vierstelligen Be- 
trag an Kosten verursachen. 


Kann das Modem nur asyn- 
chron angesprochen werden, 
was in der Regel der Fall ist, so 
bietet die DBP ein Modem an, 
das Daten mit maximal 2400 
Bit/s überträgt. Seit kurzem 
darf der Benutzer Modems bei 
privaten Anbietern kaufen und 
im Fernsprechnetz legal einset- 
zen. Selbstverständlich müssen 
auch solche Modems die 
ZZF-Zulassung besitzen. Da- 
mit dürfen Anwendungen, die 
über die asynchrone Schnitt- 
stelle des PC laufen, zur Zeitnur 
mit der maximalen Übertra- 
gungsgeschwindigkeit von 2400 
Bit/s im Fernsprechnetz betrie- 
ben werden, 


Die Modem-Technologie be- 
sitzt das Potential, die gesamte 
Struktur der Datenkommuni- 
kation zu verändern - und zwar 
nicht nur im Wählnetz. Die bi 
her eingerichteten Anschlüsse 
für Datenübertragung sind zu 
zirka 50 Prozent als Festverbin- 
dungen (Standleitungen) und zu 
50 Prozent als Wählleitungen 
(Telefonnetz oder Datex-P) rea- 
lisiert. Die modernen High- 
Speed-Modems mit ihrer Ei- 
genintelligenz sind sicherlich in 
der Lage, eine Vielzahl von 
Standleitungen zu ersetzen. Mit 
Hilfe der redundanten Modula- 
tionsverfahren (beispielsweise 
Trellis/Viterbi), Fehlerkorrek- 
tur-Protokolle (wie MNP) oder 
auch Datenkompression sind 
sie für den Kampf mit der 
schlechteren Leitungsqualität 
der Wählverbindungen bestens 
ausgerüstet. 


Die einzige ernsthafte Konkur- 
renz bereitet den Modems das 
ISDN. Dieses zukünftige digi- 
tale Netz wird die analoge Über- 
mittlungstechnik mit Sicherheit 
“in den Schatten’ stellen oder gar 
von der Erdoberfläche ver- 
schwinden lassen. Die Kenner 
sind sich aber einig: die großflä- 
chige Einführung des ISDN 
wird mindestens noch zehn 
Jahre in Anspruch nehmen. Für 
die nächsten zehn Jahre sind 
also rosige Zeiten für Modems 
angesagt. (mw) 
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MINIX ist ein UNIX*-kc 
bles Betriebssystem für 
PC, XT und AT sowie den 
Atari ST. Bis auf we 
selten benutzte 
Calls entspric 
UNIX*-Version 7 
gensatz dazu w 
doch mit dem vollständigen 
Quelltext ausgeliefert. Mit 
dem zum System gehören. 
den C-Compiler kann man 
es den individuellen Erfor- 
dernissen anpassen. Zu 
sammen mit dem Buch 
perating Systems, D 
ign and Implementation 
von Andrew S. Tanenbaum 
stellt MINIX darüber hinaus 
n- und Exp 
rimentiersystem für B 
triebssystembauer dar, das 
bereits an zahlreichen Uni- 
sitäten eingesetzt wird 


ein ide 


eMedia GmbH 
Bissendorfer Str. 8 
3000 Hannover 61 


MINIK-PC 
Professional Version 
für alle PC-, XT- und A 


kompatiblen Rechner mi 


640 KByte RAM 


mit umfangreichem Refı 
rence-Manual 


Background 
der Shell) 


Bourne-kompatible 


über 60 Utilities aus der 
UNIX*-Welt mit Quelltex 


npiler nach Kernig 
n-Ritchie-Standard 


über 100 Library-Funktio- 


schneller kompakter 
Full-Screen-Editor 


Schnittstelle 
MSDOS-File-$ 


91301 


MINIX-ST 


auf allen ST-Konfiguratio- 


en lauffähig 

unters! Fest 

platte (TOS und MINIX auf 

einer SH204 

Multitasking (fork und 
Background-Jobs in 


Bourne-kompatible Shell 


aus der 
"-Welt mit Quelltex 


ympiler nach Kernig 
han-Ritchie-Standard 


über 100 Library-Funktio- 


emacs’-ähnlicher Editor 


ahlreiche TOS-Utiliti 
(Booten von Festplatte, 
Anpassung an nationale 

gung, Lesen 


ations-Har 
buch (als Ergänzung emp- 
fehlen wir das Lehrbuch 
Operating Systems, Design 
and Implementatic 


91302 


Andrew $. Tanenbaum 
Operating Systems, 
Design and Implementation 


Eine Einführung in die 
Aspekte moderner Be 
'stem-Programmie: 
rung, ergänzt durch das 
ausführlich kommentierte 
Listing von MINIX mit 
ross-Reference-Liste. Ne- 
;en einer kurzen histori 
schen Einführung illustriert 
dieses allgemeinverständ- 
liche Lehrbuch die Funktio- 
nen eines Betriebssystems 
am Beispiel der 
Calls von UNIX". Ausführ 
h werden das Prozeß 
und Memory-Management 
die I/O-Routinen sowie das 
File-System argestellt 
Du die konsequente 
Strukturierung und durch 
Kontrollfragen am Ende je 
des Kapitels stellt die 
Werk auch über die Fallstu 
INIX hinaus ein wert 
volles Lehrbuch dar 


Originalausgabe in engl 
prache, 


Club-Nachrichten 
und Adressen 


Die SÜCRATES Computer- 
runde veranstaltet am 14. Ja- 
nuar 1989 in der Zeit von 9-18 
Uhr im Waldheim Altenberg, 
Altenbergstr. 62, 7000 Stutt- 
gart I. den fünften Computer- 
flohmarkt. Der Eintrittspreis 
beträgt für Erwachsene 3 DM, 
für Schüler 1,50 DM. Standan- 
meldungen sowie weitere Infor- 
mationen sind erhältlich bei: 


SÜCRATES 
c/o Thilo Schuster 
Am Feuerhaupt 19 
7024 Filderstadt 3 
071 58/35 22 


Bereits seit Anfang 1986 besteht 
der Schneider Computer Club 
München. Der Club, der sich 
ursprünglich lediglich als 
Schneider CPC Anwenderclub 
verstand, bietet inzwischen allen 
am Computer Interessierten ein 
attraktives Clubleben, unab- 
hängig davon, welchen Compu- 
ter das jeweilige Clubmitglied 
sein eigen nennt. Für einen Jah- 
resbeitrag in Höhe von 48 DM 


Ingenieurbüro für Datenverarbeitung 
Dipl.-Ing. Hans-Jürgen Wilke - 5100 Aachen - Postfach 1727 
‚Adalbertsteinweg 26 : Tel:0241/54 22.28 - FAX: 0241/53 32 30 


et-club 


bietet der Club seinen Mitglie- 
dern Hilfestellung bei allen 
Hard- und Softwareproblemen 
Hearings und Fortbildungsse- 
minare werden veranstaltet, und 
es gibt eine mehrmals im Jahr 
erscheinende Clubzeitung sowie 
eine clubeigene Public-Do- 
main-Bibliothek. Weitere Infor- 
mationen können über folgende 
Kontaktadresse eingeholt wer- 
den: 


Schneider Computerclub Mün- 
chen 

c/o Helmut Jungkunz 
Zacherlstr. 14 

8045 Ismaning 

089/96 93 74 

M &T Mailbox: SCUG 


Kontakte 


Die AUGE e.V. ist eine Verei- 
nigung von privaten Computer- 
anwendern. Der Verein ist neu- 
tral und firmenunabhängig. Die 
AUGE-Regionalgruppe Han- 
nover sucht Interessierte zur 
Mitarbeit in der Atari- 


Da 1 17 IM lo. 
ln 
x 

E\ 


. Sie sich für ein 


iden, sollten Si 
Electronii 
kennenlernen. Professio- 


lich günstigen Preis: 


- Schaltpläne 

- Autoplace 

- Autoroute 

- DIN-Bibliotheken 

- SMD / Multilayer 

- Programmpflege 
Bereits viele tausend In- 
stallationen weltweit 
Fordern Sie unser Ange- 
bot zum Kennenlernen! 


Wir suchen noch qualifi- 
[7] zierte Handelspartner. 


Electronic-Layout System 


nelles Layout zum erfreu- 


Arbeitsgemeinschaft. Themen: 
Programmieren in Assembler 
und Pascal. Kontakt über: 


Hans-Jürgen Müller-Alex 
Alleestr. 7 

3000 Hannover 1 

05 11/7 01 0247 


Wer kann mir bei dem Anschluß 
einer CBM 4040 Floppy an ei- 
nen IBM mit IEEE-Inte: 
(Lascar Electronics) zwecks 
Übertragung vorhandener Text- 
dateien weiterhelfen? Wer weiß, 
man für Word 4 einen Drucker- 
treiber schreibt? 


Dirk Rossberg 
Berggeist 15 
8110 Murnau 
08841/8484 


Der erst kürzlich gegründete 
Computerclub Megadata- 
Industries beschäftigt sich mit 
IBM-Rechnern und Kompati- 
blen vom PC bis zum Großrech- 
ner. Das Hauptanliegen des 


Die elektro- 
technische 
Programm- 
bibliothek 


DM 43,80 


men, die auch zum Erlernen 
der Programmiersprache 
Pascal dient. Gut ein Drittel 
der Programme ist für die 
Lösung mathematischer Pro- 
bleme geschrieben, und zwei 
Drittel helfen bei der Berech- 
nung elektrischer und elek- 
tronischer Schaltungen. 
Programme des Buches auch 
auf 2 Disketten erhältlich. 


Broschur, 368 Seiten 


ISBN 3-88229-102-8 


Clubs besteht darin, Kontakte 
zu anderen Clubs, aber auch 
Anwendern außerhalb der 
österreichischen Grenzen zu 
knüpfen. Ziel dieser Kontakte 
ist es, Erfahrungen auszutau- 
schen, EDV-Probleme zu erör- 
tern und auch Clubprogramme 
(PD) zu tauschen sowie über 
Gefahren und sonstige Prı 
bleme (Viren. Mißbrauch, Re- 
chenzeitdiebstahl. Datenschutz 
usw.) zu diskutieren 


Computerclub 
Megadata-Industries 
Postfach 90 

A-1127 Wien 


Ich habe vor, an den Atari ST 
eine modulare AT-Karte anzu- 
passen. Der Anschluß soll über 
ein Interface an den DMA-Port 
erfolgen. Für das Projekt suche 
ich noch Leute, die Lust hätten, 
dabei mitzumachen. 
hierbei nicht nur ST-Freaks a 
gesprochen, sondern auch wel- 
che, die Ahnung von IBM- 
Kompatiblen haben 


Jörn Hecker 
An den Eichen 6 
2000 Norderstedt 


Eine Softwarebibliothek von 
112 Turbo-Pascal-Program- 
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Heinz Heise 
GmbH & Co KG 
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Pinbelegungen der 
80x86-Prozessorfamilie 


Martin Ernst 


Vom 8086 bis zum 80386 reicht der Stammbaum der 
PC-Prozessorfamilie von Intel. Die Evolution zur 
nächsten Generation läßt sich nicht nur am jeweils 
erweiterten Befehlssatz erkennen, sondern schon beim 
ersten flüchtigen Blick aufs nackte Gehäuse: jede 
Menge schwer zugänglicher Anschlüsse, deren 
Bedeutung oft nicht bekannt ist. Wie die CPU den Rechner 
mit ihren Beinchen regiert, erfahren Sie hier. 
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Bedeutung erlangten die 
80x86-Prozessoren durch IBMs 
in ihren ersten 
PC eine CPU vom Typ 8088 ein- 
zubauen, dem Acht-Bit-Pen- 
dant zum 8086. Dieser Mikro- 
prozessor war auf einen für die- 
sen Zeitpunkt zwar recht gro- 
Ben, aber dennoch begrenzten 
Speicherraum von | MByte be- 
schränkt. Die logische Weiter- 
entwicklung, der 80286, kann 
daber (dem Trend zu immer 
größeren Mikrocomputern fol- 
gend) schon bis zu 16 MByte 
physikalisch adressieren und 
bietet eine verbesserte Hoch- 
sprachen- und Multitasking- 
Unterstützung. Der virtuelle 


Speicherplatz des 286, der vor- 
nehmlich in ATs und AT- 
Kompatiblen eingesetzt wird, 
beträgt sogar I GByte 


Das zur Zeit leistungsfähigste 
Mitglied der CPU-Familie ist 
der 80386 mit bis zu giganti- 
schen 64 Terrabyte (2% Bytes) 
virtuellem und 4 GByte physi- 
kalischem Adreßraum. Eine ab- 
gemagerte Version, der 
80386SX, besitzt im Gegensatz 
zum Original keinen 32 Bit brei- 
ten Datenbus, sondern nur ei- 
nen 16 Bit breiten und kann nur 
16 MByte Speicher direkt adres- 
sieren, ist aber ansonsten völlig 
kompatibel 
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Pinbelegungen 4 


Gemeinsamkeiten 


Alle Prozessoren verfügen über einige identische Pinbezeichnun- 
gen, so daß sie hier zusammen abgehandelt werden. 


VCC Die Versorgungsspannung beträgt 5 Volt, mit einer Abwei- 
chung von maximal 10 Prozent. 


VSS/GND Beim Masseanschluß sollte auf eine möglichst geringe 
Impendanz geachtet werden, das heißt, die Masseleitungen auf 
der Platine sollten möglichst dick ausgelegt sein. 


Sowohl VCC als auch VSS/GND sind bei jeder CPU mehrfach 
vorhanden. Alle Anschlüsse mit den gleichen Bezeichnungen 
müssen miteinander verbunden werden, um ein einwandfreies 
Arbeiten des Mikroprozessors zu gewährleisten. 


CLK/CLK2 (Clock, Takt) Am Takteingang erwartet der 8086 ein 
unsymmetrisches Signal mit dem Tastverhältnis eins zu zwei 
(high/low), das in der Praxis oft vom Taktgenerator 8284 gelie- 
fert wird. Für den 286 und 386 gibt es für das Taktverhältnis 
keine Beschränkungen, jedoch sollte man beachten, daß diese 
Prozessoren den Systemtakt intern durch zwei teilen. Ein 
12-MHz-AT erwartet an CLK also 24 MHz. 


INTR (Interrupt Request, Interrupt-Anforderung) Ein High- 
Signal an diesem Eingang signalisiert dem Mikroprozessor das 
Auftreten eines Interrupts. Dieser Anschluß wird normalerweise 
von einem Interrupt-Controller (8259) bedient. Mit dem Befehl 


8086/8088 


Das älteste Mitglied der CPU- 
Familie ist der 8086, ein echter 
16-Bit-Prozessor. Ein naher 
Verwandter, der 8088, verhält 
sich intern vollständig befehls- 
kompatibel, obwohl er nur ei- 
nen 8-Bit-Datenbus besitzt und 
damit der Systemdurchsatz et- 
was geringer ist. Trotzdem un- 
terscheidet er sich in der Pinbe- 
legung nur so wenig, daß wir 
beide zusammen behandeln. 


Der 8086/8088 kennt zwei ver- 
schiedene Modi: Im Minimum- 
Mode ist die CPU für die kor- 
rekte Steuerung der Steuerlei- 
tungen selbst zuständig, und ein 
8087-Coprozessor kann nicht 
eingesetzt werden. Im Maxi- 
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ADo. . AD} (Address Data Bus, Adreß-und Datenbus) Über diese 
Pins gelangen die unteren acht Bits auf den Adreß- oder Daten- 
bus. Falls der Anschluß ALE auf High liegt, gibt die CPU eine 
Adresse auf'den Bus, ansonsten schaltet sieden Datenbus durch. 


ADs. ..ADıs (Address Data Bus, Adreß- und Datenbus) Diese 
Pins haben die gleiche Funktion wie AD» bis AD-, falls es sich 
um einen 8086 handelt. Der 8088 besitzt nur einen 8 Bit breiten 
Datenbus, daher erfolgt bei ihm keine Teilung in Adreß- und 
Datenbus. 

Aı6/S3, Aı7/S4 (Address/Status, Adreßsignale, Statusinformatio- 
nen) Diese Signale liefern entweder Adreßsignale oder Statusin- 
formationen. Während ALE auf High liegt, gibt die CPU die 
höherwertigen Bits der Adresse aus. In den Taktphasen 2 bis 4 
eines Zyklus zeigen die beiden Bits jedoch an, welches Segment- 
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CLI (Clear Interrupt) kann der Programmierer die Reaktion auf 
eine Interrupt-Anforderung unterdrücken und sie mit STI (Set 
Interrupt) wieder freigeben. Nimmt die CPU die Unterbre- 
chungsanforderung an, so antwortet sie mit zwei sogenannten 
Interrupt-Acknowledge-Zyklen. Im zweiten muß der Interrupt- 
Controller die Interrupt-Nummer auf den Datenbus legen. 


NMI (Non-Maskable Interrupt, nicht maskierbarer Interrupt) Im 
Gegensatz zum INTR-Eingang kann der NMI-Eingang nicht 
gesperrt werden. Auch erfolgt kein Interrupt-Zyklus, sondern 
der Prozessor verzweigt immer zu der Adresse, den der INT- 
Vektor 2 angibt, 


RESET Ein High-Signal an diesem Eingang setzt den Mikropro- 
zessor in einen definierten Anfangszustand. Bei einem Übergang 
von Low nach High und Beibehalten des High-Zustandes für 
mindestens 4 Taktzyklen beim 8086, 16 beim 80286 oder 80 beim 
80386 wird die CPU zurückgesetzt. Der Übergang von High 
nach Low muß synchron zum Takt erfolgen. Die Taktgenera- 
toren 82x84 erfüllen diese Spezifikationen. 


READY Liegt dieser Pin an Low, verlängert der Prozessor den 
jeweiligen Schreib- oder Lesezyklus, bis der Pin wieder auf High 
gelegt wird. Dieses Signal wird zum Beispiel bei Cache-Spei- 
chern benutzt, die Waits für den Zugriff auf das langsamere 
dynamische RAM erzeugen. 


mum-Mode benutzt die CPU ei- 


Leseanforderungen an Speicher 
und 1/O zu generieren. Diverse 
Anschlüsse haben unabhängig 
vom gewählten Modus immer 
die gleiche Bedeutung. 


nige Anschlüsse in anderer 
Weise. In diesem Fall ist ein 
Bus-Controller 8288 notwen- 
dig, um Signale für Schreib- und 


register für diesen Zyklus benutzt wird. Diese Information 
braucht der Coprozessor, um seine Operandenadressen zu er- 
mitteln. 


s4 53 
0 0 ES-Register 
0 1 SS-Register 
1 0) CS-Register, /O oder Interrupt-Zyklus 
1 ı DS-Register 


Aıs/SS (Address/Status, Adreßsignale, Statusinformationen) 
Während ALE aktiv ist, wird ein Bit der Adresse ausgegeben, 
in der übrigen Zeit zeigt der Anschluß den Status des Interrupt- 
Enable-Bits an, das mit CLI und STI beeinflußt werden kann. 
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Aı9/S6 (Address/Status, Adreßsignale, Statusinformationen) 
Dieser Pin liefert das höchste Bit der 20 Bit langen Adresse des 
8086. Ist ALE inaktiv, ist dieser Anschluß immer Low. 


BHE/ST, SS0 (Bus High Enable/ Status, Datenbushälfte/Status- 
information) Dieser Anschluß hat für 8086 und 8088 unter- 
schiedliche Bedeutung. Beim 8086 gibt BHE zusammen mit dem 
Adreßpin An an, welche Form der Datentransfer hat. 


BHE As 
0 0 16-Bit-Zugriff 
0 1 8-Bit-Zugrifl (High-Order-Byte) 
j () 8-Bit-Zugriff (Low-Order-Byte) 
1 1 nicht definiert 
Minimum-Modus 


Die folgenden Pins haben im Minimum- und Maximum-Modus 
unterschiedliche Aufgaben. Um die Übersichtlichkeit zu verbes- 
sern, werden die beiden Modi nacheinander besprochen. Zuerst die 
Bedeutung der Pins im Minimum-Modus: 


M/TO (Status Line, Zugriff auf Speicher oder Ein-/Ausgabebe- 
reich) Die CPU zeigt an diesem Pin an, ob sie auf den Haupt- 
speicher (High) oder auf den I/O-Bereich (Low) zugreifen will. 


DT/R (Data Transmit/Receive, Datenübertragungsrichtung) Da 
die CPU meistens über externe Bustreiber mit dem Speicher und 
eventuellen 1/O-Devices kommuniziert, wird über diesen Pin die 
Transferrichtung der Datenbustreiber ausgewählt, ob es sich 
also um einen Lesezugriff (Low) oder einen Schreibzugriff 
(High) handelt. 

DEN (Data Enable, Datenbusfreigabe) Während DT/R nur die 
Datenrichtung auswählt, in der die Datenbustreiber arbeiten 
sollen, schaltet DEN den Treiber frei, so daß die Daten über- 
nommen werden können. F 

WR (Write, Schreibzugriff) Im Min-Mode wird damit seitens der 
CPU angezeigt, daß ein Schreibzugriff'auf den Speicher oder ein 
1/0-Device erfolgen soll. 


INTA (Interrupt-Acknowledge, Interrupt-Bestätigung) Wird die 


Maximum-Modus 


Die folgenden Beschreibungen gelten nur für den Maximum- 

Modus: 

So. ..S2 (Statusinformationen) Diese Anschlüsse liegen am Bus- 
Controller 8288, der aus den verschiedenen Bitkombinationen 
die notwendigen Signale für den Steuerbuserzeugt. Dabei haben 
die Statussignale folgende Bedeutung: 
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so 


Interrupt-Acknowledge-Zyklus 
Lesezugriff auf //O-Bereii 
Schreibzugriff auf /O-Bereich 
CPU führt HALT-Befehl aus 
Befehlsholzyklus 

Lesezugriff auf Speicher 
Schreibzugriff auf Speicher 
kein aktiver Zyklus 


Suuusaso 
--20o--oou 
-o-0o-0-0 


LOCK (Lock, Bus sperren) Mit dem Opcode-Prefix gleichen 
Namens steuert man diesen Ausgang und zeigt damit Copro- 
zessoren, DMA-Bausteinen und dergleichen an, daß der fol- 
‚gende Buszyklus nicht unterbrochen werden darf. 
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Da es beim 8088 nur 8-Bit-Zugriffe gibt, spiegelt der Pin SSO 
einfach den Zustand des Pins SO wider. 


RD (Read, Lesezugriff) Geht dieser Anschluß auf Low, so zeigt die 
CPU damit einen Lesezugriff auf den Hauptspeicher oder auf 
den 1/O-Bereich an. 


TEST Über diese Verbindung kann die CPU gezielt angehalten 
werden. Trifft der Mikroprozessor auf einen Wait-Befehl, so 
überwacht er den Status von TEST und wartet so lange mit der 
Ausführung weiterer Befehle, bis das Signal auf Low wechselt. 


MN/MX (Minimum/Maximum) Mit diesem Anschluß wählt man 
zwischen den beiden Modi des 8086 aus. 


CPU im Min-Mode betrieben, so muß sie dem Interrupt anfor- 
dernden Baustein anzeigen, daß der Interrupt erkannt wurde 
und der Baustein seinen Interrupt-Vektor auf den Bus legen 
darf. Dies geschieht über das Signal INT) A. Im Max-Mode wird 
dieser Zustand durch die Signale SO. . = 0 kenntlich ge- 
macht. 


ALE (Address Latch Enable, Adresse speichern) Während im 
Max-Mode der 8288 für die Erzeugung der Signale zum Zwi- 
schenspeichern der Adressen zuständig ist, generiert die CPU im 
Min-Mode dieses Signal, um anzuzeigen, daß an den Pins ADo 
bis ADıs eine Adresse anliegt. 


HOLD (Buskontrolle anfordern) Über ein High-Signal an diesem 
Pin fordern externe Einheiten die Buskontrolle an. So zeigt zum 
Beispiel ein DMA-Baustein an, daß er sowohl den Daten- als 
auch Adreßbus für eigene Operationen benutzen will. Die CPU 
versetzt dann ihre Bustreiber in den hochohmigen Zustand. 


HLDA (Hold Acknowledge, Buskontrolle übergeben) Wenn die 
CPU über HOLD aufgefordert wurde, den Bus freizugeben, 
muß sie dieses Anliegen dem anfordernden Baustein quittieren. 
Dies geschieht über HLDA, der auf High geht, sobald die 
Treiber hochohmig geschaltet sind. 


QS0. . .QSI (Queue Status) Über diese Signalleitungen zeigt die 
CPU verschiedene Zustände der internen Instruction-Queue an. 
Die Zustände sind für Coprozessoren wichtig. 


050 Qsı 

0 0 keine Operation 

0 1 Das erste Byte eines Befehls ist aus der Queue 
in das Befehlswerk übertragen worden, 

1 0 Der Inhalt der Queue wird gelöscht, weil zum 
Beispiel ein Jump-Befehl vorlag, 

1 1 Bei einem Mehr-Byte-Befehl wird ein weiteres 
Byte aus der Queue geholt und ins Befehlswerk 
übertragen. 


RQ/GTs (Request/Grant, Busanforderung/-freigabe) Im Max- 
Mode gibt es nicht nur eine, sondern zwei HOLD-Leitungen, 
wobei ie hö iorität besii i 
andere Bus-Steuereinheiten den Daten- und Adreßbus für sich 
beanspruchen. 

RQ/GT, (Request/Grant, Busanforderung/ -freigabe) Dieser An- 
schluß hat die gleiche Funktion wie RQ/GTh, aber eine gerin- 
gere Priorität. 
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Pinbelegungen CE.Kartei 
" 000000000 80286 - Pin Grid Array (Draufsicht) 
[00000000000 
[e7e] Typ Pos. Symb. Typ Pos. Symb. Typ Pos. 
o LIO DO 17) Ko CLK 1 K8 
° Kg DI vo 110 BHE ° BI 
o L9 D2 vo HIO So ° DI 
o L7 D3 vo G10 ST ° 2 
o K6 D4 vo FIO MIO ° B3 
a u u u u au 
A 
se o LS D7 Vo cı10 FA I BS 
Fe Be ae Be Bu a Ge 
a rt, ° K3 DIo VO Gil INTR I Bg 
All {6} L3 Di VO Fl NMI I B7 
Al2 ° K2 DI2 vo EI PERE! l B6 
80286 Al3 ° L2 D13 vo DI PEACK o D2 
Ald o Kl DI4 vo cu BUSY 1 AI 
Der 80286 unterscheidet nicht | AIS o 2 DIS vo Bıl ERROR I B10 
mehr zwischen Minimum- und | A16 o Fi RESET I K7 
Maximum-Modus, da sich | 417 o H2 
schon bei der Entwicklung ab- | 418 “ n ER Au 
zeichnete, daß er hauptsächlich ; 7 EL.K 
r : A20 ° Gl ss 1 A6, FI, Kl 
in Personalcomputern einge- | A21 o 7] VcCc 1 L8, A5 
setzt wird, dieaufeinen Vollaus- | A22 ° E2 
bau eingerichtet sein sollten. | A23 [0] El N.C. B2, C1, AT, AB, B9 
Auch wurde bei dieser Weiter- 
entwicklung die gemeinsame 
Nutzung von Anschlüssen als und beim Zugriff auf Descrip- Beim 286 sind 
Adressen- und Datenleitungen tor-Tabellen im Virtual Protec- die Gehäuse- 
im rap SUIERTIER. ted Mode gesetzt. formen Pin Grid 
was natürlich 1e ‚nzal ler . ei 
Anschlüsse wesentlich erhöhte. Für die Bedeutung der Pins a une 


Kam 8086 noch in einem 
40poligen DIL-Gehäuse daher, 
benutzt man beim 80286 Ge- 
se mit 68 Anschlüssen. 


Einige Signale des 80286 wur- 
den direkt aus denen des 8086 
im Min-Mode übernommen: 
HOLD, HLDA, READY, 
BHE, M/IO und LOCK. Das 
Signal LOCK reagiert dabei 
nicht nur auf gleichnamigen Be- 
fehl, sondern wird von der CPU 
automatisch während eines 
XCHG-Befehls, mit einer Spei- 
cheradresse als Operand, im In- 
terrupt-Acknowledge-Zyklus 


Do. ..Dis und As. ..An erüb- 
rigt sich eine gesonderte Erklä- 
rung, da sie sich analog zu den 
schon beschriebenen Anschlüs- 
sen des 8086 verhalten. 


Zur Anzeige des aktuellen Bus- 
status verfügt der 80286 nur 
noch über die Signale SO und ST, 
die aber zusammen mit den 
neuen Anschlüssen M/IO und 
COD/INTA jeden möglichen 
Status abdecken. 


Einige zusätzliche Pins sind 
beim 80286 hinzugekommen, 
die für die Kommunikation von 
CPU und mathematischen Co- 


EILICHL ICH ILL ILIL ILL IL IL HEN 


rarakoraeen 
3 


3 


Bud 
zz” 
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80286 As 
Chip Carrier AS 
(Draufsicht) A 


oben) und Chip 
Carrier (links 
unten) gleicher- 
maßen ver- 
treten. Das Bild 
zeigt einen 
Chip-Carrier- 
Prozessor von 
der Unterseite. 


prozessor notwendig sind. Um 
auch im Virtual Protected Mode 


dert der Coprozessor seine 
Operanden bei der CPU an, die 
so die Adresse auf ihre Gültig- 
keit überprüfen kann. 


die  Speicherschutzmechanis- 
men der CPU auszunutzen, for- 


cOoD/ 
NTA WIO SI so 

0 0 0 0 Interrupt-Acknowledge-Zyklus 

0 0 0 1 reserviert 

0 0 1 0 reserviert 

0 0 1 1 kein Status-Zyklus 

0 1 0 0 Wenn Al = 1, dann befindet sich 
die CPU im Halt-Modus, nach- 
dem sie den Befehl HALT aus- 
‚geführt hat, im anderen Fall hat 
sich die CPU angehalten, weil 
ein schwerwiegender Fehler auf- 
getreten ist. 

0 1 0 1 Lesezugriff auf Speicher 

0 1 1 0 Schreibzugriff auf Speicher 

0 1 1 1 kein Status-Zyklus 

1 0 0 0 reserviert 

1 0 0 1 Lesezugrifl auf /O-Bereich 

1 0 1 0 Schreibzugriff auf /O-Bereich 

1 0 1 1 kein Status-Zyklus 

1 1 0 0 reserviert 

1 1 0 1 Opcode-Fetch vom Speicher 

1 1 1 0 reserviert 

1 1 1 1 kein Status-Zyklus 
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PEREQ (Processor Extension Operand Request, Anforderung ei- 
ner Operandenübertragung) Legt der Coprozessor diesen Ein- 
gang auf High, so zeigt er der CPU damit, daß sie einen Ope- 
randentransfer vornehmen soll. 


PEACK (Processor Extension Operand Acknowledge, Bestäti- 
gung der Operandenübertragung) Die CPU legt diesen An- 
schluß auf Low, um dem Coprozessor anzuzeigen, daß der 
angeforderte Operand gerade übertragen wird. Das ist der Zeit- 
punkt, zu dem der Coprozessor den Bus abhorchen muß, um 
sich den Operanden einzuverleiben. 


BUSY (Processor Extension Busy, Coprozessor ist aktiv) Dieser 
Eingang ist vergleichbar mit dem TEST-Eingangdes 8086. Trifft 
die CPU aufeinen WAIT- oder bestimmte ESC-Befehle für den 
mathematischen Coprozessor, so hält sie an und wartet, bis der 


Pinbelegungen 


BUSY-Eingang wieder in den inaktiven Zustand wechselt. 
Während dieser Zeit kann die CPU jedoch durch Interrupts 
unterbrochen werden. 


ERROR (Processor Extension Error, Coprozessor meldet Fehler) 
Durch diesen Anschluß besitzt der Coprozessor eine Möglich- 
keit, der CPU Fehler bei der Verarbeitung mitzuteilen. Trifft die 
CPU auf einen WAIT-Befehl oder diverse ESC-Befehle und ist 
ERROR aktiv, so wird ein Interrupt 7 (Processor Extension not 
available or error, Coprozessor nicht vorhanden oder Fehler) 
ausgeführt. 


CAP (Substrate Filter Capacitor) Dieser Anschluß ist kein Ein- 
oder Ausgang mit einer der üblichen Funktionen; vielmehr 
handelt es sich um einen technisch bedingten Pin. Zwischen 
diesem Anschluß und Masse muß ein Kondensator von 47nF 
liegen. 


80386 4 | 0O0000000000000 
3|00000000000000 
Der 80386 ist der vorerst letzte 2 |00000000000000 
Ast des CPU-Stammbaumes. n |000 000 
Auch hier haben die Entwickler 000 000 
einige Signale direkt vom Vor- s |000 000 
gängermodell 80286 übernom- s |O00 000 
men: M/IO, LOCK, HOLD, 7]000 000 
HLDA, PEREQ, BUSY und s |000 000 
ERROR. Der _ Anschluß : |000 000 
PEACK hingegen ist vollstän- «| 000 000 
ig verschwunden, 3 |00000000000000 
BE. ? |00000000000000 
Die Darstellung des jeweiligen ı (00000000000000 
Bus-Status über die Pins SO und 
SI wurde aufgegeben. Hierfür ABCDEFGHIKLMNP 
80386 - Pin Grid Array (Draufsicht) 
Symb. Typ Pos. Symb. Typ Pos. Symb. Typ Pos. 
A2 o c4 BO o EI2 D25 VO N6 
A3 o A3 BT o c13 D26 v0 PS 
A4 o B3 Bm ° B13 D27 vo NS 
AS o B2 B3 o Al3 D28 10 M6 
A6 o c3 D29 10 p4 
AT o c2 DO 10 H12 D30 vo P3 
AB o cı DI v0 H13 D31 vo M5 
A9 o D3 D2 Vo HI14 
AIO o D2 D3 10 314 CLK2 I FI2 
All o DI D4 v0 Kl4 W/R o BIO 
Al2 o E3 DS 10 K13 D/C o All 
Al3 o E2 D6 vo L14 M/IO o Al2 
Ald o El D7 v0 K12 LOCK o cı0 
AIS o Fl D8 170] L13 ADS o El4 
Al6 o Gl DI vo N14 NA 1 D13 
Al7 o HI DI0 v0 M12 BSIG 1 c14 
AI8 o H2 D1l vo N13 READY I G13 
A19 o H3 D12 VO N12 HOLD 1 D14 
A20 o Jl D13 Vo P13 HLDA o MI4 
A2l o Kl D14 Vo P12 PEREQ 1 c8 
A22 o K2 DI5 vo MII I BI 
A23 o L1 D16 [0] Nıl ERROR 1 AB 
A24 o L2 DI7 vo N10 INTR 1 B7 
A25 o K3 DI18 vo Pil NMI 1 B8 
A26 [0] MI D19 VO PIO RESET 1 (6) 
A27 o NI D20 vo M9 
A28 o L3 D21 VO N9 
A2I o M2 D2 VO Pr 
A30 o Pl D23 vo N8 
A3l [0] N2 D24 vo P7 
vss I AZ. A6, A9, BI, BS, BL, BI, CI1, F2, F3, FI4, 12,3, 312, 313, M4, MB, MIO, 
N3, P6, PI4 
vec Al, AT, AO, A14, CS, C12, D12, G2, G3, G12, G14, L12, M3, M7, M13, 
N4, N7, P2, P8 
N.C. A4, B4, B6, B12, C6, C7, E13, F13 
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sind beim 80386 nur noch drei 
Signale zuständig: W/R, D/C 
und M/IO. 


Der Datenbus hat eine Breite 
von 32 Bit, so daß nun 32 Pins 
(Do bis D31) herausgeführt wer- 
den. Da normalerweise ein Zu- 
griff auf den Hauptspeicher im- 
mer direkt mit 32 Bit erfolgt, 
erübrigen sich die Adreßleitun- 
gen Ao und Aı. Es sind daher 
nur noch die Adressen Az bis 


M/IO  D/C WIR 
0 0 0 
0 0 1 
0 | 0 
0 1 1 
1 0 0 
1 0 1 
1 1 0 
1 1 1 


wenn BEO 
(Betriebseinstellung) 

Lesezugriff auf Speicher 
Schreibzugriff auf Speicher 


Interrupt-Acknowledge-Zyklus 
reserviert 
Lesezugriff im V/O-Bereich 
Schreibzugriff im I/O-Bereich 
Opcode-Fetch vom Speicher 
Wenn BE2=1, dann Halt, 

, dann Shutdown 


ADS (Address Status, Adreßstatus) Legt die CPU eine gültige 


Adresse aufden Adreßbus, so 


wird dies durch ein Low-Pegel auf 


ADS kenntlich gemacht. Bustreiber können diese Adresse mit 
der fallenden Flanke von ADS zwischenspeichern. 


NA (Next Address Request, Anforderung der nächsten Adresse) 
Im sogenannten Pipelined-Mode werden die Adressen überlap- 
pend generiert. Noch bevor das Datum aus einer bestimmten 
Adresse bearbeitet wurde, legt die CPU schon die nächste 
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Der 80386SX ist ein 80386 mit 
16 Bit breitem Datenbus und ei- 
nem Adreßbus wie beim 80286. 
Dadurch reduziert sich die An- 
zahl der Pins für den Datenbus 
auf den Bereich von Do bis Dis. 
Da 16-Bit-Zugriffe erfolgen, 
entfällt der Pin BSI6, dafür 
kommt wieder der Adreßpin Aı 
hinzu, so daß die Leitungen Aı 
bis Aas vorhanden sind. 


Ein Bank-Select ist nur noch 
zwischen High- und Low-Byte 
notwendig, wodurch zwei der 


(BEO. . .BE3) entfallen. Die bei- 
den restlichen Signale werden 
dann BHE für das obere Byte 
und BLE für das untere Byte 


CE.Kartei 


Ayı nach außen geführt. Um 
dennoch einzelne Bytes eines 
32-Bit-Wortes ansprechen zu 
können, hat man spezielle 
Byte-Enable-Signale mit der Be- 
zeichnung BEO bis BE3 geschaf- 
fen, die jeweils die richtige Spei 
cherbank auswählen und frei- 
schalten. Bei einem 16- und 
auch 32-Bit-Zugriff werden 
diese Signale je nach der ausge- 
wählten Adresse ebenfalls akti- 
viert. 


‚Adresse aufden Bus. Über den Eingang NA zeigt die AdreBlogik 
der CPU an, daß die ausgegebene Adresse übernommen wurde 
und somit eine neue Adresse ausgegeben werden kann. 


BSI6 (Bus Size 16, Busbreite 16) Über diesen Eingang zeigt die 
externe Hardware an, ob der Datenbus 16 oder 32 Bit breit ist. 
Bei aktivem Signal erzeugt die CPU zwei oder sogar drei (bei 
ungerader Adresse) Speicherzyklen und liest oder schreibt Da- 
ten nur über die unteren 16 Datenbits. 


genannt. 


(mw) 


vier Byte-Enable-Signale 

80386SX - 100-Pin-SMD-Gehäuse 
Symb. Typ Pos. 
Al 10) 18 
A2 o 51 
A3 o 52 
A4 o 53 
AS o 54 
A6 o 55 
A7 [02 56 
AB [0 58 
AI oO 59 
AIO [07 60 
All 0} 6 
Al o 62 
A13 o 64 
Ald o 65 
AIS o 66 
Al6 o 70 
Al7 o 72 
Alß o 73 
AlI o 74 
A20 o 75 
A2l o 76 
A o 79 
AB o 80 


Pos. Symb. Typ 
1 CLK2 1 
100 BLE o 
9 BHE o 
% W/R [0] 
95 D/T o 
94 M/IO ° 
93 LOCK o 
92 ADS o 
9% NA 1 
89 READY 1 
88 HOLD 1 
87 HLDA o 
86 PEREQ I 
83 BUSY 1 
2 ERROR 1 
8 INTR 1 
NMI 1 
RESET I 


2,5, 11, 12, 13, 14, 22, 35, 41, 
49, 50, 63, 67, 68, 77, 78, 85, 98 
8, 9, 10, 21, 32, 39, 42, 48, 57, 
69, 71,84, 91,97 

20, 27, 28, 29, 30, 31,43, 44, 
45, 46,47 
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Software-Review. 


Turbo-Tools 


MaliForm 
MaliMenus 
MaliMask 


MaliSoft Elmar Röther & Diet- 
frid Mali GbR 
Karlsruhe 


Diskette für MS-/PCDOS 
Preise: 


MaliForm: 250,00 DM 
MaliMenus: 350,00 DM 
MaliMask: 350,00 DM 
Paketpreis: 900,00 DM 


Seit Turbo-Pascal 4.0 mit sei- 
nem Unit-Konzept Einzug ge- 
halten hat, häufen sich die Pro- 
grammierwerkzeuge. Das von 
MaliSoft bereitgestellte Paket 
MaliForm stellt den Grund- 
stock für eine sehr umfassende 
Prozedur-- und Funktions- 
sammlung für Turbo-Pascal 4.0 
dar. Dieses Grundpaket kann 
man durch zwei weitere Pakete 
erweitern, die zum einen die 
Entwicklung komplexer Pull- 
up-/Drop-down-Menüs (Mali- 
Menus) erlauben und zum an- 
deren eine Maskenverwaltung 
zur Verfügung stellen, die kaum 
Wünsche offenläßt. 


MaliForm besteht aus mehr als 
250 Prozeduren und Funktio- 
nen, die in einem knapp 600 Sei- 
ten starken Handbuch ausführ- 
lich beschrieben sind. Die Ver- 
arbeitung des Handbuches 
selbst ist aber leider nicht so gut 
gelungen, denn bereits nach 
mehrmaligem Durchblättern lö- 
sten sich die ersten Seiten und 
fielen heraus. 


Die Toolbox ist in folgende Teil- 
bereiche untergliedert: numeri- 
sche Grundfunktionen, Spei- 
chermanipulation, Zeichenket- 
tenverarbeitung, Bildschirm- 
und Cursor-Funktionen, Zeit- 
und Datumfunktionen, Maus- 
unterstützung, Tastaturfunk- 
tionen, interaktive Ein-/Ausga- 
ben, Window-Management, in- 
teraktive Meldungen, Text- und 
Binärdatei-Ein-/Ausgaben und 
eine Langzahl-Arithmetik. 


Die Beschreibung dieser Proze- 
duren und Funktionen ist genau 
und detailliert, die Funktionen 
der Zeichenerkennung hätten 
allerdings durch Angabe von 
Parametern erheblich zusam- 
mengestrichen werden können, 
um der Namensvielfalt etwas 
entgegenzuwirken. Bei der Be- 
arbeitung aller Teilbereiche 
werden dem Anwender schon 
globale Vereinbarungen zur 
Verfügung gestellt, wobei mir 
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aber zum Beispiel auffiel, daß 
bei den globalen Konstanten 
der Strings keinerlei Umlaute zu 
finden waren; alle Funktionen 
sind aber Case-Sensitiv. 

Die Bildschirm-Ein-/Ausgaben 
sind dank einer besseren Kodie- 
rung um rund 10% schneller als 
die von Pascal bereitgestellten 
Prozeduren. Der Kern der Bild- 
schirmroutinen ist in Assembler 
geschrieben und handoptimiert, 
was auch immer das heißen 
mag. Bei der Anpassung der ver- 
schiedenen Bildschirmkarten 
treten keine Probleme auf, da 
alle gängigen Adapter unter- 
stützt werden. Gut gelöst ist 
auch die Konvertierung der far- 
bigen Bildschirmattribute bei 
der Darstellung auf einem Her- 
cules-Adater. Dabei werden alle 
Attribute in eine Form ge- 
bracht, die dieser Adapter dar- 
stellen kann. Angenehm ist, daß 
nicht nur die Standardausgabe 
von 80 x 25 Zeichen möglich ist, 
sondern (falls es die Bildschirm- 
karte zuläßt) auch die Darstel- 
lung von 132 x 25 oder 132x 44 
Zeichen. Diese Darstellung 
kann man zum Beispiel bei allen 
ATI-Karten verwenden. 

Das Window-Management ist 
komplett und leicht zu handha- 
ben. Auch hier haben sich die 
Entwickler des Paketes sichtlich 
Gedanken gemacht. Eine 
GEM-ähnliche Benutzerober- 
fläche ist ohne große Schwierig- 
keiten zu realisieren. Alle Funk- 
tionen stehen aber nur im Text- 
modus zur Verfügung. Die 
und Verschieben von Fenstern 
ist durch einfaches Anklicken 
möglich, die etwa 25 Mausfunk- 
tionen stehen aber nur im Tex- 
tmodus zur Verfügung. Die 
Mausfunktionen sind einfach zu 
programmieren, bedürfen je- 
doch einiger Grundkenntnisse. 
Möchte man die Maus aus ir- 
gendwelchen Gründen nicht 
mehr benutzen, läßt sie sich 
durch Drücken von ALT-M 
aus- und einschalten. 


Unangenehm ist, daß bei inten- 
siver Arbeit mit der Maus an- 
dere Hintergrundfunktionen 
benachteiligt werden. Das zeigt 
sich zum Beispiel darin, daß die 
On-Line-Uhr nicht aktualisiert 
wird und kurz darauf mehrere 
Sekunden überspringt. 


Bei der Behandlung von Binär- 
oder Textdateien werden die 
Grundbefehle für das Lesen und 
Schreiben bereitgestellt. Eine in- 
teraktive Fehlerbehandlung 
wacht ständig darüber, ob 
E/A-Fehler aufgetreten sind. Ist 
dies der Fall, erfolgt eine ent- 


sprechende Meldung, das Pro- 
gramm stürzt aber in keinem 
Fall unkontrolliert ab. Für ein- 
fache Anwendungen reichen 
diese Befehle völlig aus, da sie 
die im Standardsprachumfang 
enthaltenen Befehle ersetzen be- 
ziehungsweise erweitern. Für 
Datenbankfunktionen sollte 
man jedoch auf entsprechende 
Software zurückgreifen. 


Das Ergänzungspaket MaliMe- 
nus ist in der Lage, Menüsy- 
steme für eine Applikation zu 
liefern. Es besteht aus zwei Tei- 
len: dem Menügenerator und ei- 
ner Prozedurbibliothek. Der 
Menügenerator wandelt eine 
Menübeschreibung in ein binä- 
res Format um, ähnlich einem 
Compiler. Er wird jedoch nicht 
als Unit, sondern als kompilier- 
tes Programm geliefert. Die 
Prozedurbibliothek beinhaltet 
alle Prozeduren und Funktio- 
nen, die zur Darstellung und 
Verwaltung von Menüs aufdem 
Bildschirm nötig sind. Die 
Struktur von Menüfunktionen 
kann im Prinzip beliebig kom- 
plex werden. Natürlich sind alle 
Funktionen auch durch die 
Maus bedienbar. 


Das letzte Tool im Bunde ist ein 
Maskengenerator, der die Ver- 
waltung von Eingabefelder 
und deren Typüberwachung 
übernimmt. Eingaben in Form 
von Strings, Ganzzahlen, Real- 
zahlen und Buchstaben sind 
möglich, Boolean-Felder sind 
durch Listentypen nachbildbar. 
Der Maskengenerator besteht, 
wie bei den MaliMenus, aus ei- 
nem EXE-File. Die Prozedur- 
bibliothek stellt alle Prozeduren 
zur Maskenverwaltung zur Ver- 
fügung, auch hier ist der Maus- 
einsatz möglich. 


Die drei Mali-Module bieten 
dem Programmierer eine um- 
fangreiche Toolbox, die es er- 
möglicht, schnell und vor allem 
fehlersicher Applikationen zu 
erstellen. Für Pascal-Program- 
mierer, die noch am Anfang ste- 
hen, bilden diese Pakete einen 
schnellen, wenn auch nicht ganz 
billigen Einstieg. Die Preise für 
den Menügenerator und den 
Maskengenerator sind im Ver- 
hältnis zum Grundmodul etwas 
zu hoch, jedoch nicht übertrie- 
ben. 


Alle aufgeführten Module wer- 
den ständig von der Firma Ma- 
liSoft gepflegt. Nach Erwerber 
Software wird dem Käufer eine 
Einzellizenz gegeben, die die 
Überlassung von zehn Run- 
time-Lizenzen an Endverbrau- 


cher beinhaltet. Die Preise für 
Generallizenzen sind beim Her- 
steller zu erfragen, die Pascal- 
Quellcodes der einzelnen Mo- 
dule sindebenfallslieferbar. 
Holger Studtmund 


Astronomieprogramm 


Skyplot Plus 


Heim Verlag 
Darmstadt 


Diskette für Atari ST 
Preis: 198,00 DM 


Wer sich mit Astronomie be- 
schäftigt und am nächtlichen 
Sternenhimmel zurechtfinden 
möchte, benötigt Sternkarten 
und Handbücher, um Struktu- 
ren in der Vielzahl der astrono- 
mischen Erscheinungen zu er- 
kennen, Statt der Karten und 
Bücher kann man jedoch ein 
Programm einsetzen, das diese 
Daten verwaltet, Berechnungen 
für bestimmte Beobachtungssi- 
tuationen anstellt und Aus- 
drucke liefert, dieman dann mit 
zur Beobachtung nehmen kann. 


Bei der Erstellung dieser Stern- 
karten für astronomische Beob- 
achtungen und Untersuchun- 
gen kann man mit Skyplot Plus 
V 2.0 (Rev. 998) beliebige Beob- 
achtungsorte und nahezu jeden 
gewünschten Zeitpunkt der Be- 
obachtung wählen (von 4713 v. 
Chr. bis 22.666 n. Chr.) — so 
wird selbst Unsichtbares sicht- 
bar. Zu jedem angezeigten Ob- 
jekt bietet Skyplot Informatio- 
nen über die wichtigsten astro- 
nomischen Daten nebst einer 
Kurzbeschreibung. Darüber 
hinaus lassen sich besondere 
Konstellationen ermitteln und 
Bahnberechnungen anstellen, 
die grafisch dargestellt werden. 
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NEU: Disk Technician 
Advanced DM 445,- 


Disk Technician+ tür rLL 
Controller und Sektorgrößen 
größer als 512 Byte 


DISK TECHNICIAN 
Das tägliche Zähneputzen 
für Festplatten 


Die tägliche Vorsorge vor dem SFG 
(Super-Festplatten-GAU), bevor er 
passiert. Fehlermeldungen wie Sector 
not found - Data Error - Error reading 
‚gehören der Vergangenheit an, 

Die perfekte tägliche Überwachung und 
Test von Festplatten. 

Einführungspreis mit 100seit. deutschem 
Handbuch: DM 222,30 


DM 337,—- 


SUPER PC-Kwik 
V.2.30 dt. 


Machen Sie aus Ihrer Festplatte eine 
„RamDisk*, indem oft benötigte Daten 
und Programme im Speicher gehalten 
werden. Arbeitet mit allen Arten von 
Speicher wie Conventional, Expanded 
und Extended Memory zusammen. Bis 
über 1 MB/sec. Datentransferrate. 

In Lizenzausgabe mit über 100seit. 
deutschem Handbuch DM 245,- 


Nun auch: 


SUPER PC-Spool 1.20 
Der Druckerspooler in Verbindung mit 
Super PC-Kwik DM 125,- 


Mit 128 KB Speichererweiterung 


auf kurzer Karte DM 395,- 


Unser Leistungsprogramm 


% 180 * TMS995 
% 6052 %* 8052 

% 8085 % 8088 

%* Einplatinenrechner 
% Hex-Display 

% Analog-Display 

plus zugehörige Software 
x Fordern Sie Infos an « 
ING. BÜRO W. KANIS GMBH 


Lindenberg 113 : D-8134 Pöcking 
Telefon 08157-3576 - Telefax 08157-7799 


Tom Rettig’s Library 
Clipper-dBase Ill+ 


In über 12 Bereichen wird Unterstützung 
bei Programmierung in dBase lll+ oder 
Clipper gegeben - Character, Datenbank, 
Debugging, I-O, Numerik, Drucker 
(z.B.Abfangen von Druckerfehlern), Zeit 
und systemnahe Funktionen, um nur 
einige zu nennen. 

In je einer eigenen Ausgabe für Clipper 
und dBaselll+ je DM 295,- 


IA Tom Rettig 
Associates 


Excellence in dBASE since 1982 


Konvertierungsprobleme? 


lösen Sie mit der Hard- und Software von 


A.S.S.-WARE 


Mainframe *1) <—> MS-DOS 
CPIM *2) <—> MS-DOS 
MS-DOS *3) <—> MS-DOS 
Die Konvertlerungssoft- und -hardware läuft auf 
XT- und AT-kompatiblen Rechnern unter allen 
MS-DOS-Versionen ab DOS 2.X und 3.X und be- 
dient bis zu 2 Diskettencontroller. 
"1) Z.B. Basisdatenaustauschformat: IBM 3540, 
3601. 3602. 3740, 3741, (= IBM/370) 3742, 3747, 
3962, 5110, 5114, 5231, 5920, 5340, 5380 Ho- 
neywell Bull, SEL usw.; OS, DOS, BS 2000 
IBM /32, 134. 196, 138, 1370. 8"- und 5,25°-Disket- 
ten, Nixdorf 8870. 
*2) Fast alle CP/M-Formate von 3" bis 8” 
+3) Über 50 MS-DOS-Formate von 160 KB bis 
2 MB natürlich auch PS/2 1440 KB netto 
Fordern Sie bitte ein Info an. 


A.S.S.-WARE, Alfred Herrmann, 


Schimmelshahn, 
5461 Roßbach/Wied, Tel. (02638) 4513 


H. Auerbach 


Olgastr. 4 : 7992 Tettnang 1 
Telefon (07542) 6353 
Tx 734236 : Fax (07542) 52510 


multis 
envSpntememin | 


TEAC-Fioppy-Laufwerke 
FDSS-BR 5,25”, 360 KB, 40 Track, ds, XT/AT 


DM 198- 
JU-455 (wie FOS5-BR) von Panasonic DM 178- 
FOSS-FR 5,25", 720 KB, BO Track, ds, XT/AT DM 218.- 
FDSS-GFR 5.28, 1,2 MB, 80 Track, ds, X/AT.... DM 238.- 
FOSSFN 3,5”, 720 KB, 80 Track, ds, XT/AT DM 198,-. 
FDI3SFN 3,5", 720 KB, 80 Track, ds, KT/AT DM 198.- 
FDI3SHFN 3,5", 1.44 MB, 80 Track, ds, XT/AT .... DM 248.- 
Einbaurahmen für 3,5"-Laufwerke auf 5,25" DM 48 
TEAC-BACKUP-Streamer, 50/60 MB-KIT .... DM 1498 


Einbau mit MAYNARD-Software und Controller 


SUMMA-GRAPHICS 
SUMMA-SKETCH 1201, 297 x 297 mm, anschluäfertig, 


für XT/AT mit Stift und 4-Button-Cursor DM 1248.— 
SUMMA-SKETCH 1812, 305 x 457 mm, ‚anschlußrerig, 
fürXT/AT mit Süft und 4-Button-Cursor DM 1968.- 
LASER-Drucker AGERLPTS „u nunsonnnnnnnen Dm 545.- 
1,5-MB-Speicher, HP-kompatibei 

Flachbett-f 


Plotter 
PL-450, AS, 8 Farben, HP-kompatibel DM 1998.- 


Lieferung ausschließlich ab Bremen per Nachnahme. 


Telefon: 04 21/1 85 01 


Eickmann-Computer 
Die Hardware 
für Ihren ST! 


Festplatten: 


20 MB EX 20 DM 1198,- 
40 MB EX 40. DM 1898,- 
60 MB EX 60 DM 2498,- 
Zusatzausrüstung: 


für Atari-Festplatten auf 


40 MB DM 798,- 
60 MB DM 1398,- 
NR-Kit: DM 69,- 


‚Alle Festplatten und Aufrüstungen wer- 
den autobootfähig formatiert ausgelie- 
fert. Alles incl. neuem NR-Kit (Ge- 
räuschreduzierung um 9 dB(A), 
HDPlus-Treiber (8 Partitionen pro Plat- 
te, jederzeit freie Auswahl der Bootpar- 
titionen, einzelne Partitions schreib- 
schützen, reservieren und vieles mehr) 
und HDCache, Festplatten incl. 
HardDiskUtility-Backup-Programm 
HDU. 


SM 124 Multisync: 


| Umrüstung Ihres Monitors 


SM 124. DM 248,- 
Komplettgerät DM 698,- 
Unsere Umrüstung ermöglicht die Dar- 


stellung aller Auflösungen des ST 
(Farbdarstellung in Graustufen). 


Slotkit tür PC 1: 

DM 148,- 
ermöglicht den Einbau in den Atari PC 
1 mit zwei Steckplätzen. 

Slotkit PC 1 incl. 20 MB- 
Festplatte und Controller, 
anschlußfertig DM 948,- 


machen Sie aus Ihrem Atari ST | 


einen Mc: zjadin 2.1 d 


| das alternative Betriebssystem! 


Komplett-Paket ohne Roms 398,- 
Komplett-Paket mit Roms 598,- 


‚Alle gängigen Atari-Artikel in unserem 
Besuchen Sie uns! 


Eickmann Computer 


_ In der Römerstadt 249 


Software-Review 


Dem Programmautor Frank 
Thielen, der bereits vor Jahren 
mit der Entwicklung dieses 
Astronomieprogramms be- 
gann, geht es in erster Linie um 
anschauliche grafische Darstel- 
lungen. Das Konzept: astrono- 
mische Konstellationen und 
Vorgänge grafisch so darzustel- 
len, daß sich auch der interes- 
sierte Laie anschaulich mit dem 
Thema auseinandersetzen kann, 
‚ohne dabei aufdie für den Fach- 
mann wichtige Exaktheit beider 
Berechung der Daten verzichten 
zu müssen. 


Die Bedienung von Skyplot 
folgt den Schritten Einstellen, 
Darstellung zeichnen lassen, 
Objekt auswählen, Informatio- 
nen abfragen. Für Demonstra- 
tionen lassen sich über eine ein- 
gebaute Planetariumsfunktion, 
die auch als eigenständiges Pro- 
‚gramm mitgeliefert wird, Stern- 
kartensequenzen in einer Art 
Trickfilmfolge abspielen. Der 
Betrachter kann so zeitliche und 
räumliche Abläufe, etwa Bewe- 
gungen einzelner Planeten, auf 
dem Bildschirm verfolgen. 


Das Programm beansprucht 
mehr als 305 KByte Speicher 
und füllt mit den zugehörigen 
Dateien drei einseitige Disket- 
ten. Ohne das mitgelieferte Ko- 
pierschutzmodul, das den 
ROM-Port des Atari blockiert, 
verweigert Skyplot den Dienst. 
Im 287 Seiten starken Hand- 
buch wird ausdrücklich vor dem 
Betrieb ohne Modul gewarnt: 
*....ein Betrieb ohne das Modul 
kann unvorhersehbare Folgen 
haben." Für weitere 200 DM 
bietet der Verlag zwar die in C 
und Assembler geschriebenen 
Quelltexte des Programms an, 
weist aber darauf hin, daß es 
‘damit nicht möglich ist, ein 
komplettes, lauffähiges Sky- 
plot-Programm zu kompilie- 
ren’. Das Kopieren von Pro- 
gramm und Dateien ist aller- 
dings ohne weiteres möglich, so 
daß man das Programmsystem 
auch auf einer doppelseitigen 
Diskette oder einer Festplatte 
installieren kann. 


Da Programm und Daten einen 
erheblichen Speicherbedarf ha- 
ben, kann man Skyplot erst auf 
ST-Rechnernab | MByteRAM 
mit ROM-TOS betreiben. Das 
Programm arbeitet sowohl mit 
einem Monochrom- als auch 
mit einem Farbmonitor, bei 
letzterem jedoch nur in der mitt- 
leren Auflösungsstufe. Einmal 
erstellte Bilder und Sternkarten 
kann man abspeichern und/ 


272 


‚oder mittels Drucker oder Plot- 
ter ausgeben. 


Das Handbuch ist klar geglie- 
dert, jeder einzelne Menüpunkt 
des Programms ist einzeln auf- 
geführt und erläutert. Beson- 
dere Kapitel behandeln die 
astronomischen Fachbegriffe, 
den pädagogischen Einsatz, ei- 
nige besonders interessante 
Darstellungen und Verläufe in 
Form eines Kurztrainings. 
Selbst die Formate der Daten- 
Files sind ausführlich in einem 
eigenen Kapitel beschrieben. 
Leider fehlt ein Schlagwortregi- 
ster. Bei der Gestaltung hat der 
Autor viel Wert auf Anschau- 
lichkeit gelegt, komplizierte Zu- 
sammenhänge werden oft aus- 
führlich erklärt und mit Grafi- 
ken erläutert. 


Zur ersten Installation des Pro- 
gramms gehört einige Geduld: 
Eine Lade- und Installationszeit 
von über 2] Minuten ist doch 
recht ungewöhnlich. Man kann 
jedoch eine komprimierte Datei 
erzeugen, die durch Ausblenden 
von speziellen Daten (etwa für 
alternative Sterne) noch ver- 
kürzt werden kann: dadurch re- 
duziert sich die Ladezeit auf 
etwa drei Minuten. 


Skyplot arbeitet mit vollständi- 
ger GEM-Unterstützung. Alle 
Funktionen sind über Pull- 
Down-Menüs erreichbar. Die 
speziellen Einstellungen kann 
man über Select-Boxen auswäh- 
len und, wo nötig, direkt inner- 
halb von Dialogboxen einge- 
ben. Die Steuerung innerhalb 
der Grafiken erfolgt ebenfalls 
mit Hilfe der Maus. 


Nachdem alle Daten geladen 
wurden, erscheint die aktuelle 
Einstellung auf dem Bildschirm. 
Diese läßt sich über die einzel- 
nen Menüpunkte den eigenen 
Wünschen entsprechend anpas- 
sen und auch abspeichern. Wer 
die geographischen Daten des 
Beobachtungsortes nicht parat 
hat, kann sich auf einer Welt- 
karte, die sich schrittweise stark 
vergrößern läßt, den geographi- 
schen Punkt heraussuchen. 


Skyplot stellt nahezu alle denk- 
baren Perspektiven und Wahl- 
möglichkeiten der Darstellung 
zur Verfügung. Die Abbildung 
von Objektgruppen, wie Plane- 
ten, Kometen, Nebel, Sterne 
und Sternbilder, lassen sich 
ganz nach Wunsch ein- oder 
ausschalten. Neben Sternkarten 
kann der Benutzer sichtbare 
Himmelsausschnitte, _Über- 
sichtskarten oder auch Bahn- 


verläufe auswählen. Selbst der 
Sternenhimmel über einem ent- 
fernten Planeten erscheint vor 
den Augen des irdischen Be- 
trachters. Als weitere Besonder- 
heit enthält Skyplot eine dreidi- 
mensionale Darstellung, die je- 
doch sehr gewöhnungsbedürftig 
ist: Auf'dem Bildschirm erschei- 
nen zwei Punktwolken, die der 
Betrachter durch geschicktes 
Schielen zur Deckung bringen 
soll, um so einen räumlichen 
Eindruck zu gewinnen. 


Sucht der Betrachter auf einer 
Sternkarte ein bestimmtes Ob- 
jekt, kann er sich einer Such- 
funktion bedienen. Wer überein 
einzelnes Objekt Näheres wis- 
sen möchte, braucht nur mit 
dem Cursor darauf zu zeigen. 
Durch einfaches Klicken der 
Mausschalter erfährt er die 
astronomischen Daten des Ob- 
jektes sowie dessen Zugehörig- 
keit zu den Sternbildern. Außer- 
dem lassen sich die Sternbilder 
selbst als grafische Liniensy- 
steme mit anzeigen. 


Sollte der Umgang mit dereinen 
‚oder anderen Funktion unklar 
sein, kann man im Hilfsmenü 
einen Hinweis auf die entspre- 
chende Handbuchseiteeinschal- 
ten — unter ‘Hilfe’ findet man 
auch eine Kurzanleitung. 


Das Programm enthält noch 
eine Vielzahl von Sonderfunk- 
tionen und Einstellungsmög- 
lichkeiten, beispielsweise Fin- 
sternisverlauf, Auf- und Unter- 
gang, Bewegung, Stellarstati- 
stik, Hertzsprung-Russell- 
Diagramm. Den eigenen Ambi- 
tionen sind kaum Grenzen ge- 
setzt. So läßt sich mit Skyplot in 
vielfältiger Weise experimentie- 
ren, und die Möglichkeiten sind 
selbst bei häufiger Benutzung 
kaum auszuschöpfen. Es wird 
deutlich, daß im Laufe der lang- 
‚jährigen Entwicklung mehr und 
mehr Anwenderbedürfnisse in 
die Programmkonstruktion mit 
eingeflossen sind. 


Die Leistungsvielfalt muß aller- 
dings mit gewaltigem Speicher- 
bedarf und langwierigem Sta: 
vorgang bezahlt werden. Wü: 
schenswert wäre eine Ausliefe- 
rung des Programms zusammen 
mit einer komprimierten Datei, 
um den Käufer früher in den 
Genuß erster eigener Erfahrun- 
gen mit Skyplot zu bringen. Die 


Offenheit und damit die Anpaß-" 


barkeit des Datenmaterials ist 
für den Fachastronomen mit 
Sicherheit ein wesentlicher Plus- 
punkt, behindert aber den Laien 
unnötig. Daß ein solch kom- 


plexes Programm vor dem Soft- 
wareklau per Modul geschützt 
wird, ist zwar verständlich, doch 
die Blockade des ROM-Ports 
durch das Modul kann zum Är- 
gernis werden. 


Fazit: Skyplot ist ein bediener- 
freundliches Programm: für den 
Fachmann ein Werkzeug, das 
gut in der Hand liegt, für den in 
Sachen Astronomie interessier- 
ten Laien bietet es sich als ein 
anschauliches Lernprogramm 
an. Ralph Hülsenbusch 


Programm-Editor 


ARE 


Norton Editor 


Verlag Markt & Technik 
München 


Diskette für MS-/PCDOS 
Preis: 269,00 DM 


Wer will schon für kleine Edi- 
tieraufgaben die schwerfällige 
Kommandostruktur des Urtiers 
der Computerzeit EDLIN erler- 
nen? Also wird man auf ein ge- 
bräuchliches Textverarbei- 
tungsprogramm zurückgreifen. 
‚Aber das ist vielleicht auch nicht 
das Wahre: ein großes Pro- 
grammsystem, eventuell mit 
Overlays und Harddisk-Zugrif- 
fen. Aber auch Programmierer 
sind meist mit großen Textver- 
arbeitungssystemen nicht zu- 
frieden, da diese sehr viel mehr 
Möglichkeiten bieten, als der 
Programmierer braucht, dafür 
aber gerade die kleinen Tricks, 
die ihm wichtig sind, nicht be- 
herrschen. 


Mit dem ‘Norton Editor” bietet 
Peter Norton Hilfe an: das Pro- 
gramm ist zwar nicht von Peter 
Norton geschrieben, wird aber 
von ihm vertrieben. Die Be- 
zeichnung "Programmeditor" 
deutet schon den angepeilten 
Nutzerkreis an, aber das Pro- 
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gramm ist auch ebenso als nor- 
males Textverarbeitungspro- 
gramm brauchbar. Es benötigt 
keine besondere Installation 
und ist mit nur knapp 32 KByte 
Speicherbedarf auf der Diskette 
schnell geladen. Auch im Spei- 
cher belegt es nur rund 40 
KByte. Der restliche Speicher 
steht voll für den zu bearbeiten- 
den Text zur Verfügung. Für 
den Fall, daß dieser Platz zu 
klein ist, sieht der Norton Edi- 
tor noch ein halbautomatisches 
Verfahren zum Bearbeiten grö- 
Berer Texte vor, bei dem dann 
nur ein Teil im Speicher steht. 


Nach dem Programmaufruf, bei 
dem man ein Ausgabe-File un- 
ter einem anderen Namen er- 
zeugen kann, steht dem Anwen- 
der ein komfortabler Editor, der 
fast keine Wünsche offenläßt, 
zur Verfügung. 


Er bietet die üblichen Block- 
operationen, automatischen 
Zeilenumbruch (abschaltbar), 
Suchen und Ersetzen mit vielen 
Optionen, die Bearbeitung 
zweier Texte gleichzeitig mit ei- 
ner Vergleichsfunktion beider 
Texte sowie Druckerkomman- 
dos, verschiedene disketten- 


orientierte Befehle und eine 
DOS-Shell — man kann also, 
ohne den Editor verlassen zu 
müssen, eine DOS-Funktion 
aufrufen. Die Steuerung der 
Funktionen erfolgt über die 
Kombination einer Funktions- 
taste mit einem weiteren Buch- 
staben sowie über einige CTRL- 
und ALT-Tastenkombinatio- 
nen. Ein Druck auf die Funk- 
tionstaste Fl bringt drei Hilfs- 
seiten auf den Bildschirm, die so 
aussagekräftig sind, daß die 
Lektüre des ausführlichen 
deutschsprachigen Handbuchs 
beinahe unnötigt wird — wenn 
die Hilfstexte und auch alle an- 
deren Meldungen des Editors 
nicht in Englisch wären. Auch 
eine Maus wird unterstützt - al- 
lerdings nur für die Positionie- 
rung des Cursors, für Markie- 
rungen braucht man bereits eine 
Maus mit drei Knöpfen. 


Ma an kann den Editor über ver- 
iedene Optionen auf die per- 
sönlichen Bedürfnisse einstel- 
o etwa die Wirkung der 
ind der 'INS’-Taste, die 
Zeilenlänge (das Programm 
kann Zeilen bis zu einer Länge 
von 65000 Zeichen verarbei- 


Wir könnten unsere er ‚auch aus billigen Bauteilen zusammen- 


setzen, die Garantie auf ein halbes Jahr begrenzen und ihnen danach 
dann einen neuen Computer verkaufen! 


Das aber wollen wir nicht! 


MaWi-Computer können von Ihnen nach Ihren Vorstellungen 
individuell zusammengestellt werden. Es werden nur qualitativ 


hochwertii 
mengestell 
Garantie! 


je Rechnerkomponenten verwendet. Auf die so zusam- 
ın MaWi-Computer geben wir Ihnen dann ein Jahr 


MaWi-Computer ... to be different! 
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ten), die Bildschirmfarben und 
sogar die Form des Cursors. Mit 
den eingestellten Daten kann 
man eine Kopie des Programms 
erzeugen, so daß man sich meh- 
rere Versionen des Editors für 
verschiedene Anwendungen 
herstellen kann. 


Neben den üblichen Editor- 
funktionen bietet Nortons Edi- 
tor aber auch einige Besonder- 
heiten gerade für den Program- 
mierer: so kann man bereits 
beim Aufrufeine Zeilennummer 
angeben, bei der der Editor star- 
ten soll - was man wohl dann 
besonders schätzen wird, wenn 
ein Compiler ‘error in line 1234° 
gemeldet hat. Neben dem ‘IN- 
DENT'-Modus, mit dem ein 
neuer Absatz wie der vorherige 
eingerückt wird, bietet der Edi- 
tor auch die Möglichkeit, Kon- 
trollzeichen direkt in den Text 
einzugeben. Als weitere Beson- 
derheiten gibt es noch die Ver- 
tauschfunktion von Groß- und 
Kleinschreibung, das Finden ei- 
ner zugehörigen Klammer, der 
Sprung zu einer bestimmten 
Zeile und die Entlöschfunktion, 
mit der man ein bereits gelösch- 
tes Wort wiederholen kann. Mit 


Mawi Entry: 


180286- 10 
ee 
SIE Kanon 
Schnittstellen: 


dem komprimierten Anzeige- 
modus werden nur die Zeilen 
angezeigt, bei denen in der er- 
sten Spalte ein Zeichen steht — 
damit kann man zum Beispiel in 
langen Assemblerlistings ein be- 
stimmtes Label finden. 


Der Norton Editor ist ein 
schnelles, besonders auf die Be- 
dürfnisse von Programmierern 
zugeschnittenes Programm, mit 
dem sich alle Textverarbei- 
tungsaufgaben bequem lösen 
lassen — angefangen beim Än- 
dern einer Autoexec- oder Con- 
fig-Datei bis hin zum Program- 
mieren in Systemen ohne inte- 
grierten Editor. Ein großes Tex- 
tsystem kann (und will) der 
Norton Editor nicht ersetzen. 
Hat man sich einmal an die 
Kommandostruktur gewöhnt 
(vielleicht wäre es hier doch bes- 
ser gewesen, sich an ‘Standards 
zu orientieren), kann man damit 
schnell und bequem arbeiten. 
Ob sich das Programm aber ne- 
ben den vielen ähnlichen Mitbe- 
werbern durchsetzen kann, 
hängt sicher neben dem Preis 
auch von der Überzeugungs- 
kraft des Namens ‘Peter Nor- 
ton’ ab. Ekkehard Otio 


brothec, M 1724: 

Druckmethode: Punktmatrix 24 Nadeln 

Geschwindigkeit: max. 216 Zeichen’sok. 
180° 360 Punkt 

Schni , Santoni und R5232 

Emul IBM Proprinter, 


1072 Bargteheide bei Hamburg, Heinrich— Hertz-Straße 9, 
1 04532/5934 + 23554, Telex: 261166 mawi d, Fax: 04532/23806 


« 2070 Ahrensburg, Hagener Allee 15 ® 


Tel.: 04102/1725 


« 2000 Hamburg 36, Alsterglacis 5/1 


Tel.: 040/4103781 


« 6100 Darmstadt, Parcusstraße 21 


Tel.: 06151/22980 


« 8000 München 40, Winzererstraße 96 


Tel.: 089/304637 


MaWi 


COMPUTER 


,- 04532/5934 + 23554 
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Buchkritik. 


Rat und Tat für 0OS/2 


Detlef Borchers 


Wer entscheiden will, ob 
das, was unter der Flagge 
08/2, MS-OS/2 oder 
BS/2 segelt, ein rechtes 
Betriebssystem und nicht 
nur ein Betrugssystem 
darstellt, der kann zu- 
nehmend auf deutsch- 
sprachige Literatur zu- 
rückgreifen. Wie ein 
Rundgang über die 
Frankfurter Buchmesse 
zeigte, werden in den 
nächsten Monaten wei- 
tere Bücher erscheinen, 
die dem Softwareent- 
wickler oder dem an De- 
tails Interessierten aufdie 
Sprünge helfen möchten 
Auch der heiß erwartete 
“Presentation Manager" 
wird in den kommenden 
Publikationen Thema 
sein. Die hier vorgestell- 
ten sind eher für den 


FerlanEen 


Einführung und Überblick 


Ihicroscft 


Markt & Technik ein 
Buch bereit, das dem er- 
fahrenen DOS-Benutzer 
bei den ersten Schritten 
helfen kann. Die von 
Norbert Meder geschrie- 
bene Einführung beginnt 
mit einer recht hochtra- 
benden Einführung 
(MS-OS/2 dreht für Sie 
den Janus-Kopf, damit 
Sie s in das Gesicht 
sehen können, das Ihnen 
gefällt‘), läßt sich dann 
aber durchaus vernünftig 
an. 


So wird zuerst die Struk- 
tur von OS/2 dargestellt, 
darauf aufbauend sind 


Norbert Meder 
MS-08/2 

Einführung und Überblick 
Haar b. München 1988 
Edition Microsoft im 


Verlag Markt & Technik 
304 Seiten 


1-89090-512-9 


die ne Befehl: 
und Befehle tabellarisch 
aufgeführt. Dann geht es 
an die Erklärung der ein- 
zelnen Befehle, die in be- 
kannter DOS-Notation 
aufgeführt werden 
Langgediente DOS-Be- 
nutzer werden die Erklä- 
rungen eher gelangweilt 
zur Kenntnis nehmen. 


Hinderlich ist dabei die 


senswertes für den fort- 
geschrittenen Bedarf und 
Bonbons für Kenner, da 
das Buch ohnehin nicht 
für den Computernovi- 
zen gedacht ist. So ist 
fortgesetztes Hin- und 
Herblättern unvermeid- 
lich. Die nur mäßig 
brauchbaren Kapitel zur 
Batch-Verarbeitung wer- 
den beispiel 
liche Seiten 


Auflistung der OS/2- 
speziellen Verkettungs- 
befehle ergänzt 


Gut gelungen ist die Dar- 
stellung der doch recht 
knifflig gewordenen Ein- 


richtung einer CON- 
FIG.SYS-Datei. auch 
wenn die Aufteilung 


nach Anfänger, Fortge- 
schrittene und Kenner 
nicht für Klarheit sorgt. 


Ist die erste Hälfte des 
Buches der alltäglichen 
Arbeit mit OS/2 gewid- 
met, so geht es in der 
zweiten Hälfte ans Einge- 
machte. Sie bietet dem an 


Einführung in die Arbeit 
mit Threads, Semapho- 
ren und Queues, erklärt 
das API und die Anlage 
von Multitasking-Pro- 
zessen. 
Kauzig wirkt es dann 
schon, wenn nach all der 
geballten Information 
ein Kapitel zur Arbeit 
mit EDLIN folgt, dasan- 
scheinend in keinem S 
stem-Buch fehlen darf. 
Da EDLIN nur für den 
Real Mode gedacht ist 
wäre die Besprechung 
von SSE oder ED, den 
jeweiligen neuen Edito- 
ren für den Protected 
Mode, zumindest ange- 
brachter gewesen. Die 
ausgewählten Fehlermel- 
dungen, die im Anhang 
zu finden sind, bieten 
eine gute Hilfestellung zu 
den — zumindest bei mir 
recht häufig auftreten- 
den Meckereien des 
neuen Betriebssystems. 
Allein dadurch erwi 
sich das Buch in der 


g- 
lichen Arbeit mit 05/2 


schon als brauchbares 


Hilfsmittel. 


So hält die neue Edition 
Microsoft im Verlag 


steiger in OS/2 gedacht 
aber wer ist das nicht? 


Aufteilung in einfache 
Anfängerbefehle, 


der Programmierung In- 
teressierten eine erste 


Ww; 


Statistik 
ohne 
Probleme 


Neu- 
erscheinung 


Sofort 
lieferbar! 


PC STATISTIK für Ihre 
statistischen Auswertun- 
‚gen. Über 40 Verfahren, 
durch anwenderfreundliche 
Benutzerführung auch dem 
‚Anfänger leicht zugänglich. 


Fachübergreifend, doch 
gründlich bis ins Detail, da- 
bei immer verständlich, zeigt 
der Autor anhand zahlrei- 
cher Fakten aus Neurologie, 
Linguistik, Philosophie, Lo- 
gik und Informatik die ele- 
mentaren Unterschiede zwi- 
schen evolutionär ausgebil- 
deter natürlicher Intelligenz 
und den aus ihr geschaffe- 
nen Produkten der „Künstli- ! 
chen Intelligenz“ auf. PS 


Verlag R Verlag 

Heinz Hı Hi He 
Broschur, 255 Seiten EUR CHKG DM 348,-/68 3097,-/sfr 348,- leinz Heise 
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Das Buch kann als wohl- 
feile Ergänzung allen an 

./2 Interessierten emp- 
fohlen werden und auch 
denen helfen, die die an- 
gehängte 2 für die Qua- 
draturdes Kreises halten. 


Judd Robbins 
Michael A. Beisecker 
Wolfgang Schellenberger 


Arbeiten mit 08/2 & 
BS/2 


Düsseldorf 1988 
Sybex-Verlag 

439 Seiten + Diskette 
DM 59, 

ISBN 3-88745-656-4 


Eine hübsche Quadratur 
bietet hingegen das Buch 
von Robbins, Beisecker 
und Schellenberger aus 
dem Sybex-Verlag. Die 
Einleitung richtet sich an 
den DOS-Anwender, der 
sich die Anschaffung des 
neuen Betriebssystems 
überlegt, und verlangt 
gleichzeitig das Auspro- 
bieren der OS/2-Featu- 
res direkt am Computer. 
Ansonsten besprechen 
die Autoren die Fähig- 
keiten von OS/2 sach- 
lich, ohne marktübliche 
Lobhudeleien. Daß Teile 
des Buches übersetzt 
sind, fällt nicht auf. 


Seine besondere Stärke 
liegt in der detaillierten 
Erklärung der unter- 
schiedlichen Arbeits- 
weise von OS/2 im Real 
und Protected Mode, 
die das erste Viertel des 
Buches ausmacht. Na- 
hezu unvermeidlich folgt 
die Auflistung aller 
0S/2-Befehle, die ein er- 
fahrener DOS-Benutzer 
getrost überschlagen 
kann. Typografisch her- 


vorgehoben sind hier die 
OSA2-Tips am Rande zu 
finden; falls doch einmal 
ein unbekanntes Pro- 
blemchen zu einer Feh- 
lermeldung führt, kann 
man hier mit ein bißchen 
Glück, aber schnell die 
Ursache finden — gesetzt 
den Fall, daß mit OS/2 


tatsächlich gearbeitet 
wird. 
Anders als bei Meder 


werden die Fehlermel- 
dungen hier nicht be- 
sprochen. Dafür gibt es 
denselben unsinnigen 
EDLIN-Teil (24 Seiten), 
wohingegen SSE stief- 


mütterlich behandelt 
wird (2 Seiten). Hier 
wurde allzuviel aus 


DOS-Büchern übernom- 
men, was auch der über- 
lang geratene Teil zur 
Einrichtung von Batch- 
Dateien beweist. Er ge- 
hört eher in ein Anfän- 
ger-Handbuch für DOS, 
zumal OS/2-Spezifisches 
wie EXTPROC fehlt. 

Vielleicht ändert sich das, 
wenn tatsächlich Com- 
puternovizen direkt mit 


OS/2 einsteigen, was 
heute — bei den wenigen 
OS/2-Programmen - 
noch nicht der Fall ist. 
Wer die Arbeit mit OS/2 
aufnimmt, wird hingegen 
die Erklärungen zur Ein- 
richtung der CONFIG. 
SYS-Datei begrüßen, die 
bis auf einige Ausnah- 
men (zum Beispiel 
RMSIZE) gut gelungen 
ist. Die anschließende 
Beschreibung der Pro- 
grammierung mit OS/2 
ist dagegen entschieden 
zu kurz und mutet stel- 
lenweise wie eine Notiz- 
sammlung eines Einstei- 
gerprogrammierers an. 

Hier vermisse ich ent- 
sprechende Handrei- 
chungen zum API, dasim 
Anhang reichlich kurso- 
risch dargestellt ist. In 
diesem finden sich ferner 
ein willkürlich zusam- 
mengewürfeltes Glossar 
und die Erläuterungen 
zum Partitionieren der 
Festplatten. Sie sind nur 
für Microsofts OS/2 ge- 
eignet und enthalten 
keine Hinweise zur Ko- 


existenz von DOS und 
08/2 auf einer einzigen 
Festplatte. Da das Buch 
sehr übersichtlich gestal- 
tet ist, mag eine Neuauf- 
lage bei Erscheinen des 
Presentation Managers 
Besserung bringen. 


Jörg Schieb 
Michael Tischer 
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08/2 
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Buchkritik. 


Verbesserungen wird 
auch das Werk von 
Schieb und Tischer aus 
dem Data-Becker-Verlag 
benötigen, die mit ihrer 
Einschätzung des kom- 
menden OS/2-Booms ab 
1990 immerhin einiger- 
maßen zeitfest sind. Den- 
noch dürfte die Aussage 
korrigiert werden m 
sen, nach der ‘DOS auf 
der Strecke geblieben ist’. 


Auch in diesem Buch fin- 
det sich die bekannte 
Aufteilung von Einlei- 
tung, OS/2-Befehlsüber- 
sicht, Einrichten der 
CONFIG.SYS-Datei 
und Programmiergrund- 
lagen. Allerdings stim- 
men hier die Proportio- 
nen, auch wenn ich große 
Teile der Befehlserklä- 
rungen für überflüssig 
erachte. 


So enthält der Abschnitt 
zur Stapelverarbeitung 
alle OS/2-Befehle, und 
EDLIN ist aufs rechte 
Maß gekürzt. Dafür fehlt 
die Erwähnung des Pro- 
tected-Mode-Editors. 


Einzig die Erklärung der 
ANSI-Steuersequenzen 
ist zu lang geraten, denn 
diese dürften dem erfah- 
renen DOSler bekannt 
sein. “Bosseln’ darf er da- 
für, wenn esan die Erklä- 
rung der OS/2-Grundla- 
gen geht, die zusammen 
mit der OS/2-Program- 
mierung die Hälfte des 
Buches ausmachen. 


Streckenweise gute Er- 
klärungen werden oft 
abrupt durch die Kurz- 
beschreibung der einzel- 
nen API-Funktionen ab- 
gebrochen, die die Auto- 
ren aus dem OS/2- 
Entwicklungskit destil- 
liert haben. Besonders 
ärgerlich ist dabei der 
Verweis auf den fehlen- 
den ‘Speicherplatz’ (an 
Buchseiten), womit die 
Erklärungen abgebro- 
chen werden. Die seiten- 
langen E terungen zu 
DIR, VER oder VOL 
oder die überflüssigen 
ASCII-Tabellen zeigen, 
wo die Kürzungen zu- 
gunsten der aufklären- 


den OS/2-Interna anset- 
zen könnten. 


Stefan Grainer 
08/2 - Ein neuer 
Betriebssystem- 
Standard 


Vaterstetten 1988 
IWT-Verlag 


anderen 
Weg hat Stefan Grainer 
mit seinem kleinen 
OS/2-Buch eingeschla- 
‚gen, das bei IWT erschie- 
nen ist. Ihm geht es aus- 


schließlich um die Klä- 
rung der theoretischen 
Fundamente von OS/2. 
Eine Zusammenfassung 
der OS/2-Befehle gibt es 
nicht, die API-Funktio- 
nen sind kümmerlich er- 
klärt, und das, was "Ab- 
bildungen” genannt wird, 
ist stellenweise alles an- 
dere als der Sache dien- 
lich. 


Dafür hat der Autor eine 
außerordentlich gut ge- 
schriebene zusammen- 
hängende Darstellung 
der Funktionsweise von 
08/2 zu Papier gebracht 
die sehr genau die Mög- 
lichkeiten und auch die 
Grenzen des neuen Be- 
triebssystems beleuchtet, 
Unter diesem Gesichts- 
punkt — Lesbarkeit und 
Einführung in OS/2 - ist 
das Buch ein gelungener 
Wurf. Abstriche machen 
muß man allenfalls bei ei- 
nigen Formulierungen, 
die mir nicht recht ein- 
leuchten wollen. Was, 
bitteschön, ist ein totali- 
täres Betriebssystem? 
Oder ein ‘zwar nicht hof- 


dafür aber immerhin 
netzwerkfähiges" Sy- 
stem? 

Dennoch trägt die 


Kenntnis, die der Autor 
im Bereich der Großrech- 
ner gesammelt hat, dazu 
bei, daß die Erklärung 
von OS/2 dem interes- 
sierten Leser eine echte 
Vorstellung von den 
Möglichkeiten des Be- 
vermittelt. 
Zwar mag er sich durch 
die Eiswüste der Ab- 
straktion quälen, hat da- 
von aber immerhin mehr 
gewonnen, als wenn er 
mit dem Überblättern 
der x-ten Beschreibung 
aller EDLIN-Befehle den 
Faden verliert, 


Gordon Letwin 
Inside 08/2 


Beschreibung, Einsatz, 
Technische Details 


Braunschweig 1988 
Vieweg-Verlag 

380 Seiten 

DM 73, 

ISBN 3-528-04628-7 


Kurz und 
bündig 
aber 
umfassend. 


im Überblick 


Einführung und Anwendung 


Ein praktischer und leicht 
verständlicher Ratgeber für 
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sieren oder das Programm 
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Aus dem Inhalt: 
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tung und Textverarbeitung, 
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Tasten-Kommandos 


Verlag 
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Neu- 
erscheinung 


Sofort 
lieferbar! 


Aus dem Public-Domain- 
‚Angebot für den Atari ST 
stellt das Buch die besten 
Programme aus den Berei- 
chen Textverarbeitung, Da- 
tenverwaltung, Grafik, Kal- 
kulation und Kommunikation 
vor und erklärt ihre Benut- 
zung. Ausführliche und 
übersichtliche Anleitungen 
erlauben den professionel- 


len Einsatz der kostenlosen 3 
& Software in allen Gebieten. /& 
Broschur, 127 Seiten ce 
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Ist das Büchlein von Ste- 
fan Grainer so ziemlich 
das Äußerste, was einem 
Laien und Einsteiger zu- 
‚gemutet werden kann, so 
gibt es doch Werke, bei 
denen der interessierte 
Programmierer gefordert 
ist. In die Kategorie der 
theoretischen Grundla- 
gendarstellung gehört 
das Buch von Gordon 
Letwin, das in der Micro- 
soft Press beim Vieweg 
Verlag erschienen ist. Die 
Darstellung des ‘Chef- 
systementwicklers’ von 


08/2 ist das einzige voll- 


ständig übersetzte Buch 
unter den hier besproche- 
nen — bis auf den Titel. 


Die dichte Erklärung der 
Grundlagen führt in der 
Übersetzung zu krypti- 
schen Versatzstücken, 
die erst nach intensivem 
Studium zu verstehen 
sind. Programmierer mö- 
gen sich auf manche Un- 
stimmigkeiten einen 
Reim machen können, 
Dennoch dürfte eine 
Übersetzung, die den 
Real Mode als 3X-Box 
ausgibt, dem gewieften 
Kenner kaum das Lernen 
vereinfachen. Das Ge- 
genstück heißt in diesem 
“Denglisch” Protect Mo- 
dus: die Übersetzung 
hätte hier wie in vielen 
Fällen ruhig die Original- 
terminologie beibehalten 
können, da sie dem 
OS/2-Programmierer 
ohnehin geläufig sein 
sollte. 


Letwin verfolgt in seinem 
Buch zwei Ziele: er will 
die Probleme: detailliert 
die bei der 


darstellen, 


Entwicklung von OS/2 
zu bewältigen waren, und 
gleichzeitig dem  Pro- 
grammierer den besten 
Weg beim Schreiben von 
OS/2-Programmen zei- 
gen. Dieses Verfahren 
bringt es mit sich, daß 
sich der Leser auf ver- 
schlungenen Wegen ei- 
nen Überblick über das 
neue Betriebssystem ver- 
schaffen muß. Die Be- 
schreibung der von den 
0S/2-Erfindern gefunde- 
nen Lösungsstrategien ist 
dabei bei weitem interes- 
santer als die Hinweise 
für den Bitknüpfer, der 
sich bei Eigenentwick- 
lungen zusätzlich an die 
Programmierliteratur 
von Microsoft halten 
kann. 

Dieses Urteil ist natürlich 
von einem ‘Laienstand- 
punkt’ aus gefällt. Erfah- 
rene Programmierer fin- 
den in dem Buch von Let- 
win durchaus das eine 
oder andere Schatzkäst- 
lein — nur lesen sie im all- 
gemeinen das englische 
Original. 


Dieter Smode 
08/2 


Bedienung — Systemauf- 
rufe - Programmierung 


München 1988 
ranzis 


88,- DM 
ISBN 3-7723-7442-5 


Eine Mischung aus L« 
win und den anfang: 
wähnten Befehlsüber- 
sichten bietet Smode mit 
seinem OS/2-Wälzer. 
Gegenüber den Einstei- 


gererklärungen bietet das 
Buch eine dicht geschrie- 
bene Zusammenfassung 
der Besonderheiten von 
08/2, ehe es an die Er- 
klärungen der einzelnen 
OS/2-Befehle geht. Diese 
werden wirklich erläutert 
und nicht allein aus 
DOS-Befehlssammlun- 
gen übernommen. Edlin 
fehlt ebenso wie das Er- 
stellen diverser Batch- 
Dateien. Auch die Kon- 
figurierung von O$/2 ist 
so beschrieben, daß die 
Sache für Laien und Pro- 
fis gleichermaßen ver- 
ständlich ist 


Die Darstellung des 
OS/2-Dateisystems ist 
ausgezeichnet und ent- 
hält bereits ein kleines 
Programm, das die Lauf- 
werkparameter ermittelt. 
Die restlichen 400 Seiten 
des 670-Seiten-Schmö- 
kers sind Sache des Spe- 
zialisten oder desjenigen, 
der es werden will. An- 
ders als Letwin geht 
Smode nicht von den 


Problemen aus, die OS/2 
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Public-Domain — eine 
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uns durch! Das Buch be- 


S (FREPecLock, ab DOS 31). Kabel 1200,— 
schreibt interessante Pro- (das sind pro Rechner nur DM 420,11) 
Einemet Karte m, 


gramme für CP/M- 
Rechner. Der Autor hat die 
Software an Schneider- 

CPC, Joyce und Commo- 
dore-128 angepaßt: u.a. 
Pascal-Compiler, Assem- 


Netzsoftware APX I (wie APX | + elektronie Mai 
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bewältigen mußte. Er 
setzt sich vielmehr inten- 
siv mit den in OS/2 ein- 
gebauten Fähigkeiten 
auseinander und gibt 
zahlreiche Tips und Hin- 
weise, wie ein Program- 
mierer mit den System- 
aufrufen von OS/2 um- 
gehen kann. 


Die Darstellung ist lehr- 
buchhaft, nicht labyrin- 
thisch, aber auch nicht so 
spannend zu lesen wie die 
Darstellung von Letwin. 
Aber wer sagt denn, daß 
Lehrbücher in der Com- 
puterei nichts zu suchen 
haben? Immerhin kann 
so auch der an 08/2 in- 
teressierte Laie mit die- 
sem Buch langsam in das 
System einsteigen. 


* 


Dieser Überblick wäre 
‚ohne die Erwähnung der 
amerikanischen Konkur- 
renz nicht vollständig, da 
dort jeder einschlägige 
Verlag mindestens ein 
Buch zu diesem Thema 
bereithält. 


Die mit dem Zeit- und 
Sprachvorteil geschrie- 
benen Werke bieten dem 
an OS/2 interessierten 
Leser ein Vielfaches an 
Informationen, soweit es 
die besseren Werke an- 
geht. Was die Klarheit 
der Einführung anbe- 
trifft, so besticht Peter 
Norton mit seinem ‘In- 
side OS/2'; was die De- 
tails der Programmie- 
rung angeht, ist Ed laco- 
buceis ‘OS/2 Program- 
mer’s Guide’ hervorzu- 
heben, der in die Rich- 
tung von Letwin und 
Smode geht. Über kurz 
oder lang werden auch 
diese Bücher in Deutsch 
verfügbar sein und den 
hier vorgestellten Kon- 
kurrenz machen. (bb) 


‚Augie Hansen 
Ex-C-ellent 


Das Microsoft-Handbuch 
für den fortgeschrittenen 
‚Programmierer 


Braunschweig 1988 
Vieweg-Verlag 

467 Seiten 

DM 98,- 

ISBN 3-528-04592-2 


Auf den ersten Blick mag 
das Buch veraltet erschei- 
nen, denn alle Funktio- 
nen und Programme sind 
für den FR 


Version 4.0. konzipiert. 
Eine Reihe der beschrie- 
benen Routinen sind 
zwar in den Bibliotheken 
zu neueren Compilern 
fertig konfektioniert, von 
der _vielbeschworenen 
Portabilität von C-Com- 
pilern kann aber dabei 
keine Rede mehr sein. 
Die im vorliegenden 
Buch enthaltenen Funk- 
tionen und Programme 
lassen sich dagegen mit 
fast allen C-Compilern 
bearbeiten, die den 
ANSI-Standard unter- 
stützen. Einige im ANSI 
nicht definierte Funktio- 
nen zum Aufruf von 
DOS- und BIOS-Routi- 
nen wie ‘bdos’, ‘intdos’ 
und ‘int86' lassen sich 
notfalls recht einfach in 
Assembler nachrüsten 
oder an andere Betriebs- 
systeme anpassen. 


Die Schnittstelle zum Be- 
triebssystem und zum 
Benutzer stellt einen 
Schwerpunkt des Buches 
dar, Hansen beschreibt 
Funktionen zum Aus- 


werten der Parameter 
beim Programmaufruf, 
zur Zeitmessung und 
Tonerzeugung sowie für 
formatierte Eingaben. 
Als Alternative zu endlos 
langen Optionen in der 
Kommandozeile er- 
wähnt er die Menütech- 
nik jedoch nur am 
Rande, Ausführlich be- 
handelt er dagegen die 
automatische Pro- 
grammkonfigurierung, 
gepufferte Bildschirmzu- 
griffsfunktionen inklu- 
sive Fenstertechnik und 
die Einbindung von 
ANSI-Escape-Sequen- 
zen. 


Das Buch ist systema- 
tisch organisiert, schritt- 
weise werden Bibliothe- 
ken mit universell ver- 
wendbaren Funktionen 
aufgebaut, wobei Han- 
sen ständig auf vorherige 
Routinen zurückgreift 
und Beispielprogramme 
zunehmender Größe und 
Komplexität entwirft. 
Alle Funktionen und 
Programme sind aus- 
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führlich und verständlich 
kommentiert, ein An- 
hang enthält nochmals 
eine kurze Beschreibung 
im Stil einer Library- 
Reference. 


Hansen weist immer wie- 
der auf Ähnlichkeiten 
und Unterschiede zwi- 
schen DOS und UNIX/ 
XENIX hin, wobei er 
auch die Grenzen der 
vielbeschworenen Por- 
tierbarkeit von C-Pro- 
nicht 


grammen ver- 
schweigt. Die Utility- 
Programme sind zum 


großen Teil tatsächlich 
nützlich, etwa ‘Is’ zum 
Auflisten von Verzeich- 
nissen. 


Wer dem Anfängerstatus 
in Sachen € entwachsen 
ist und eine solide Pro- 
grammentwicklung ken- 
nenlernen möchte, ist mit 
diesem didaktisch gut 
aufgebauten Buch be- 
stens bedient. Sämtliche 
Tools sind für 68 Mark 
nicht gerade wohlfeil auf 
zwei Disketten erhältlich 
- das Abtippen von Li- 


Vega de Luxe 
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Video Seven VGA .. 
VIP VGA Karte von ATl.. 
Paradise VGA OEM 8-16 ........... 
Mitsubishi Multisync EUM 1481......... 


stings erhöht aber be- 
kanntlich den Lernef- 
fekt. Walter Brors 


Peter Heiß 
PC Assemblerkurs 


Hannover 1988 
Heise-Verlag 

326 Seiten 

DM 44,80 

ISBN 3-88229-168-0 


Der schlichte Titel ließ 
mich zunächst ein über- 
wiegend theoretisches 
Buch erwarten, doch die 
graue Theorie be- 
schränkt sich lediglich 
auf die notwendigen 
Grundlagen zu Zahlen- 
systemen und dem Auf- 
bau der CPU. 


In Form eines Lernkur- 
ses beschreibt Heiß in je- 
dem der knapp dreißig 
Kapitel zunächst ein- 
zelne Befehle oder Be- 
fehlsgruppen, den 
Schwerpunkt bilden je- 
doch kurze Beispielpro- 
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mit 10, 12 und 16 MHz 
Festplatte Seagate ST 238 mit Controller. 590,— DM 
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ab 1900,— DM 


598,— DM 
1398,— DM 


PC Assemblerkurs 


N 


gramme mit ausführli- 
chen Erläuterungen. Auf 
diese Weise lernt man das 
maschinennahe Pro- 
grammieren praxisnah 
kennen. Das neu erwor- 
bene Wissen läßt sich je- 
weils am Ende eines Ka- 
pitels an Übungsaufga- 
ben überprüfen, deren 
Lösungen im Anhang zu 
finden sind. 


Die vielen Programme 
verführen den Leser ge- 
radezu, das Buch direkt 
am Rechner durchzuar- 
beiten. Zwar stellt der 
Autor bei den Listings 
den Lerneffekt in den 


STREAMER 
SEAGATE ST 238 mit Omti 


ALLE PRODUKTE VON MARKT & TECHNIK SUPERGÜNSTIG! 


Vordergrund und be- 
trachtet im Vorwort ihre 
Nützlichkeit eher als Ne- 
bensache, doch sie ent- 
halten eine Reihe von 
Anregungen und Pro- 
blemlösungen, die man 
später in eigenen Anwen- 
dungen nutzen kann. 


Mit insgesamt fünf Kapi- 
teln nehmen die Arithme- 
tikbefehle einen großen 
Raum ein. Hier siehtman 
beispielsweise auch, wie 
man Assemblerroutinen 
zur Geschwindigkeitsop- 
timierung in Hochspra- 
chenprogramme einbin- 
den kann. Neben den 
CPU-Befehlen widmet 
sich Heiß ausführlich den 
Interrupts und wie man 
sie auf eigene Routinen 
lenkt, die wichtigsten 
BIOS- und DOS-Routi- 
nen bleiben ebenfalls 
nicht unerwähnt. 


Die Listings sind zwar 
alle im MASM-Quelltext 
abgedruckt, das Geld für 
einen teuren Makroas- 
sembler kann man sich 


Hendrik Haase Computersysteme 
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dennoch sparen; der mit 
MSDOS frei Haus gelie- 
ferte DEBUG-Assem- 
bler reicht für diese 
Zwecke vollkommen aus. 
Dazu beschreibt Heiß 
alle notwendigen Ände- 
rungen und gibt ausführ- 
liche Bedienungshin- 
weise zum Debugger. 


Der PC-Assemblerkurs 
vermittelt praxisnah so- 
lide Kenntnisse nicht nur 
in der Assemblerpro- 
grammierung, sondern 
auch im Umgang mit Pe- 
ripherie und Betriebssy- 
stem. Der leichtverständ- 
liche Stil und die vielen 
Beispiele haben mich 
dazu animiert, es mit 
Vergnügen und Spaß 
durchzuarbeiten. 

Dieter Merziger 


3698,— DM 


lieferbar 
lieferbar 
lieferbar 
648,— DM 
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Die Insel 


Josella Playton 


Es geschah völlig unerwartet 
Jemand lief von links in das 
Bild, überquerte die Landebahn 
und verließ den Bildschirm 
rechts wieder, gerade als Ralf 
die Maschine in die Waage- 
rechte rotierte und Sekunden 
später aufsetzte — so, wie er es 
schon oft getan hatte. Noch 
während der Gates Learjet aus- 
rollte, betätigte Ralf die Tasten, 
um sich den nötigen Rundum- 
blick zu verschaffen: Z,H, N, B. 
VF s. Die stark 
vereinfachte Landschaft rund 
um den Oakland Airport sah so 
aus wie immer. Und auch die 
Reaktionen des Flugzeuges 
während der letzten Minuten 
ließen nicht auf Anomalien 
schließen, etwa, daß der Rech- 
ner dabei war abzustürzen. 


Außerdem sah das Abstürzen 
des Rechners anders aus. Ralf 
kannte auf der Scenery-Disk, 
die den Osten der USA von Phi- 
ladelphia bis Key West umfaßt, 
zwei Stellen in der simulierten 
Landschaft, die fehlerhaft wa- 
ren; dort schrieb der Flugsimu- 
lator bunte Dreiecke ins Bild — 
und das war's dann. Das eine 
war die Whitewater Bay im Sü- 
den Floridas und das andere bei 
Beaufort, am südlichen Ende 
von South Carolina. An beiden 
Stellen mußte man damit rech- 
nen, den Rechner durch einen 
Reset wieder auf den Boden der 
Wirklichkeit zurückholen zu 
müssen 


Aber nie hatte Ralf es erlebt, 
daß Personen in der Landschaft 
herumliefen. Es wäre auch zu 
seltsam, wenn die statistische 
Natur von Fehlern im Flugsi- 
mulator solche Erscheinungen 
erzeugte. 

‚Aber er hatte nicht geträumt. Er 
war ganz sicher: Jemand, ein 
simulierter Jemand, war vor 
dem landenden Jet über die 
Landebahn gelaufen. Zu weit 
weg, um Einzelheiten sehen zu 
können, aber nahe genug dran, 
um die typischen Bewegungen 
eines laufenden Menschen und 
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seine ungefähre Gestalt klar er- 
kennen zu können. 


Ralf hatte die Angewohnheit, 
den Flugsimulator in die 
RAM-Disk zu kopieren und 
noch einige Runden zu fliegen, 
bevor er nach getaner Arbeit 
seinen Rechner abschaltete. Zur 
Erholung gewissermaßen. Die 
Zeiten, wo es seine ganze Kon- 
zentration kostete, den Jet sau- 
ber zu landen, waren vorbei. In- 
zwischen bekam er das Ding 
sauber runter, sogar bei Nebel 
und nachts, mit ILS-Führung. 


Er war jedenfalls mit dem Si- 
mulator und den simulierten 


Landschaften höchst vertraut. 
Und er wußte eins: in diesem 


Flugsimulator laufen keine 
Leute in der Landschaft herum 
Wo. hätte denn die Rechenlei- 
stung herkommen sollen, um 
auch noch solches zu simulie- 
ren? 


So, wie die Dinge lagen, gab es 
zwei Möglichkeiten: entweder, 
er war etwas eingenickt und 
hatte geträumt — nicht unwahr- 
scheinlich, denn er war zu dieser 
späten Stunde tatsächlich müde 
—, oder aber der Rechner oder 
das geladene Programm war auf 
eine interessante Weise beschä- 


digt. Dann allerdings bestand 
die Möglichkeit, daß er das Er- 
eignis nur reproduzieren 
konnte, wenn er das Programm 
nicht neu startete, sondern 
gleich wieder weiterflog. 


Ralf ignorierte die Müdigkeit 
und schob das “Throttle' ganz 
nach vorne. Nach wenigen Se- 
kunden hob er wieder ab, ohne 
sich die Mühe zu machen, dabei 
die Landebahn zu verwenden; 
das hätte eine 180-Grad-Dre- 
hung gekostet. 


Einige Minuten später überflog 
erden Flugplatz mit 600 Knoten 
in Ost-West-Richtung in dreißig 
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Fuß Höhe und sah sich dabei die 
gesamte Umgebung und den 
Flugplatz genau an. Alles sah so 
aus wie immer. Er mußte ge- 
träumt haben. Also entschloßer 
sich, bis Downtown, San Fran- 
ceisco, zu fliegen und dann mit 
einem ordnungsgemäßen "Ap- 
proach wieder auf Oakland In- 
ternational zu landen. Man hat 
ja so seinen Stolz und schaltet 
den Rechner nicht einfach mit 
einem laufenden Flugsimulator 
ab. 


Eine Minute später, als Ralf be- 
‚gann, 2000 Fuß über den weni- 
‚gen Wolkenkratzern, die die Si- 
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mulator-Programmierer der 
Stadt genehmigt hatten, die 
Maschine hochzuziehen, und 
gleichzeitig das Throttle zurück- 
nahm, zuckte er wieder zusam- 
men: Zwischen den Häusern 
bewegte sich etwas. Wegen der 
größeren Höhe und der Bild- 
schirmauflösung bestand das 
Etwas nur aus ein oder zwei Pi- 
xeln. Aber er wußte: das gehört 
da nicht hin. Schon gar nicht 
etwas, das sich bewegt. 


Ralflegte die Landeklappen auf 
vierzig Grad, waseine wirkliche 
Maschine bei dem Tempo wahr- 
scheinlich zerpflückt hätte. 


Dann riß er sie in eine scharfe 
Kurve und flog die Gruppe der 
Hochhäuser jetzt aus Westen 
an, mit rasch abnehmender Ge- 
schwindigkeit. 


Er spürte, wie seine Nacken- 
haare sich aufstellten, und ihn 
fröstelte: der Punkt war noch 
da, und er bewegte sich. Ralf 
kam rasch näher, zwang die 
Maschine in Bodennähe, hielt 
genau auf den Punkt zu und 
setzte mit knapp 200 Knoten 
auf, 


Bevor er so nahe heran war, daß 
der Punkt Konturen annahm, 
verschwand dieser hinter einem 
‚der Hochhäuser. 


In einem Flugsimulator kann 
man nicht aussteigen und in der 
Landschaft herumrennen. Des- 
halb fuhr Ralf hinterher. Dabei 
rammte er das Hochhaus an ei- 
ner Kante, und die bekannte 
schwarze Tafel teilte ihm mit: 
“Building Crash’. Er mußte am 
Flugplatz neu anfangen, 


Ertatesaber nicht, sondern ent- 
schloß sich, detailliertere Expe- 
rimente auf später zu verschie- 


dabei, verrückt zu werden. Oder 
einfach zu übermüdet? 


Er fuhr den Rechner herunter 
und ging ins Bett, ohne seiner 
Frau auch nur ein Wort zu er- 
zählen. Fast eine Woche lang 
rührte er den Flugsimulator 
nicht an. Dann aber war er si- 
cher, daß es nicht an ihm lag, 
denn sonst hätten auch andere 
Programme, mit denen er arbei- 
tete, sich pathologisch verhalten 
müssen. 


* 


Es war dann an einem Sonntag 
abend nach einem angenehm 
verbrachten Wochenende: kein 
Streit, eine Wanderung, ausge- 
schlafen und ausgeglichen. Ralf 
nahm an, daß er unter diesen 
Umständen wohl kaum Wach- 
träume haben würde. Außer- 
‚dem äußerte seine Frau seit lan- 
gem mal wieder den Wunsch, 
eine Flugstunde zu nehmen. 


Nun, wenn es objektiv seltsame 
Erscheinungen gab, dann hätte 
er Zeugen — ihm wäre wohler, 
wenn noch andere Augen als die 
seinen diese sonderbaren Dinge 
sähen, an die er schon gar nicht 
mehr glaubte. Dann wüßte er 
definitiv. daßer noch bei klarem 
Verstande war. 


Der Flugunterricht verlief wie 
erwartet. Seine Frau war am 
Fliegen weniger interessiert und 
spielte deshalb auch viel seltener 


mit dem Simulator. Sie hatte im- 
mer noch Schwierigkeiten, gera- 
deaus zu fliegen, sogar mit der 
Cessna. 


Immerhin waren ihre Flugkün- 
ste schon besser als noch vor 
einigen Monaten, wo sie es fer- 
tiggebracht hatte, noch vor dem 
Anlassen der Turbinen das 
Fahrgestell einzuziehen. Sie 
nahm es achselzuckend zur 
Kenntnis, als Ralf den Wunsch 
äußerte, noch einige Runden al- 
leine drehen zu wollen. 


Ralf wiederholte alle Flugma- 
növer, bei denen er vor einer 
Woche die seltsame Erschei- 
nung gesehen hatte. Er fand 
nichts. Nach zwanzig Minuten 
verlor er die Lust an der West- 
küste und startete den Simula- 
tor noch einmal mit der Land- 
schaft der Ostküste der USA. 
Zu Anfang plazierte er den Jet 
auf den Airport von Washing- 
ton. Auch diese Gegend sah so 
aus, wie sie ausehen sollte, 
Gleich nach dem Start fegte er 
dicht über den Dächern des Pen- 
tagons, des Weißen Hauses und 
des Kapitols dahin und drehte 
dann nach Süden ab. Nichts sah 
ungewöhnlich aus. 


altitude 32000 ft 
indicated airspeed 500 Ra 

visibility 50 kn, le 
Control zone WASHINGTON DC 


LISTET ENT] 


Er stellte den Autopiloten auf 
Kurs 200, Flughöhe 32 000 Fuß. 
Dann folgte er seiner Frau zum 
‚Abendessen, zufrieden mit sich 
und der Welt. 


Als er von dort nach etwa einer 
halben Stunde zurückkehrte, 
hatte er eigentlich nicht die Ab- 
sicht, wieder mit dem Flugsimu- 
lator zu spielen. Als er jedoch 
auf den Bildschirm sah, merkte 
er, daß etwas Ungewöhnliches 
passiert sein mußte: unter dem 
blauen Himmel war ein weißes 
Nichts! Offenbar hatte der Si- 
mulator von sich aus die Wol- 
kenoption eingeschaltet. 


Das hatte es noch nie gegeben. 


Interessant, dachte er sich und 
setzte sich vor den Computer. 
Flughöhe, Kurs, Zeit, alles war 
so, wie es sein sollte. Er führte 
den Mauszeiger zur Menüleiste 
nach oben, um die Wolken wie- 
der auszuklicken. 


Die Menüleiste reagierte nicht. 
Schon wieder ein Programmab- 
sturz? Er kam an nichts heran, 
das über die Menüleiste zu errei- 
‚chen ist: Wetteroptionen, Auto- 
pilot, Jahreszeiten, Einstellung 
der Zuverlässigkeitsparameter, 
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Wind und Turbulenzen, Multi- 
player-Mode. Er stellte aber 
fest. daß er den Autopiloten 
nach wie vor von der Tastatur 
aus ab- und anschalten konnte, 
und der Jet flog wie immer. 


Er schaltete den Autopiloten 
‚aus und ging in den steilen Gleit- 
flug. Dann starrte er verblüfft 
den Bildschirm an: Die Wolken- 
‚obergrenze, auf die er jetzt zu- 
stürzte, hatte Struktur! 


Die Programmierer des Flugsi- 
mulators hatten es sich einfach 
‚gemacht, so daß die Obergrenze 
der Wolken sich normalerweise 
als konturlose, weiße Fläche 
zeigte, Jetzt aber sah Ralf quel- 
lende Wolkentürme, einen wo- 
genden Wolkenhorizont, zie- 
hende Fladen von Wolkenfet- 
zen, Schluchten und Abgründe 
— 50, wie richtige Wolken vom 
Flugzeug eben aussehen. 


In 22.000 Fuß Höhe tauchte er 
in einen Wolkenturm ein, ver- 
ließ ihn wieder. Das wiederholte 
sich noch einige Male, bis er 
endlich drinnen war. Und auch 
jetzt schien ihm der Nebel un- 
gleichmäßig und bewegt. Au- 
Berdem hatte er den Eindruck, 
daß das Triebwerksgeräusch ei- 
nige Male schwankte. 


In 7000 Fuß Höhe verließ er die 
Wolken wieder. Gebannt starrte 
er auf den Bildschirm: Die Wol- 
ken sahen von unten völlig rea- 
listisch aus. Helleres Grau 
wechselte sich mit dunkleren 
Walzen ab, vor ihm am Hori- 
zont hingen Regenschleier, das 
Meer unter ihm war grau und 
bewegte sich offenbar in richti- 
gen Wellen, die er um so deut- 
licher erkennen konnte, je tiefer 
er kam. Was war aus dem mo- 
notonen Dunkelblau geworden, 
mit dem der Flugsimulator nor- 
malerweise das Meer andeutete? 


Er überlegte sich, ob er seine 
Frau rufen sollte, entschied sich 
dann aber dagegen. Nur je- 
mand, der vom Fach war wie er 
selbst, wußte, wie schwer ein so 
realistischer Simulator zu pro- 
grammieren wäre; und daß der 
Flugsimulator sich selbst so ver- 
änderte, war völlig unmöglich. 
Er mußte es alleine durchstehen 
undrauskriegen, waslos war. Es 
mußte einfach mit rechten Din- 
gen zugehen, Er dachte aber 
auch kurz daran, daß die leichte 
Erreichbarkeit des Netzschal- 
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ters am Rechner ihn jetzt sehr 
beruhigte. 

Er flog längere Zeit in dreitau- 
send Fuß über dem Meeresspie- 
gel und sah sich gründlich um. 
Das Bild war so realistisch, wi 
man es bei der Bildschirmauflö- 
sung erwarten konnte, aber er 
hatte den Eindruck, daß weit 
mehr als die 16 Farben, die der 
Computer höchstens verwenden 
konnte, gleichzeitig zu sehen 
waren. Nun, das war nicht wei- 
ter aufregend, da der Rechner 
‚ganze 512 verschiedene Farben 
zuließ, nur eben nicht gleichzei- 
tig auf derselben Bildschirm- 
zeile. Aber genausogut wußte er 
auch, daß er solche Program- 
miertricks bei dem Simulator 
nie beobachtet hatte. 


Immer noch sperrte sich die 
Menüleiste. Er konnte das Flug- 
zeug fliegen, mehr aber auch 
nicht. Er machte allerhand Ex- 
perimente, um eine eventuelle 
Veränderung der Flugeigen- 
schaften herauszukriegen. Und 
er fand auch etwas: die Flugei- 
genschaften waren realistischer 
geworden. So hatten die Pro- 
grammierer des Flugsimulators 
einen Fehler gemacht: Ein Flug- 
zeug, das langsam geradeaus 
Niegt, hat seine Nase höher als 
eines, das schnell fliegt. Es 
braucht ja einen größeren An- 
stellwinkel, um sich bei geringe- 
rer Geschwindigkeit in der Luft 
zu halten. 


Diesen Effekt konnte er jetzt 
deutlich feststellen. Und er 
wußte, daß der Simulator diesen 
Effekt nicht simuliert hatte - er 
war einfach vergessen worden. 
Beim Blick nach vorne hatte 
man sich immer darauf verlas- 
sen können, daß die Bildmitte in 
die augenblickliche Flugrich- 
tung zeigte. Längsachse des 
Flugzeuges und Flugrichtung 
waren immer parallel. Deshalb 
berührte auch bei jeder Lan- 
dung das Bugrad zuerst den Bo- 
den, was man bei einem echten 
Flugzeug besser vermeiden 
sollte. 


Jetzt aber stimmten die physi- 
kalischen Verhältnisse, ‘und er 
mußte sich erst daran gewöh- 
nen, was ihm allerdings nicht 
schwerfiel. Er fand immer noch 
genug Muße, sich das Meer ge- 
nau anzusehen. 


Das Wetter schien schlechter zu 
werden. Da unten lagen Nebel- 


bänke, und Regenschauer rück- 
ten näher. Er sah sich in alle 
Richtungen um, aber es war 
überall das gleiche. Und als er 
einen Schauer für einige Sekun- 
den am Rande streifte, änderte 
sich das Triebwerksgeräusch 
vorübergehend, und er glaubte 
sogar, aufschlagende Regen- 
tropfen zu hören. 


Er behielt den Südkurs bei. 
Schade, daß das ‘Position’- 
Menü nicht erreichbar war - so 
konnte er nur sehr indirekt er- 
schließen, wo er sich befand. 
Und Wetter und Sicht ver- 
schlechterten sich zusehends. 
Sollte er über die Wolken ge- 
hen? In Wirklichkeit wäre das 
wohlanzuraten, aber dies war ja 
nur eine Flugsimulation. 


Dann endlich geschah etwas In- 
teressantes: am Südhorizont 
verdichteten sich Nebel und 
Wolken. Sie schienen sich an ei- 
ner bergigen Insel aufzustauen. 
Ralf kam mit 600 Knoten rasch 
näher. Er zog das Throttle voll- 
ständig zurück. Wenn es da et- 
was zu schen gab, dann wollte 
er das mit gemütlichen 120 Kno- 
ten tun. 


Als er 200 Knoten unterschritt, 
stellte er die Landeklappen auf 
20 Grad und schob das Throttle 
wieder auf etwa 62 Prozent der 
vollen Triebwerksleistung. 
Nach einer halben Minute hatte 
sich die Geschwindigkeit auf 
120 Knoten stabilisiert. 


Die Insel - jedenfalls nahm er 
an, daß es sich um eine solche 
handelte - war beträchtlich nä- 
hergerückt. Zwischen Wolken- 
und Nebellücken sah er Berg- 
grate und Waldhänge. Dann 
glaubte er jedoch, dichten 
Dschungel zu erkennen. Der 
Anblick erweckte Erinnerungen 
an Stevensons Schatzinsel - und 
andere, ähnliche Assoziationen. 


Kurz bevor er den felsigen 
Strand überflog, stellte er fest. 
daß er Höhe gewinnen mußte, 
weil nicht genau herauszufinden 
war, wie hoch die teilweise in 
Wolken versteckten Berge sein 
mochten. Er gab wieder Vollgas 
und zog die Nase des Learjets 
nach oben. Er bewegte sich ge- 
rade auf eine Berglücke zu. 
Dann kam der Sattel zwischen 
den Bergen in Sicht, und er 
merkte, daß er eine weise Ent- 
scheidung getroffen hatte: er 
mußte aufmindestens 4000 Fuß 
hinauf. 


Es wurde knapp. In vielleicht 
100 Fuß Höhe, also 30 Metern, 
überflog er dampfenden Dschun- 


gel. Baumriesen, mit Lianen be- 
hangen, undurchdringliches 
Dickicht nur wenig tiefer. Was 
wohl passierte, wenn er jetzt ei- 
nen Absturz verursachte? 


Er folgte jetzt einem Tal, dessen 
Boden stetig anstieg. Er vergrö- 
Berte die Klappenstellung auf 
dreißig Grad. Umkehren war 
nicht mehr möglich. Er hatte 
elementare Nliegerische Regeln 
außer acht gelassen: In ein Tal 
Nliegt man so ein, daß man im- 
mer noch eine Wende machen 
kann. Und über Pässen hält 
man respektvolle Mindesthö- 
hen. 


Der Höhenmesser zeigte 5000 
Fuß, under hatte sich erst einige 
100 Fuß über dem Talboden er- 
arbeitet. Der Dschungel war im- 
mer och unwegsam dicht, aber 
vor ihm schien sich ein weniger 
bewachsenes Talstück aus dem 
Dunst zu schälen. Tatsächlich 
überflog er wenig später eine 
‚große Lichtung, offenbar durch 
‚einen Erdrutsch in jüngster Ver- 
gangenheit entstanden. Erst in 
vielleicht zwei Kilometern Ent- 
fernung schien der Dschungel 
sich fortzusetzen. 


Gras und niedriges Gebüsch 
huschten unter dem Flugzeug 
vorbei, enge, steinige Bachläufe 
und offene Flächen mit Geröll. 
Und da - Ralf zucktezusammen 
— stand jemand, gerade in Flug- 
richtung, vielleicht 100 Meter 
vor dem Dschungelrand. Die 
Gestalt schien zum näherkom- 
menden Flugzeug hinaufzu- 
blicken. Ralf drückte die Maus 
nach vorne, um die Gestalt in 
geringer Höhe überlliegen zu 
können, bevor sie aus dem Bild- 
feld verschwand. 


Er kam rasch näher. In den letz- 
ten Sekunden sah er viele De- 
tails: einen bärtigen Mann, in 
zerschlissener Kleidung, die ihn 
an Khakiuniformen erinnerte. 
Einen halbvollen und auch be- 
schädigten Rucksack, den der 
Mann unter dem Arm trug, weil 
offenbar das Tragegeschirr 
fehlte. In der letzten halben Se- 
kunde sah Ralfdas Gesicht und 
erschrak. 


Ralf zog den Jet hoch, um den 
ersten Bäumen des wieder be- 
ginnenden Dschungels nicht zu 
nahe zu kommen. Simulator 
oder nicht; er nahm an, daß, 
wenn er einen Crash machte, 
das seltsame Schauspiel vorbei 
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war. Die Taste ‘B’ brachte ihm 
dann noch kurz die Sicht nach 
hinten raus, aber das einzige, 
was er noch sah, war die schon 
wieder weit entfernte Gestalt, 
die dann sofort vom Rand des 
Dschungels verdeckt wurde. 
Ralf hatte den Eindruck, daß 
der Mann sich umgedreht hatıe, 
aber er konnte es nicht genau 
sagen. 


Die nächsten Minuten mußte 
Ralf sich voll auf das Fliegen 
konzentrieren. Die Geschwin- 
digkeit lag nur noch wenig über 
100 Knoten, und Ralf rechnete 
jeden Moment mit der ‘Stall’- 
Warnung. Das Tal stieg immer 
noch an, und er konnte kaum 
Geschwindigkeit gewinnen. Zu- 
dem wurde die Sicht immer häu- 
figer durch Wolkenschleier ver- 
deckt. 


Schweiß brach ihm aus, Erhatte 
den Mann erkannt, der dort mit 
einem Ausdruck tiefer Traurig- 
keit und Hilflosigkeit zu ihm 
hochgesehen hatte. Hier, in sei- 
nem Computer, in diesem Flug- 
simulator hatte ihn ein Gespenst 
aus der Vergangenheit einge- 
holt. Er atmete, als ob er sich 
richtig körperlich anstrengen 
mußte. Dann, der Höhenmesser 
zeigte 8000 Fuß, fiel der Talbo- 
den endlich von ihm weg. Wenig 
später war er vollständig in der 
Milchsuppe. Jeden Moment 
konnte er gegen einen Berg ra- 
sen und zerschellen. 


Er griff sich Schmierpapier und 
begann, sich Zeiten, Kurse und 
Geschwindigkeiten zu notieren. 
Ohne elektronische Navigation 
würden nur einige geometrische 
Überlegungen ihn wieder an 
diesen Ort zurückbringen. Und 
er mußte dorthin zurück. 


Langsam gewann er wieder 
Fahrt und weitere Höhe. Nach 
einigen Minuten, in 25000 Fuß 
Höhe, hellte sich der Bildschirm 
weiter auf, und dann brach er 
ins Freie. Blauer Himmel. 
Weiße, wogende Wolkenmeere. 
Das Triebwerksgeräusch wurde 
wieder gleichmäßig. 

Jochen. Jochen Eysing. Wie 
lange war es her, daß sie sich 
zum letzten Male gesehen hat- 
ten? Acht Jahre? Jochen hatte, 
wie auch er, ein Studium aufge- 
nommen und sogar erfolgreich 
zu Ende gebracht. Aber es 
schien, als sei er nie an einer 
bürgerlichen Existenz interes- 
siert gewesen. 

Eine lange Zeit, während des 
Studiums und in der Militärzeit 
davor, waren sie viel zusammen- 
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gewesen, hatten gezecht, über 
Gott und die Welt geredet und 
Pläne geschmiedet für das, was 
sie damals ‘das Leben’ nannten, 
‚ohne schon begriffen zu haben, 
daß Leben das ist, was einem 
passiert, während man noch da- 
bei ist, Pläne zu machen, wie 
man es wohl verbringen sollte. 


Jochen hatte danach Gelegen- 
heitsjobs übernommen. Er war 
ein begeisterter Segler gewesen, 
und so war es natürlich, daß er 
gelegentlich seinen Unterhalt 
damit verdiente, die großen, 
teuren Segelboote von Leuten, 
die wesentlich mehr verdienten 
als er, von einem Ort zum an- 
deren zu überführen. Er hatte 
sich sogar einen Namen als zu- 
verlässiger Kapitän für solche 
Aufträge gemacht. 


Dann hatten er und Jochen sich 
immer mehr aus den Augen ver- 
loren. Eine Zeitlang schien es, 
als wollte Jochen sich seßhaft 
machen, undesgabdairgendwo 
ein kleines Ingenieurbüro. 
Dann war er wieder in der Ka- 
ribik oder irgendwo in der java- 
nischen Inselwelt. Er, Ralf, 
holtesich sein Abenteuerabseits 
seiner relativ regelmäßigen Ar- 
beitszeit in Büchern, Abenteu- 
erspielen, oder auch dem Flug- 
simulator. Jochen war 'ir- 
gendwo da draußen’, in derrrich- 
tigen Welt. Keine Simulation. 
Wenn er sein Schiff nicht wieder 
in den Hafen brachte, dann war 
es für immer aus. Keine Gele- 
genheit, das Programm neu zu 
starten. War das zu beneiden? 
Oder hätte Jochen ihn beneidet? 
Wie lange hatte Ralf schon 
nichts mehr von ihm gehört? — 
Wo sie früher jeden Abend zu- 
sammen gesoffen und diskutiert 
und viele gemeinsame Unter- 
nehmungen hinter sich gebracht 
hatten, 


Zu den Gefühlen der Sorge und 
Unruhe, die ihn jetzt bewegten, 
kam eine Prise Fernweh hinzu — 
oder Trauer, oder ein Gemisch 
von beidem, wer konnte das sa- 
gen? Vielleicht hätte er 
Schrecken empfinden sollen, 
Schrecken ob der absonderli- 
chen Dinge, die sein Computer 
ihm zeigte, Furcht vor der gren- 
zenlosen Verlorenheit, die aus 
dem Blick seines Freundes ge- 
sprochen hatte. 


Nein, er empfand keinen 
Schrecken und keine Angst, Im 
Gegenteil. Er fühlte eine Ent- 
schlossenheit, den Dingen auf 
den Grund zu gehen. Und Un- 
ruhe, denn ein Blick auf die 
Treibstoffanzeige sagte ihm, 


daß er nicht mehr sehr viel Zeit 
dazu hatte. 


Von Südkurs auf Nordkurs zu 
gehen, möglichst ohne seitliche 
Versetzung, um das Tal wieder 
zu treffen, war kein Kunststück. 
In der Theorie. Kunstflug hatte 
er ja oft genug gemacht. 


Er drückte den Knüppel nach 
vorne, und die weißen Wolken 
unter ihm wogten nun über das 
ganze Bild. Der Geschwindig- 
keitsmesser bewegte sich an den 
Anschlag — ungefähr Schallge- 
schwindigkeit, oder dicht dar- 
unter. Die Turbinen schrillten 
weiter hoch, die Maschine be- 
gann zu rütteln. Dann zog er 
den Knüppel an. 


Ungefähr an der höchsten Stelle 
des Loopings, kurz bevor die 
Wolken wieder von oben ins 
Bild fielen, machte er eine 
180-Grad-Rolle, stabilisierte die 
Maschine und lenkte sie auf 
Kurs Null. Dann zog er das Gas 
völlig zurück und hob die Nase 
noch etwas an, bis die sowieso 
schon geringe Geschwindigkeit 
deutlich unter 200 Knoten gefal- 
len war. Er setzte die Klappen 
auf 40 Grad, und steil ging es 
herunter. Der Höhenmesser 


zeigte in diesem Moment 41 000 
Fuß. 


Er war sich ziemlich sicher, daß 
das, was er gesehen hatte, eine 
Insel war. Während seines 
Sturzfluges klickte er kurz alle 
Frequenzen des VOR-Gerätes 
durch, aber erwartungsgemäß 
zeigte sich nirgends eine Reak- 
tion. Auch das ADF wartot. Ab 
etwa 25.000 Fuß war er wieder 
in den Wolken, und er mußte 
sich konzentrieren. Falls er 
nicht über See war, konnte es 
sein, daß er sehr schnell reagie- 
ren mußte. 


Dann fiel Ralf auf, daß der 
Flugsimulator ja noch einige 
Optionen hatte, die nicht nur 
über die Menüleiste erreichbar 
waren, sondern auch über die 
Tastatur. Die Karte zum Bei- 
spiel, über die Funktionstaste 
F3. Was sie wohl zeigte? Wenn 
die Kartenoption funktionierte, 
konnte er in Erfahrung bringen, 
ober über Meer oder Land war. 


Sie funktionierte nicht. Es 
tauchte zwar ein zweites Bild 
auf, aber es schien genauso ein 
zweites Fenster zu sein wie das, 
was man gewöhnlich über die 
Funktionstaste F2_ erreichte. 


Nun gut, dann hatteer eben drei 
Sichtfenster. Er mußte es aus- 
probieren, wenn er wieder Sicht 
hatte. 

Ob die Zoom-Option funktio- 
nierte, konnte er in dieser 
Waschküche nicht feststellen. 
Die ‘S’-Taste, die normaler- 
weise die Sicht von einem fikti- 
ven Begleitflugzeug zeigte, 
funktionierte jedenfalls nicht, 
und ebensowenig alle anderen 
Optionen, die in irgendeiner 
Form eine Sicht von außerhalb 
des Flugzeuges ermöglichten. 


Der Sturzflug aus 42.000 Fuß 
Höhe dauerte nun schon etwa 
zehn Minuten, und er hatte 
noch eine Flughöhe von etwa 
3000 Fuß. Das Wetter war noch 
schlechter geworden, und er 
hörte wieder Regen und den et- 
was unrunden Lauf der Trieb- 
werke, 


Er setzte die Triebwerksleistung 
auf 72 Prozent, was bei 
40-Grad-Klappen gerade eben 
Horizontalflug knapp unter 120 
Knoten ermöglichte, und fing 
die Maschine ab. In 1200 Fuß 
Höhe, also etwa 360 Metern, 
hatte er den Horizontalflug er- 
reicht. Und immer noch keine 
Sicht. Er mußte sich ganz auf 
den künstlichen Horizont ver- 
lassen. Langsam verringerte er 
die Höhe weiter, 

In 400 Fuß Höhe erst verließ er 
die Wolkendecke. Die horizon- 
tale Sicht war derart schlecht 
geworden, daß er durchaus 
nicht außer Gefahr war: immer 
wieder durchflog er treibende 
Nebelschwaden, und jede davon 
konnte plötzlich Felsen enthal- 
ten. Außerdem schwankte das 
Bild unruhig wie von heftigen 
Turbulenzen, und seine Steuer- 
korrekturen waren schwammig, 
wie immer, wenn man den Jet 
mit so geringen Geschwindig- 
keiten flog. 

Aber noch war er über dem 
Meer. Fasziniert beobachtete er 
die träge, bleierne Dünung des 
Wassers, die jetzt überall 
Gischtkronen trug. Er sah sogar 
treibenden Seetang oder auch 
Treibholz. Genau konnte er es 
nicht sagen. Er versuchte, die 
Regen- und Nebelschwaden vor 
ihm zu durchdringen. Einige 
Male verwendete er die Zoom- 
Option; sie funktionierte tat- 
sächlich — aber eine Waschkü- 
‚che durch ein Fernrohr betrach- 
tet ist eben auch nur eine 
Waschküche. 


Als er seinen Berechnungen 
nach, die er nebenher immer 
noch durchführte, die Inseletwa 
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erreicht haben sollte, war immer 
noch nichts zu sehen. War da 
vielleicht ein Seitenwind? Ohne 
Funknavigation oder andere 
Fixpunkte hatte er keine Mög- 
lichkeit, das festzustellen. Er 
wartete noch einige Minuten 
und betrachtete die Dünung ge- 
nau. Gab es eine ausgeprägte 
Richtung der Wellen? Welches 
waren denn die vorherrschen- 
den Winde in diesen Breiten? In 
welchen Breiten spielte die Si- 
nuladlon sich denn überhaupt 
ab? 


Er wurde ungeduldig und be- 
trachtete den Horizont rundum, 
um einen Schatten oder irgend- 
einen Hinweis auf die Insel zu 
finden. Nach einigen Minuten 
gab er es auf und ging dann aufs 
Geratewohl auf Westkurs. Wer 
weiß, wie groß die Abdrift in- 
zwischen war? Er rechnete 
schon gar nicht mehr mit einem 
Erfolg. Doch dann zeigten sich 
links voraus einige Nebelbänke 
mit graueren Konturen — er 
hatte die Insel gefunden. Er 
hätte schon etwas früher nach 
Westen abbiegen sollen. 


Während der Strand näher kam, 
der inzwischen von einer wüten- 
den Brandung gesäumt war, 
überlegte er sich, wie er jetzt das 
Hochtal wiederfinden sollte. 
Größere Flughöhen waren wohl 
‚kaum noch möglich, so tief, wie 
die Wolken jetzt hingen. Er 
setzte volle Triebwerksleistung, 
um trotz der Klappenstellung 
von 40 Grad noch einigermaßen 
Ruderwirkung zu haben. Dann 
überflog er auch schon den 
Strand. 


Es geschah, was er befürchtet 
hatte: er erkannte nichts wieder. 
Er wußte weder, wie groß die 
Insel war, noch, welche Form 
sie hatte oder wo die Berge wa- 
ren. Es war wohl das beste, nach 
rechts abzudrehen und der Kü- 
stenlinie zu folgen. 


Nach einigen Minuten zeigte 
sich, daß das eine gute Idee ge- 
wesen war. Er glaubte, die Stelle 
zu erkennen, an der er das erste 
Mal den Strand überflogen 
hatte, Allerdings waren die 
Bergejetzt völligin den Wolken. 
Es wäre jetzt nicht ratsam, nach 
links in das Inselinnere abzudre- 
hen - selbst wenn er an der rich- 
tigen Stelle war, würde er den 
Paß nicht überwinden können. 


Er flog eine saubere Rechtswen- 
dung mit 270 Grad, um Höhe zu 
gewinnen. Eine Zeitlang war 
überhaupt nichts zu sehen, und 
er mußte sich ganz auf den 
Kompaß und den künstlichen 
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Horizont verlassen. Dann 
tauchten zur Linken steile 
Dschungelhänge auf, und er 
nahm an, daß er das Tal gefun- 
den hatte. Nach kurzer Zeit 
folgte er tatsächlich dem Talbo- 
den. 


Erst als er die Lichtung wieder 
erreichte, verschwand der letzte 
Zweifel, daß er vielleicht doch 
nicht an der richtigen Stelle war. 
Er glaubte sogar, einige Busch- 
formationen wiederzuerkennen, 
‚obwohl die Sicht schlechter war 
als das erste Mal. Nur war dies- 
mal kein Mensch auf der Lich- 
tung zu sehen. 


Er zoomte die Stelle heran, an 
der seiner Erinnerung nach der 
Mann gestanden hatte, der sei- 
nem Freund so ähnlich sah. 
Nichts. Eine ausgedehnte Suche 
war nicht möglich, weil er ja das 
Flugzeug fliegen mußte. Kaum, 
daß er die Lichtung wieder ver- 
lassen hatte, stand sein Ent- 
schluß fest: er\würde gleich noch 
einmal zurückfliegen. Er hatte 
nicht mehr vie] Zeit, wie ihn ein 
Blick auf den Treibstoffmesser 
lehrte. 


Nach einigen Kilometern, jen- 
seits der Paßhöhe, vollführte er 
eine halsbrecherische Wendung 
in dem engen Tal. Kompliziert 
wurde die Sache dadurch, daß 
man, wenn man mehr als hun- 
dert Meter vom Talboden oder 
den Hängen entfernt war, über- 
haupt nichts mehr sah. Es war 
mehr Zufall als fliegerisches 
Können, daß er erfolgreich das 
Tal in Gegenrichtung erneut 
durchfliegen konnte. 


Er sah immer noch keine Men- 
schenseele, aber etwas anderes 
fesselte für Zehntelsekunden 
seine  Aufmerksamkeii 
meinte, den Rucksack in einem 
der Bachbette liegen zu sehen, 
weit talabwärts von der Stelle, 
wo er den Mann gesehen hatte, 
Zu schnell war er vorbei, um 
sich zu vergewissern. Er hatte 
sogar den Eindruck, daß der 
Rucksack beschädigt war und 
ein Teil des Inhalts daneben ver- 
streut lag. 


‚Alserein zweites Mal versuchte, 
im Tal zu wenden, verlor er vor- 
übergehend die Orientierung. 
Kaum wieder auf Südkurs, da 
tauchte unvermittelt vorihmein 
Felsgrat aus dem Nebel auf. Er 
konnte ihm zwar haarscharf 
ausweichen, mußte dann aber 
feststellen, daß er in ein anderes 


Tal eingeflogen war. Er konnte 
nicht einmal sagen, ob es west- 
lich oder östlich von seinem ei- 
gentlichen Ziel war, Und es be- 
gann dunkel zu werden. 


Mit Mühe wendete er erneut. 
Reiner Zufall, daß er mit kei- 
nem Berg kollidierte. Es blieb. 
ihm nichts anderes übrig, alszur 
Küste zu fliegen und zu versu- 
chen, den richtigen Punkt wie- 
derzufinden. 


Dann setzte eines der Trieb- 
werke kurz aus. Ungläubig 
starrte er auf die Treibstoffan- 
zeige: Eigentlich sollte er noch 
für wenigstens eine Viertel- 
stunde Sprit haben. Die Trieb- 
werke fingen sich zwar wieder, 
aber noch ehe er die Küste er- 
reichte, gab es weitere Ausset- 
zer. In den Pausen hörte er den 
Regen auf der Frontscheibe. 


Triebwerksausfälle in der gerin- 
gen Höhe und bei der beschei- 
denen Geschwindigkeit sind 
nicht sehr spektakulär. Ralf sah 
einige Sekunden die graue Dü- 
nung immer näher kommen. Er 
konnte nichts mehr tun, 


Dann wurde der Bildschirm 
weiß, ersah die bekannten Bom- 
ben, die den Systemabsturz des 
Rechners signalisierten, und 
hörte das Anlaufen des Disket- 
tenlaufwerks. Der Rechner in- 
itialisierte sich von selbst. 


Ralf starrte wie im Traum auf 
das vertraute Desktop, hörte 
das monotone Summen der 
Festplatte zum ersten Male wie- 
der mit Bewußtsein, Die Maus 
klebte. Er hatte geschwitzt, 
‚Angst geschwitzt. Zögernd öff- 
nete er das Kontrollfeld, dann 
eines der Ikons, sah sich Inhalts- 
verzeichnisse an. 


Der Spuk war vorüber. Der 
Rechner verhielt sich völlig nor- 
mal. 


Hier Laufwerk C. Da die 
RAM-Disk. Er öffnete sie. Die 
RAM-Disk war resetfest, auch 
diesmal hatte sie den Absturz 
des Rechners überlebt. Der 
Flugsimulator war noch da, 
FS2.PRG und noch weitere 
sechs Dateien. Er startete den 
Flugsimulator erneut, wählte 
den Jet und als Ausgangsflug- 
hafen den Airport bei Washing- 
ton. 


H. 


Das Geräusch der Triebwerke 
hörte sich steril und farblos an. 
Der Himmel warmonoton blau, 
die Landschaft der übliche al- 
berne Fleckerlteppich, die be- 


kannten Gebäude einfallslose 
weiße Kästen. Nichts Außerge- 
wöhnliches passierte, wohin er 
den Jet auch lenkte. 


* 


Die nächsten Tage vergingen 
wie im Traum. Er tat seine Ar- 
beit, danach startete er den 
Flugsimulator, zunächst noch 
häufig, dann seltener. Dann gar 
nicht mehr. Er wußte, daß er in 
der öden, schematisierten Land- 
schaft nicht das finden würde, 
was er suchte. 


Dann begann er zu vergessen, zu 
verdrängen, daß er vielleicht für 
eine sehr extreme Form von 
Wachträumen anfällig war. 
Oder daßer ineine Welt gesehen 
haben könnte, die sich seinem 
nur technischen Verstand nie- 
mals erschließen würde. 


Vier Wochen später erhielt er 
einen Brief. Von seinem alten 
Freund Jochen Eysing. Das war 
unüblich, da Jochen von seinen 
Reisen eigentlich selten ge- 
schrieben hatte, 


Der Brief war in San Francisco 
geschrieben und aufgegeben 
worden. Jochen erzählte darin 
einiges von Reisen, die er gerade 
gemacht hatte, und von einem 
Vorhaben, an dem er sich in 
nächster Zukunft beteiligen 
wollte. Eine geologische Expe- 
dition, der er sich anschließen 
wollte. Es ginge um geologische 
Details einer kleinen Karibik- 
insel, aber er gab keine genaue 
Information über die Art der 
geologischen Erscheinungen, 
die man untersuchen wollte, 
und die Insel bezeichnete er 
auch nicht genau, Er würde für 
den seemännischen Teil verant- 
wortlich sein. 


Jochen bezeichnete diese Expe- 
dition als ‘mal was anderes’, und 
auch als ‘Erholung’. Nur gingen 
ihm die Vorbereitungen auf die 
Nerven, da Expeditionsmaterial 
zusammengestellt und zu einem 
Hafen an der Ostküste gebracht 
werden mußte. 


Der Brief schloß mit dem Hin- 
weis, daßeer, Jochen, zusammen 
miteinigen Kisten Ausrüstungs- 
gegenständen am nächsten Tag 
ein Flugzeug zur Ostküste be- 
steigen würde. Es war halt är- 
gerlich, so Jochen, daß das 
Flugzeug auf der anderen Seite 
der San Francisco Bay starten 
würde. Nämlich vom Oakland 
International Airport. 


Das war das letzte, was Ralf je 
von seinem Freund Jochen 
hörte. 
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Nr. Projekt Format Preis Nr Projekt Format Preis 
EIBB/EIEB ECB BB1218008 wgart-Switch zum Betrieb von bis 
BOIsbe - __ Buspatie (pol. 10 Stchglätze) 11208 mm om Zu wer Diketenlaufwereen arıastimm om 
Sionazane 1 (kt. Dokumentation) Europa 80m 
850870dBE IfC-Karte mit 3 PALs, EPROM und Diskette 
(Source und Dokumentation) ‚Europa 218 DM PC-Kompatibie / PS/Z 
M804TBBKBE  C1B6-Mauskare (nk. PAL und Treiberdiatte) Europa Som BSOTA2B  PC-B-Adapter a. 20x87 mm gom 
BEOSTBCBE PC-Prototyp-Karte, Steckkontakte vergoldet ca. 107x183 mm 89 DM 
ECB-Boards 8612900BE PC-ECB-Adipier, Adapterkarte für einen ECB-Anschluß 
SRG  CEPACEOB (mit WapFei) Europa ou intern, Suckkostakte vergoldet &. 165x100 mm 750m 
MOI870  CEPACBDA (one Wrapfeis) ca. 8100 mm Fr usrhehe Bftenare Tür eıternen ECB-Bus ca. 68x 100 mm 30m 
SAOTE2EB EPACHO A (ohme Wr Fe) A. 80x 100 mm a EOMISBERBE  eSuperEGA (ink. PALs, Genoa-Onisal, 
Bra ERRCAOS In ui Europa Bon BIOS-EPROM und 2 Disketten) 182.4 105 mm zu om 
a rm = a ec 
ass  VOkane Europa 79m et i 
8602%0MBE ci 180. CPU-Karte inkl. Monitor-EPROM se Bgm 
een esse Pin Kontakte vergoiet ca 914 mm zom 
BB0AT80BE Möyte RAN-Dik Europa 70m 
BrOOWGBE  PAL-Ämmme m Pair Mr, : Se Tata 
rammiersockel (ca. 5 x 65 mm) oda 7 
Fade ar BORIEDEB  OMTIAdaBer für Amiga 1000. a8 17mm 10m 
N, Eee on rw BBOH1410B OMTI-Adapter für Amiga 2000 ca. 32 x 129 mm 220m 
E16SODOIBO20 
&4t167dBE Europakartenver Yatınensat ‚Saiten. Schneider CPC 
Bon OTDG Peraheneadaer, DRM. SBrEBeS BSI2SAOBE  EOB-Adapte für Schnakder OPC Europa om 
MIKROMON. RTOS. PEARL-Compiler in EPROMsS. ‚870617048 CPC-Ponterweiterung ca 80x60 mm 15. DM 
Dei: Hana, pc om Gala. Ds ad I0IS68  Zusaupatne RAM-Erweiterung OPC 6128 anx0mm Tom 
10. Europa 7 RAM Ener 
BS0190CBE Grafikeisplay-Prozessor, Leerpiatine inkl. PAL Europa 108,30 DM HR: FR ETORE a u 
BA11BB ‚Busmonitor-Karte (inkl. PROMS) Europa 62,70 DM 
SO, Fark Ereteungskae, Europa 0m Sonsıge 
TORTSOMBE  E1BRU2O CPU. &-Lagen Muhayer Europa 138 0m BNNZAIBE Terminal A (ohne Tastatur) ca. B4x 23 mm som 
09191 PAL-Satz dan (d Silk) ss ou SNI2A2BE  Termnal B (mi Tastatur) DoppeEuropa 75 0M 
RR Stower-PAL. für DRAM. Kar. 831262 Unverseies Netzteil ‚Europa 18.0M 
SIE a] Sn 4035208 CEPACES, Version A 80 x 100 mm zım 
8801206MBE c'1:68020 Statische RAM-Karte, 4-Lagen-Multilayer Europa 138 DM N 
a Ne Du osstlB  CEPACSS, Versen B Europa 52 0m 
BA031B6MBE  c’1-68020 SCS! (Massenspeicher-interface-Karte) BROTAROR SET-85 (Ergänzungsglatine) 100 x 183 mm 320m 
4-Lagen-Mudayer Eurova 138 DM BS03E60BE EPAC 95 A (ohne Wrap-Feid) ca. 90 x 100 mm 46 DM 
8803187 ‚PAL-Satz dazu (5 PALS) DM 85051008 ‚SuperTape-Intertace für TRS-BO ca. 73 x 399 mm 9om* 
BAOSISZMBE  Backplane (Busplatne, Ya für 168020. BSOSTBOBE _ Druckar.Spoer a.10x7Unm om 
i 10 Sci em oh EB Nena arm  27OM 
BMOSLSUMBE and, 5 Sinckplätn RT BSo7726 po! Bus-Extender a. 100 x 240 mm 55 0M 
BS0OSBER  Kompaktnetii (4 Spannungen) Europa “2 0m 
Klanp.Computer BO  ErUnimkl PAL ca. 52 1 60 mm som 
BEE" AQS-Vonarstäker und ca 106247 mm E6OSTBEBE  EPALOB Im Wrap Fe) Europa som 
Irre ; = 11 = 4:0 BEOSESCBE E't-Text- Terminal 
Be ee a (Betrebsprogramm siehe Software Sarıce) Europa 40m 
8503878 KBB-Karte a. 20 x 75mm 18 00° B6101464B _ Bvtetormer (Par./ser., Ser./par.Wandler) a 12x72 mm om 
8503888 KBE-Karte ca. 220 x 75 mm 11 DM* 
MOSE 1 Salz aus 1x KBB und 3 KBE a5 00 68000-Traier KaT-Ce 
BSOASOOBE POS Sikarte 160.177 mm zu in. Betrebsrogramm-EPROM und Nandbuch 
BS118B0BES serie Host-Schnrstebe 
u. BS11EGABER paralel HostSchntstele Europa 190m 
Bebeioze ‚Appie-Min-DVM ca. 80x50 cm 90m BTOZBBIBE ‚EPAC-68008 A (ohne Wrap-Feic) ca. 100 x 100 mm 49 DM 
86031008 ‚EX-42.Intertace für Appie. Kontakte vergoldet ca 155 x 69 mm 30 DM“ STO2BIABE EPAC-68008 8 (mit Wrap-Feid) Europa 59 DM 
370200 Zwei PALs H6LB, programme für EPAC-GBOOE a10M 
8, cine BTORISEB LD-Netzteil Europa 20 DM 
841211208  EPROM-Bank für O4 180m BTOS88 RGB-FBAS-Wander ca. 135 x 65 mm 20 DM 
BT Eimer Ci som BTOBSBEBE PAK-6B-Pronssor-Austausch-Karte arm DM 
Jeoentzerıuı er PAK-Adapter (68000/68020 umschaitbar) ca. 61x98 mm 16. 0M 
86097248 C64-Wandlerkarte (Sound Sampier) 30m BEON2120BE 32-Bit-SRAM-Karte für PAK-6B ‚ca. 100 x 100 mm DM 
200910008 CIBIN1B User. Cenrones-Por 1500 ee a 
8706940BE 685CB16-Karte für CB4 75 DM 
WVOBBEPAL PALat Kr BSSCBTB-Kare Rom IIND TEK.AM, Basiet: Platine, 3 PALs, 3 Disketten im 
B712206BE CP/M-Karte 178 x 110 mm 42 DM PC-DOS-Format (0CS: Decam-2-Compiler u. Server. 
B712200PROM PROM 24810 für CPM-Karte 100m Sunıp Lies) a79 om 
HMI6T TER, Basl-Set wi oben, jedoch Hr 
An st At ST (iketen im ST-Format, Server ür Aal ST 
BROISBEB EPROM-Bank ir An ST, Ssckarte au 12mm am mi Unwersainerace (ct 77) a9 om 
BO WO. ar Por) dan Ans an 5 B80296EBE  Lnk.Centronies-nerace 125.74 mm 19 DM 
me lür a. 72.170 mm BTIO140GBE ECB-Adapter für TA PCIE Europa 30m 
u rammlartes PAL dazu u 8807156MBE  EPAC-SBOD. 4-Lagen-Multiayer ‚Europa 138 DM 
B TR m BBO7156PAL  PAL 2OLB für EPAC-68000 19 DM 
BrOr1SBÄBE  Unwersal net 
(ECB-Bus, IBM-PC-SiotkartenVEPROM-Bank (512K) «a. 170x170 mm 87 0m BBOS1240BE  GEPAC-BO SMO “107 106mm 2m 
BTOTI3BPLD rogrammiertes PLD dazu 30m 8808748 SYNTEX-Spracheingabe ca. 52.55 mm 10.0M 
870713848 I >k-Pfatine (+512K) für Universal-Intertace “a 20m BBIONB Drucker -Lertungstreiber ca 55 x 55 mm 10. 0M 
87095048 ROM-Port-Puffer (SMO) a 160M 88111244BE KEK 4/8, Transputer-Knotenelement-Karte, inkl. prog. PAL Europa 89 DM 
Geiancne  OMTANBUr EST, a En 881725208 Bus-Backplane für Transpuer-Baum 18mm 5m 
Me, MOL EBEN “ 2m 81725308 Angassungskare für Transpuer-Baum ax mn 150m 
8805143 ‚GAL 20VB (programmiert für ROM-Port-Expanden) 2m 
8BO990GBE 12-Bit-AD/DA-Karte 8m 
0111508 AT Tastaturinterlce 12m 
OITISNABE PCIM.-Tastatur. interface (MIN, 200m 
SB2T20BE TOS-ROM Smulaor ET 
@11218 Prog SiektarPAL für ROM-Semaaor 100m 
W121 Prog. PAL für Mega-ST.Unr auf ROM-Smoßtor on 
Bitte beachten Sie: Alle in der Liste aufgeführten Leerplatinen stehen im Zusammenhang So können Sie bestellen: 
mit Projekten der Zeitschrift 't. Die zum Aufbau erforderlichen Angaben sind der veröffent- Um unnötige Kosten zu vermeiden, liefern wir nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Be- 
lichten Projekt-Beschreibung zu entnehmen. Zusätziche Informationsschrften sind nicht stellung einen Verrechnungsscheck über die Bestellsumme zuzüglich DM 3,— (für Porto 
erhältlich. Eine Fotokopie der Veröffentlichung können Sie unter Angabe der Platinen- und Verpackung) bei oder überweisen Sie den Betrag auf eines unserer Konten. 
nummer bestellen. Jede Fotokopka eines Beitrags kostet 5 DM. unabhängig vorn Umfang, Schecks werden erst bei Lieferung eingelöst. Wir empfehlen deshalb diesen Zahlungsweg, 
Das Platinenlayout entspricht jeweils der veröffentlichten Schaltung; Änderungen. insbe- ds In Dazu Inge Lisfranen are KO 
sondere Verbesserungen, behalten wir uns vor. Soiche Änderungen werden dann in geeig- 
neter Weise dokumentiert, in der Regel durch Veröffentlichung in der Rubrik “Ergänzungen Bankverbindungen: 
+ Berichtigungen’. Eine Gewähr für das fehlerfreie Funktionieren der betreffenden Schal- Kreissparkasse Hannover, KL-Nr. 4408 (BLZ 25050299) 
tung kann jedoch nicht übernommen werden. 
Ihre Bestellung richten Sie bitte an: 
eMedia GmbH, Bissendorfer Str. 8, Postfach 610106, 3000 Hannover 61 
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Kleinanzeigen 


* * * SUPER-LOHN-EINKOMMENSTEUER # # # 
‚Jahresausgleich '87 neu m. Datenspeicher, Kunden- 
verw. Formulardruck, Analyse, ab 70,—. Jährl. aktu. 
(10,—) Info gg. RP PC-Demodisk 10,— * MIET- 
WOHNGELDBERECHNUNG « Mit allen Kreisen d 
BRD! Jedes Prg. ab 70,—. H--SOFTWARE H-lichen, 
Niederfelderstr. 44, 8072 Manching, 08459/1669. (6) 


DIN-A3-Plotter. Kein Spielzeug! Bausatz kompl. mit 
Gehäuse und Interface nur DM 298! Fertiggerät nur 
DM 398! Bauplan DM 10! Auflösung 0,1 mm, Ge- 
schwindigkeit ca. 70 mmi/sec. Kostenloses Info bei P. 
Haase, Weissenberger Weg 226, 4040 Neuss 1, Tel 
02101/530812 ab 17.00 Uhr. & 


ATARIST ATARIST ATARIST ATARIST 
Umfangreiches Public Domain Angebot je Disk 10. od 
15 DM. Katalog auf Diskette DM 3,50 mit kostenlo- 
sem Update-Service. Computer FINKE, Kipdorf 22, 
5600 Wuppertal 1 (Eib.) ® 


Erfahrener FACHÜBERSETZER f. Engl. u. Portug 
übersetzt Ihre EDV-Dokumentation zuverl. & termin- 
gerecht auf komp. PC. Fachgebiete Hardw./Softw. 
CAD CAM, CTM, Kl. S. Boden, Joh.-Strauß-Str. 13, 
6831 Plankstadt, Tel. 06202/14553. & 


‚AMIGA Track-Anzeige für DFO. .DF3 99 DM; AMIGA 
‚Shugart-Bus für 3 Laufwerke 99 DM; AMIGA Eprom- 
Programmiergerät 249 DM; C 64 auf 4 MHz; Steck- 
karte Expans. Port 299 DM; C 64 80 8 MHz: CP/M 
im Lieferumfang 149 DM; 1541 kompatibles Drive 
neu mit Speeder 299 DM; Roßmöller Handshake 
‚GmbH, Meckenheim, 02225/2061 & 


286 Speed-Karte nur 798,00 DM. Ihr XT schneller 
als der ATI! Hdl.-Anfragen erwünscht! FSM-TRO- 


GISCH, 3051 Suthfeld, Gartenstr. 10, Tel. 
05723/81946, [© 
**%** Händler + Wiederverkäufer k ++ * 


leistungsfähige Konditionen bei einer breiten Palette 
sofort lieferbarer # magnetischer Medien (Disketten 
Cartridges, Magnetbänder) x Farbbänder « Acces- 
solres rund um den PC. Fordern sie ein Angebot an 

bei soft-carrier GdbR., Im Sabel 19, 5500 Trier, 
Telefon: 0651/83061, Fax: 0651/83066. & 


* SCHRITTMOTORSTEUERUNGEN unter HPGL« 
Modular ausbaufähiges System bis zu 3 Achsen, 
steuert Schrittmotoren bis 2 A Arbeitsstrom. Der ein- 
‚gebaute 68000 Rechner besitzt eine Centronics oder 
serielle Schnittstelle und ermöglicht unter direkter 
Kontrolle von CAD-Software wie AutoCAD, Rout- 
star/Boardstar u. anderen, CNC-Fräsen, Bohren, 
Gravieren. Steuerung für 3 Achsen, ohne Motoren 
DM 1980, BOARDSTAR/ROUTSTAR Leiterplatten- 
layout Programm mit Autorouter DM 990,—; Aus- 
tauschfile B. Routstar nach AutoCAD DM 290, 
Weitere Schrittmotorsteuerungen ab DM 170, 
Schrittmotoren ab DM 29.— Info DM 2,—. PI 
Hommerich 20b, 5216 Rheidt, Tel. 02208/2818. 


Endlich ist es da — das Public Domain und Share- 
ware-Handbuch, auf das Sie schon lange gewartet 
!ben. PD-Handbuch (90 Seiten) DM 5,00 oder PD- 
iandbuch mit 2 Begleitdisketten — Disk A: Pro- 
‚gram Reviews — Disk B: Intro Disk DM 14,80. Lie- 
ferung per NN (+ DM 6,50) oder Vorkasse (zuzügl. 
DM 2,— Porto) auf Postscheckkonto Mchn., Kto. 

Nr. 340313-807, Euroscheck oder Briefmarken. 
Redysoft Software GmbH, Postfach 1261, 8150 
Holzkirchen. [5 


AT-RAM KARTE 2,5 MB voll 0. teilbestückt 10 MHz 
© Wait mit 2 S/1P Schnittstelle VB 1750. Tel 
09131/39569. 


VERK. Taschencomputer Sharp PC-1600, 32K mit 
Plotter und Floppy: 700 DM 08142/30048. 


SIEMENS PC-X incl. Standardsoftware und Handbü- 
chern. DM 3000,--. OPERATOR Il Tastatur (ACE) 
DM 300,—. MONITOR 22 MHz, grün antireflex DM 
250,—. M. Wörner 089/9302382. 


Unser spezielles Weihnachtsangebot: AT-TURBO, 
512 k, 20 MB-Harddisk, HEGA-Karte, 14"-Monitor, 
Tastatur DM 2590,—. DIGITALE SYSTEME VIET- 
HEN Tel. 04385/572. Strandstr. 19, 2318 HOHEN- 
FELDEID. Kiel. Händleranfragen erwünscht! ® 
ATARI-ST Software: ISGEMDA, ADIMENS, ADI- 
TALK, ADIPROG (GfA) je 150,—/CSF-Gehäuse 80,— 
Protext 80,—/EPROM-Karte 570 kB 60,—/Schach 
35,—/ProfimayGtA Int./GIA-Comp. je 50,—. Verk. 
auch meine Bücher. 07634/2195 am Wochenende. 


[5 


| Disk 


“Ark Computerviren Kara * 
sind häßlich und schlecht zu erkennen. Mit GETVIR 
kommen Sie diesen finsteren Gesellen auf die Spur. 
GETVIR erkennt ein eingedrungenes VIRUS frühzei- 
tig, so daß größerer Schaden verhindert werden 
kann. (Für IBM-PC 544" bzw. 314"), 59 DM + 5 DM 
Versandkosten. Michael Henkemeyer, Software- 
Entwicklung, Konrad-Ernst-Str. 8, 4790 Pader- 
born. ® 


**%*%* Händler + Wiederverkäufer «+ # # 
leistungsfähige Konditionen bei einer breiten Palette 
sofort lieferbarer x magnetischer Medien (Disketten, 
Cartridges, Magnetbänder) # Farbbänder « Acces- 
soires rund um den PC. Fordern sie ein Angebot an 

bei soft-carrier GdbR., Im Sabel 19, 5500 Trier, 
Telefon: 0651/83061, Fax: 0651/83066. ® 


**_ PUBLIC DOMAIN 1. IBM/Kompat. und #*# 
ATARI ST, 200 deutsche u. über 1600 engl. Progr.- 

auch 3,5” ab 5,— DM. Gratiskatalog 
05021/62613 (24h), PD-Versand, Moosriethe 18, 
3070 Nienburg. @ 


e't-KAT-Ce: Wer (aus Raum Mannheim) hilft mir bei 
der Inbetriebnahme? Tel. 0621/8155500. Montag bis 
Freitag ab 17 Uhr. 


OSBORNE-EXECUTIVE tragbar (ver, c't 7/85 ff) Inc. 
7°-Monitor + 2LWa. 784 kB + 512 kB Ram + div, 
Software + aller Schaltunterlagen NP4425 für 
1500,— DM zu verkaufen. Tel. 04154/70323, 


* # #Public-Domain Software-Shareware + * « 
für IBM- und kompatible Computer. 3,- DM/Disk. Ka- 
talog anfordern bei: Joachim Fritz, Nordweststr. 11. 
6296 Mengerskirchen 3. o 


Diverse Utilities f. PC/MS-DOS ab Version 3.0 
DOS-Full-Screen-Editor, Cut + Paste, Tastaturerw. 
für Grafikzeichen, DOS-Printspooler-Steuerung, Kal- 
kulator etc. DM 59,— Cross-Assembler 1. 8502 (ca 
3000 Zeilen/min.) DM 99,—. Versand nur gegen Vor- 
kasse. HAUFE, EDV-Service, Lichtenbergerstr. 60, 
4019 MONHEIM 1. & 


VERK. 0-84 IEC-INTERFACE (nach c't 7/85). Voll 
best. für nur DM 50 (NP 70,—). TEL. 0931/883959. 


© IEC-625, HP-I 
© für IBM-PC 


A und INTERRU! 


aktives Bed 


© beseitigt alle Netzstörungen 
@ schützt Soft- und Hardware 

‚Büro- und Industrieausführungen 

sehr preisgünstig: 200VA ab DM 896,04 (736. + MwSt) 
@kurze Lieferzeiten 


Als Hersteller sind wir in der Loge, auch 
Sonderwünsche zu berücksichligen. 


Deutsches 
Qualitätsprodukt 


‚Kuhlenweg, 
D-4800 Bielefeid 16 
20520 621% 


Sicherheit durch Qualität 


288 
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I 


@ Rechnerversorgung aus KFZ-Balterie 


13 


Fax (0521) 771275 
Telex 932083 inyro d 


rm —- z[[[.[.[........oı 


Meridian Software Systems, Inc. 
Bilerzu bieten wir an: 
= Einführung In die Bedienung = Wartungsverträge 
- Entwicklung spezieller Software - Schulungsseminare 
- Zuverlässige Hardware 


‚Amsterdamerstr. 91, 5000 Köln 60, Tel.: 0221 / 760 35 27 


Notstromanlagen(USV) 
vom PC bis zurGroßrechenanlage 


'Netzfilter/-Stabilisator mit 220/380V Notstrom 


NEU- mi Bitzschutz! 
Modelle von 10VA bis über 2400 kvA = = 


IKVA, 30 min, openaustührung 


nn 


20” Farbgrafik-Subsystem 
g Extrem schneller 
Hardware-Zoom und -Pan 
durch eigenen 

32-Bit Grafikprozessor 
1-8 MB Bildspeicher 


16 oder 256 Farben 


ı“ 


Treiber für viele CAD 
und DTP Programme 


Auture 


graphics 

GmbH 
a 2earT 
de 52T ud 


T OmBn2R2 
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*** Public Domain Software Service «+ # 
IBM-Disk nur 5,— DM — Atari ST Disk ab 3,— DM 
Riesenauswahl, Superpreise. Katalog-Disk gegen 
Rückporto. Graf & Schick, Hauptstr. 32a, 8542 Roth. 

® 


32201 32202 350,—: SAB 2795 + 2797 40,—; 
780-Bausteine (4 x CPUA, 2 x CTC, DART, DMA, 2 x 
PIO) 50,—; Videocontroller TMS 9927 + 9937 40, 
diverse TTL-IC’s 74 LS u. 74 S; EPAC 68008 50, 
07721/22753 n. 17 Uhr. 


Mainboards AT-i2 MHz 590,— DM: AT-16 MHz 
1090,— DM; XT-10 MHz 210,— DM; HD/FD-Control- 
ler 20 MHz 290,—— DM; Datenblatt und Preisliste MC- 
Technik Jundel, Osterrade 68, 2330 Eckernförde. 
Tel.: 04351/44312. ® 


Staubschutz mal anders! Wir fertigen bunte STAUB- 
SCHUTZHAUBEN für Computer, Drucker und alle 
anderen Büromaschinen. Angebot anfordern bei 
DUST DESIGN U. Petersen, 089/3205829, Bürger- 
platz 5, 8046 Garching. [© 


AKTIENANALYSE + WERTPAPIERDEPOTVER- 
WALTUNG für PC's mit HGG incl. einigen Börsen- 
kursen 99,— DM bei AUGUSTIN Holger Dipl. Ing. 
06332/17582, Rinckenhof 1, 6660 Zweibrücken. 


Verkaufe c't 68000-EBC mit CPU, IO, Grafikkarte, 2 
MB RAM, Busmonitor, c't-Textterminal, Monitor, Ta- 
statur, Gehäuse, Netzteile, 2 x 1 MB-5\4” FD, RTOS 
3.1, PD-Software VB 2500,— DM; zusätzlich SBI-ICS- 
und Farbgrafik-Karte. D. Bargatzky, Tel. 
02135/80112. 


‚Suche Festplatte ST 225 mit Headcrash oder ande- 
rem mechanischen Defekt. Biete max. 100 DM. Tel. 
08294/7779 ab 17.00 Uhr. 


Verk. 41256-150 12 DM; 27C512 20 DM; Aufrüstung 
ATARI-ST auf 1 MB 230 DM. Suche für CPM Turbo- 
Pascal, M80, L80. Tel.: 0906/66 17. 


APRICOT-AT (1MB-AT, TASTATUR, MONITOR) VB 
2100 DM; TAXAN-FARBMONITOR (RGB, IBM) 250 
DM; FESTPLATTEN (10 MB, RLL-15 MB) 150 DM; 
STREAMER 40 MB 50 DM; TEL: 02052/6664 AB 18 
UHR. 


2-MB-RAMKARTE FÜR PS12-MODELL 50/60 mit 1 
MB bestückt DM 600,—. Tel. 069/800 1080. 


Eisen von Layous: vom Schalplan bie zum Lay- 
out-Film in nur 5 Arbeitstagen: 02225/2062. 


* * ÜBER 2300 PUBLIC DOMAIN FÜR PC's * * 
4 DM/Disk, auch 3,5“ (+ 2 DM). DATALOGDISK- 
GRATIS! Public Domain Service-Grobelny. 7 Stutt- 
gart 80, Kaindlstr. 14A, Tel. 07111687473. ® 


Biete Novix EB1 incl. INT Contr., Literatur, Software 
(Atari ST Terminal + File-Server), ausblendbares 
ROM für 850,— (Neupr. 1500,—) Hanno Tel 
0421/1343952. 


Festplatten 1. IBM PC 10 MB 2 Stck. & 150, 
Drucker Eps. Tx80B 150,—/Reiseschreibm. Brother 
EP44 m, Textspeicher u. V 24 200,—/Plotter 4 Farben 
Cx4800 250,—-/Typenraddrucker Siemens neuw. 
200,—/ECB RAM-DISK 1 MB (250 best.) 150,—/ECB 
VIDEO 3 50,—. WEBER 089/96 7328 od. 857002-60. 


4-FARB-MATRIXDRUCKER, FAST NEU, ERICS- 
SON 4570 KOMP. IBM 3286, NUR 2500 DM, TEL 
089/226269. 


We ‚Aufg. zu verk. FORCE-KIT 68 km 128 kB 
350,—; Nec 1035 2 St. 300,—; IC’s 144 4164-15 St. 
2764 + 2 27128 + 
NS 32016 + 32081 + 


DATEN-Erfassung, wer kann mir bei der Erstellung 
Rat geben? 0228/1653281. 


c't-Magazin (komplett) 200,— + Versandkosten. Tel. 
08092/9755. 


EPROM-Simulatorboard SIMPRO für 2716-27256, 
mit Kabeln: DM 240,—, im Gehäuse: DM 298,— 
*%* ATARI-ST: Schnelle Makro-Crossassem- 
bler (ca. 800 Zeilen/sec) für 280, 8085, 8048, 8051, 
68HC11 (6800, 6801), 6805, erzeugen Motorola-S 
und Intel-Hex, direktes SIMPRO-Download, mit Editor 
u. Shell, je DM 298,—; * * * In-Circuit-Entw.-Pa- 
ket f. 68 (7) 05-«Controller DM 1298,—; * # # uC 
Soft- & Hardwareentw.: M. Schulz, Poststr. ” 
2059 Gülzow, Tel. 04157/8531. #* 


** * Schneller Editor für ATARI « # « Scrollen 
von Zeilen und Seiten, komfortabel durch Blocktunk- 
tionen wie Kopieren, Verschieben und MERGE. Im- 


und Exportfunktion für alle ASCII-Dateien. Handling 
ähnlich GFA-Basic. B. Heidchen, Softw. 5250 Engeis- 
kirchen, Zum Dornbusch 7, 59,00 DM + NN. Hotline 
Montags 18—20 Uhr 02263/1223. [e} 


ETTIKET: Druckt Comp. u. Adressetik. in 12 Forma- 
ten. 35,— DM BANK: DA, Gutschr., Lastschr., Über- 
weisung 35,— DM PAKET: Druckt Paketaufkl., Paket- 
karte, Zahlkarte 45,— DM + Versandkosten {. IBM 
und kompat. Grimm, Manfred, 8902 Neusäß 5, Hoflei- 
tenstr. 5, Tel. 0821/4846222. 


*%** SOFT-LOK für MÄRKLIN DIGITAL * x * 
Profi Modellbahn-Steuerung für alle Anlagen. Unter- 
st. alle Funkt. v. MÄRKLIN DIGITAL. Indiv. Fahrprogr. 
für jede Lok. Ablauf-Steuer. durch Schritiketten 
Kompl. Bedien. über Pull-Down-Menüs. Info anfor- 
dern. Für MS-DOS. DM 298,—. Dipl.ing. W. Scha- 
pals, 8948 Mindelheim, Franz-Wunner-Str. 24, Tel. 
0826119615. @ 


** « COMPUTER-STAR « * * Soft- & Hardware 
* PD & Freesoft «* # PD-Software 1,80 — 4,00 
DM x Info kostenlos. G. Drews * Stoeckerberg 9 * 
5650 Solingen 01 * Tel. 0212/51113 v. 17 — 20 Uhr. 

1 
Laptop NEC-MULTISPEED, Ausstellungsstück, 640 
K, 2 x 3,5" 720 K, Akku, LCD, Netzg. etc., neu incl. 
voller Garantie für 1900,— DM zu verkaufen. Telefon 
04551/6087 ab 18 Uhr. 


CP/MB6-System-Utilities gesucht. 
Pfarramt, 2218 Wrist 


‚Apple Il: Neue Hardware: PC Transporter, (IIG S) 
RAM-Karten, Z80H, spez. /Ic- und GS-Karten u.a. von 
AE, Cirtech, TZ-Quattro CAD-Programm u.v.m.! Info 
anfordern unter 030/7450006 


Formatkonvertierung CP/M 8"/5,25° <-> MS- 
DOS und MS-DOS 3,5"/720 kB <-> 5,25"/360 
kB/1,2 MB für 30,— DM pro Zieldisk. Zahlung per EC 
‚oder KSK Düren 6325542, BLZ 395501 10. Sieg- 
fried Müller, Hauptstraße 98, 5163 Langerwehe. 


30 MB HARDDISK (nach c't) DM 850,— 
06144/141702. 


DEC PDP-11: Tausche Komponenten und Peripherie 
(evil. Kauf oder Verkauf) Tel. 0421/493154. 


Jan Harbeck, 


ct KAT-Ce 68000 Einplatinensystem 


Fa. PK 


NEU: KAT. Betiebnystem komplett Monr, Er, Asambler, Pascal fr Ar ST, Daksti; 
Ben Petra Kottmaier 
a nern a a 
ser» su.0, CLIPPER, Sommer"87 d. 1.659 
DBASE Illplus 1.1 d. 1.259 
Kopplung 66 om | | FRAMEWORK III d. 1.259 
. im | | GEMIstWORD PLusd. 429 
3 | |MS-CHART30 . 79 
TAANSFILE oo. | EEE 5 | |eoceLa. 109 
koppeit Ihren Sharp-Pocket- Disk ür Amiga, APPLE 1, GEPARD, IBM, Al ST, MAC Ba om. | | MSFLUGSIMULATOR 3.0.d, 109 
computer mit Ihrem PC oder Aeamemanng 1 GPRS Rechner =} a MS-WINDOWS 2.1 d. 259 
Aa Ds urn Ihnen Velnsgns KAT Stan mi aner, Eir Aasomöer, Pascal auch Kr ABER, nn u MS-WORD 4.0d. 89 
nicht nur das sichere Abspei- Be eye. MAKEI 
chen von Daten und Pro- Longbememaın 12, Asa GerErkenschwick, Tal 02368/83054 et ek 1 
grammen auf Diskette, £ a i 
sondern auch die sichere SYMPHONY 2.0. 1.259 
Übertragung in beide Rich- r} .. TURBO PASCAL 5.0.d. 279 
tungen sowie das Editieren Profi-Tools für TURBO C 2.04, 279 
und Drucken der Daten. i 
Für weitere Produktinfos QuickBASIG und Turbo BASIC ee u 1 
rufen Sie uns einfach an. Schreiben Sie schnellere, leistungsfähigere und professionellere i 5 
Komplett mit Interface, Programme! Wir heifen Ihnen dabei mit nützlichen Tools. NEC-MULTISYNC-IId. 1.459 
an (Fenstertechnik, Menüs, DOS-Funktionen etc.) OLE FUNN 
Anka u Relationale Datenbank mit komfortablem Masken-Editor VEGA VGA ” 
© Grafik-Paket (Geschäftsgrafik und Zeichensatz-Generator) Seagate $t 251/1 89 
ie erwünscht. ® Maus-Programmierung alle Produkte neuester Version 


Laser-Drucker-Unterstützung 


zIOW 


Postfach 1136/7 
D-7107 Bad Friedrichshall 
Telefon 07136/20016 


c't 1989, Heft 1 


‚Alle Pakete mit ausführlich dokumentierten Quelltexten und Programm- 
beispielen. Wo erforderlich, kommen schnelle Assembler-Routinen zum 
Einsatz. Wollen Sie mehr aus Ihrem BASIC-Compiler herausholen? Wir 


und sofort lieferbar. Fordern Sie 
unsere Preisliste kostenlos an! 


informieren Sie gerne kostenlos! 8900Augsburg, Waibelstr.17 
Ingenieur-Büro Harald Zoschk: 2 
Berliner Str. 3, D-2306 Schönberg/Hols fein, Telefon 043 44/8168 Tel.0821/793703 ‚712639 
Eingtr Warenzeichen: OsickBASIC: Miro; Turbo BASIC: Borland Fax 08211712628 ‚*PK# 
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Kleinanzeigen 


Wegen Systemwechsel günstig abzugeben: div. 
ATARI ST Hard- u. Software, Literatur, Zubehör 
Tel. 09294/5778. 


GÜNSCH-Piotter-Mechanik PL22/B mit Eigenbau- 
Steuerelektronik 195,— DM. Tel. 06192/43816. 


Platinenlayout SMD Multilayer, Schaltplan mit IBM- 
Computer ab DM 448,—. Info bei Klaus Gorny Softw. 
Bülowstr. 16B, 1000 Berlin 30, Telefon 
030/2169129. ® 


Commodore Complettsystem CBM 8096, SF 1001, 
CBM 3032 mit Handbüchern und sehr viel Software 
(Textverarbeitung, Tabellenkalkulation, Datenbank, 
verschiedene Programmiersprachen. Tools, Assem- 
bier) gegen Gebot. Horst Frehe, Tel. 0421/76384 
‚oder 71722. & 


SUCHE RAM-CHIPS 41258 in 60, 85, 100, 120.0. 150 
ns. Zahle bis 15,—. Tel.: 05682/4392. 


VOKABELTRAINER Version 2.5 DM 79,— von Fir- 
ma Heller, Tel.: 08463/565. & 


*ATARI 520 ST+ mit 1 MB u. Echtzeituhr; 20 MB 
HD; Floppy; Maus u. Bildschirm; viel Software u. Lite- 
ratur; VB 2000 DM; Tel. 02373/71181 


dBase-Programme ab 6,90 DM von SZARDIEN-Da- 
tentechnik, Borkhoferstr. 7, 4100 Duisburg 12, Tel 
0203/4340867. e 


Apple Macintosh, 512 kB, int. LW 800 k, ext 
LW 400 k, Tast., Maus, Imageriter AM 310 D (24 Pin, 
Color); NP 8/86 DM 13.000, VB DM 3500, Tel 
040/618938. 


EPSON HANDHELD PX 8, Complettsystem mit Flop- 
Py_PF 10 (3,5”), Cetronics-Druckeradapter, div. An- 
schlußkabel, RAM Disk 128 kB, Portable Wordstar 
erweitert, Portable Calc, Portable Sheduler, Turbo- 
Pascal 3.0 spezial 1. PX 8, CBASIC, CB 80, Quick- 
screen, Access-Manager. Preisvorstellung DM 
2600,—. H. J. Rahner, Tel. 0421/71722 ab 18 Uhr. 

@ 


OLYMPIA-TEXTSYSTEM, Interface zu PC-Komp. ge- 
sucht. 0228/6911083, 


SCHNEIDER PC-1512 CM HD-20, DM 1500 VB, 
8087-3, 5 MHz, DM 100 Tel.: 0531/85858. 


VOKABELTRAINER Version 2.5, MS-DOS 3.1 — 
3.3 DM 79,— von Firma HELLER, Tel.: 08463/565. 
@ 


ACHTUNGI! 8 ZOLL FLOPPY-USER!! Gebe wegen 
Systemwechsel 56 Disketten 8" DS/DD, 10 Disketten 
8” SS/SD in Plastik-Schubern ab. Neuwert DM 
500,—, gegen Gebot. H, J. Rahner, Tel. 
0421/71722 ab 18 Uhr. @ 


Wegen Hobby-Aufgabe Comp-Komponenten gün- 
stig c't-86 CPU2 300 DM, 102 200 DM, RAM 640 k 
550 DM, 3+K Video-I 300 DM, Monitor Amber 190 
DM, Netzteil 250 DM, 19”-Geh. 150 DM, 8"-Laufw. 
neu 800 DM, CP/M86 250 DM usw. L. Freitag, Tel 
02402136204 


KWS SAM 68 K ORIGINALSYSTEM komplett mit 
Software. Auch einzeln gegen Gebot. 05254/68069. 


Blitter-TOS f. Atari ST 95 DM, Tel. 02630/7525. 


WEGEN SYSTEMWECHSEL VERKAUFE ORIGINAL 
St PRG., z.B. BSS-PLUS STAD PC-DITTO TEL 
08977239798. 


‚Apple 2e, mit schneller CP/M-Karte, RAM-Disk 256 k, 
80 Zeichenkarte, Druckerinterface, EPSON RX 80, 
Monitor, 2 Laufwerke, viel Literatur und Zubehör 
preiswert abzugeben. Tel. 02563/6932 ab 18 Uhr. 


MAC + APPLE IUGS, FESTPLATTEN 20 MB 
1400,—, 30 MB 1690,— 20 MB F. Ile/GS 1699,— 
DOLO, TEL. 07141/871535. 


VERKAUFE EPSON Px4, TRAGBAR, RAM-DISK, 
128 K, 2800— DM, TEL. 0511/3563200, 
DRUCKER, KASSETTE EXTRA. 


PUBLIC DOMAIN Soft für IBM u. Kompatible jede 
Disk 3 DM, Petersen, 4354 Datteln, Hachausener Str. 
7 


Laserdruck-Druck versch. Dateiform. Info anf. Pro- 
‚grammierung — unter MS-DOS u. TOS/G, Kinner 
Thesings Allee 14, 4830 Gütersloh, 05241/54212. [0) 
Suche elektronische (Tisch-)Rechner aus den 60er 
Jahren (z. B. Facit, Sharp, Friden, 0.4.) auch defekt. 
Tel.: 09721/89843, nach 17 Uhr, Sa und So ganztä- 
gig 


VERKAUFE 3M-ANTI-STATIKMATTE 1,22 x 2,44 
NEU TEL. 030/8216823. 


Verk. AMSTRAD PCW 8256 m. 512 K RAM + Ak- 
kustk. + ser./par. Schnittst. + 34 Disk. f. 1250,— 
DM. Dieter Lehmer, Tel. 09435/8761 (abends). 


3 Cok-Disk-Henlaufwerk 5,25 ° TEAK für DM 120,—, 
3 COK/720 k-Diskettenlautwerk 5,25” TEAK für DM 
120,—. Tel. 08232/1578, 


VERKAUFE: AUSGEB. u. GEPR. TMS4500-19 10 
DM, 4416 1 DM, ADC0809 3 DM, 80C48 1 DM 
09261/2378. 


ALLES FÜR DFU, MODEM, LAPTOPS, SOFTWARE 
Tel.: 0251/54941, Datentechnik Noest, Pf. 5824, 
4400 Münster. & 


PC 80386 0/16 MB Kpl. 3500 DM 14” Flat 230 DM, 
AUTOCAD Superdruckertr. sehr fein und Plotter si- 
mulation 5 Stifte bis AO 35 DM. Tel. 02158/2889. 


AT-Compag. 286, 20 MB 12 MHz Platte, 1. 2 LW, 
VGA-Karte, Schwarz-Weiß-Monitor, NEC P 6 Drucker 
mit Zubehör, Mouse, div. Programme (Cobol, Page- 
maker, Spiele, F +A etc.) alles originale, ca 150 Zeit- 
schriften, 100 Disketten, Bücher, Computertisch etc. 
alles 5 Monate alt, Neupreis über 13.000,— Günstig 
wegen Auswanderung für VB 6800,— abzugeben, 
nur komplett, Tel. 040/8704903 abends. 


VERKAUFE 7220 GRAFIKKARTE ECB Softw. Z80 
H256K, ECB, Contr., 3xser. 1xpar. C-Compiler 
0521/750775 ab 20 Uhr. 


AT comp. 80286 10 MHz, 0-Wait. 512 kB bis 1 MB, 
Hercules Karte mit Druckerport, 1 LW 1,2 MB Clock 
und Timer, 200 W Netzteil, erweiterte deutsche Ta- 
statur, 1990,— DM. Tel. 08238/4571 


Priam Harddisk V 185, NEU!!!, 28 ms. RLL 110 MB, 
1599 DM. Tel.: 09282/6372 ab 18 Uhr. 


Suche c't-Hefte 12/83—3/88 für 130 DM (inkl. Porto), 
S. Campagna, Akelei 7, 8562 Hersbruck. 


68020/25 MHz u. 68881/20 MHz günstig 16 zugeben 
Tel. 08031/88866. 


Y-RAY, das erste PC-Programm füı 


Was bisher umständlich und arbeitsinten- 
siv war, wird jetzt zum reinen Vergnügen: 
Sie zeichnen nicht mehr umständlich am 
Bildschirm, sondem lassen den PC ein 
Organigramm aus bestehenden ASCir 
Dateien ermitteln, der PC macht dann den 
Vorschlag über das Layout, Sie ändern 
dann nur noch globale Parameter und 
starten die Hardoopy aufdem Plotter oder 
grafikfähigen Drucker. 


'Y-RAY ist vor allem erfolgreich, wo in ORGANISATIONSABTEI- 
LUNGEN die Struktur der Firma transparent gemacht wird, dort 


ist Y-RAY ein Rationalisierungswunder. 
Der Preis: DM 1.938. für HP-Plotter und NEC P6, 
Print-Treiber für andere 24-Nadeldrucker und 


KissingSoftware @ Leitenweg7 e 8901 Kissing e 08233/6931 


ACHTUNG HÄNDLER 


Pix- 
Irucker. 


Sie sollten wissen, daß wir für 


Sie da sind. 


— 
MAUH 


Fragen Sie nach 


Wir bieten laufend Sonderaktionen an! 
Oder wie wär’s mit 


ERN\ N 
Ka DATENTECHNIK ee 
et g® Wir warten auf ae 
Ihren Anruf! #9, eo 
+ Tel. 069/628191 R% 
Ds Fax 069/617738 


low ist maßgeschneidert für 
die Bokumeniaton von Program- 
men, für die industrielle Ablauforga- 
nisation. 
Mit EasyFlow steht dem Anwender 
eine Bibliothek mit 60 verschiede- 


nen Symbolen zur Verfügung. 


EasyFlow "denkt" beider Erstellungam Bildschirm mit, 
optimiert, Abläufe und erlaubt präsentationsfähige 
rdcopies aufdem Grafikdrucker oder Plotter. 


EasyFlow kostet mit englischem Handbuch DM590,-- 
KissingSoftware/Leitenweg7/890 1 Kissing/08233/6931 


EPROM-LÖSCHGERÄTE : NEU: KOMPL. BAUSÄTZE 
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Straße 9, 6000 Frankfurt 70 


Interactive EasyFlow, dasPC-Programmfür: 


FLOWCHARTS 
ABLAUFDIAGRAMME 


Bausätze: 
FT 6 Kompl.Löschgeräte 
bausatz mil Gehäuse, 
Timer (bis 15 min), Sicher 
hetsschalter, Netzbeiieb 
Inkl. ador Montageteie. 

für BEPROMs DM 80; 
F6 (ohne Tmer) DM 69, 


TM 2 (mar onuen) DM. 48, 


HEINZ WELTER 
GERÄTETECHNIK 


Für 12 EPROMe: Borkenwirther Str 40 

N2, DM138,- imimeninn _Postiach 3028 
tn 4280 Borken-Weseke 

Für 24 EPROWs: Tel 02862/1505 1520 


NT24 DM248,— matım 
Für 36 EPROMs: 
NT36 DM 298,— meter) 


Pratgro Dormung 
254803.403 
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MTX 512 (280) 6 MHz (8 möglı) 512 MB Ram Disk 2 
x.40 Spur 1 x 80 Spur (1,2 MB), Monitor, ECB-BUS, 
ECB-BUS 1 MB Ram Disk. CT-Eprom Floppy Modem 
St 21D, div. Softw. + alle Unterlagen. Tel 
0401347-2478 oder pr. 04154/70323. 


SENSATION «** V ES U V* # #02225/2061 
Eprom-Programmiergerät; brennt 2716-2701 1 MB 
Anschluß über Centronies-Schnittstelle 249 DM incl 
4 Disketten. Maschinen-Sprache-Software für IBM 
XTIAT; AMIGA; ATARI ST und C 64/C128. © 


xxx %#% LOTTO-MANAGER wa kan k* 
Simulation und Echtspiel aller Systeme incl. sekun- 
denschneller Gewinnermittig., Wahrscheinlichk. Tip, 
Historie, G+V u. mehr, superl! (MS-DOS, 54°); 
40,—, Demo 5,— (Schein o. Scheck); ips, Max-Re- 
ger-Str. 7, 4407 Emsdetten. & 


Top-Modembox Hayes compatible 2400/1200/300 
Baud Auto Speed Selection, Auto Dial Answer und 
Fehlerkorrektur enorm preiswert Tel. 0221/313327 

= MANNHEIM - LUDWIGSHAFEN + HEIDELBERG - 
COMPUTER DRUCKER SOFTWARE ZUBEHÖR 
WIE AMSTRAD, ATARI, COMMODORE, BARON, 
EPSON, NEC, usw. ZU BEKANNT GÜNSTIGEN SU- 
PERPREISEN. WIR BIETEN WERKSTATTSERVICE 
UND VOLLGARANTIE, ABHOLUNG ODER VER- 
SAND. + ABAKUS COMPUTERVERTRIEB, 6800 
MANNHEIM-RHEINAU, POSTF. 810131, SOFORT 
ANRUFEN, TEL. 0621/801779. & 
CAD-System für C 64; mit Maus-Interface 498 DM 
Kann |SERT-Bohr-/Fräsanlage steuern. C 64 auf 4 
MHz; Steckkarte Expans, Port 299 DM; C 64 280 8 
MHz; CP/M im Lieferumfang 149 DM; Roßmöller 
Handshake GmbH. Meckenheim, 02225/2061. 


BILLIG ZU VERKAUFEN: EPROMs — RAMs: TEL. 

030/861 1704, 2732-450 NS, 27128-250/200 NS, 
2764-250 NS, 27256 NS, 27512-250 NS, 4116-200 
NS, 41416-120 NS, 4164-120 NS, 41256-120 NS, 
511000, 1 MByte-MODUL SMD, 


280 fig-FORTH (CP/M) frei geg. Form 8- od. 5\4"-Disc 
& Rückporto, E. Ramm, Postfach 38, 2358 Kaltenkir- 
chen, 04191/1621 


PREISHITS: AUTOSKETCH, dtsch 199 DM, CLIP- 
PER dtsch mehrplatz 1599 DM, DBASE Ill plus 1.1 


Die PC TOOLS für Sie! 


FürIBM-PC, XT, AT, COMPAQ und div. IBM Kompatible. Sichem Sie Ihre PC-Software-Investitionen 


durch eigene BACKUP-Kopien 


COPYWRITE V. Sept. 1988 (enthält UNGUARD und ZERODISK) 


COPYUPC V.5.01 (enthät „NOGUARD* u. „NOKEY”) 
DISK MECHANIC V 8.008 Kopierprogramm d. Spitzenklasse 


'NEUI! ORIGINAL OPTION BOARD DE LUXE VON CENTRAL POINT! 
Copyrignt-Bestimmungen beachten! Jatzt auch für 3.5" Laufwerke. Option Hard Softwarekit für 
IBM PC. XT, AT, PO, COMPAQ. Erfordert ein 360 KB Diskattenlaufwerk! Convetiert Daten vom 


MACINTOSH zum IBM und umgekehrt. Auch für PS/2 Mod. 30 
OPTION BOARD DE LUXE Vor.5.1 
UPDATE OPTION BOARD gegen OPTION BOARD DE LUXE 


DIREC-LINK Schnaler Datentransfer zwischen Rechnern (Laptops) mit unterschiedlichen Laufwer- 
ken3.8' <=> 5.25 mit 115KB über die Ser /Paral. Schnittst. m. Kabelsatz Dt. Handbuch 


DISK EXPLORER dor Platter für unabsichtiich gelöschte Daterı 
(Disketter/Plattendoktor) 

PC TOOLS DE LUXE V.4 30 in Deutsch mit 0 
Update PC TOOLS gegen PC TOOLS DELUXE Deutsch 
DIREC-TAEE PLUS Benutzoroberflche für PO Anwender 
QUAID ANALYZER! V. Mai 88 das Werkzeug für dan PC Profi 


ANTIDOTEI! Schützen Sie Ihre kostbaren Daten mit ANTIDOTEIN| 


ANTIDOTE iokaliiort und vernichtet VIREN im PC. 


SCO-XENIX Sys. V Rel. 22. (286) DM 1645,- 
dBase IV Plus Aston Tate Erg) 
UPDATE von GENTRAL POINT und MC QUAID erhalten Sie beim SOFTIMII 


Fa. SOFTIM ALFRED GRUNIKIEWICZ 


Eisenauer Weg 1,7000 Stuttgart 80, Ta. 0711/6874810 


dtsch 1399 DM, ENABLE 2.15 dtsch 1499 DM, FOX- 
BASE PLUS dtsch 899 DM, FRAMEWORK Il 1.1 
dtsch 1399 DM, GEM 1st WORD PLUS d. 359 DM, 
GEM DESKTOPPUBLISHER d. 859 DM, GEM 
DRAW PLUS dtsch 499 DM, IBM PC-DOS 3.3 disch 
199 DM, NORTON ADVANCED UTILIT. 259 DM, MS- 
CHART 3.0 dtsch 749 DM, MS-EXCEL dtsch, engl 
1199 DM, MS-MULTIPLAN 3.09 dtsch 599 DM, MS- 
WINDOWS 2.0 dtsch 259 DM, MS-WINDOWS 386 
dtsch 459 DM, MS-WORD 4.0 dtsch 999 DM, OPEN 
ACCESS II disch 1399 DM, PAGEMAKER 3.0 disch 
1999 DM, PC-TOOLS DELUX, engl. 149 DM, SYM- 
PHONY 2.0 disch 1359 DM, TURBO BASIC disch 
189 DM, TURBO C 1.5 dtsch 259 DM, TURBO PAS- 
CAL 4.0, dtsch 259 DM, TURBO PROLOG disch 259 
DM, MS-C COMPILER 5.1 08/2 899 DM, VENTURA 
PUBLISHER 1.1d 1999 DM, WORDPERFECT 4.2 
dtsch 1059 DM, WORDSTAR 2000 + 3.0 dtsch 1059 
DM, VEGA VGA MIT AUTOSYNC 699 DM, NEC- 
MULTISYNC-II dtsch 1499 DM, MITSUBISHI 
FAEESC. disch 1399 DM, NEC-P6 PLUS dtsch 1499 
DM, NEC-P7 PLUS disch 1999 DM, LOGIMOUSE 
PLUS deutsch 179 DM, HANDYSCANNER deutsch 
659 DM, HANDYREADER deutsch 199 DM, alle Pro- 
dukte neuester Version u. sofort lieferbar. Auch Liefe- 
rung ins Ausland. Fordern sie kostenlos unsere Preis- 
liste an! Fa. PK, Waibelstr. 17, 8900 Augsburg, En 
0821/793703, FAX 0821/712628. 


KWS-SAM68K 256 KBYTE, 2-5Y4" Teak oder 8° Slim- 
Laufwerke, Cherry Keyboard, Bernstein Monitor, so- 
wie diverse Programme wie Susy, CP/M68k, CP/M 
Emulator, DFÜ, etc. VB 06182/5532 


“rrkknaa Casio FX-B50P rn kha 
Casio FX-850P Interface zum Anschluß an IBM, Ata- 
FiST, Amiga, C 64. Bidirektionale Datenübertragung 
im ASCII-Format. Anschlußfertig für nur 119,— B 
J. Flimm, Walltorstr. 41, 63 Gießen 

** * Into Casio FX-850P anfordern! ## * X) 


Zubehör für PC: RAMs, Kabel, Schnittstellen RAM 
256-12 DM 25,—, Serielles Kabel DM 26,—, Telex 
‚oder BTX auf PC. XT und AT mit FTZ. Computersy- 
steme Dr. Teubner 06303/4387. Ö 


16 MHz AT Made in Germany mit 80286 Landmark 
21,8 MHz beste Qualität ab 3708,— DM, XT-8088 ab 


DM 197,- 
DM 98,- 
DM 320,- 


& 
© 


DMm30S,- 
DM 205,- 


Suchen 


% 
ze 
En 
55 
as 
ES) 
BE 
o 
ce 
EEE 
Ez 
E8 
5 
28 
2a 
g 
a 


programmierbaren Baus 


z.B. NSC800 


Lieferung durch 


S, 


Tel. 08031/71162 


280 - 8085 - 8051 - 80535 
NSC 800 - 68000/10 
HD 64180 
EMULATOREN 


DM 2100,— 


Schwarz & Müller KG 
M Buchenweg 5 - 8209 Stephanskirchen 
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1198,— DM, No Name Disketten ab 7,60 DM, Soft- 
wareentwicklung für alle PC; TA Vertragshändler, 
Star Drucker Händler, Farb- und Druckerbänder 
auch farbig lieferbar; EDV-Beratung P. Schulze 


0511/3523688 und Schmidt & Brodthuhn 
0511/3503492. 3000 Hannover 1, Apenrader 
Str. 1+3. [5 


C’T-TEXT TERMINAL (12 MHz), fertig aufgebaut und 
getestet, mit allen Unterlagen 220,— DM U. Richter, 
Tel. 08233/2951 


HAMEG 203 2-KANAL-OSZILLOSKOP + DIV. 
MESSKABEL VB 650,— DM. 089/4315275. 


Harddisk am APPLE // gs. Info gegen frank, Rückum- 
schlag. M. Hanßmann, Rote Hohl 9. 5414 Vallendar 


EMS-BOARD, © kB, DM 200 zu VERK., SUCHE 
BILL, ADA-COMPILER. TEL. 02102/81736. 


STOP — HILFE! SUCHE c’t-AUSGABEN VON 1/85 
BIS 11/87. BIETE 4,00 DM!!! PRO HEFT!!! TEL. 
05569/5271. PS. NEHME AUCH EINZELHEFTEI 


IBM/AMIGA PD-SOFTWARE 1,80 — 4 DM/3,50 — 5 
DM auch Tausch! Katalog bitte anf.! 0202/4660743 


CGA-Kate 40 DM. MONOCHROMEKARTE 20 DM, 
SERIELLEKARTE 30 DM, TEL. 02102/81736 


ALLES f. Ihren ATARI ST bietet T. Duffner Software- 
Service. Habe auch Public-Domain. Ritterstr. 6, 7833 
Endingen 07642/3875. & 


IBM-PD-DISK (AB DM 2,70) LISTE GEGEN RÜCK- 
PORTO. H. KRATZ, ARENDSSTR. 4, 6050 OFFEN- 
BACH. 


HEXVIEW, das Tool: Hiermit können beliebige Datei- 
en auf 3 versch. Arten editiert werden. Blockoperatio- 
nen sind ebenso vorhanden, wie das Einfügen u. Lö- 
schen v. Bytes. HEXVIEW beherrscht alle gängigen 
Fließkomma- u. Integer-Formate. Preis: 70 DM, VK o 
NN (+ 4 DM) DEMO: 10 DM (Scheck 0. Bar) bei M 
Schellong, Am Europakanal 6, 8520 Erlangen. 6) 


**%*%** BESTÜCKEN UND LÖTEN kr + # 
Durch Lötstraße wird schnelle und preiswerte Ferti- 
gung garantiert. D. Maier, Tel. 02228/7007 od. 
0271187951 [ 


Chip-Prozessoren, 
EEPROMs, 


Postfach 2647 
3300 Braunschweig 


Single 


EPROMs, PALs, PROMs, 
Hoose & M. Menrad GbR 


Computerperipherie 
Telefon 0531/400310, 


SALS, 
verschiedenen Bauform 


für G 


SPAACH-EINGABE / 
WIEDERGABE-KARTE 


Für IBM-PC/XT/AT = 
ind. Mikrofon  Interfoce-Horte 
» Software + Lautsprecher * 
Source Code von Dose / 


Posa/Eosc/ "DaB. 
Angebot freieibend 
Händleraı 
erwünscht! 


30621/576566 :6700 Luchuigshofen -Noudocher Str 28-F0r0621/577369 Telex 464419 puschd 
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** * Neuheit « & « HCAT 2.0 Filedokumentation 
und Diskettenorganisation mit dem PC. Suche nach 
Files, Disketten und Kommentaren mit ? und +, 10 
Sachkataloge, menügeführt, Windowtechnik, Soft- 
keys, ... DM 198,00. Info kostl., Demodisk DM 
30,00. Versand NN o. Vorkasse. Ing.-Büro A. Hüser, 
Bernhardstr. 3, 75 Karlsruhe. [5 


BASIC-PROGRAMMLISTER mit Crossreferenz für 
IBM + Kompatible. Demo-Disk. 6 DM, Programm 45 
DM (V-Scheck), A. Brausse, Sackg. 1, 7750 
Konstanz. 


IBM/SCHNEIDER « * FREESOFT #** COMMO- 
DORE PCI, 1600 Disk, v. deutsch. 1,60/5,— DM, 
auch 314” KATALOG-DISK (5%4") gratis 0212/57588. 

@ 


Sammelbestellung Atari TT TT und TT Unix 
mit/ohne S/W 1280 x 960 Monitor, Atari TT, Postfach 
1253, 8425 Neustadt-Donau. 


WELCHER ASSEMBLER-PROFI KANN DEN 
TURTLETEXTBEFEHL (TT) IM ATARI-LOGO AUF 
DEN KLEINEN FONT UMSCHALTEN? CALL = 
VORH. Tel. 069893965, 


PD für ATARI ST. z.B. alle aus ST-Computer u,v.m 
oder 5DS Disk. mit den besten Utilities/Games/Mal + 
Sound. PRG's je nur 29,— DM (Fuj). Info: TAM Soft, 
Postfach 1105, 2905 Edewecht, Tel.: 04405/6809. @) 


*** x Neue Tastatur für Atari ST xx + x * 
Die preiswerte & professionelle Lösung auch zum 
Selbstbau. Info gegen frank, Rückumschlag von 
. Hecker. An den Eichen 6, 2000 Norderstedt, 


Achtung Sonderangebote (solange V. reicht) EGA PC 
+ Mon ab 2490,—. EGA AT + Mon ab 2990,— Han- 
.dy Scanner ab 549,—. BW Laptop ab 1690, 
Card ab 499,—. Multisync Monitore ab 599,—. 286 8 
MHz Speed Card nur 439,—. (nur für 8088) Landwehr 
EDV, Weidegrund 72, 4780 Lippstadt & 


Modula 2 — Verkaufe Logitech V3.0 inklusive Devel- 
‚opment Toolkit DM 300,—. Tel. 0211/203726 


SUCHE FÜR TRS80 M1L2 ALLES NUR MÖGLICHE 
SPEZGENIETEXT 3 UND MYSTERX-BOOKS. 
02235/77873. 


Suche Inpiter-ACE-FORHT-Computer. K. Hüni, Ar- 
venweg 8, CH-3028 SPIEGEL. 


EPSON TF-20 Doppeifloppy kaum gebraucht 600,— 
DM. Tel. 08261/9615. 


* * * WIR MACHEN BTX-WERBUNG FÜR SIE IN 
ÖSTERR. * x x SCHON AB 5 DM MONATLICH 
KÖNNEN SIE IN GANZ ÖSTERREICH ÜBER BTX 
WERBUNG MACHEN: FORDERN SIE KOSTENLO- 
SES INFOMATERIAL AN: Thomas Unterberger, 
Schloßstr. 26, A-4971 Aurolzmünster, Tel. 

0775216065. s 


Verkaufe Turbo-Pascal 4,0 (dt.) wegen Umstieg auf 
C. 140,— DM. Tel. 07150/2768 ab 18 Uhr. 


org. APPLE Il+, TEAC 55FV, org. APPLE Laufw., 
Kaga-Mon., 16k-Karte, 8 Okt. Tastatur mit Mountain 
Musik-System (16-simmig); zus. 350,— Joachim 
Held, Richard-Wagner-Str. 6, 8600 Bamberg. 


EXPO-SOFT 1,70 — 3,80 DM je Disk IBW/ATARI PC 
& SCHNEIDER KOMPATIBLE, GRATISINFO bei S. 
SCHÜLKE, WUPPERTALER STR. 130, 5650 SOLIN- 
GEN 01, TEL. 0212/6591208. Q 


Disketten mit Garantie in der Schweizil! 3,5": Fr 
1,95, 5,25": Fr. 0,55. Auch Markendisketten liefer- 
barll! Franz Buchmann, 6027 Römerswil 
041/881296 


** * NLIOBOLD # # # fett + kursiv 1. Star NL1O 
m. IBM-Cartridge auf Atari ST-Diskette 39,— DM 
Info gegen Freiumschlag, Birger Krägelin, Lauenbur- 
ger Str. 23, 7500 Karlsruhe 1 


** # #41256-120 256 K + 1 RAM's rw %* 
Original HITACHI HM50256P-120 aus PC-Restbe- 
ständen von Priv, DM 17.00 TEL. 09135/1252 


WER KANN ANBIETEN: HP DISC DRIVE (FLOPPY, 
WINCHESTER ODER COMBO, WIE 9230, 9134, 
9135 ... UND EVENT. MASS STORAGE ROM (F. 
9825 T) JONCKERS. 05922/1227. 


© DFÜ @ MODEMS @ BTX @ TELEFONE @ 
Superpreise bei Hayes-kompatiblen Modems (Post- 
netzanschluß strafbar), 300—2400 Bd., DFü-Zubehör 
+ BTX.PC-kompatible Systeme. Telefone, Anrufbe- 
‚antworter u. Telefax sowie allem Zubehör. Info gratis 
bei EHA-Elektronik, Hittorfstr. 5. 5000 Köln 60, Tel. 
0221/7602252. & 


Vers. 2.12 «x « PROFESSIONAL EDITOR x # * 
endlich ein Editor aus der BRD und dazu noch mit 
Leistungen, die Sie verblüffen werden. 2 unabhängi- 
ge Textspeicher. 31 Hilfstafeln per Tastendruck. Su- 
Chen und Ersetzen auch von Klammerebenen. Auto- 
TAB. Rollen, Blättern und Kopieren zwischen beiden 
Textspeichern gehört natürlich auch dazu, wie viele 
andere Funktionen. Für IBM und kompatible XT/AT 
BIS 30. 12. 88 NUR 189,00 DM zur Einführung. Da- 
nach 298,— DM. Nur schriftliche Bestellung bei: 
ARO-ELECTRONIC, POSTFACH 42, 6255 Ben 
BURG 5. Wir suchen Händler, 


Vers. 2.12 PROFESSIONAL EDITOR. 


EDV-Händler-Adressen Atari, Apple, IBM, HP, Zenith, 
Epson, Philips, Victor, Toshiba mit Tel.-Nr 
0721/377820. & 


dBTool — das Werkzeug für dBase-Programmierer 
Strukturierte Listings mit Crossref.-Liste, Programm- 
Formatierung, Strukturüberprüfung mit Fehlerortung, 
Bearbeitung einzelner Programme oder kompl. An- 
wendungen, Struktogramme für kompl. Anwendun- 
gen, usw. MS-DOS, 5 v.", DM 149,— (Demo DM 
25,—) Tel. 0431/6808 12 & 


STRICHCODE mittels Programm auf graphiktähig. 
Druckern erstellen. Zum Einbinden oder als eigen- 
ständiges Programm in versch. Prog. Sprach. S&P 
Wildmoser, Niedersch. Str. 122, 8068 Pfaffenhofen, 
08441/71867. [% 


ANRUFBEANTWORTER — NEU — Fernabtrage + 
mehr — 350,— INFO-Material kostenlos anfordern: 
04821/3358. 


**»#x* PAL/GAL Programmierservice * # # * 
Info anfordern von Andreas Haack, Heilmannring 
59a, 1000 Berlin 13 (kein Ladenverkauf). & 


* * « LERNPROGRAMME FÜR C16/PLUS4/QL/ 
PC/AMIGA *#* RECHEN-, RECHTSCHREIB-, 
VOKABEL-, GRAMMATIK-TRAINER engl./franz. je 
15 DM + NN GRATISINFO INGEBORG THURM, 
POSTFACH 1671, 7060 SCHORNDORF. [a 


RDFIBU 


Menü, 


@ Kostenstellenverwalt. und 


und Kontenanlage 

renzt 

e Frei definierbare Konto- 
rahmen (kompl. Datev-Konto- 
rahmen SKR 01-04 u. IKR 


(® zahlreiche Bildschirmanzeigen 
‚Journakdruck 


Mandantenfähige und sofort 
einsetzbare Finanzbuchhaltung. 


Ein professionelles 
Profi und auch für den EDV-Laien. 


maskengesteuerte Datenerfassung und Blitzschnell. 


System für den 


@ Umsatsieueroranmehdun 
Kauf Blank und Finanzamt. 
Mormular) 

OBWA.Druck 

aewinn & Verst 


mmen u. Saktenlisten 
ntoauzüge 


lanzdruck 
ausschnitistelle 


wird mitgeliefert) 


Tene Posten atenübernahme Auftrag. 
arbeinstellung 
© Speicherresidente Hillsprogramme, Notizblock, Taschenrechner, Karteikasten, Kalender, 


Terminverwaltung und vieles mehr 
@ Umfangreiches Handbuch mit zahlreichen Beispielen und Lösungen 


Ein Finanzbuchhaltungsprogramm wo Leistung 
und Preis stimmt. 


Bestellen Sie noch Heute, Ihre RDFIBU 948 .- 


RD Software, Postfach 32 07, 4006 Erkrath, Tel.: 02 11-2538 61 


TURBO-PLOTTER 


Schnell, preiswert und prägaeploten mi PL-A80 


FOTOPLOTTER 


sofort Hieterbar 
Unser Preis 1998,00 DOM 


jechnik Dr.Gert Müller Diasırade 24 
0.5200 Bonn 
Te ozanaır207 


292 


» Neu: WELLCON WT-SAH 300/1200/2400 Baud Vollduplex entsprechend CCITT Normen 
" hayaskompatibel, mikroprozessorgesteuert, CMOS RAM zum Speichern der Betriebsdaten. 


Natürlich mit Gebührenimpulstilter. Überschlagstest bis 3750 V/} min. 
- synchrone und asynchrone Datenübertragung über RS 232 C Schnittstelle 


+ Als PC-Steckkarte leferbar: WT 7024 PCH (DM 695. —). Andere Modelle: WD 7012 c1 1200 Baud. 
extem (DM 38,—).WDIII 1200 Baud intern (DM 338,—), WD IV 1200 Baud + BTX intern (DM490,—) 


Der Betrieb in der BRD und West-Berlin istin privaten Telefonanlagen erlaubt, strafbar dagegen 
die Benutzung am öffentlichen Teletonnetz. 


HMC GmbH : 4300 Essen 1 : Bismarckstraße 55 
Tel.: 0201/78 1066 - Fax: 0201/7799353 - Tix: 857 9950 maed 


Eprommer für PC/XT/AT u. Kompatible 
— Checksummenberechnung 


Programmiert: 2716 2732 
I 2764 2764A 27128 27128A 

B — Screen-Editor HEX/ASCII 

mit FILL- COPY- SUCH-Befehlen. Intel-HEX-Format. 


27256 (125/21 V) 27512 
Hardware bis 27011 

Programmieralgorithmen: FAST INTELLIGENT STANDARD. 

Komplettlösung: Slotkarte, Kabelsatz, Software. 


‚sowie entspr. CMOS-Typen 
Preis: 498,- INFO: C&M Dipl.-Ing. Heinz Meyer 
in 


— 16/32 BIT Unterstützung 
Rahserstr. 52, 4060 Viersen, Tel. 02162/22964 
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Die Inserenten 


aaa electronic, Freiburg. ee gi kr Kanne 


ABACOMP, Frankfurt G + H Computersysteme, Seefeld . „247 
ABC, Bad Lippspringe . GP ELEKTRONIK, Ingelheim . 

A.B. ELEKTRONIK, Dettenhausen 

ACTEBIS, Soest . 


AD-Computertechnik, Bremen . 
‚ADC, Hamm . « R 
‚Addit Datensysteme, Hamburg . 


AK-SOFT, Rielasingen .... 209 
Albatros, Bad Wimpfen . -199 195 
AMARIS Software, Soest . 79 ‚257 
APEX, Düsseldorf 45 


ARNOLD, Bad d Bergzabem B 
ASS. Roßbach . 
‚Atari Corporation, Raunheim . 


ATELCO, Essen 

basys, Eichenau ......... 

BEMI, Braunschweig , - 

BICOS, Bielefeld B 

BIELING, Recklinghausen. Interkochen 2 

BIODATA, Burbach Himmeröder, Oer-Erkenschwick . 289 

Bockaaler Wehr . Hirsch Hard- & Software, 

Braunbach Softw: Karisruhe-Rüppur ...... 189 

Leinfelden-t "Echterdingen HMC, Essen ‚292 

Brock, Reutlingen...» h. ‚versand, 

bse büroautomation, München ee Be u ee 

ae H-Soft, Stuttgart... ....-..- 3 215 

pe rs yo HW Elektronik, Hamburg... ....400..+....167 
IBE, Karlsruhe ........ x 187 

CAC, Herdecke ... 

rag Immel, Waiblingen ‚187 


CEMOS, Hamburg 
CE-TEC, Ahrensburg 
CHICONY, Taipei, Taiwan . 


Imperial Software Systems, Bonn 73 
Individual Software, Münster $ 4 
INES, Köln 


C+M Meyer, Viersen .. Intellex Expertensysteme, Frankfurt . ‚147 
Combitec, Witten ISE DATA, Offenbach ES 
ComFood, Münster isert-electronic, Eiterfeld .119 
Compucon, Eschenried ........ eh: Inover. . „277 
Computer Discount 2000, Dachau 159 
Mühlheim-Kärlich . ..... ....101 : 

‚Computer Peripherie Shop, Hamburg ...... 55 /@schke, Königstein... 249 
Computer$, Nürnber Rss En 
Computer Solutions Software, München ....127 Bas sera 


‚Computer 2000, München 


SONEX Soingen ..; 69 
‚opro, Niederdorfelden aan +.187 
CO-SA, Monheim ....... R Fr Kising as Kissing oe 
CosmoNet, Hannover ven U ee Dora Kg e, Köln. 
cn ‚Bremen ER ee eh Worme 
V Riogert, Rechberghausen 195 _ Kortmann, Eppstein-Bremthal . 
nem en Hofmeim ı.227.1,08 Kraus + Banner, MühlheimKarich 
i ‚Aachen 
DALVO-Tachnik, Breuberg.. ..1756 
Data Becker, Düsseldorf . 617,27 
datakamp, Solingen . ‚203 
DATACOMP, Mannheim 195 
DATAPRO, Olching . 19 [8 Oberhausen BERN 
Dawicontrol, Göttingen 145, 147 Lindemeyer, Schönaich-Böblingen aha 
DELO, Dortmund .. 5 LINTECH, Erkrath ODER 
DFI, Hamburg Logibyte, Berlin ... PLSc» 37 
Digitec, Meerbusch Lonjim, Taipei, Taiwan ....... „207 
DISK CONNECTION, L+W COMPUTER, Halle .... ‚237 
MACHO, Frankfurt. 290 
MACROTRON, München 34, 35 
'DSM Digital Service, München .. 53  M.A.C.S. Computer, München . 215 
Maier, München ‚237 
DVS Datentechnik, Germering ME SH 
ECTRONIC, Landau . ” Bi 245 MAMMUT Soft, CH-Affoltern 217 
Edicta, Stuttgart . ver ar. +..261 253 
Eickmann, Frankfurt. ..... z7i 141 
ELCO, Gelnhausen ..... Be |, } 296 
Elektron Bauelemente, ‚Schweinfurt ..259  Matrai Computer, Echterdingen 
183 _MaWi-Soft, Bargieheide bei Hami rg 


Electronic Equipment, Dachau ... 
Elektronikladen, Detmold 
Elektronik-Zubehör, Solingen 
eMedia. Hannover. 
ESCA, Möglinger 5 
ESCON Computertechnik, Hofheim 
esd, Schulze & Detering, Hannover 
EUROCOMP, München . .. 


-.151 _ mbp, Dortmund 

MCI, Berg.-Gladbach . 
Melchior + Viethen, Kiel . 
MEMA, Frankfurt ... 
Meyer Datentechnik, Würzburg. . 
MicroActiv, Frankfurt 
MICROCOMP, Taipei, Taiwan 
Microdat, Uttenreuth 


Fairbit-Computer, Offenbach -195 Microsoft, Dornach 
Fast Electronics, München .. . 222222243 _ micro-tech, München 
Frank 3 Walter, Braunschweig 77 _ Milde, München 
Frech-Verlag, Stuttgart... . . * eine. 241 Müller, Bonn . 
fse Strauß, Kaiserslautern . ++....251  Multisoft, Bremen... 
Funkcenter Mitte, Düsseldorf 181 

Future graphics, München 288 


NEC, München ss u. 31 
‚Neutron, München x 


GEWICO, Köln Novacomm, Göttingen . 


Oxfort, Bergisch-Gladbach 
PADERCOMP, Paderborn 


PC-CALC, Eschborn . a 149 
PC PRODUCTS, Böblingen... z .207 
Pfeiffer, Dr. + Partner, Düsseldorf ......... 95 
PHILGERMA, München . 187 
PK, Augsburg .289 
PLANTRON, Bad Homburg... 


PLÜNNECKE, Lengede . 
PM electronic, München 
ProSoft, Koblenz 


PS Computer Vertrieb, Monheim 203 
punctum, München ..... 239 
Pusch, Ludwigshafen re, +291 
Pyramid Computer, Freiburg. .257 
Raab, Hallstadt .....uu...... 14115, 23 
Radio Rim, München 193 
1, N ee 131 
RAIL, Offenbach . 153 
RD Software, Erkrath De EEE 
‚Renner & Queisser, Oberursel 222.108 
resco, Augsburg r il 
Aheinisc. Dossaldor ....... 189 
Rhothron, Karlsruhe z 1 
RIT, Aachen . .195 
ROHNER, Kaufbeuren » 235 
Röntgen Software, Frei .179 
Rose, Gladbeck 141 
R&P, Aachen. 129 
R+P Supkcasye; Berlin. .193 
RWL, Unna... 203 
Sander, Remscheid 87 
SANG, Essen . ‚251 
SBC, Wiesbaden .183 
‚Segor electronics, Berlin -207 
Seitz, Regensburg .. . 159 
‚Siener, Wiesbaden. . . 17 
Simons, Bedburg ad 161, 209 
Sintronic, Dortmund... ERRRR RER | 
Sitronic, Sittensen . “ 157 
‚Skyline Software, Hainhausen .....- a 
es .291 

209 

.197 

SPACETRONIC, Stommein . .121 


Swing Computer Center, Frankfurt .. 143 


Sybex Verlag, Düsseldorf 105 
SYNDROM, Herten 115 
Schneider & Koch Karlsruhe ‚237 
Schönaich, Dürer ‚275 
Schrandt Computer, Bürchen ‚245 
Schüler, Ratshausen ..... 1.278 
Schwarz & Müller, Stephanskirchen . ‚2 291 
STAC, Düsseldort. ..88 
‚Stettin + Wöhrle, Remseck . Pre, g 193 
Tennert, nenne 179 
Tetzlaff, Dortmu ih 

Thyron, Blelleld .. eh i 
TIEDE Electronic, Pulheim R 99 
Tornado Computer, Ravensburg ‚243 
TOSHIBA EUROPA, Neuss . 4 
Trost, Düsseldorf “ 
T.S. Datensysteme, Nürnberg 183, 185 
TSS-Schmitz, Bierenbachtal ............. 245 
TTC, Berlin ....... em 
Ueding, Menden Pr 191 
Vasco, Oyten 

Vogel-Verlag, Würzburg. 

Vortex, Flein . 


WELTRONIK, Borken. .. 
Western Digital, München . 
Wichmann Datentechnik, Braunschweig 
Wiesemann & Theiss, Wuppertal 

Wilke, Aachen ... 
Wolft, Computer-Studio, Bad Schwartau .... 
Wolz & Damian Computer, Ludwigshafen ... .191 
WorderaftZentraivertieb A. Lorke, 

Hildesheim BE. apeR 7 


.289 


YELLOW-COMPUTING, Bad Friedrichshall 


Zacher Computer, Irrel 
Zipfel, Kirchheim 
’Zoschke, Schönberg/Holstein 
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In der nächsten Seehrem 


3000 Hannover 61 
Telefon: 0511/5352 -0 


3 2.12% 
unter anderem Tee O2 her 
Postscheckamt Hannover. Konto-Nr. 9305-308 
Hannover. Konto-Nr. 000-019968 
(BLZ 250 502.99) 
ss 
Harddisk-Allerlei Icchnische Anfragen nur Mo.-Fr. von 13.00-14.00 Uhr 
Fallende Preise und steigende Programmgrö- Da ne Te 
Ben haben dafür gesorgt, daß heute nur noch F3 Baud: 05 117355398. 555392 
wenige professionell eingesetzte Computer ee “= H 4 sa se 55 56. 23 
ohne Festplatte auskommen. Einer von meh- nes oandsy 
reren Beiträgen zu diesem nahezu unerschöpf- r: Christian Heise 
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‚Chefredakteur: Christian Person (cp) -158 
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Sthndige Mia 
ee Adnan, Di: 
Di ol Ing, Exkan Srleng, 


Berbe Yelır ken, 
Peier Olasmacher, Santa Clara (USA) 


lichen Thema wird daher auch gleich beim 
Einsatz ansetzen: Was ist beim Selbsteinbau 
einer Harddisk in einen PC zu beachten? Soll- 
ten Sie Ihren Rechner bereits mit einer Fest- 
platte ausgerüstet haben, finden Sie reichlich 
Tips zum Betrieb und zur Beschleunigung der 
schnellen Massenspeicher. 


Eberhard Issendorff, 


OMTI am Amiga 500 


Die Nachfrage nach Festplatten steigt, die 
Preise fallen. Doch trotz unseres Projektes — 
OMTI am Amiga 1000 und Amiga 2000 — 
scheint der Hunger ungestillt. Nun endlich stel- 
len wir speziell für den ‚Amiga 500 eine Platine 


RISC-Assembler 


Bekanntlich schlägt ein RISC-Prozessor in des ie 
Archimedes Brust. Wer nun glaubt, daß ja ein Technische Assistenz: Hans-Jürgen Berndt 

solcher ‘Reduced'-Prozessor mit läppisch we- Here Serge) Manga Keiner 

nigen Befehlen auskommt und man daher das Yale na Oder (ven 

Assemblern auf diesem Rechner mit links ler- ich Berlin Karın Buchholz, Dirk Wollschläger 


vor, deren Bus durchgeführt ist und zu der es nen kann - der irrt möglicherweise. Wir stellen Fee Lutz Rei 
entsprechende Software gibt. Die Platine läßt die Befehlsstrukturen des ARM aus dem Shaun Merse Klaus Hausen 
sich selbstverständlich auch am Amiga 1000 Hause Acorn vor; sie sind teilweise so kom- und Anzeigenleitung: 
verwenden. Und ein paar Tips zum neuen, pakt, daß dagegen ein 68000-Assembler ge- Nine Penseler 


schnellen FastFileSystem der Workbench 1.3 schwätzig wirkt. ge ‚Donner-Zcch, Christine Paulsen. 
Iborg. 


sollen ebenfalls verraten werden. Bra Wende 
Fr It dio A npreisliste Nr. $ 
Mac spielt harte Scheiben EIS I Anzeigen RE 
Kein Wunder, daß viele Mac-Eigner immer na 
Living in a Box noch im Diskeitenarchivwühlenmüssen: Fest- | Nenkime u us 
Vor 20 Jahren entwickelte der Mathematiker platten für den Macintosh läßt sich Apple fast 
John Horton Conway das Spiel ‘Life’, einen mit Gold aufwiegen. Was dem PC billig war, Senne Omi Co KG ame 
speziellen Vertreter der zellulären Automaten. sollte dem Mac auch recht sein: eine SCSI- 
Die Idee dieser Systeme geht bereits auf den _Festplatte‘von der Stange’ nebsteinigen Dräh- Druckhaus Dierichs Kae 


Computerpionier John von Neumann zurück. ten machen dem Apple erst richtig Dampf. ee EEE 


Heute setzt man diese Automaten zur Simula- Wer mit Lötkolben und Resource-Editor um- Textteik Christian Persson 

tion physikalischer und chemischer Prozesse gehen kann und bis zum nächsten Heft knapp Anzeigeniil: Wolfgang Penseler 

ein. Das bekannte ‘Spiel des Lebens’ läßt sich 1000 DM zusammengespart hat, darf schon BE 

leicht in Turbo-Pascal programmieren - sogar mal 32 MByte Daten zusammensuchen, um die Das Jahrssabonnement kostet: Iland’DM 82.20; Aus- 
in einer dreidimensionalen Variante. schnelle Platte zu füllen 


land DM 96.60. Studentenabonnement; Inländ, DM 
‚Ausland DM 85.80. (inkl. Versandkosten Inland 
DATE. Allnd DM 370" 


Ka Nee: Kıo-Nr. 401 655-304 (BLZ 
Heft 2/89 erscheint am 20. Januar 1989 ee 


Yeryand und Abganementvernaltung: 
SAZ Mar vices 
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Ottenberpsunke 1.5.3008 Garbsen 
Das Abonnement ist jederzeit mit Wirkung Zur jeweils 
übernächsten Ausgabe kündbar. 
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Postfach 37.07, D-6200 Wiesbaden 
Ruf (061 21) 266-0 


Änderungen vorbehalten 


Das bringt 


elrät 


Vor allem in Labors hat 
sich eine besondere Par- 
allelschnittstelle etab- 
liert: der IEC-Bus, alias 
IEC 625, alias IEEE 488, 
alias HP-IB, al GPIB 
(General Purpose Inter- 
face). Mit dem Projekt IE? 
verschafft elrad dem 
XT/AT Zutritt zum Meßla- 
bor. 


Projekt: Atari als Bühnen- 
beleuchter — 21000 W, 
6 Kanäle * Elektromagne- 
tische Verträglichkeit (EMV) 
— Grundlagen und Maß- 
nahmen * Schaltungstechnik: 
Tiefpaßfilter — PC-gesteuert 
* Projekt: SMD-Logiktester 
* Neue Rubriken: Arbeit & 
Ausbildung; Mathematik — 
mit Rechners Hilfe + u..a.m, 


elrad 1/89 ab 16. Dezember am Kiosk 
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VORSPRUNG MIT 
PLANTRON 


- CPU 80286, 8/10 MHz schaltbar (0/1 Wait-State) 
- 640 KB RAM (bis 1 MB on Board 640/384 KB) 
- Parallele, serielle Schnittstelle und Game Port 
-1.2 MB Diskettenlaufwerk (5.25”) 

- 720 KB Diskettenlaufwerk (3.5”) optional 

- 64 MB (netto) Festplattenlaufwerk optional 

- Monochrom-Grafikkarte 720x348 Punkte 


mon - Ultra-EGA-Karte 800x600 Punkte optional 
er Seie! - Große DIN-Tastatur (abschließbar) 
die I onen ei - FTZ-Zulassung 
RT oranı ung“ - MS-DOS 3.3 (deutsch) mit GW-BASIC optional 
wit ION nauset? on und 
KonP in ab DM 3498.- unverbindliche Preisempfehlung 
ümren! (ohne Monitor) 


Alle Technische Änderungen vorbehalten 
Computer- © 1988 by PLANTRON GmbH (Europe) 


systeme werden 
mit ausführlichem 
deutschen Handbuch geliefert. 
PLANTRON-Produkte erhalten Sie nur im 
autorisierten Fachhandel. Bitte fordern Sie Unterlagen zu 
unserem Gesamtlieferprogramm vom PT-XT bis zum PT-386 sowie das Fachhändlerverzeichnis an. 


PLANTRÖN 
Computer Vertriebsgesellschaft mbH 
c't 1989, Heft 1 Höhestraße 28 - D-6380 Bad Homburg v.d.H. - Telefon (06172) 81031* - Telefax (06172) 81036 295 
Telex 417410 placo d 


Beratung und Auftragsannahme: Tel.: 02554/1059 


Sie erreichen uns über die Autobahn Al Abfahrt Münster-Nord — 


GESCHÄFTSZEIT! 


Montag bis Freitag von 9.00-13.00 Uhr und 14.30-18.00 Uhr. 
Samstags ist nur unser Ladengeschäft von 9.00-13.00 Uhr 


geöffnet (telefoni: 


h sind wir an Samstagen nicht zu erreichen). 


B54 Richtung Steinfurt /Gronau - Abfahrt Altenberge/Laer -in 
Laer letzte Straße vor dem Ortsausgang links (Schild „Marien- 
hospital””) - neben der Post (ca. 10 Automin. ab Münster/Al). 


Ein Preisvergleich lohnt sich! 


ernst mathes - seit 6 Jahren ein Begriff für preisbewußte Käufer! 
Fordern Sie unsere aktuelle Gesamtpreisliste an, die wir Ihnen gern kostenlos und postwendend zusenden. 


PLANTRÖN 


PLANTRON PT-386 H1/2 Computer (neue 

Ausführung), 1 MB RAM (Takt 16 MHz). 

Monochrom-Grafikkarte, Centronics- und 

serielle Schnittstelle, große dt. Tastatur mit ei- 

nem Floppy 1.2 MB nur S198,- 
‚neuen Modelle Im Tower-Gehäuse: 

NEU: PLANTRON PT-XT TOWER-Compu- 

ter, 256 K RAM (Takt 4.77/8 MHz), Mono- 

chrom 

serielle Schnittstelle, große deutsche Tastatur 

ein Floppy 360 K 

® mit 64 MB Festplatte 

NEU: PLANTRON 

‚Computer, 640 K RAM (Takt 8/10 MHz). 

Super-EGA-Grafikkarte, Centronics- und se- 

rielle Schnittstelle, große di. Tastatur mit ei- 

nem 5)” Floppy 1.2 MB, einem 3%” Floppy 

720 K und 64 MB Festplatte 319, 

MS-DOS 3.3 deutsch 210, 


ACORN 


NEU: ACORN Archimedes-Serie (Testbericht 
in CHIP 8/88) auf Anfrage. 


VICTSR 


VICKI 640 K RAM, CPU 8088-2 (Taktfre- 
quenz 4.77 MHz/7.16 MHz), mit 12-Mono- 
chrom-Moı -DOS 3.2, BASIC 


COMPAQ-Computer auf Anfrage. 


> Schneider 


NEU:SCHNEIDER EURO-PG,SIZK RAM, 
CPU 8088-1, ein 3%” Floppy 720 K, di. 
n 


TOSHIBA T1000 Portable, 512 K RAM, 
IBM-PC-kompatibel, Supertwist-LCD- 
Bildschirm, ein Floppy 720 K, Centro- 


auf Anfrage. 


(= Commodore 


COMMODORE-Computer zu interessanten. 
Preisen auf Anfrage. 


AMSTRAD PC 1640, CPU 8086, 0 KRAM, 

Grafikkarte, inkl. Monochrom-Monitor 

® mit zwei Floppies & 360 K 1698, 

AMSTRAD PPC S12 Portable 

® mit einem 3%" Floppy 70K_  143$- 
Floppies A720 K 1689,- 

Weitere AMSTRAD-Computer auf Anfrage. 


MN anı 


ATARI-ST/MEGA-ST Serie weit unter den 
unverbindlich empfohlenen Verkaufspreisen 
von ATARI. 

ATARI PC-Serie auf Anfrage, 


Ferm + SEIKOSHA 


Komplettpaket: ZENITH caZy PC, $12 K 
bel (7.16 MH), 
2, GWBASIC, 


® mit zwei 3%” Flopples 4 720 K 
® mit einem 3%" Floppy 720 K 
und 20 MB Festplatte 


Tandon 


PREISSENKUNG! 
TANDON-Computer 


NEC 


NEC P2200 Pinwriter 24) 

inc. deutschem Handbuch 

NEC P2200 Pinwriter mit englischem, ohne 
deutsches Handbuch nor 750, 
Die neuen NEC-Matrix-Drucker und NEC- 
Monitore zu interessanten Preisen auf An- 
frage. 


OKIDATA 


NEU: OKI Microline 320 Matrix-Dr. 999- 

‚OKI Microline 321 Matrix-Dr. 1289,- 
Weitere OKI Microline-Drucker zu interessan- 
ten Preisen. 


olivetti 


OLIVETTI DM 105 Farb-Drucker 


258, 


Fordern Sie bitte kostenlos die aktuelle Preisliste über unser gesamtes Lieferprogramm an, oder 
besuchen Sie uns. Seibstverständlich können Sie auch telefonisch bestellen. Preise zuzüglich Ver- 
sandselbstkosten. Versand per Nachnahme. Alle Preise beziehen sich auf den vollen Lieferum- 
fang, wie vom Hersteller angeboten, soweit nicht ausdrücklich anders erwähnt. Soweit in dieser 
‚Anzeige keine längere Garantiezeit angegeben ist, gewähren wir 7 Monate Garantie! 

Das Angebot ist freibleibend. Liefermöglichkeiten vorbehalten. Bei großer Nachfrage ist nicht im- 
mer jeder Artikel sofort lieferbar. Bei neuen Produkten können während der Einführungsphase 


Lieferzeiten auftreten. - Preise gültig ab 


HEISSENKUNG: EPSON LX 800 498,- 
EPSON LQ 500 24-Nadel-Drucker 798, 
1380,- 
1789, 
1689, 
1045 
1228. 
70. 
Weitere EPSON-Drucker und EPSON-PCs 
auf Anfrage. 


STAR LC 10 € 9-Nadel- 
Matrix-Drucker für C64 


STAR LC10 Matris-Drucker 
STAR LC 10 COLOR 

: STAR LC24-10 Matrix-Drucker 
(24 Nadeln) 
Auf alle STAR-Drucker gewähr 
Monate Garantie. Die Preise verstehen sich 
selbstverständlich mit deutschem Handbuch. 
Weitere STAR-Drucker auf Anfrage. 


BROTHER M 17241. Matrix-Drucker 1368- 
Preise incl. deutschem Handbuch. 


SCITIZEN 


COMPUTER DRUCKER 
CITIZEN Matrix-Drucker 1200395 
CITIZEN Matrix-Drucker LSP 100 485- 
CITIZEN 24-Nadel-Drucker HOP 40.999. 


10a. 
10. 
10, 


PANASONIC-Drucker auf Anfrage. 


aBLaKı 


JUKI 6200 Typenraddrucker 
Weitere JUKI-Drucker auf Anfrage. 


. 30 MB Festplatte 475,- 
Weitere SEAGATE-Platten auf Anfrage. 


Wir sind seit Jahren 

bekannt für: 

® Markenprodukte zu 
günstigen Preisen 

© herstellerunabhängige 
Beratung 


SEIKOSHA 


SEIKOSHA SL-80 VC 

24-Nadel-Matrix-Drucker 

für C64 nur 598,— 
SEIKOSHA SL-80 IP 24-Nadel-Matrix- 


Drucker ur TS 
Preise incl. deutschem Handbuch. 


FUJITSU 


FUJITSU DL 3300 Mutrix-Drucker 1648 
FUNTSU DL. 3400 Matrix-Drucker 1748 
Weitere FUIITSU-Drucker auf Anfrage. 


MANNESMANN 


MANNESMANN-Drucker auf Anfrage. 


HANDY SCANNER 


CAMERON Handy Scanner (16 Graustufen) 
komplett mit Handy Reader für IBM-komp. 
Rechner Me 
DFI Handy Scanner HS 2000 


(105 mm Scanbreite) M 


7 Monate Garantie 
auf alle Geräte! 


Bitte einsenden anı 
Microcomputer-Versand 

Ernst Mathes GmbH, Pohlstr. 28, 
4419 Laer 


Absender: 


€) Ich bitte um Zusendung Ihrer kosten- 
losen Preisliste 


€) Ich bitte um Zusendung von INFO- 
Material über folgende Produkte: 


© große Auswahl 

® guten Service (auch nach 
der Garantiezeit) 

© täglichen Versand 

® gute Lieferbereitschaft 

© ständige Qualitätskontrollen 


MICROCOMPUTER-VERSAND 


m 
b 
H 


6 


Pohlstraße 28, 4419 Laer, Beratung und Auftragsannahme: Tel. 02554/1059 


